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Die folgend« DmktehrUI i»t Ar Leser bettimmt, irelehe mit der Wjeieeechefl 
und KttDtt des Kriefei, Mwie eueb mit der geegrephtMsfaeo Beflebaflenbeit des deler- 
reiebiiehen Kdeertlaetea TellkeiiimeD bekiaiit sind. Daher wird beider nur in sofern 
crwibnt, eis es dM Oentliebkeit der darin uufgestellten Sitse fordert. 

Wenn »iif jedem Kriegs.ochaupIaUe eine eintigß Opentionslinic tiir die entschei- 
dende erklirt wird, so versteht es «ich keinesvregs, dass des Feindes UnternehinnngeB 
•nescbliessHch auf selbe beschränkt sein mQssen. 

Seine Hmiptoppr^tion Ichihi znpleirh vom ;M!«lereii iü weniger wIi*htii^o>i Hiditung^pn 
itegleitet und begünstigt werden. E5 kimn ihrit t'rommeii Zeit lu t^^u ninrii, tmd dii/.n 
seine ersten Untcrnehrnungren nicht gleich nach dem entscheidendeit iiegenstand 7.11 
wenden, wie 2. B. bei L'onibiiiirnnp einer Operntion mit Armeen, so von anderen 
Seiten vordriagea, oder wenn es sich um Vereinigung Ton Verstärkungen handelt, die 
MW «ner von der wichtigeren Linie entfernten Riditttiqf kommen u. dgl. m. 

iber eile Terlliiigen Einleitungen dflrfen sieb nur auf die unwandelbaren, aus 
der Natur des Krieges und dessen Sebauplaties hergeleiteten Gesetse gründen, nicht 
auf Combinatienen benihen, die sich lediglich auf TorSbergehende VerbAltnisse 
fuesea. 

Wer auch im Einseinen und in Benützung des ZuAtHigen immer das Entschei- 
dende zur Hiisis genommen bat, der liufl keine Gefahr ron dem, welcher das Gegen- 
theil befolgt. 

Wer aber einen Umweg annimmt, nur sich tregfen ein»» abweiehondf rnternehinnnp 
des Feindes m ^fhiit^pn, kommt rntueder !Htf der enlsclieidendcn kürzeren Linie zu 
5pi)t, uder Tersplittert ^eine Kräfte, will er sich durch ihre Vertheiiung von mehreren 
Seiten zugleich verwahren. 
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Stnte^seln ObenWit des AttemMiiMhaii Kaiaantulri. 



I. 

Di« atntegUdifl flbtitickt. 

Die Oberllftebepgeitalt des ftaterreieliisclieii Kdientaatee wurde TOn der Natur 
bestimmt eusgeseiehnet. 

Es theilt ihn die Donau in iwa Theife, weven jeder selI»stsfiDdig ist, weil der 
Fiuss nur so wmige» und lugleich so besehwerliche Oberginge darbietet, dass sieh 

an den Besitz des einen Ufers nicht unmittelbar jener des andern IcnQpft, und nur 
durch die Gewalt über beide das Ganze des Staates bemeistert weiden kann. So 
erscheint das Donauthal als dessen Schlüsse), als der Gegenstand, welcher den Kampf 
und jswar in dem Masse der Oberherrschaft über selbes entscheidet. 

Letztere gewährt ausschliesslich der Besitz jener Punkte, bei welcher die Miig- 
lielikeit des Überganges über den Fluss mit der VereiaigUDg mehrerer in Terschie- 
deuer Richtung ziehenden Strassen zusammentrifft. 

Ihr Werth erhöht sich in dem Verhültaisse, als solch' ein Uesitz gesichert ist und 
ausgedehntere Fähiglieit xum Manftrriren versehallt. 

Auf dem linken Ufer der Denan serßillt die weslliehe Grense des Kaiserstaates 
in nwei Abtheilnngen, Yon welchen Klattau den Scbeldepunkt bildet. 

Zwischen diesem Stidteben und der Donau, in der Richtung Ton Passau eewehl 
»Is in jener von Lins, bindert das raube, unwegsame Gebirge des Babmerwaldes jede 
Operation. Dieses Gebirge, ein Theil des Hauptrücl[ens, der alle grossen Gewässer 
Europa's scheidet, vereinigt sich in der geraden Richtung von Budweis nach der ^ 
Donau in der Art, dass es dort allein möglich wurde, eine Verbindungsstrasse herzu- 
stellen, auf welcher man ihn in kurzer Zeit durchziehen kann, östlich von selber ver- 
breitet sich das Gebirge wieder lüngs der Donau bis unter Krems auf eine weile, 
schwer fahrbare, fÖr Operationen unztJgan^Iiche Strecke. 

rSurdlieb von Klattau bis E'^cr, wo sich die Grenze an den Tbüringei wald lehnt, 
ist sie zwar auch durch einen rauhen Rücken bezeichnet; doch wiid dieser von so 
Tielen Verhiodungsstrassen, welchen man sich ebne Scbwieriglteit nähern kann, doreh« 
schnitten, dass sieb nichts dem Durdizuge grosser Armeen cntgegensetst 

In dieser Strecke lassen meb drei Operationszüge denken: 

1. Ungs der Eger an die untere Elbe; 

2. Yen Eger oder Pilsen naeb Prag; 

3. Ober Pilsen oder Klattau nach Budweis. 

Der erste zieht nahe an der äusscrsten Grenze in paralleler Richtung mit selber 
nach der Festung Thcrcsionstadt und die von steilen Ufern eingeschlossene Elbe, 
und gestattet von da aus keine weitere Unternehmung. Eine aolche Bewegung fährt 
zu keinem bedeutenden Resultate. 

Bei i\em zweiten slösst man auf Prag, dessen man sich ohne Relaj^erung nicht 
zu benieistct ii vermag, und von wo mau dann wieder bios über üudweis, oder Iglau 
und ZnaiiD, also auf einem langen Umwege die Donau erreichen kann. 

Zu diesem Schlüssel des Ganzen führt die dritte Linie am schnellsten; doch 
Ist d(st tkiBkaimmik von Khtteu bte Budwdi m ebon das Thal der MoUan 
haltenden Feinde nicht ohne Geftbr und am Fusse eines unwegsamen Gebirges 
besebwerUcb. 
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Mau kuiiii fülglicli auf der j^Miizeii hier beschriebenen Slrecke das i'fri^eiitliche 
Ujjcratiotisülijeet eiilwtdcr giir iiiclil, oder nur auf lun^fem und schwirem Wege 
gevriniKMi. Sie bietet dalier kriti Mitl«-I zu einer ciitsclu-idcndeu , selbsl.sluiidigen, 
>ondeni blus zu Nebenoperaliuucu, welche lü einer grüüäeren nutwirkeu. Hudwcis, 
wo sich alle directen Strassen aus dem nördlichen Bühmen nach der Dunau in Eine 
Tereiuigen , 'ai der SehlBwel wm Durehsuge Ober das Gebirge» welehM deii Flau 
Ton dem offenen Tbeile BSiiinen« trennt. Ale place du nioment befestigt, wQrde es 
nirht blos die Vereitelung jeder fmndUcben Nebenoperation, sondern auch jede eigene 
Bcwegnng aus dem Donauthale und in dasselbe erleichtern. 

Die westlichen Provtnien Österreichs auf dem rechten Donauufer tlieilt ihre 
aalürliche BeschaiTenheit in: 

1. Das Doiiautbal bis in das Herz von Ungarn; 

2. das Hochgebirge ia der ganien Breite seines Zuges von der Schweix bis nach 
Ungarn und Croatien; 

3. die Ebenen von Italien. 

Ersteres vurdieut die grössteßerücLsiclitiguiig, w eil von allen anderen Oiu-i iitioneu 
jene in dem Dunauthal am leichtesten und schnellsten zu den Übergäugea über den 
Fluss führt, deren Besitz allein Sicherheit gewflhrt, um sich entweder auf beiden Ufern 
ausa«dMreitwi» oderd«Mrfaaft auf dem einen festxos^en. 

Gleicbiaufend mit dem Eintritt der Donau in die Österreichische Grense durch- 
sieben mehrere Strassen die olfene Gegend awiscben dem Flusse und dem Fasse des 
Hochgebirges. Dieses nühert sich der Donau bei Enns. Hier vereinigen sich daher auch 
alle Strassen, weNie in der Slrecke von Salzburg bis sur Ausmflnduog des Inn 
hereinkommen, und dann in einer einzigen Linie bis Wien ati dem rechten Ufer der 
Donau furtgehen. Es führt swar nüch ein Seitenweg in paralleler Bichtung von Lam- 
bach über Hall und Stey^er nach Ainstettcn; dieser ist aber «tciner Natur nach und 
wcL'en der rii flbersetzenden Defileen zu keiner Heerstrasse geeignet, und bleibt immer 
vun jener un der Donau abhängig. Obsehon durch huhos Gebirge besehriiiikt, ist doch 
das Thal des Flusses in die!<er ganzen Strecke weder zu eng nueli zu unwegsam iur 
den Marsch einer giossen Armee, indess auf den) linken Ufer von Pussiui bis unter- 
halb Krems die steilsten Abfälle keinen Uaum für eine Strasse längs der Dunau 
geurihren. 

Daher sind swischen Passau und Wien nur drei vortheilbatte ObergangspUtse» 
und swar bei Lina, Bons Und Krems. Von diesen ist Jedoch bei der Eons der wichtigste, 
der einsige strategisclie, als ein unmöglich zu umgehender allgemeiner Vereinigungs- 
punht der Linien, welche durch die österreichische Monarchie von Westen nach 
Osten ziehen, mit denen von Norden nach Süden; denn es trifft hier die Strasse, die 
bei Bndweis alle aus dem nürdlichen Böhmen kommenden aufgenommen hat, mit jenen 
susammen, welche Ober Leoben, Badstadt und Salzburg nach Italien und Tirol rühren» 

Erms zur Festun? umt^cschafFen , mit einem Brückenköpfe an dem Flusse gleiehcn 
Namens, sowie aui dci Donau, eignet sich daher nicht nur zur Sperrung der vorzüglich- 
sten Operationsliuie und zur Begünstigung einer Fiankenstelinng auf einem der beiden 
Ufer des Flusses, soudcrn autii zu einem Deju'ifplatz, die Armee muD: nun ilwe Bich- 
tung in dem Donauthale nach Deutschland, in dem Thale der Moldau uacii Böhmen 
oder nach Italien annehmen. 



Digrtized by Google 



4 



Srategiscbe ÜberaiGht des österreichischen kaimslulcs. 



Auf ein«i& Harselie rorwftrU von Eons befindet sieh bei Lins gleiebftll» eine 
Cemnumeation Ten Nerden naeh Sfiden mittel«! der Stracee, welche Ton Bodweia 
kemmt; docb iat dieie weniger bedeutend ala eratere, weil bier die im SOden offene 
Gegend nieht so wie bei Enns einen von der Natur bestimmten Vweinigungspunkt der 
Sfraaaen bildet. Es trennt überdies diese beiden Punkte eine se geringe Entfernung« 
duM ein ausgiebiger Einfluss auf den Übergang bei Linz nicht auMer dem Wirkunga- 
kreiae von Enns liegt, ist dieses nur fest und stark befestigt. 

Der Thercjang bei Krems hat gar keinen strategischen Werth. Die hier erhaltene 
VerbindniiL: f ilirt nürdlich auf ptnrr einziehen Strasse über ein rauhes Gebirge zu 
keiner wesentlichen Operation, und im Süden durch einen gleichfalls beschwerlichen 
Zug zu jenen Strasse», welche leichter und in einer geraden Richtung von bims Aber 
Leoben und von Wien über Bruck nach Italien ziehen. 

Bia gegen Wien iat der Lauf der Denan dorefc Gebirge beaebrlnkt. Erat bei 
dieaer Stadt ftlTnet aieh die Gegend, Auf dem linken Ufer lidit der HauptrOeken lisga 
der böhmischen Grenae nordöatfieh bei Iglan TeriM» gegen Sdilenaa, aber aeme 
iuaaeraten Abatnfungen lallen bia In die Ebene 5sllich der Stnaae ren Wien naeb 
BrOnn herab. 

Auf dem rechten wendet aich das Gebirge gegen Süden und nimmt adnn Uch* 
tung östlich gegen den Plattensee und gegen Ofen. 

Wien liegt zwar am Ausgange der Hauptstrasse aus dem Gebirge, doch werden 
dessen letzte Abstufungen von zahlreichen Verbindungen durchzogen. Von der Stadt 
an bis zur Ausmöndung der March ist die (jcgend auf beiden Seiten des Flusses oiTen. 
Seine flachen Vfcv und zalilreicheii Inseln bieten mehrere gmistige Cbergangspunkte. 
Es kommen bei Wien viele Strassen zusammen, die aus den verschiedensten Richtungen 
von allen Theiten der Monarchie herbeiziehen, l'.ignet sich daher auch Wien nicht wie 
Enns zu einem Sperrpunktc, so ist doch der sichere Besita eines Überganges dort, wo 
die Gegend beginnt Teile Freiheit der Bewegungen zu gestatten, von grosser Wichtig- 
keit Dieser Zweck wOrde erreicht durch eine Festung sweiten Banges in der Ferm 
eines doppelten BrQckenkopfes. 

Von dem Ansllusse der March bis Waisen beateht das linke Oonauufer aua dem 
leisten Abfalle der Gebirgsrflcken, welche von Norden herunter kommen und zwischen 
welchen mehrere Wässer dem Hauptslrome zufliessen. Diese BescbalTenheit der Gegend 
hindert awar nicht, aber erschwert den Marsch entlang der Donau , sowie die Opera- 
tionen von dem linken auf das rechte Ufer um so mehr, da letzteres durchgehends 
flach ist. Bios zwischen Gran und Ofen nähert sich ihm ein , jedoch SU unbedeutender 
GebirjSfsfuss, um irgend eine Störung in Bewegungen zu machen. 

Aut dem rechten Ufer der Donau, welche cigcntlidi die Grenzlinie eines süd- 
lichen Scbauplat7.es zieht, gibt es iicin bedeutendes Hindemiss als die Sümpfe am 
Neusiedler See, welche sich mit jenen vereinigen, die die Raab hi& zu ihrem Einflüsse 
in die Donau hegleiten. 

SadKeh Tom Ptatt«isee Ih an die Drau liegt dn vollkommen gangbares Land; 
allein dn iat kein isolirter Angrifi* des Feindes su heAlrehtmi. Dieser möchte nun ton 
Dentsehhind oder Italien herkommen, so mflsste er sieh nierst durch die steirischett 
und croetischen Gebirge hervordringen» dann auf selbe hnairen und endlich in einer 
von seiner uraprftnglichen ganx verachiedenen Richtung vorgehen. 
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Bei Waizeu wendet sieh die Donau nach Süden und Lüdet «fautarch zugleich 
gegen Osten und g^en Westen eine Vertheidigungslinie, weiche wegen der Breite 

des Flusses, seiner zum Theil sumpfiger Ufer und den wenigen StniMen in der 
•cbwach bevüliierten l'iiigegend nicht leicht su überwaitigeu ist. 

Eine dhuliclie und eben so starke Linie verdankt man der Tbeiss, welche 
östlich und in der numlich« !) Richtung der Ddiiau fliesst und vüii ihrer AusmQndung 
au fortwährend von breiten Sumpfen mit wenig hrauchbareu Übergängen umgeben 

Dnreb 4u Uoehgebirge, weleheg die Bbene Oberitelieu tob dem Denauiktle 
tnunt, ist jede Operatlen in der flielittiiig von Wösten naeb Osten annSglieh, nur 
wenige eioxelne Verbindongoo sind «um DureliXQge ren Sfldea nneh Norden ud Ten 
Nerden nieh SQdeo braoehber. 

Die Torsfl^iebito darunter gebt dareb Tirol. Bei Briien Termnigea aleb alle 
dnreb die zahlreichen Thiler aus Sihwabeu, Bniern und Oatarreieb bereinkemmenden 
SCraaewi in eine, welche dann bei Trieiit wieder in mehrere zermit und auf verschie- 
denen Punliten in den Ebenen Italiens hervorbricht. Der wichtigste und directeste 
dieser Zweite führt auf dem linken Etscbiifer nach Verona. Eine zweite Verbindung 
von Süden nach Nnrt!«^» durch das Gebirge geht von Fontafel Aber VilLich, Leoben 
nach Enns. Eine driite aus Italien über Gurz. Graz und Bruck nach Wien. Diese 
beiden bestehen h\os ciii/einen Strassen und eignen >iich tm keiiifL- isulalta leuid- 
licheu Operation, denn der Besitz des Donauthales macht den Gegner zum Meister der 
Sehne des Bogen«, welchen der Angreifende zuerst zwiacheo Tirol und dem adriati- 
acben Heere» dann in den Gebirgen von lanerbsterreieh beadmdben mMa. Oberdiea 
bietet den Oateifeiehern die effene Gegend von Ungarn awiacben der Save und der 
Denan Tolle Freiheit au Flankenstellongen und Bewegungen gegen den Feind» der in 
eine dieier Straaaen eingeengt iat. 

Von beiden bat die Linie durch Tire! den Vorti^ ala die kOraeale, ^ geradMte 
und die in der geringsten Ausdehnung auf eine einzelne Strasse beschränkt bt. Um 
jedeeh mittelst selber die Herrschaft des Donauthalea Ober das Hochgebirge und durch 
dieses Ober Italien stets ungestört auaOlMMi zu können, sollte aie befestigt sein. Briien, 
der dem Donaiithale nScbstc Vereini^ungspunkt aller Hauptstrassen, welcher uamftglieb 
umgangen werden katin, erscheint diesem Zwecke am meislen entsprechend. 

Nördlich der StHdt erhebt sieh die Schabser Höhe, um deren Fuss sich diese 
verschiedenen Strassen zwischen felsigen Burgen durchziehen und vereinigen. Durch 
die Besetzung dieser Höhe und der umliegenden Berge iüsst sieb ein ffrusser Raum 
ohne bedeutenden Aufwand von Werken und Hc.s:ii/.ang cinschlies.sen und vertheidigeo. 

Dieaer Cenlralpnnkt ron Tirol wOrde tugleich zum D6pdtplatze aller Bedflrfoiaae 
aowehl ittr durebziehende Truppen, ala Ar die Landezbewiffbung dienen. 

Die Sbeaen Ten Oberilalien aind frei. Keiner der Plflaae, welche aie dnreb- 
aebneiden, bildet ein bedeatendea Defllde, aelbat weht der ebere Po. Zahlreiche Ver- 
bindungen in allen Riebtuigen erleichtern jedea ManSrer. 

Ea gibt daher dort keine baatiomitei Operatienalinien; die gaaie Bimtt Ten 
dem Schweizer, dann dem Tiroler Gebirge bia an die Apenntnen kann Ibr eine einaige 
gelten. Es wfirde zu nichts fuhren, einzelne Punkte permanent tu befeatigen, weil man . 
bei keinem gen&tbigt iat, unmittelbar vorbeiauaiehen. 
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Die einzige Aufstellung, welche einen Oberlegenea Vorlfaeil «uni Hanorrircn 
gewährt, findet sich in den Ebenen Ten Piemont, we man am Au8|;ange der Hoch- 
gebirge jede der oinzctnon Oolonnen, welche aicli mOhaam aas denselben heraus- 
dringen, mit pesammter Maclit anfallen kann. 

t r fr 7,n einer Defensive geeignofo Linie, welclio der Foind anziifaflpn und 
zn fiberwaliigeii geniUKigt wird, bildet der Miii<5io. Ilir recliler Fliigel lehnt an den 
Gardascc, dann das Tiroler debiigü, und ist blos auf Umwogen und mit geringen 
Truppenabtbeilungcn an umgehen; den linken achützt der Po. wo er schon ein 
anaelinlicliea Defllee ausmaeht. Die Fronte an dem Mincio ist dwrdi Pmkte Terstarkt, 
vetche eine thitige Vertheidigong mSglich machen, durch Peflebiera ond Hantua, und 
wQrde es neeh mehr sein, erbaute man einen dreifiichen Brflckenkopf bei der AosmOn- 
dung des Mineio auf beiden Seiten dieses flusaes und des Po, wSre es auch nur ans 
Feldverschanzungen. 

Endlich deckt die Stellung am Mincio Verona, den Sehetdepunkt der Linien nach 
Tirol und nnch den Gebirgen von Friaui. Bei einem Rßck/uge der Österreicher 
bewährt sich in vollem Masse der Einflnss dos Dotiauthalcs auf den ganzen Kriegs- 
schauplatz. Sind <^ip M^rrpu in Doutscliiand, ??o IcüitTif^n sie aus Italien nach Tirol 
zun'jpkgehen und dun Ii * ino Flankenstellung di s ["cindps Fortschritte aufhalfen. Ist 
dieser hingegen Meisler an der Donau, so müssen sie eilen. Hsdicn zu verlassen aof 
dem Wege, der nach Ungarn führt, damit iiinen der Gegner nicht an dem Ausgange 
des Gebirges zuvorkomme und sie von dem Herzen des Kaiserstaates und dem Zullusse 
aller ihrer Hlifsqnellen absehneide. 

In strategischer Hinsieht verdient eine iselirte Operation von dem unteren Po aus 
gegen das Venetianisehe keiner Erwlbnung. E» gibt für aelbe keine anderen Wege, 
ala auf Dämmen swischen forlurfthrenden Defilden Ton Wässern und Sämpfen; Ton dem 
Mincio aua wDrde ihre ROekaugsHnie und linke Flanke, so wie die rechte von Venedig 
her geßihrdet. 

Venedig mit seinen Forts auf dem festen Lande und einer starken Besatzung ist 
(ÜT Osterreich ein trefflicher Dt'potplat/. , welchen man nur durch eine kräftige Ein- 
Schliessung zu Wasser und zti Lande zugleich ausser ThHIigkcit zu setzen vermag. 

Vorliegende Betrachlungen Qbor Österreichs westlichen Kricgsschauplat« liefcra 
folgende Residtate: 

Die vorzüglichste Opcrali i slini folgt dem Donauthale auf dem rechten Ufer des 
Flusses. Zu ihrer lichuuptung fiihrl die üefesligung von Enns und dieBrückc bei Wien. 

Eine Operation aus Bi)bmen ist crslerer stets untergeordnet. Es leistet ihr 
Widenlaad der Centralponkt Prag. Die Nähe des Donantbalea macht von dort aus 
eine admelle CnteraUltauag mSglidi» wdche dnreh die Befestigung von Bud«-eis 
erleichtert wird. 

Noch geringer als der EinHiis« ? on Bähmea auf das Donauthal iat jener ron 
Italien; doch fordert letiterea einen gr&ssoren Aufwand von Tkvppea. 

Was dort verwendet wird, muss scIbststSndlg sein, sowohl wegen dw längeren 
und besebwerlieheren Verbindung mit der ilauptarmce an der Donau, »ts weil es 
Österreich frommt, das Obergcwiclii in Italien, sowie seine dortigen Mültendcn 
Provinzen zu behaupten. Um jedoch dienten Zweck mit der geringsten Sdiwäehung 
der Kräite auf der entscheidenden Operatiooslioie su erreichen, sollten : 
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1. Zur Bilduag^ AuirOtUug and Erhaltaag einer dusn bestinunten Armee ille 
rnftfoeUen der derligen eigenen Bentsunges» aewie jene der beneeUerten Staaten, 
«tMit enger Verinndnagen mit ihrmi Forsten in Aoaprueh genommen werden. 

2. Ein Verband mit Piement zur Gewinnung und Behauptung der rerdieil- 
Ittflefften Defensivaufstellung am ostlichen Ftisse der Hochgebirge Hihren. 

3. Die Disposition der vorxOglipli^tca Mur^chlinic vou der Don:ni nach Italien 
dareh die Befestigung von Brixen und wo mnglich auch von Trieat gesicluTt hieiben. 

Österreichs nördlu iie Provinxen bilden einen Eweifacheii Kiiei,'sscliainj|;itz. 

Der Huuplrücken » welcher Europa durchzieht, nimmt, nüchiiem er die Donuu 
rerliesa, eine nordöslliche Richtung bei Jgiau vurbei über PuliUka. GuLel und Grulicb, 
wo er die Quelle der March umgeht, und sieb nach SOdosten wendet. 

lo dieser Richtung trennt w daa daterrekbuebe Sehleaen ren Hlhren« und 
dann ven Jabhinkn an in einer Satlieben Linie» anter dem Namen iter Karpathen, 
Gniisien Ton Ungarn. 

Von dem eingebenden Winkel, weteben dieaer Hauplriekett bei JabJunkn 
beaehreibt, aenkt sieb ein Gebirgaiire^ an die Denen bernnter bis Preiabnrg. £r 
beatebt aas bedeoteodeB Bergen, fiber wcloliu wenige Verbindungen gelten, nnd 
deren Durchzug um so mehr erschwert wird, als ihn beinahe nach seiner ganzen Länge 
im Oslon die Waag und im Westen die March einfassen. Sehr gering ist die Breite 
der österreichischen Besitzungen im Norden dcsSchcide[)unkles dieses Gebirgszweiges 
der Ksirpathcn. Sio bostehün blos aus ein«-m hohen beschwi rlichcn Gebirge, welches 
die Verbindungen zwischen Schlesien und Galizien auf eine einzige, isolirle heschränkt. 
Auf dioüer lä.sst .sich fulglich keine Operation detiken, so lange mau durch eine Auf- 
sielliin;^r von Tr'ippen auf der Seite, von welcher sie herkommt, den RQcken und die 
CommuiiicatiuiitMi des Operirenden geHihrden kann. Also keine von dem preussischen 
Schlesien Ober Teschen nach Gaiizien, stehen die Österreicher in dem nördlichen 
Tbeile ?en M&brenj and weebaelseitig keine doreb GaUiien nnd das baterreiebiacbe 
Sebieeien naeb Msbren, ao lange der Gegner noch bint«r den Karpathen atebt* 

Hnn bann daher nnndimen , dasa die Natinr ven Freialndt Aber Jeblunka uaeh 
Preaiborg eine Scbeideirand iweier verscbiedener Kriegaacbavplitie «ebaf, woven 
der eine Böhmen and Mlhren, der nndere Galiaen nnd Ungarn ttmra«ist. Der Feind 
omg von was immer für einer Seite bwbonuien, ae kann er doch aiebt beide xogteicb 
dercb eine «ad die nlmliebe Operation angreifen nnd OberwSltigea. 

Die Grenze von Böhmen besteht in ihrem gaoxen Umfange »us bedeutenden 
Gebirgen; die Mitte des Landes ist ofTen. In dieser hemmt die Freiheit der Bewe- 
gungen blos der Liiiifder Moldau, und nach ihrer Ausmündung jener der Elbe dtireh 
eine Scheidewand steiler üfer mit wenigen JÜbergangspuakteo, welche das Land in 
zwei Theile absondert. 

Westlich von der Elbe bisEger trennt Höhnten von Sachsen ein w stldiges Gebirge, 
das ron Tielen parallelen Verbindungen durchschnitten wird, und nicht breit genug ist, 
am dem Darcbsnge mehr als »ugenblieklidie Sebirierigkeiten entgegen zu stellen. 

Allein die hier bereinbreebenden Opemtioneo können so wie jene, welche 
xwiscben Bger nnd Klattau bereiekemmen, kein enderes Object beben, als Prag oder 
Bodweis; dnber wSre eioe Wardigong derselben blosse Wiedcrholong. 

Nor mdienl eine Bemerkung Uer neeb beigefligt so werden: 
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Wenn man auf solch' einen Wege die Donau erreieht. nnd den Übergang bei 
Bant oder Lins fiberwiltigt haben aollte. «o wire erat nieht liel gewenaeii. Die 
neae hier anranehmende OpemtienaGnie wOrde mit der bialier^en einen reiohteii 
Winkel bilden» und daher aueh eine gans Toraehiedene Baaif und OeRmnnieatieM- 

iinie fordern. 

Solch' eine Verändenm^ unterliegt selbst in ofTener Gegend, wo man die Wahl 
von mehreren Linien hat, hei einer isolirten Operation hedeutenden Schwierigkeiten; 
grenzt aber dort, wo, wie itn vorliegenden Falle, hohes Gebirge die Verbindungen oft 
nur auf Eine beschränkt, beinahe an das Unmögliche. 

Östlich von der unteren Elbe wird die Grenze durch den nnzugänglichen 
Gebirgsstoek des Uiescngebirgcs bestimmt, aus welchem die Iser entspringt Ihr 
Lauf zwischen steilen, schwer zu Qbersetienden Ufern Ton der einen Seite und die 
Elbe Ton der andern umfaMon den Abaehnitt, den daa RiesengeiHrge beberraeht. 

Die ganse darin enthaltene Streeke ist raulier ala jene auf dem linken Elbenfer. 
allein wegen ihrer bedeutenden BeTdIkemng mit sahlreiehen Verbindungen veraehen. 
Aber diese sind durchgehend« ron besehwerliehen Unebenheiten durebaehoitten . sie 
geiriÜiren keinen Roum sich auszubreiten oder «dmell lu l»ewegen. Hat sich endlich 
der Feind durch selbe mflhsam durchgearbeitet» so stftsat er entweder bei Leitmeritt 
atif die Festung Theresienstadt, oder er rflekt gegen Prag, oder er sucht Ober Jung- 
Bunzlau und Nimburg die Verbindung zwischen Prag und Wien zu gewinnen. 

Von dem rii birgsstocke des Riesengebirges zieht sich die Grenze in sHdöst- 
lieher Riclitunu^ i is in die Gegend von Tesrhen zurück. Ihr Charakter bleibt sich 
Siels gleich: sie besteht aus einem hüiieu waldigen Gebirge, durch welches mehrere, 
jedoch stets beschwerliche Verlutuiungen gehen. Diese lange Jjinie unterbricht die 
Grafschaft Glatz durch einen gegen Böhmen hervorgehenden Bogen. 

SewoM In fieser Hinaieht» als weil das Ghts*aebe sehen seibat mitten im Gebirge, 
scheint es Vorthetle sur Brbffnung der Operationen in gewShren, Datu bieten aieh 
von RmnoK an iwei Riehtongen: die eine über Lewtn; allein diese filhrt naeh den 
awei Feefongen Jesephstadt und Kta^grftti» und tu dar gOnstIgen DetbnsiTlinie 
hinter dw Elbe; die andere geht Ober Reiobemin naeh HebenmanÜi» wo sie sieh mit 
einer dritten Tereinigt, welche bei Grulich herausbricht. 

Bei Hohenmauth hat man awar das offene Land gewonnen; allein um sich ron 
du der Donau zu nähern, ist man zu einem Flankenmarsch Ober den rauhen Rücken 
genölhigt, welcher B5hmeu von Mähren trennt, entweder auf der Strasse von L«eitn- 
mischel und Zwittait, oder über Deutschbrod und Iglau gpsjen /n uin. Doch solch ein 
Marsch, der ein ticbirge hinter sich Ifisst, erfordert die issheit. dass man nach 
dessen Vuliendung die vorige Basis, mit der man die Vei üiiiiiiiMij luifgegeben hat, 
durch eine neue crsctzeu küune, zu welcher in diesem Falle die gerade Strasse nach 
Troppau führen mfisste. 

Wie spät wOrde man aber diese auf den hier angegebenen Linien erreichen und 
wie nnaicher! 

YorsOglieher ala der Harsch aus der Fronte des GIsts'sehea wire eine Operation 
aus der linken Flanke naeh 8ehdnberg» wo nur ein kurm Obergaag in die offene 
Gegend so wie cur Verbindung mit Troppau filhrt« and die Österreieher blos durch 
diese Bewegung schnell zur Rüumung von Scblesitn genftthigt wOrden. 
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Allein die Gebirge stiid in der gerino^cn Strecke, auf welclier mau sie nach dieser 
Angfabeüberstelgenmüsste, steil, dio Wci^M' < ) w-enig und schlecht, dass es der begünsti- 
gondsteii Umstände bedörfte, um diese beste aller Operationen zu wagen. Sie gehört 
daher nicht unbedingt in eine ?orläußge Berechnung, welche stets auf der Grundlage 
des Wahrscheinlichen , das ist, einer gut und sicher basirten Operation beruhen soll. 

DieM B«diögmM erfldlt vor anen andareii die Lini« avf derSlruae roaTroppau 
■ach Mihrett. Hier bt der Obergang aber du Gebiige knra und bei Sternberg scbon 
die dFene Gegend und der Vereinigongspunkl mit einer iweiten Strasse über Zaek- 
aianlel and Freudentbai erretebl. Von Stemberg an kann man sieb aasbreiten und 
TON Tertebiedenen Seifen die Festnng QlmQts angleieb einsebiiessen und Torbeiiidien 
nnd dann naeb Befund der Unsttnde auf der angenommenen Linie beinabe in gerader 
Richtung bis Wien vorgehen. Diese Operation ist Ton allen, die nach der Denan füh- 
ren, die karzesle, und führt am schnellsten xu dem entscheidenden Objecte. Sie gibt 
die wenigste Blosse auf ihren Flanken. Links bleibt das Gebirge, welches die VVaa^ 
Ton der Rhreh (rennt, rechts das. welcln^s liei Igl.ui und Leitomischel vorbeizieht, 
dann Schonberg nördlifh !inin:' l)t. uini i>eide diese iiücken haben so wenige und so 
bestimmte Übergänge, dass durch seil)ii der Feind, dessen Manöver die olTeue Gegend 
nicht bes< l;r; iik!, weder unerwartet noch unvorbereitet angefiilltii n^ikIlh kun. 

Ti oU. a.Icr ihrer VorzQge hat jedoch diese Operation mit allen aitderea auf dem 
ganzen Kriegsschauplalae iwiscben der westlichen Grenze ron Böhmen und der üst- 
lieben ron Mfibren den Naebtbeil gemein , dtss des Angreifmden erste Sdiritle in 
Celennen mObsam durcb das bebe Gebirge gescbeben mOssen, indess dem Vertheidi- 
ger die offene Gegend tn jeder beliebigen Bew^fong frei bleibt. 

Daran bindert diesen weder daa Defilde der Meldau noch der Gebirgsrfleken, 
der B5bmen ?on Mftbren trennt Ober ersterea siehern ibm die Festuagawetke von 
Prag den Obergang, und es llsst sieb seteb' eine Sicherheit dureh vorliufige ScUa- 
gong und Verschanzung anderer Brücken auch auf mehrere Punkte ausdehnen. 

Die Übergänge über den Röcken, welcher Böhmen von Mähren trennt, sind weder 
mit 50 viel Schwierigkeiten noch Zeilierlust Terknflpft, als jene über die schlesischen 
Grenzgehirge. 

Dazu kommt noch, dass von j( neu dei f,'niisti>Hte in der Linie von Brunn auf 
Deutsctibrod zu weit von der Grenze eulfernt ist, um nicht aueli dann noch unter- 
uommen zu werden, wenn die Hauptoperation bereits entwickelt ist. 

Überdies hat Österreich an den Festungen l'i ug und Uhnutz zwei Ceulraipunkte, 
um sich zu versammeln, zu stützen und Kriegsbedürfnisie mit Sicherheit aufzu- 
bewahren. 

Aus dieser Zusammenstdlung erprobt sieb hier eine Oberlegenbeit, welehe es 
unnfilbig maebt^ sich auf dem beschriebenen Kriegssebauplatte weiter tu befestigen. 
Nur wfire es la wQnseben, etwas au tbun, damit das entscbeidende Operatiensobject 
bebaoptet werden kSnne und dne tihitige Rolle spiele. 

Die Umgebung der Brücke bei Wien darcb eine Festung aweiten Ranges, wel- 
che schon gegen einen AngriiT vom Westen aus als vonttgtieb ersebien, erhfilt durch 
diese Ansicht einen doppelten Werth. 

Sie ist ein Mittel, selbst den siegreichen Feind zu verhindern, sich dieses wich- 
tigen Clwrganges zu bemeistern, auf dem einen Ufer des Flusses festzusetzen, aus* 
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Kubrciten, OlmQtz zu erobern, und bleif t ungelegen in der Fhmke selbst dem Glftck- 
liebsten,' der Mitte! findet, unteiiialb Whmi über die Donnu zu setzen. 

Die Fi\sUmgen Thcresiensladf, Josephstadt und Koiiiggiätz müssen zwar besetzt 
wcr(ten, dumit der Feind durch ihre Eiunabinc keinen festen Fuss im Lande fasse; 
doch überwiegt den Nachtheil, die dazu nöthigen vielen Truppen bei tb&tigen Opera- 
tionen En Teraiissen, der Vortheil aoleb' einer Besetxang niebt Alle drei kura^der 
Feind ohne Gefiihr unbeaehtet fiegen laasen. 

Der Straase, veTehe Ober Teseben nach Hfibren fährt, geeebah hier keiner 
Erw&bnong, denn wer wird eine Operatienslinie w&blen , welche mit einem langen 
Ftankeamarscbe in dem Gebii^ beginnt. 

Viel entschiedener und in grosseren Zügen als auf dem beschriebenen Räume 
spricht sich der Churakter des Kriegsschauplatzes aus zwischen den Gebirgen von 
Teschen und dem Ausflusse der Goldbistrtfz nits der Bukowina nneli der Moldau. 

Es durchzieht ihn nach seiner ganzen Breite die Wand der Karpnflsen, welche 
Galizien von Ungarn und die Bukowina von Siebeiiliürgen trennt. Nönili Ii vot) di«^sem 
Gebirge liegt Galizien, ein freies offenes Land, in welchem die Natni w* d^i unver- 
meidlielie Drohpunkte noch Züge von Operation« n bestimmte, wo sielt liie Abfalle der 
Karpathen buid In sanfte Hügel umgestalten, und die Flüsse Iheiis zu nahe an ihrem 
Ursprünge und daher an klein sind»tlieils an flache Ufer haben, um bedeutende DefilSea 
an bilden* 

GaNaien Terelnigt mit einer grossen Ausdebnang in der Breite ae wenig in der 
Tiel^ daaa die awei Haoptatraasen, welche ea nach aeiner ganaen Breite dorcbsieben» 
an nahe an der polniacben Grenie aowohl als an den Karpathen fortlaufen» um einem 
der beiden Kriegfuhrenden ala Veriiittdungalinie dienen an kSnnen» bat nieht der andere 
aehon gänzlich das Feld rSumen müssen. 

In solch* einem Lande siegt unwiederbringlich der Überlegene im Manövriren. 
Man kann huehstcns wiftisehen, irgend einen Cenfrnlpiinkt befesiigt zu haben, welcher 
für den Fall eines unerwarteten Kinfalles zum angt tililieklielien Versammlangsorte und 
zur sicheren Aufbewahrung einiger der ersten Ki ii-gsbedürfnisse dient. 

,1aslo. in der Mitte des Landes an der llanptstrasse über Dukla nach Ungarn, würde 
dieser Forderung entsprechen, doch müsstc eine Festung, deren Rolle ausgespielt ist, 
sobald sich die Armee von ihr entfernt, nur zu denen vom dritten Range gehüreu. 

Fraemysl, wo der San dureb Gebirge eingeengt, noch ein Dcfil^e bildet und sieb 
mehrere Strassen vereinigen« mit Feldversdnmaungen umgeben, wArde jedesHaafirer 
in der Tcrwirtigen Gegend bedeutend erleichtern, docb gehört eine solche Anatal^ 
deren Nntsen bloa ven seitlichen Verbiltnisaen abblngt, aussdiliesalieb in den Wir^ 
kungakreta des dort operirenden Feldherm. 

An der Strasse, welche zwischen Dukla und Eperies die Karpatben durebaebaei- 
det, verändert sich der Charakter dieses Gebirges. Was sich ostlicb Ten adhen bia 
an die Holdau ausdehnt, versagt nicht nur jeder Armee den Durchzug, sondern hat 
nur eine oder f wci Stellen , über welche man es nur mit dem leichtesten Fuhrwerk 
und auch niebt in jeder .lalirr<;7eit zu übersteigen vermag. Welche Armee könnte 
überdies entweder beim Vorgehen oder bei einem Rückzüge die Richtung in das 
Dreieck nehmen, weiclics die Karpatben mit dem Hochgebirge bilden, das Sieben- 
bürgen von Ungarn trennt? 
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Wetdieh der Stn«te toh DuUa bis Jablank« «ind die Karpatben durebwtf 
gangbar» and ea feblt niebt an mabrareo und guten Verbindvegen Uber aelbe. Doeb 
wwden diese alle Ton der parallel mit dem RQcken laufenden Strasse anfgeneomen» 
die Eperies Ober Rosenberi^ mit Siloin verbindet, and welche wieder im Süden von 
dem steilen iinweg^samen Röcken der Uptsuer Alpen, dann des Tatr» begleitet ist. 
Aus Ictztororn Rüclten fiillcn n;te1i der Donau tw tiefe Tliülor, welclio Wässor ein- 
sL'hiiesscn, deren ntMleiitciidlieil in demMasse zunimmt, nl.s sich das Uaiilie der Gebirge 
vermindert. Solch' eine BeseliatTenheit des Landes bat zur Folge, dass alle die zahl- 
reichen Strassen, welche die Karpathen öbersrhreiten, in zwei einzif^e zusammen- 
schmelzen, die bis an die Donau gehen, und dass sich diese ix iden überdies noch zu 
beschwerlich und enge durch die Gebirge durchdrängen, um für Operationen ganzer 
Armeen anwendbar so aeln. 

Die eine sidil reu Roaenberg nacb Sebcmnite, nnd ven dort in sirei Asten nadi 
Wainn und naeh Gran; die andere ron Stlefn entweder Ober Sambokret ICUigs der 
Neutra» eder Ober Trentsehin auf VVefstadl in das Waagtbat und dann naeh Pressburg. 

Eine sweiCe Felge der Gestaltung dieser Gegend ist» dass aus Mangel Ton Ver- 
bindungen keine mit dem Zuge der Karpathen parallele Rewegmig mSglicb wird, als 
aur der Linie von Eperies nach Silein. oder in der Nihe der Donau» wo sieb die 
Abfälle des Gebirges schon bedeutend vermindern. 

F« {^iht nur einen d^ nk)>;iron Zng entscheidender Opernlldiion vnn den Karpa- 
then an dir Donau, nnd zwar nuf der Strasse vnn Dtjkla über Eperies nach Kaschau. 

In dieser Linie ist der Übergang Aber das ludie Gebirge weder lang noch be- 
sehwcHich; es verflachen sich bald die Berge. dasLnnii wird freier und gewährt ut ltst 
binlänglicher Breite auch die möglichste Kricicliterung zum Durchzuge einer Armee. 

Jenseits von Kaschau kann man auch schon in mehreren Richtungen die Donau 
erreichen, entweder hol Waisen, oder durch eine ganz offene Gegend bei Pesth. 

Eperies'ltegt in geringer Entfernung von dem Ausgange aus dem hohen Gebirge 
auf der Strasse Ob«r Dukhi« und ist der einxige Punkt, von welebem aus selbst auf 
der Linie Ton Silein eine Seitenbewegung naeh dem gangbaren Tbeile der Karpathen 
nach Schlesien nnd naeh Hthrcn ausgeben kann. Durt seilte eine Festung md swar 
ersten Ranges stehen wegen ihrer dreifachen Bestimmung, die entscheidende Opera« 
tionslinie zu sichern, den Feind durch eine bedeutende Besatzung aufzuhalten, 
grosse Yorräthe zur Unterstützung von Galizien und von den Karpathen aufzubewahren. 
Ein solcher Kriegsschauplatz fordert viel, sowohl wegen seitior Ausdehnung als 
wegen der Enffi^rnunfj von den Unterstützungen .ms den übrip( ii 'Thcilen des Staates. 

Eine Festung dritten Ranges, oder ein Fort bei Noicso unweit Szuczan, an dem 
Vereinigungspunkte der Strassen von Kperies, vonTeschen, von Weisskirchen i\m 
Mähren und von dem Waagthale, könnte allerdings wesentlich zur Behauptung der 
Gegend beitragen und das Gcfiihrliche einer Seitenbeweguug zwischen den Karpa« 
thcn und dem Tatra, sowie nach dem Kriegsschaaplalse in Uhren Termindem. 

Unfern Ton Waisen rerSndert die Donau ihren bisherigen Lauf rechtwinkelig. 
Dies gibt einen Drehpunkt der Operationen, auf welchem es wichtig schmnt, Meister 
des Obergangs xn sein. Man wire rerMicht, hier nebstdem atieh auf die Erbauung 
etaes Haupl-Dipdiplatses Dir den gansen Kaiserstaat anzutragen, hinderte nicht die 
ntehste Umgebung an der nMhigen Ausdehnung, stünde nicht whon in geringer 
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Entfernung Kojuürn, und eignete nicht die Localität dieses Platzes sich vrorzügiich 
dazu beide Zwecke zugleich zu erlulleu uud deu bedeuteodsteci Einfluss auf die gaaie 
Gegend xu sichero. 

In dem Winkel des Zuiammeniiusee der beiden Arme der Denan, w die Insel 
Schott umfiwten» nnd woren der n5rdliehe dnreli den Binflnsi melirwer Gewisser 
bedeutend vergrdssert wirdp erhebt lieh Kenom. Hit wenig Werlen; se diese bei- 
den Arme Yerbtnden, kann die Festung den mBgliehsten Raum» und durch Brfleken- 
köpfe auf beiden Ufero der Donau das Feld lur grOssten Ausdehnung von Thatkraft 
erhalten. Komorn liegt in dem Mittelpunkte der Monarchie nnd sollte Alles in sieh 
fassen können, was man schätzen und unversehrt erhalten will, die wichtigsten, nicht 
tu ersetzenden UrsfofTe, die Werkstätte der rorzfiglichsten Kriefjsmaschinen u dgl. m. 

Wenige GruiiilzQge umrissen erschöpfend die auA einander gesetzten Strategie 
sehen Ansichten über üsterreiclis nordiiehe Provinzen. 

Ihre g:inze Ausdehnung thciU der von Jabluuka nach Pressburg herunterfallende 
Rocken in zwei abgesonderte Kriegsschauplätze. 

In dem westlichen zieht die wichtigste Operationsliuie von Troppau Qher Stern- 
herg bei OfanDta Torhei gegen Wien. Sie ist awar kurs, aber beschwerlich; das 
Ziel liegt in dem Honen des Kaiserstaatee, wo sich dessen Vertheidigungamittel am 
schnellsten und krftfligsteB Tordn^o und bediltigmi. 

Überhaupt gewährt auf dem ganzen Kriegsschanplati die Beschaffenheit der 
Gegend sowohl als die Festongen Olmata und Prag dem VertheidKger eine bedeutende 
Überlegenheit Ober den Angreifenden. Osterreich hat daher kein dringendes BedOrf- 
niss sich auf selber noch mehr zu befestigen. Doch wOrde seine Oberlegenbeit noch 
höher gesteigert, umfasste man die Hrücke ftbcr die Donau bei Wien mit einer Festung 
zweiten Ranges, als Mitfei sowohl, dieses Object zu erhalten, als jode Unternehmung 
thsiligüt zu sturen, weldie auf die Ankunft des Feindes an der Donau folgen könnte. 

In (]im üsllichen Kriegsschauplatze zwisehen der schlesiseiien und türkischen 
Grenze hat die entscheidende Operationslinie von Dukla über Eperies mich der Donau 
eine grosse Länge. Der Angriff kann durch das offene Galizien von jeder Seite und 
in jeder Richtung beginrten, und man vermag ihm daher nichts entgegenzusetzen , aU 
die Befestigung eines Centraipunktes bei <b»lo. 

Die Wand der Karpathen schreibt erst dem Feinde den Gang seiner Operationmi 
bestimmt vor. Alle Ober die Karpathen fahrenden brauchbaren Wege fallen in die 
transTersale Strasse von Silein naeh Eperies , und es gibt aus dieser kein anderes 
Mittel so einem geraden Zuge grosser Operationen nach der Donau , als wieder 
ober ßperies auf der Linie, welche von Dnkla Ober Kaschan herkommt. Dies ist 
folglich die entscheidende Operationslinie . Eperies der SchlQssei der Gegend , und 
Mögen der Ausdehnung .seines Einflusses, dann der Entfernung von den Obrigen 
Theil- n des SfuMtes der Punkt zur Anlegung einer Festung ersten Ranges. 

hy^^u^ t ( stuiif,^ dritten Hanges oder ein Fort bei Nolcso unweit Szuczan beherrscht 
das Kn ie lii r Ütrasse, die von Eperie^ herkommt, der einzipen kurzen zu einem 
Flank, luiuiib^ h nach den Karpathen, Sclilesien und Mähren, dem Th<'iliings{nitikte der 
Uiich diesen verschiedenet» Proviuzt-a luiu tnii.Mi \ i i lniiihiiii^rcii. Waizen als Festung 
aweiten Ranges schützt das übjcct und einen Übergang dort, wo der verftoderte Lauf 
der Donnn eine neue Riehtung geben kann. 
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Doeh hat Komorn vor Altoi deo grdMteD Werlb, weil sich der EiofliiM dieser 
FeiCuBg zugleich Aber die gteie Obeifllehe des KaiierstMlee nd Ober feden auf 
felber deokbaren KriegsadiattplaU erstreekt. 

Die hohe Wand der Kai^afben beugt sieh bei deu Quellen des Stry In sOddst- 
lieber Richtung lurflck bis an den Ursprung der Goldbistriti, umgibt dann östlich 
Siebenbörgeu , trennt es von der Moldau, und nach einer südlichen Wendung auch 
von der Waliachei. Aus diesem Gebiige rerlAngem sich hohe RQcken durch das 
ganze Land, und es fliessen aus ihnen vorztlgüch nach Ungarn und der Waliachei 
an.«ehnliche Flösse in tiefen Thälern, welche daher bedeutende DeRlees bilden ; denn 
auch Ungarn wird von Siebenbürgen durch eine hoho VVaiid getrennt, welche TWAr 
den grossen Wässern den Durchzug gestattet, für die kleinen aber die Scheide der 
Otiellen ausmacht. Diese steilen Gebirge umgürten Siebenbürgens <4au/.eu Umfangt 
und trennen es selbst im Süden von dem Banale und von der Waliachei. 

Sie sind sehr hoch, meist bis an den Gipfel bewachsen, doch können Opera« 
tionea nur In den Thftlem geführt werden. Diese sind swar uhlreivh» aber meist 
enge und ohne Verbindui^ nnter sieb, daher muas der Angreifende die einmal ange- 
nemmene Richtung durch Ungere Zeit bdbdwUen, so dass der Gegner ihm stets frOh 
genug eu^egeo kommen kann» bleibt dieser nur dem Grundsatie stets getreu • die 
Bingaogsposten blos su beobachten, und seine Madit dwt versammelt su behalten, 
wo Seitenhewegungen möglich sind. Derlei Linien sind in einem so heschaflenen 
Lande wenige und sehr bestimmte, und zwar gegen Norden die von Dorna nach 
Nigy-Banja, gegen Oslen so wie gegen Westen jene von Bistritz über Schüssbarg 
nach Hermannstadt und von Deva fiher Karlsburg, Klausenburg. Hees nwch Nagy- 
Banja. im Scden von I)«if)r;i, Hermaiiiistadt nach Kronstadt, oder nach N.i^'y-Vi>sH'i lii*I\ . 

Siebenbürgen ist ciurch die Natur von dem Schauplat/.e jeder eiitsclkeid enden 
Operütion so sehr gclrrnnt und unabhängig, dass man de-i.seii Verllieidijjung stets 
einer isolirten und iiioiit seiir zahlreichen Truppcnabtheilung überlassen w ird. 

Es lässt sich aber auch keine einzelne Operation des Feindes gegen solch* ein 
Land denken. Im Norden liegt es weiter hinter dem Kriegsschauplatze und hat keinen 
anderen Eingang als die Strasse Uber Dorna» welche ein einsiges Blockbaus su sperren 
vermag. Kime der Feind tob Osten oder von Süden, so wire es immer besser und 
anegiebiger die österreichische Armee in der Bukowina oder in dem Bannte su rer- 
sammeln, um den Angreifenden su flberflOgdn und ihm Inden Rocken su fallen, als 
wenn man sie in ein Land zusammendringen wollte, in welchem man eine l»edeu- 
tende Truppenzahl weder aufstellen noch bewegen oder verpflegen kann. 

Für die Vertheidiger von Siebenbürgen bildet die Festung Karlsburg einen D^- 
potplatz. Ob sie 7,war nicht in der Mitte des Landes liegt, und sich daher mancher 
viel ^rui-stio-pi e l'iinkt 7ti solcir oineni Zwecke aii'?inittein Hesse, so ist doch der 
ijegen^t;iiid von zu geringer Wichtigkeit, um sich nicht mit dem zu befriedigen, was 
sie zu leisten veruiag. 

Selbst wenn Österreich von einem Kriegt; aus Süden überzogen wird, spielt 
Siebenbörgen stets eine isolirte und uiiLcdeutende Rolle; denn es liegt rückwärts und 
getrennt von dem Schauplatze, auf welchem entschieden wird. 

Noch mehr als in der oberen Gegend dOrfln sidi in der unteren die Operationen 
nicht su weit von der Donau entfernen, weldie hier als Stfltse fllr die Flanke und als 
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unenthelii liL-iu'ä Mittel zum Nachschub aller Bed i fiii ^ so diciil , zu deren Zufuhr die 
Gfgcui] nur weitijfc und sehr hcschwcrliche Verbiuiiuiigen gewahrt. 

In dem Masse des Luufes der Donau vermehrt sich auch die Bedeutendheit des 
Deines, wetehes sie bildet. Zwar M fon Ofen uml PesHi «a die Ufer gr&utoitheils 
fluch; ttltein es vermindert sich fortwlhreod die Zahl der in selben führenden 
Strassen. An mehreren Stellen hindern unsiigSi^Ucbe SOmpfe jede Annfthenng; 
ansehnliebe FIfisse, wie s. B. die Drau, die Save, dieTheiss vergrSssern den Wasser« 
Spiegel sowie die Breite des Ftnsscs; we selber durch Felsen besdirinkt wird» 
ersebwert die Niitur des Bettes und der reissende Zug dr s Sti-umes den BrQcken- 
schlag. — ein Charakter, dureh weichen die Donau Ton Belgrad bis OrsoTa eine gute 
Schut/.wehr för Ostorreich ausmacht. 

Die Grenze von Ürsova bis r.» den Qucllon der Cserna besieht aus einem bolieii 
unwegsaintn lliickcn. welcher diesen Bach begleitend von deu siebenbürgisclien 
Gebirgen nach der Donau herunterstürzt, und bto<$ unrern von letzterem Flusse einen 
für dcu Marsch von Armeen brauchbaren Eingang in das Baitat oiTen iiisst. 

Von Mehadiu können zwei Richtungen augeaomnien werden, die eine nach dem 
Tbale der Temes, die andere dnreh die Almas (eine Hoehebene) an die Donau ; doch 
IQhren beide an keinem erheblieben Resultate. Die erste aur Festung Temesvar, die 
aweite nach Oberstdgang besehweriieher Bei^e in die Ebenen jenseits Weisskirehen, 
in welelien man bald auf die nndurcbdringlicbeD Sümpfe stSsst, durch die sieh die 
Temes* Theiss und Bega in die Denan ergiessen. 

Auf dem rechten Ufer dieses mächtigen Flu^^.ses bezeichnet die Savc von Semlin 
bis Jessenowaez Österreichs südliche Grenze und bildet eine gute Vertbeidigungs- 
linie. Sie ist bedeutend, denn die Save hat eine ansehnliche Breite, ist von dem Ein- 
fliisse der Bosna an von ausgedehnten Sümpfen umgeben; aufwärts bewahren Brood 
und Alt-Gradisca ihre vorzüglichen ÜbergSiige. 

Wo die Unna, dann die Glina und cndiicii die trockene Grenze bis nach Cattaro 
die TiirliiJi \ou nsicireich trennen, erhebt sich das Land immer mehr zu solch' 
einem bUikii niid unwegsamen Gebirge, dass dort die Natur beiden Theileu sowohl 
die Basirung als den Gang jeder bedetttendea Operation gflndieh nnlersagt Binen 
Ähnlichen Charakter bat gans Bosnien auf dmn rechten Ufer der Sare und Unna, so 
dass beinahe keine Mdglichkeit Qbrig bleibt, die Operationen anderswo, als aus Ser- 
bien ausgehen so lassen* 

Es bleibt dahw dem Fdnde, der Österreich aus SOden angreifen soll, nur die 
Wahl awiseben den twel Operationen : entweder aus der Wallachei In das ßanat, 
oder von der untern Save nach dem rechten Ufer der Doiuui. Dass letzterer der Vor^ 
zug gebührt, weil sie am schnellsten ein entscheidendes ftesultat gewähren kann, 
Tcrdient wohl keine weitere Erläuterung. 

Ein Übergang über die Savc bei Mitrovitz tührt auf der kürzesten Linie nach 
Peterwardein, und die Einnahme dieser Festung zur Sicherheit för die rechte Flanke, 
sowie der Schitltahrt auf der Donau. Nur die Umstäudc kunncn dann hpstimmen. ob 
CS rätblicher sei, sieb zwischen der Save und Drau, dieser zweiten Verlbeidiguugs- 
linie der Österreicher auszubreiten, oder ob auch die Drau überschritten und Essegg 
belagert werden toll, um mdi den Weg m bdinen, dm Denan «nfwlrts toku- 
gehen. 
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Feterwardein undEncgg sind f&r diese Gegend hinlängliche ßullwci-ke. Ks bleibt 
daher hier nichts mehr tü thun übrig, als sich eine überlegene ManüvrirfTihigkeit su 
verschtiffeu durch die Sicherung mplu-pi er Thergange flhcr die verschiedcaeu Flösse« 
«•den Kriegsschauplatz darchschin iden mittelst BrQckeitkiV|ifen. 

Schon steht einer Peter\v;(i ikm gegenüber, wodurch nebsthei die Ginschliessuug 
und Eroberung dieser i: esluag er^ichHert wird, uud Essegg schützt den Übergang Ober 
die Drau. 

Sa doppelter Brfickenkopf ab«r dieDoDSu »bwlnlb derSOiiipre, weldie «Ii« 
AtuaiOadaDg der Dnra begteiten, sowie einer oder nacb Umatinden mehrere Ihnliehe 
Ober letsferen Floas wflrdeii hier dus VerlbeidigiiagMysteiii rervollkoniiiinen. 

Doch d«iu genQgen FeldvenchenMingen, und derea Anlegung gehftrt zu dem 
Wirkangikreiee dea jeweiligen Feldberm, Ittr desaen Opemtlonen sie fronimen aoUen. 



Alles bisher Gesagte ISsst sieh in folgende SiUe susammendrfiifei: 

Im Doaaufhaie ist der SehlOssel der Oberherraehaft Ober den dsterreicbisebeo 

Staat. Dort sind die entsdieidenden Operationsobjeete, das Ziel der wichtigsten 

Operalionsitnie, und swar : 

1. Ton dem Inn nach Enna; 

2. von Troppau nach Wien; 

3. von Dukla nach \>'ai/.cn; 

4. von Mitrovitz nach Petcrwardein. 

Die 0|u'ra(i(insoltji'cte zu behüupteii und thätigi>( xu benQtxen, sowie dem Feinde 
den Gebraucli der zu öulbeu führenden vortheilhuftcn Linien möglichst zu erschweren, 
sollen Festungen erbaut werden. 

Vor alten Komom, der Haupt- D^putplats des Staates, folglich der erste Grand- 
stein seines VerCheidiguugssystemes. Dann Enns, Wien und Gperies. K&nnte man 
jedoch nicht sngleieh an diese drei Hand anlegen, so dürfte naeb der Wahrscheinlich- 
keit ihres Gebrauches die Ordnung bestimmt werden» in welcher es an geschehen 
hat. Sno ihnliehe politische Berechnung wOrde den Hassstab geben, ob luen^ Brisen 
und Bndweis, oder Jdslo und Nolcsu erbaut werden sollen; doch wäre dabei unter 
ihnen atets die nach ihrer Bedeutend heit hier aosgemilteUe ileihenrolge zu beobachten. 

KoiDom, Enns, Wien und Eperies sind von so grosser Wichtigkeit, dass man 
ihnen durch eine permanpiifc Refosligung einen hohen Grad von IlHlfhurkcil gohon 
sollte. Cf liril hl es an Zeit und an Mitteln, um ein iinlieltes auch für «lic ;iuüereii zu 
thun, so müssten sie wenigstens als j)laces du iiioinent liergeslellt werden, um den 
Feind zu nüthigea, vor ihnen Laufgräben zu eröfineo und sie aus Batterien zu 
beschlösse 0. 
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Ober die Srbdius in Futus«!. 

ßeioi er2>teii Anblicke scheint der Antrag, in gnUarmen Zeitn pMtnngan m 
erbauen, paradox. Doch jtrOfe man ihn genauer und nnbefai^en» dann erfcbeiat er 
gaas einfach und vernünnig. 

Mit der Geldnolh «tehen die Kosten eines selchen Baues immer in TerJiehrtam 

Verhältniss. 

Je weniger Geldvonatli, desto wolilfeiiei' der Huti. Dieser wird als Mittel und 
Weg eines engeren Verkehres -sogar ein Hebel «ies Wühbtaiides. Nicht im Besitze 
und in der Menge dessen, was der Mensch hervorbringt, sondern im Umsatte ruht 
die Mftglicbkeit zu bestehen und die öfTentiiehen Lüsten zu tragen. 

Was der Staat auf eine Festung ausgibt, wichst ihm an Contributionarähigkeit 
der gansen Mensehenmenge so, die dabei Gewinn findet 

Endlich sind die Kesten bei Weitem se gross nidit, wenn aun die Sache aus 
dem rechten Standpunkte tksst und behanddt 

Die Anlage ten Festungen auf strategischen Funlcten rereinigt in sieh mehrere 
VortheQe» wdche ihren Bau bedeutend erleichtern und dessen Kesten vermindern. 

Strategische Punkte sind am Zusammenlauf von Strömen undThälem, wo Natura 
hindernissc an und für sich, oder mittelst einer kleinen Vorrichtung den Zugang auf 
mehreren Orten sperren. 

Es bleiben da nur eiiizi Ine Siclleii frei und offen, welche grössei e Werke for- 
dern, um die Annäherung des Feindes zn hindern, und es lüsst sich niil einer gerin- 
geren Z.ibl nicht /usanimenhangender Werke ein bedeutenderer Raum umfassen und 
abschliessen, als in einer freien ebeiicu Gegend. 

Auf solchen Punkten genügt zur bedeutenden Festttog ein Kreis vorgeschobener 
selbststSudiger Werke, welche die dem Feinde zugänglichen Strecken besetsen oder 
bestreichen; au deren Verbindung und UnterstQtsuag und aur Aufbewahrung der Ver- 
rSthe ein einfaches, sturmfreies Corps de place in ihrer Mitte. 

Oer auf solch* eine Art eingescbleasene Baum uird se bedeutend sein, das» er 
mehrere Plfttse in sich fasst» welche des Feindes WurfgeschOta erst dann erreichen 
kann, wenn er schon im Besitie der vorgeschobenen Aussenwerke ist. 

Man benöthigt daher mn- für die zur weiteren Vertheidigung erforderlichen 
Bedürfnisse bomben- und feuerfeste Behältnisse. 

Solch' eine Sicherheit fi"ir Munition, Lebensmittel und den ausruhenden Theil 
der Besatzung ist aber in unseren Zeiten, wo sieh das Wurfgeschütz veniü t i t.- und 
die Brandraketen vervollkommnen, ein wesentlicher Bestandtheii der Haltharkeit 
jedes IMal£e<?. Sie lässt sich durch Massregeln des Augenblickes nur so unvollkümmen 
Iiervorbringen, dass die Erbauung völlig bombenfester Behältnisse gieicii an die ersten 
Arbeiten zur Errichtung der Festungswerke geknüpft werden muss. 

Indem Naturhindernisse die Zugänge an strategischen Punkten «rsehwersn, 
bestimmen sie auch ausschliesslich die Angriffsfronten der dort angelten Festungen. 

Sind daher auch nur diese Fronten sweckmissig befestigt und die enderen Uos 
durch Erdwerke, welche erst im Drange der Zdt errichtet werden ktanen» tot einem 
unerwarteten Angriffe gesichert so ist der Feind sehen nur Belagerung genSthigi 
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Vergleicht man die Sehnelligkeit der heatigen Operatioueo mit der uiientbelir- 
licbeii Zeit am sieh so eiuxudebnen, festsusetten, vorzubereiten und alle Bedarf- 
nisse lü einer Belagerung herbeiiusdiaffen» dus man selbe begbnen k5nne, so zeigt 
sich, dass eine Festung ihrem ersten und wesentlichen Zwecke schon vollkommen 
enUpricht, zwingt sie auch nur den Feind, die Laufgräben zu eruHiUMi. Alles was zur 
wetteren Haltbarkeit dcrPlätze beitrugen kann, soll nur als eine Vervoükoaunnung des 
Vt'rlheidijiiungssystemes betrachtet werden, daher mir eintreten, wenn das erste uad 
weseullicbe vollendet ist. Es la.sst sich fiitjllch aul' gelegenere Zeiteti verschieben. 

Wahrend die Fürm der versctiieilenea vorgeschobenen Werke einer Festung 

lediglich dem Terrain aii{,'e(i;is>t werden muss, welehes sie zu Lehuiipten bestimmt 

sind, lässt sich ^zugleich uuvt iderrulljcii uu;>:»j)recheii, dass Alle, welche dem AngritVe 
aussetzt sind : 

1. atttmifrei sein und ibre Bekleidnng so geschOtit baben inflsseo, dass man sie 
erst naeb der Krdnung des bedeckten Weges m Brescbe legen könne; 

2. stumpfe Winkel, kurze oder gebrocheoe Flanken, ein zweckmässiges Defile- 
ment, sollen ihnen die mdgltcbste Sicherheit vor der Wirkung des Gellscbusses ver- 
schaffen; 

3. sie müssten genug inneren Raum enthalten , diunit man in selben die Troppen 
und Geschütze bewegen, Reserven aufstellen, Abschnitte machen, so auch 

4. Humben- und feuerfreie Behältnisse für die zum zeitlichen Gebrauch erfor- 
derliehe Munition anbringen lassen kann. 

ü. Endlich sollen sie eine sichere Verhindtintf mit tlrni niekwartiLrrn Corps de 
|)lace haben, für welches die Form eines einlach ba^tiunii len Walkä mit dt in biuci^ luc 
Deckung der Bekleidung und mit dem bedeckten Wege zur Versammlung der Truppen 
lär AusfUle die beste ist 

Unter den Bestandthellen, weiche die Wirkung der Festungen auf die Opera», 
lionen bestimmettp nehmen ihre Werke den letzten Rang ein. 

Der erste gebohrt dem Punkte, den die Festung einnimmt, der zweite einer Qber 
die Grenze der eigenen Werke sich ausdehnenden Wirkungskraft und Tbätigkeit, 
deren TorzQglichste Elemeiile die zureichende Stärke, die Fähigkeit und der Cha- 
rakter der Vertbeidiger, in Thäligkeit erhalten und geleitet von geistreichen,- beson- 
nenen, festen, beharrlichen, unternehmenden Annihrern sind; dann eine, jeder Beren- 
ritin;^ o(1<>r Reschicsstnig trotzende Dotatiuu an allen Bedürfnisseu , und nur zuletzt 
steht die üesciutirenheit der Werke. 

Ein grosser Raum und die zu dessen nehuiiptun^ erfurderiiche bedeutende 
Uesatzung vennügei» allein das Mangelhafte ilu ei" \\ erke reichlich zu ersetzen. 

Nebst dem Yurtheile einer /iireiyheuden Haltbarkeit und den wohlleilen Haue» 
haben Festungen nach den angegebenen Grundsfilzen noch den Qberwicgenden Vor- 
zug, dass zwischen ihren vorgeschobenen Werken ganze Armeen durchzieheo, lagern, 
verweilen und bedeutende VorrAthe aufhäufen können. 

Es genttgt, um sie zu bebauptenr und eine Belagerung zu erzwinge», die Beset- 
zung ihrer Wfille, indess man in ihrem Umfiinge auch eine ansehnliche Macht unter- 
zubringen vermag, will man kQnfHg nach Aussen wirken. 

Solche Festungen, nur solche allein , eignen sich den Zweck ihrer Anlage zu 
erflillen, nümlich durch eine geringere Besatzung die grSssere Macht des Gegners zu 

«•MR. ^Ilr. «»iiMhctfl. tMt. I. (I. B<.} (Ahth. II. t.} 3 
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beschäftigen, festfulialtea und von der HUwirkuiig su den Openiieaen im Felde 

aJiiuziehen. 

Sie alUsin geirfthren Gelegenheit uod Mittel, das Verhäitniss der Kralk sttm Yor- 
theile desjenigen zu erhöhen, der sie besitzt uod diesen Besitz zu henQtzen Yersteht; 

die einzircii, lebe dem Stiiiitü iiiilcr uilen Verlialtnissen frommen, und die er auch 
in der hedrun^'lcättMi i' iriiin/Jage nucii 7M erbauen vermag', aie aUo üU weseutiiche 
Bedingung seiner Ycrtbeidigung und Erhaltung bauen soll. 

1 

III. 

Aaslchtea Ober die Befestigaag einiger Orte als Beleg in den anfgesteiltea firuodsäUen. 

KomoriL " 

Kein Punkt ist leiehter in den krflfb'geten VertlieiiligangBinefnnd lu eetien, eis 
Kemern. 

Es liegt so entfernt von dem Beg^iune jeder feindlichen Operation, dass sich dessen 
Belagerung nicht sobald und nicht ohne tiiigeheure Schwierigkeiten denken ISsst. 

Sie kann nur ««tatlhaben, wenn füi' Österreich die Verhältnisse in der Art un- 
gOpstig sind, um dem Kriege noch vur dem Falle dieser Festung ein iDuüe zu miiclieii. 

Cbei dies d.a l uun bei einen» Depdtplatze des ganscii Kaiserreiches auf so viele 
dort versuntmelte llili'smittcl zählen, dass mau berechtigt ist, ihn iu einem Style zu 
erbauen, welcher eine nn gewöhnliche Menge dereelben, beaendera von Gesehfita, in 
Anspruch nimmt und seinen Werth auf ihre Verwendung grflndet. 

Aus dieser Ursache fordert Komom keine bedeutendere Befestigung, als die Ver^ 
bindung der beiden Arme der Donau durch einen biMtiooirteii Wall sanunt bedecktem 
Wege. Wird diese Verbindung in der m5glichst geraden Richtung gesogen, so kann 
man dem Feinde eine Masse von Feuer entgegenstellen, welche er um so weniger zu 
(iherflOgeln, zu umfassen odi r zu bemeistern vermag, als auf jeder ihrer Flanken die 
Breite der Donau bedeutend ist. Zwei ansehnliche, selb^tständige Brückenköpfe auf 
den beiden Ufern des Flusses sind für einen so wichtigen Platz unentbehrlich, dessen 
Citadelle die kleine, schon bestehende Festung am Yereiaigutigspunkte der Donau» 
arme ansmaehen würde. 

Die ganze, Knmorn vorliegende Gegend ist offen; mua k.um daher die zu 
befestigende Linie nach Belieben Lestiutmen. Sie soll weit vurgescboben werüeu, um 
den Döthigen Raunt sowohl snr Aufbewahrung grosser Vorräthe, als zu ihrer Sicher- 
heit Tor einer Bewerfung etnsuschliessen. 

E n na 

Die Stadt Eons hat eme alte Mauer und einen Wall auf einen stdlen scarpirten 
Rande, welcher sie uniugUngTieh und sturmfrei macht 

Im Osten fliesst die Eaos araPusse dieses Randes und hindert jede Anniheruog. Dort 
bendthtgt man nur eines BrQckenkopfes sur Sicherung des Oberganges aber denPtnss. 

Im Westen zieht der Bleicherbach parallel mit der Enns in einem nicht tiefen 
Thale, durch dessen Überschwemmung nicht nur jeder An^riiTTon dieser Seite ver- 
hindert, sondern auch die Strecke zwischen Enns und der Opnau geschOtzt und filr 
jeden beliebigen Gebrauch gesichert wird. 
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Nar beiiütliiMt ( s dtizu einer bonibeiif«flt«a Schleuse , eines sie tehAtien- 

deo Tortiegendeii Werkes am Ausflusse des Bleieherbaclies , sovirie einer zweitca 
Schleuse links von Schmidelberg mit einem Vorwerke aut dem letzten Abfalle des 
Aiebberges. Eia selbststüadifrfa Werk auf der (M-huhten Flüche swischeo Mariaoger 
uad Lorenzidurf würde eudlicb das Ganse vervollkotniiuien. 

bleibt daher ausschliesslich frei zum Anf^Tinv ^u lliche Fronte zwischen 
der Enus und dem Üleichorhache. Diese miiss Ltlealigt \sl u1('ii. 

Die Enns, sowie diu Oberschwemmung de^ Bleicher Caches sichern die Yerbiu- 
ilcng nit der Ocmu uad att der Bracke, welche ihre beiden Ufer Tereinigon soH. 

Diese xu aehatsen iet noch erforderlich : 

1. Ein fester BrOckenkopf euf den Anhfthen des Unken Ufers* welche den Punkt 
beherrsdieii, we die BrOcke stehen soll. Diese AnhOhen sind von Granit und erschweren 
dieErhunung ron Leufgrlben in derArtdass man hier keiner lehlreihhenWeriie bedarf. 

2. Ein kleiner Brückenkopf (ilos von Erde auf dem rechten Donaaufer, dessen 
Anlegnng jedoch auf den letzten Awgenlilick verschoben bleibt. 

3. Ein selbslständiges Werk auf der Insel Spielberg, um sowohl diese, als die 
mit der Zeit auf den an selbe stossenden anderen Inseln su erbauenden Feldverscban- 
sangen tu beherrschen. 

Wird in Eans selbst, d;it)n auf der A^)gri^^il utUe für bombenfreie Unterkünfte 
gei.ürgt uad zngleich dtu- vtu tieni Feuer des Feindes durch seine Entfernung gesi- 
cherte Theil der Strecke bis aa die Douuu zur Unterbringung der Truppen und Yor- 
räthe vorbereitet und benützt, so kann eine Bewerfung von den nlchsten nicht 
hesetsten Anhöhen in wenig schaden, als dass es der Mähe lehnte» seihe (besonders 
im Drange der Umstinde) gleichfalls in befestigen. 

Auf solche Art kann Enns Ars Erste mit geringen Kosten und wenigen Werken 
SU einem wirksamen entscheidenden Sperrpnnkte, dann allmihlich au einer der 
grSflsten, bedeutendsten Festongen nmgescbaffiw werden. 

Es bleibt demFeldberrn unbenoaimen, sein Schicksal blos der Besatiung der 
Werke anzuvertrauen oder eine l>edetttende Macht hineinzuwerfen. 

Er kann mit seinem ganzen Heere durchsieben, darin rerweiieo» lagern* die 
sahlreichsten VorrSthe vereinigen u. dg!, m. 

Der R;inm z>vt!ir!ipf! der Stadt und der Donuu gewährt zu Allem, was die Um- 
stände ei lieisclien uiiuiei , \ (illkuinmene Freiheit und hiaiangliehe Sicherheit, selniui 
m II ]hii nur hinter (1> n nrnL:>.>bünden Wassern durch Feldrerschuiuaugeu, vveiciiu das 
\N erk des Augenblickes ^md. 

Eperiea 

Eperies bat eine Ton Thflmen llankirte doppelte Einfassongsnaher, welche, wo 
sie nicht sturmfrei sein sollte, leicht dasu hersurichten ist Ostl^ von der Sladt 
lliesst der Siekesü-Bach, westlich der Fluss Teresa, beide in Schluchten» aber doch 
wasserreich genug, um bei einer künstlichen Schwellung diese nicht nur gftnslich 
auszufüllen, sondern auch ihre Umgebung, wo sie eben ist. zu überschwemmen. 

Von jenen beiden Seilen hat man daher eben sowenig einen AngrifT la beftlrchten 
als von der südlichen, wo der Zusammenfluss obgeii;tnnU>r Wässer den Raum beengt 
und welche überdies der feindlicben Seite entgegen liegt. 
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Nicht M) im Norden. Der grüssore Tlieil »1er dortigen Fronte wird zwar durch 
die Überschweiniiniiig der Turcxa utid des mit m llii:>r parallel laufenden Mülilbaches 
^(»schOlzt; allein den rechten Flügel beherrscht der dalgenber^, dessen letzte Abfälle 
»ich bis uuhc au die Stadt beruuterseukeo, voa der sie nur durch eiu unbedeutendes 
Thal getreuut werden. 

Um dort einem Angriffe su widerttehen, gehört «uf die letiten Stufen des Gal- 
genbeigee ein aellMtttiudiges Werk» lu deaien Festigkeit alle Mittel der Kunst troge- 
wendet Verden mOmen. 

Se wie der Siekeaft am ItoCIielien Pufae des Galgenbergea die Höhe von Bperies 
enreielit wendet er sieb ab und umfasst mit einem Halbkreis einen bedeutenden Raum» 
in welchem steh eine verllachte Anhöhe in zwei Abstufungen swisehen der Stadt und 
dem Bache erhebt Setzt man diese Anhöhe mit der Überschwemmung des Möhlbaches 
in Verbindung, so entstehen hier zur Unterstützung des Galgenberges zwei Fronten, 
welche die beiden Flanken des Ber^'eM bestreichen und dem Feinde Widerstand 
leisten, wenn ersieh (U'sselben nuch schon biineiHtert hat. 

Die ganze übrige Oberfliif he der Höhe nach Eperies lasst sich blos durch einen 
einfachen Wall um so mehr kruiuui und abschlies««en, als sie ohnehin grösstentheiU 
durch die Anschwellung des Szekeüu-Iiaebes unzugänglich wird. 

' Auf aolebe Art gewinnt man einen (»edeutenden Raum, der sur Vertiieidigung 
wenig Truppen benöthigt, und deeb deren eine grosse Zabi so wie bedeutende Vor- 
rithe in sieb ftssen kann, besonders wenn man sieb mittelst eines Pandes Ter dem 
Feuer der rtiekwirtigen Anbdhen sichert. . 

Doeb um den Werth toa fiperies dureb den Einfluss auf die Umgegend la 
erhöben» muss auch die Möglichkeit geschaffen werden» auf mehreren Punkten aus der 
Festung herauszubrechen. 

Dazu sollen die Schleusen, welche die Tarcza und den Szekesö stauen, zu- 
gleich zum Übergange Ober diese Wässer dienen können, und zu Dänmien über die 
Cberschweminungen fuhren, deren Atist;;uig ein bombenfestes Werk sidiera muss. 

Erübrigea Zeit und Mittel, so durite die Anlegung eiui .s selbststandigen Werke» 
auf der letzten Stufe des Calvarienhergcs, dann eiiuvs ähulicheit auf Jener des Klein- 
Sarviser Berges folgen, um bedeutendere Kratte durch die erzwungene Ausdehnung 
seiner Berennungslinie zu beschäftigen. 

Endlich wörde das Ganse voUeodet, und der gesebfltite Raum bedeutend erwei- 
tert, umschlösse man Eperies im SQden und Westen mit einer Linie you der befe- 
stigten Anhöhe an derSsekesö bis an die Tarcsa» dann ISngs dem Übersebwemmungs- 
kessel dieses Flusses bis an jenen des MQhlbaches. 

Allein diese WeAe sind nur nattlicb» nicht aber unentbehrlich zur Haltbarkeit 
des Platzes. 

Für letztere genügen FeldYcrsebanxungen» deren Anlegung dem Orai^e des 
Aujg;enbltekes flberlassen bleibt. 

\V i e n. 

Wien veiH];iiikt seine strategische Wichtigkeit dein Zusammenflüsse der Strassen 
aus allen H k hhnigen des Kiiiser^itaates an dem ersten gün&ti^ea Übergangspuukte 
über die Dunau abwärtü von Enus. 
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Naeb der AttMtr&muMg twiadimi dam Kabloa» und dem BiMmbeiYe fheilt sieh 

die Donau in indirere Anne. Der nordöstliche ist der mächtigste oder einzige, wel- 
cher dem Übergange grosse Schwierigkeiten entgegenstellt. Die freie Umgebang 
seines linken Ufers erleichtert dort die Anleping eines Brückenkopfes, ohne dessen 
Grösse oder Ferne zu beschränken. Anf bridcii Flanken sinrl Inseln, aiu denen man 
die Brücke besehiessen k»nn, weiche fülglich besetzt werden müssen. 

Doch da sich dt'ren Gestalt nach jedem bedeutenden Wassergusse, also beinahe 
in jedem Jahre veruddert, so ist diese Befestigung dem Zeitpunkte, weiciicr ihre Ver- 
wendung herbeiführt, am so mehr zu Qberlaaaao, als dazu Erd werke genügen; denn 
ab aind unter dam BarcIiA« daa firflekenkopto vnA nn kna «ie «mmteifervekaae 
Verbindasg nut aelbem, ao wie aueb mit der BrOeke aelbat briagen. 

Preblenatiaeber lat die Anfttellanf eine« Vertbeidigttiigaayatoinea ftr. die Zo- 
giege tnf dem reebten Ufer der Donau. 

Ver don aQdliebea Ende der Teberbrileke ttber den grSaaten Arm dea floaaea 
zieht die Hauptstrasse in der Ausdebnong einer halben Stunde durcb eine lange Inaei. 
Dann kommt man an einen zweiten, zwar kleineren, jedoch immer zu wasserreichen 
Arm um Furten tm haben. Bald nach diesem folgt ein dritter, oft so .seichter, dass 
man ihn durchwaten knnn. Auf ffp«;«spn rechtem (Ter liegt die Vorstadt f.^opotdstadt, 
welche durch einen viorten, der zum SchilTfalirt<^rr)nale dient und auch Furten bat, 
von der Stadt nml den übrigen Vorstädten getrennt wird. 

Die Stadt Wien umgibt ein sturmfreier Wall sammt Graben. 

Sie bildet mit einer Fronte von zwei Bastionen das rechte üfer des Schiflffahrts- 
eamdea, velchea linke nnd reebfi vmi aelber dnrdi die anageddintett Venlidte ein- 
gefaaat wird. 

' Die Inaaere Seite der Verattdte nmaehlieaat eine gemeaerfe, jedeeb nicht alorm- 
freie Veraebiniiing, die Ton den rin^ umher liegenden Anhfthen Obemll vellkommen 
bebeciaebt nnd eingeaeben iat 

Dieae GeatnUnng dea Ganxen Iflaat die Wahl Jtwiaehen mehreren Yerlbeidigiinga- 
artm und zwar : 

1. Die Besetzung der Anhöhen, welche die Vorstädte beherrschen durch einen 
ifreis sp|bsfstrui(iig<M- Werke, dann die Befestignng der rdckwnrfigen Inseln rwr Ver- 
bindung mit der grossen Donanbröcke, Allein die Erforderniss an Mitteln /m Ans- 
filhrung und Behauptung dieses Systcmes, diiiui znr Verpflegung der durch selbes ein- 
geschlossenen Menschenmasse i»t so gross, dass dessen Bethäligung an's Unmögliche 
grenzt. 

2. Die Behauptung der Stadt Wien, dann der nördlich vor aelber liegenden 
Inaein. Wenn gleich Wien jedem Sturme trotien kann» ae tat doch bevt tu Tage der 
Wahlatand in greaa» und die Art» Krieg xu lUhren» au menaehticb, ala daaa nidit jede 
derlei Stadl der Beaehieaanng und ZeratSrung ihrer Habe die Unterwwfnng Tenieben 
aellte. Selche Vertheidigungen bleiben daher ateta fromme Wfinache, weldhe den- 
jenigen täuschen» der auf aie aSblt. 

3. Die Besetzung des südlichen Anq;ange9 der Brücke, welche von dem dritten 
Arme der Donau in die l^eopoldstadt führt, so wie der übrigen Inseln. — Diese unter- 
liegt geringen Schwierigkeiten. Oberhalb der Brücke liegt der Aiigarten, welcher in 
der Fronte sowohl ala in der reebten Flanke nach der Brigittenau von einem Damme 
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eingefasst wird , der iHe Stelle eiaes Wallea Tertretea kaan, und leiclit in V«^»u 
diguDgsstand zu setzen ist. 

Es hrindelt sich nur darum, diesen Wall auf der linken Seite durch den Prater 
zu verlangern, und auch dort ati die Dunau anzulehnen; dann steht ein vollendeter 
Brflckenkopf da, dem die Niederreissung der nicht zahlreichen näclisten Häuser freie 
Auuieht gewAhrt. Die Befestigung ist rafder ejiHHi Seite ee leieht MMwAhren, und 
atMihi Mgleieh eiif der «ndem den Bedarf an Terlbeidiguugsmittdn so aelir, dass 
man es nar dem jeweitigea Feldkerm Oberlassen soll, «ewolil anannehmen ab heran- 
Stelleo, was seinem Vortheile davon frommen kann. Ihm Torsngreiren, vir« onnlltae 
Versplitterung. 

4. Was abnr stots und bei jedem angenommenen Vertheidiguflgstystem uuent- 
belnlich hieibt, folglich im voraus und fOr die Dauer crhnut werden sollte, ist die 

Befestigting des sfidltclien Endpunktes der grossen Donnubnleke: denn es handelt 
sich eigentlich um deren Sicherbett und den Besitz des Überganges Aber dea Haupt» 
Strom. 

DieserZweck würde \ ol/kunimen errciclit dun.-h cjik m ansehnlichen BrQckenkopt 
zur Besetzung der südlich von der grossen Brücke befindlichen Inngen Insel. 

Unter dessen Schutz könnte ein Torgeschobenes Werk vor der Br&cke über den 
sweiteHp niebt m dnreh watenden Arm den kleinen Raum In« so dMi dritten vollkommen 
beberrsehen» nnd Brdwerke auf den nichsten Inseln die Planke des Gänsen sebiltsen. 
So bliebe man Meistmr der Oberginge, welclie grSssero Voriimvitungeo erheischen, 
nnd tngleieh eines Punktes zur Rastraiig der leiehteren. 

Die beiden Brilckcnküpfe auf den zwei Ufern der Donau sollten vereint eipe 
bedeiilendf Festung bilden, ihre Werke verkleidet, nnd ihr innerer Raum mit bedeu- 
tenden bombenfesten UnterkOnften und Behältnissen ausgestattet werden; aber jeder 
mOsste anrb Tur fi\ch allein haltbar sein, wSre der andere nitcb schon verloren. 

Jener auf dein nachten llfrr kann ohnehin wegen des vorliegenden Armes der 
Donau nicht förmlich belagert werden. • ^ 



Digrtized by Google 



Du Sohfttun ins kAaigUeli wllftt«nib«rg^icheii CavalUrie. 



23 



Die Schützen der königlich , württembeigischen 

Cavallerie. 

Von einem k. wttrttenibergischen Aeiterofficier. 

Im o. Bstnde des Jahrganges 1861 der österreichisclien militärischen Zeitschrift. 
Seite 69 Hndlt findet sich ein sehr anziehender Aufsits «die SchOUen der Canllerie» 
die Pike und die neuen Feuerwefleu" (von einem k.k.UhIenenolVeier}, der uns nnregt, 
Aber diese Gegensfinde einige Werte bnuusufflgen, unter der Voraassetsung, das* ein 
mehrseitiges Besprechen desselben nur lürderlich sein kenn, wenn wir frdlieh nuek 
nicht gerade im Stande sind. Ober das schon so mlfach Beleuchtete ?iel Neuss tu 
berichten. Es m5eh(e »bor vielleicht nicht ohne Interesse sein, ttls Appendix SU dligem 
Arliiiel — niit dessen Inhnit wir in seinen Gnindztl^en vollkommen einverstanden 
sind — in Betreff der „Schützen* und der „Pike*' auf die k. wGrttembergischc 
Reiterei hinzinvoisen, in der beide seit 4S Jahren zti Hanse sind, nnd über deren Ver- 
wendnnp', Hiibei gemaehle Krfulirnni^en etc. einige Details zu berichten, die in weiteren 
lureisen wohl nicht bekannt sein diirften. 

Als im Jahre 1814 bei dem HegiLTUiigsaatritle Sr. Majestät des K5iiigs 
Wilhelm I. die württembergische Reiterei einer Reorganisation unterworfen wurde« 
war es Graf Bismark, dem die L9sung dieser Aufgabe anTcrtraut ward. Jeder Leser 
dieser BlStter kennt den Namen dieses Reilergenerals und, wenigstens den allge- 
meinen Umrissen nnch, sein System d«r Reiterei, das nunmehr 6w wQrttenbergiscIien 
Carallerie tu eigen gemacht wurde. Bismark halle als Generalstabs • Chef der 
Carallerie in den FeldiQgen TOn 1814 und 181 S den grossen Notsen erkannt, 
welcher der Reiterei daraus erwachst, wenn sie eine Anzahl gewandter Flankenrs 
besitxt»' die mit dem Feuergewehr besonders Tertraut, als Eeiaireurs, uls Schutx-, 
Verbergungs- oder Täuschungsmittol, zur raschen Bescfzting ron StQtipunkten, zum 
Bedrolien der feindlichen Flanken, zur Deckung von Rückzügen n. s. w. in beweg- 
lichen, elastischen vSoliwiirtnen bald hiev, bald dorthin geworfen werden können, oline 
dass dadnreh die ICinheiten der Seliwadruncn, die Züge und die Schwadron sellist 
zerrissen und im Allgenu-inen ihrer waliren !{• stinimting: dem geschlossenen 
Kampfe mit der blanken Waffe entzogen wetden. Es wurde demzufolge 
die Einführung besonderer SchQtzenzüge angeordnet, die mit ISngeren (später 
gezogenen) Karabinern» Im Gegensata lur gesammteii Qbrigen Reiterei aber nicht 
nut Lanxen bewaffnet wurden. Während hierin also eine Einrichtung getrofTen 
wurde, wie sie der Herr Verfasser des angeftthrten Artikels in Vorschlag bringt, auch 
die Ausbildung und Verwendung der SchOlzen ganz in der Weise erstrebt wurde, 
wie derselbe sie ab zweekmassig und erspriessUch bezeichnet, mochte sich doch im 
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Laufe der Zeil der Obelstand geltend gemacht haben (den gleichfalls der Herr 
Verfasser zur Sprache bringt), dass nSmltcb: wenn jede Schwadron einen besfiii« 
digen fünften (oder wie in Wflrttemhcrg, vierten) Scbatieniug bildet, in dem FUIe, 
wo die SchnUcn, welche ^niir zu gewissen Zwecken bestimmt sind*« nicht «nr 

Verwendung kommen, die Schwadron nur unnfilzci- Weise gegliedert werde. 

Um dem abzuhelfen, wurde — im Jahre 1851 — eine none Eintheilung der 
Schüläfpn in rion Schwadronen vortjenommen , die sich bis jetzt (freilich leider noeh 
niclit vnr fiprn Feinde) bewährt h;it. Die Sr-hfifzenzflgo wurden aufgeliohcn; die 
SeliiilziMi ;il)Ci' nunmehr nicht, wie der Herr Verfasser jenes Aufsatzes vorsehlTtj^jt, Ii» 
das zweite Glied, sondern in h e i <l e n Gliedern auf die FItifjel der Züge und II :i 1 b- 
7. (Ige (eine demBismark 'sehen Systeme eigene Kinlheiliiii^,'-,;irri gestellt, wozu die Zahl 
von 32 Schützen bei eiiier Schwadron von vier Zügen (/.u e;i. I aU i'lerdenj festgosetzt 
wurde <). I^io Schlltsen als die gewandtesten, intelligentesten der Schwadren »nd 
somit auf dem wichtigen Posten der Flagelleulc gau an ihrem Piatse, womit man 
xogleieh den Vorlheil verbindet, dass die Elite der Sehwadron nicht mehr in einen 
Zog susammf n gedrflngt Ist. Dagegen m5chte man uns nun vielleicht erwiedern, dass 
ja die Ausfallimg der FlQgelmannsposten ganz uod gar nicht die Anfgabe der SchOtsen, 
sondern diese lediglich das serstreute Gefecht sei; — ihre Verwendung so Letsterem 
aber wird keineswegs dmnch Ersteres aufgehoben oder beschriinkt, wie wir sogleich 
zeigen werden. 

Soll(»n die SchiUzen zu irgend einem besonderen Zweck aus der geschlossenen 
i^inic der Schwadron Iteninsjezoiren werden, so gehen stets nur «lie Im ersten Gliede 
belindÜcheii vor, während die Sehntzen des zweiten Glieder die Stelle der vor- 
gezogenen treten, wodurch idlertlinfrs im zweiten Gliede einiu'i', gewiss unschäd- 
' Hell« blinde Rntli'n entstehen. Sollen die entsendeten Sehiitzeu wieder in die Schwa- 
dron cinrficken. so treten sie von hinten in die Linie ein und füllen nun die zuvor 
entstandenen blinden Rotten aas. Da die Auswahl und Ausbildang der Schlitzen eine 
ganz gleichmlssige ist, und ihre Pferde ebenso von möglichst glnchem Schlage sind, 
so ist es ja auch ganz einerlei, wer von ihnen im ersten, wer im zweiten Gliede steht. 

Befinden sich die Schätzen beim Pllnkdn vor dem vereinigten Regiment, (xn 
4 Schwadronen), so bilden zunSchst die Schätzen derCentramsehwadronen (%. und 3.) 
die PIftnkleiketfe, wfthrend die der FlQgelsehwädronen sieh als Soutiens formtren, 
ihren Standpunkt vor beiden Flügeln des Regiments nehmend. Sollte vielleielit Einem 
oder dem Anderen diese ganze £intheilungs- und Verwendungsart auf den ersten 
Blick etwas complicirt erscheinen, so können wir versichern, dass solches in der 
That keineswejjs der Fall ist, tmd dass wir wahrend der zehn Jahre, die seit dem 
Mestehen dieser Hlinriehlung verllo'^sen sind, uns nieht entsinnen können. d.^ss je dabei 
irgi ml inp Unordnung nder N'erwirpung selbst hei den verwirrleston Friedens- 
manovei a entslandeu wäre. Diiss es aber bei Cavallerie-Friedensmanrivcrn inanchmal 
bunt, manchmal vielleicht bunter als im felnisttidle hergehen kann, wird uns wohl 
jeder Canillerist bezeugen. 

') Bis vor Kiirxcm vmrftt nur 24 Schütiton per Sphwatirnn anrf^pstcllt. <)ie nur die Ftiigel der 
Zfige, niclit aber der Ilalli7.rige bpsnlzcn sollten, während der Krst als elwaigpr RrMtt in di« 
fJnie A*r •rhliMtesdcn 1ihil»r die SeliwndrAn fpliSrIe. 
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Soweit von den ScliüUun. Was nun die in jenem Artikel ausgesprochenen 
Ansichten in betreff der Lanze angeht, so können wir uns mit dem rqn dem Herrn 
V«rftMer «vagaiprocheiMii Wonache, sie iii5chfe l&nger tb die 9«t«rreie1ii8che Mtn, 
nieht ganx «inTeraisiMleB «rktlren. Wir h»tten nnlingst Gel«genbeit, die 9 Fun 1 Zoll 
Imge Ssterreichitehe und die 9 Fum 9 Zell ia«ge (der Pose lu 10 Zell) wartttfmo 
bergtsdie Lame auf dem ObungspleUe im Einselgefecht tu erproben. Beide tragen 
gans «Tid^t und ebne Ausnahme den Sieg Ober jeden SSbel davon; die kOrsere 
Ldifse aber erschien QOi btebei hinwieder zweckmlatiger als die längere. Vnd wenn 
wir die Ansicht ausgesprochen 8nden, dass eine lange und Kugloich leichte f/mrc dln 
J!wecltm5sstgstc sei, so ghmlion wir ninhf, «Inss dem so uiibedinf^t beizupflichten ist; 
denn dif in bedeutende ijänge an und fiir sich ist im Einzelkampf schon ein Hinderni«s. 
Hinreicliend lanjj aber, um »ich den Fusskämpfer sammt seinem Bnjnnnetgewehr nielit 
nur vom i^eibe, sondern sogar in gebflhreiider Entfernung zu baiteu, scheint uns die 
kürzere dieser beiden Lünzen unbedingt zu sein; wobei noch zn bemerken iai, dass 
man durch möglichst weites Zurückverlegen des Schwerpunktes den Lanzenscbaft 
relatiT Terlängern'kann. 

IMgen nun aber die Lanaen kQrxer oder Ifinger, letebter oder aebwerer sein, ao 
werden wir mit Ihnen jeden Feind, auf den wir in friseher Attake loflalOrmen, werfen, 
wenn wir norden festen drillen dain in ons Ahlen. Am Willen' aber» denken 
wir, wird es nieht fehlen. .Und m9ge denn gngleieb die in dem mehrfaeb 
genannten Aufsätze ausgesprochene Hypothese in Erfüllung gehen und der Cavallerie 
es vorbehalten sein, das Raffinement, welches der Kriegskunst durch die Anwendung 
der sich fortwährend steigernden Erfindungen droht, durch einen ungekflnsteltcn aber 
erfoigreicben Chok über den Haufen itt rennen und damit in die gehörigen Grensen 
suröek zu bannen ! 

■ 
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Die Conservation des JiSiumes. 

Vonir.lUli0lU, 

k. b. ««etenlmnt. 

Die Erhaltung der Mannschaft in ciiicm wnns(.heitswerthcn, thatsächlich schlag- 
fertigen ZQstaode ist eine aehwierige, sehr yerwici^eUe CommaDdaotenpflicht, und 
vtk werieo wohl nic&t sa viel behaupten, wenn irir die Meinung nnsspreciien, du« 
•ie Ton den meiaten Feldherren nieht gnni riehtigaurgefesst wird. Die gewAhnlicliete 
Anaeheanngsweiie geht darauf hinaus, gesunde, krftftige und geQbte Hannaehaft su 
eriieiea, aliein das ist nieht hinreieliend fttr die Aufgabe^ welehe an das Material der 
Annee la stellen ist. Einem Manne« der gesund und krSftig iüt, kSnnen neeh die 
wiclitigst<>n Eigenschadten des „ganzen Soldaten" fehlen, die Leichtigkeit des 
Gemflthes und der Frühsinn, welehe in der Ausdauer ihre Wurzeln sehlagen und die 
allein geeignet sind, Ganuiticn ffir den Mnfh Einzelgofi oht zu gehen. Wer nicht 
lum leichlpri Sinne gelangt, wird hei guler Dri's>ur, entsprechen der Aufsicht und 
nanientlieli liei eiiii{j;em Pflichtgefühle in gewisser l'nvsiivifnf sich auszeichnen können, 
fiussiMsi widerstandsfähig sein, aber niemals j(>ne Ättivitat erlangen, welclie 7.11 Tliaten 
treibt; es wird, wenn eine vulgäre Phrase erlaubt ist» j,der Hafer ihn nicht 
stechen". 

Em Soldat, der im Fever steht, genfigt nicht, er nmss mit fester ffand sein 
Bajüiiiiei jiflansen und in sieh jenes Kraftgefüht spOren, welches mit Gefahren seherten 
Jisst» jene an Cbermnth grenzende Lust, welehe den gereizten Hengst anm Spruage 
in einen Abgrund treibt. Ffir die Entwickelung dieser kostbaren Soldatenneignng ist 
aber das erhfihte Bewusslsein physischer Krafk dringend nothwendig, denn nur Begei- 
sterung und Despamtion maehen furchtlos und das letzte Extrem iat wohl nidit 
kfinstlieh su benfitzen. 

Selzen wir das leiclite GemOth auch nicht auf den Gipfel der Sohinlentugenden, 
so steht es doch als Quelle der wiclitigsten hnrh nhen. und wir tnnsscn desshalh den 
l'rspt nngen de.<^selben nachgehen, um jene in eine Bahn zu jenken, die sich technisch 
verwerthen liisst. 

Wir reden vom Soldaten des Feldlebens, vom Manne, der Grosses leisten sull, 
\ Ii ki tnMMi wir uns dessen Frohsinn denken? Gewiss nur dann, wenn ilin Stiajka/en 
nii iii heherrsühen, wenn er so kernig ist, dem Marsche selbst hei tropischer Hitze 
zu trotzen und im Bivouaelehcn eine ganz erträgliche Existenz zu sehen. Wir setien 
also logisch roraus, dass der lufriedene und Ober kleinliche Sorgen sich hinweg- 
setzende Soldat ein ausdauernder Mann vor allem andern sein muss, wir wiederholen 
et, ausdauernd bis zur Zfibigkeit 

In alten Zeiten, wo der Werber seinen Mann mit praktischem Blicke aus der 
gressctt Zahl der Jugend herausauehen konnte, war der nahe Soldat nicht sdlten; 



Digrtized by Google 



Di* OomimtioB iIn Xtwei. 



27 



heute, wü wir gesetzlich grosse Massen recruliren, ist er nicht gar häufig und die 
Geschichte der leisten Kriege, der glückliuiiea wie der unglücklichen, sagt uns, dass 
die Zahl der Soldaten gehörig schrumpft, bis die zShe Keratruppe vor dem Feinde 
itehi Der Aiia4ruek Kernfroppe seigt um aehoii so, des» wir eine Sehale rom Ganten 
abUltlern lo&Men, bis der Kero-eraeheint, und da wir nur dfeaea Beiitien wellen, ao 
liegt ea lanlebat in der Aufgabe dieaer Arbeit» die Bildung deaaelben an bererwerten» 
ehe daa Kriegaleben dieae Vemrbeit Obcrnioimt Der Torliegende Aubati hat apUerbin 
andi immer nur de« Kern im Auge» denn eine friach aofgeatellte Truppe 
liaat sich in unserem Sinne nicht conserviren* 

Wir ziehen heute in daa Feld« nm einen Theil der Mannschaft in den Spilftlera 
fange liegen r.u lassen und einen andern zurndzuschicken, bevor noch ein Schuss 
gefallen oder eine crli übliche Leistung rrzif^lt i-^t. Damit wird der Armee eine uner- 
frSgüche Last aufgebürdet, die Slandeslabelle ein unzuverlässigem Documetit, und da? 
Land bezahlt die Schale theuer, bevor eine Kerntruppe im Felde steht, ohne eine 
Erleichterung am menschlichen Miiterial lur Gewerbe und Aciterbau zu erzielen, denn 
die Kranken sind der Arbeit wie dem Kriege für lange Zeit entzogen. Von diesem 
Geaiditapttnbte ana beginnen war den Toriiegeniden Aufaatt mit der Bildung der Kem- 
truppe, wdebe cenaerrirt werden kann,' und wir werden una anerat bemOhen, dar- 
ailbun, wie mit äntlicbeo md paydMogiaehen Hil&mittdn die Friedeiuieit benlltst 
wetdeo bann, eine Truppe au bilden» von weleber aiebt bloa Krall, aondern Auadauer 
und dartua nSglleber Frebainn mit Sieherheit TOrauai uaetsen iat 

Die Leser mögen auweilen Iftcbelo» wenn wir ana Strapaien xum Frehaian 
gelangen wollen, allein, ohne zu anticipiren. geben wir zu bedenken, daaa der 
Schwimmer, welcher leicht und mit Behagen die Flulhen durchschneidet, ein saures 
Gp>;iolit machte, als er zum ersten Male vom LeLrer in's Wasser geworfen wurde, 
und iJii^s d«s feurige Ross , Ha^ stolz sich ifu Galop bewegt, einige Zeil sich dem 
Scheakt;i w idersctzte, der es 2um Jslinsprengen anhielt und zur Ausdauer ermahnte ' ). 

I. Bildung der Kemtruppe. 

Keine Aaaentroraebrift genOgt, um eine Kemtruppe aogleieb tu bilden. Es iat 
gans unmSglieb* die BOrgachaft in einer aelcben lu linden, denn ein Mann, weleber 
als geaund und krftftig aaaentirl wurde, ist nieht immer ausdauernd und viele schlum- 
mernde Gclirochen bringt erat das Feldleben zur Entwickelung. Wollen wir nun in 
Friedenaxeilen einen Körper rerbereiten, der sich in unserem Sinne conserviren Ifisst, 
so müssen wir ror Allem methodisch die Schale abstreifen, welche bei jedem Feldzuge 
verloren geben wird, nnd alsdann die Bedingungen feststellen, unter welchen der 
Kern gesund, ausdauernd, frohsinnig und tlialenlustig erhalten werden kann. 

Ein Mittel för diesen Zweck liegt in der Tliatsacbe, dass jedes Regiment iti 
Zeiten des Krieges 300 — 400 Mauu Tür allgemeine Dienste, wie im Spital u. s. w. 



*) Da et atebt aas«?« Absieht sein kann, weR an» dem Bereich des Arttcs xu ßelicn, das wir nur 

gezwungen hie und da Terlassnn. «o wird dip mornlisohe Spile, wolclic dt^ii Cullu'« der Treue, 
die Entwickt lurijK der V»torlandsliebe. der Disciplin u. s. w. iu'a Auge fusst, nielit bcrutir». Die 
WicbtigkeU diesrr Hebel verkennen wir dabei gewiw nicht. 
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abgeben mnss. Für diesen Dif^iist eignen sich liinlanglicli jt»ne Leute, die wohl gesuuJ, 
aber füi- das [< eidleben nicht ausdauernd genug sind. Gegenwärtig gibt das Regiment 
lolehe Mannseliaft in Baiueh und Bogen ab, wührend es viel richtiger wäre» wenn 
die Compagnieeonunandenten Listen flir diesen Fall bereit bitlen, weiche die Cem- 
pagnieeniciere im Vereine mit den Anten gemaelit babea. Die Anlage dieser Denn- 
mente ist um se ritblieber, als derartige ühnnsebaft im Interesse derTrnppe 
eine kflraere Prfisenaxeit Ii eben seilte. In dieser Kategorie wflrden tbeilweise 
die kdrperlich unzuverlässigen Reeraten sebon nach der Abrichtung, tbeilweise die 
spBter sich sammelnden» dem sebwereren Dienste nicht genOgende Leute eingerieibt 
werden. 

Da PS sich bei Diirclifilbrung dieser Massregel nicht um die Bestimmung von 
Gebrechen, sondern von reeller Let«tiirip.sfahigkeit handelt, so versieht es .sich wohl 
von selbst, daas das Urtbeil der Abtbetlungscommandanten hier wichtiger als das des 
Arztes ist. 

Um die L»-isinngsnilngkeit der Individuen kennen zu lernen, müssen Proben 
abgelegt werden, die gegenwärtig nicht in der nothwendigcn Ausdehnung bestehen. 
Der Geist der Hmnanitif , welcher vnser Jabrbimdwt «nsaeiebnet» wird im MlÜr- 
leben oft aweckwidrig angewendet Man Tcrlangt au wenig rom gemeinen Manne aus 
Furcht, dass er ericranken kdnne, und gebt in dieser soldatiscb nicht gerechtfertigten 
Ansehauangsweise Sir weif; dass man sieh im Frieden der Hilfen berankt, dnreh welebe 
man sieb der ScbwidiUnge entledigt Forcirt ein Commanifauii seine Tmppe, so 
klagen .sn(v|eich Berufene und Unberufene über Tyrannei und es ist allmfihlich Sitte 
geworden, die Soldaten fibermässig zn sehonen. Wir haben sehr genau beobachtet, 
wie manche Herren Generäle die Soldaten mit wahrhaft väterlicher Gesinnung behan- 
deln und im Frieden strenge Prüfungen gar nicht xulassen, weil sie dieselben schonen 
wollen. 

Wenn wir die Kritik über diese Milde üben, müssen wir uns feierlichst verwahren 
dapjegen, dass wir deren aebtungswerthe Motive verkennen. VVir scheiden auch 
sorgfältig aus unserem Gesichtskreise jene unübertroffen dastehenden Massregein, die 
ein bdidter General gegen Epidemien- und Endemien-Sumpfgegenden genommen 
hat, um so mehr, als sie von Unkund^en mannigfiiek fiilscbe Dentungen erfahren 
haben. Derartige Schonungen xeugen von richtiger .Erkenntniss unglflcklicher, unabln^ 
derlicber AussenTcrhSItnisse und gehören xur eigentlichen Conserration, wesshalb sie 
am entsprechenden Orte auch als Musterrorscbriften erwfthnt werden sollen. 

Eine Truppe muss luerst auf ihre Marsch f^higkeit untersucht werden. Unsere 
gewiibniichen Übungsmärschc geben dabei kein Resultat, denn sie sind nielit plan- 
mässig angelegt und stören höchstens die beschauliche Mühe der Mannschaft, oline 
diese gehörig 7.n prOfeii. lUe Mfirseli^^ sind fortzusetzen, zu sleigofn, bei der Sonnen- 
hitze und im Regen sogar vorzunehmen; dann erlauben sie dem Commandanten einen 
Scfaluss auf die materielle Leistungsfähigkeit der Mannschaft, und nueh in dieser 
Beziebunf erlangten wir systematische Proben, welche geeignet sind, der Truppe zum 
Selbstbewusstsein ihrer Kraft zu verhelfen. Nach Analogie der MurschQbungen muss 
bivouaquirt werden, damit einTheil der krankhaften Dispositionen der 
^ Truppe au Tage tritt, damit man sich der Schwicblinge au entled^n Gele- 
genheit finde nnd anderseits die Mannschaft gew5hnt Strapazen zu ertragen. Wir 
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woJIen nicbt Extreme eudien, keiu gauaes Kriegsbild inmitlea des Friedens in Scene < 
wteeo* sieht die flirchtbaren Proben Terlangen, wie ue etira 1859 die Armee in 
Pienont beatendea hat» allein wir glauben niehl fehl su greifen, wenn wir den Vor- 
•ehlag machen, am Sehiuiae der Obungen, am Schlüsse der systcmatiscbea BiTouaes 
die zörnenden Elemente nicht zu scbeueDt sondern ihnen bei Zeiten ein oder das 
sodere Mal keck in's Auge au sefaaaen. 

Wenn in den Zeitungen TOn »entsetzlichen Leiden* geredet wird, denen die 
Nationalgarden gegenüber den nBriganti" ausgesetzt waren, wenn uns erzählt wird, 
dass eine kleine Baiule im Guerillakriege grossen Truppenmassen widerstand, so sagt 
ms die einiacliste Kellexiüii, dass die besoheidcnpii Ueste, der übrig gebliebene Kern 
der k5nigl. neapolitanischen Armee zu liiv uuaijuii cd versteht und dass er durch diese 
Eigeuschaft allein die iNutiuuaigardeu zur Decimiruug bi uigt, dun-h Zähigkeit im Frei- 
lager die ZablendüTerems zwischen sich und dem überlegeueu Feinde nicht selten aus- 
gleicht Daa Freihiger muss gelerot, d. b. angewöhnt werden, und nicht weniger der 
Soldat angehalten werden, sich geschickt darin in benehmen, sieh Surrogate flUr die 
f atbebrten Be«|nendicbheiten nnd Sehntiapparate gegen daa Wetter lu adMlTen, denn 
iss BiTenaqniren bat auch seine praktischen Seiten, die Erleiehternngen aelasseo and 
wir aehea das am auflallendslen bei dem Vergleiche swischen Engländer und Fran* 
zosen in der Krim, weldhe letzteren die er.steii wogen ihrer aaßalleaden Ungesdück- 
iiehkeit und der daraus entspringenden Leiden oftmals verlachten. 

Diese Ansicht hat eine sehr praktische Seite, welche wir vielleicht bald ver- 
werthen. Garibaldi versprach und verspricht seiner Nation stets eine Million Bajounete, 
die uns angreifen soll, und wenn dieser sodiIpc! tirr Mann wirklich sein Versprechen 
halb erfüllt, so wäre es Hir uns kein L'ugliiel. denn wir können ilberzeui^t sein, «lass 
seine Uilizen ein trauriges Eniic nehmen, sujiald wir sie zum Marseliiren und iiivouaqui- 
reu zwingen, ganz abgesehen von den reia inilitärischeu Leistungsfähigkeit unserer 
Armee. Ilalien muss ein grosses Corps Todtengrflher halten, sobald diese aogenannte 
Million sich iiim Kampfe stellen will, denn der welche Bürger, nnd wftre er noch so 
hegeiatert von gewissen Ideen, gedrillt Idr die militärische Form, ertrigt weder 
Ihrseb nedi Freilager. Die LeicbenhOgel, welche eine derartige Armee liefert, aind 
sue giBs solide Brustwehr für die kernige Hasse, die jener gegenOber steht. 

Die Gesundheit und Ausdauer der Soldaten auf dem Marsche und im Freilager 
sind wohl SU bekannte Vorzüge, als dass wir sie hervorheben mtissten, allein auch sie 
gehen an und fär sich noch keine Gewähr, wenn daliei nicht die Hassregeln in Kraft 
gesetzt werden, welche die Studien über Conservation in's Lehen rufen. Wir werden 
Hiher spitterliin mit Sorc^fult die ärztlichen Hilfen liefern, die geeignet sind, den 
tiiisten \N illen euii i- s< iiou materiell gereinigten, daher sehr kräftigen Truppe 
wesentlich zu unterstützen. 

Es kanti l ieht unsere Absicht sein, allgemeine, scheinbar bio^ise militärische 
Einrichtungen zu iiesprechen, das liegt dem ärztlichen Berufe fern; aber wir bind in 
der Lage, uns gegen Einwürfe scbfltaen lu mltasen, welche gar Viele xu BMciMm 
geneigt sein werden, sobald wir mettiodisehe Mirsche und Freilager abbandeln naeh 
dem Warthe rein militsrischer Obungen, nnd wir erfaiuben uns daher, einen Angen- 
bliek aus dem iratlichen Gehtete au treten. Man whrd einwerfen, dass der Soldat 
mit grossem Unwillen unsere an Distanxen und Qualen nicht gaax armen Übungen 
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betrachten . dass er «• «Is ein Tyrainisirtii Mcehen wird und data die ki«dliclM 

Krgebeaheit des gemeinen Mannet gegtii dw FOhrer daruoter leidet» siMiial wenn 

Einzelne erkranken oder erliegen. 

Den Ciimpagnieoflicieren erwächst dabei die Gelegenheit, diejenigen genau kennen 
zu lenieti . welche im Felde sofort die Beute der Spitftler verdeDf die wir darchaue 
nicht in'n Keid miliiehmen sollten. 

Bei dit seil systeinatisch angelegten Mürschen I m klt es sieh iiiu igeus nieht nur 
um diu Sichtung des Materials, um dea t herbliek nhei- dessen LeistungsfaUigkeii, 
londern es geht daraus namentlich der Vortbeil hervor, dass der Soldat Marschiren 
und Lestentregen erlernt Diese Strapeteii mit Leiebtigkeit lu ertragen, so zwar, dass 
sie den Geist nieht niederdrfleken, bedarf es sehr anbaltender Obungen, und es kommt 
eine Zeit, wo die Siannsebafl darin keine eraehSpfende Leiatung erblickt und auf Ibra 
Kraft atols wird. Jeuer Grieebe, dar bei den olymptacfaen Spielen dnen Stier tmg, 
fing beim Tragen eines Kalbes an. So mOaaen auch die Soldaten allmiblieb das 
Harscitit en erlernen, wenn sie Bewunderung erregen wollen. 

An einem anderen Orte hat der Verfasser medicinisch bewiesen, dass die geßhr- 
liehe Erkranktinp: der Mannschaft auf dem Marsche in der Hitze, welche sich in |>lötz- 
Hcher AthemnoHi, Seliwindel. Umfallen u. s. w. äussert, di« auch den Tod zuweilen 
nach sich zieht und mit Sonnenstich peHohnlich verwechselt wird, nicht'^ Attdci«.!> ist 
;ds eine Krmutlung oder selbst Lähinuiii^ der Bruslmiiskclii. Im letzten Ft*Miuf;e fielen 
über 150 Mann eines Ueginieutes bei iiiüssi&^er I>eiälun^, aber hei grosser Hilze um. 
es erkrankten und starben davon Einzelne, während ein begleitendes Jägerbataillou 
nioht einen einzigen Maroden halte, ein Bataillon, welches lAnge/im Feld« war nad 
sowohl seine Sebwieblinge schon in die Spitäler abgegeben» als es aoeh an marschiren 
gelernt hatte. Wir Aigen hiniu» daaa miter den Veruogtflckten swei aehr robnate 
HSnner waren, und k&nnen aus diesen Thatsachen einen bedeutungsToUen ROekaehluas 
maehen: «das Marschiren muss erlernt," die Muskeigruppea, wdche Athroen und 
Tragen von Lasten gleichzeitig ermöglichen, müssen in Gemeinschaft der TurnQbung 
ausgesetzt werden, welche sich bei der Zurficklegung der Distanzen darbietet. Starke 
Muskeln allein leisten dabei nichts, sie müssen in ihren Verbindungen mit einander 
arbeiten lernen, sonst Terimglflckt ihr Besitzer aus t^ngeschicklichkeit und zwtir 
dadurch, dass er sie einzeln bis zur Lähniunt^' ;in^trciii;t, statt sie beständig gemeiusaiii 
w n keil zu hissen". Das sind keine Iledensartcii. m u lern Thatsachen. die sich an .ledem 
demonslriren hissen, der nicht gewuhut ist, L.«f.teii zu tragen. Üie Furchtharkeit 
solcher Ereignisse ist aber im Feldzuge sehr gross und die Schlagfertigkeit einer 
Truppe kann in einem Momente in Frage gestellt sein, wo wir an kein UnglQck denken 
und dieses uns imAngeaichto dae Feindes aberrascht Aus diesem Grund«, wenn kein 
anderer Torhanden wtre, mllaaen wir uns aicher atelten, jemala durch die UnbebiMich» 
keit unserer Ibiniiachaft in Gefahren an gerathen. 

Die MarachOhungen, wie wir sie wQnscben, sind flbrigens durchaus human, denn 
im Frieden darf man alle Rflcksichten dabei walten lassen, welche im Felde zum Theii 
wegfallen, und die Ärzte können den Leidenden Hilfe gewähren, welche sie im Felde 
nicht imner zugestehen dürfen oder nicht einmal in ihrer Macht liegt. Inhuman ist es 
im Gegeniheil, plötzlich von einer Truppe ausgedehnte Märsche, Eilmärsche zu ver- 
langen, weiche gar keine Gelegenheit liatte, ihre Brustmuskeln au stählen. Um uns 
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kurz zu fassen, erlauben wir uns einen Vergleich xu mncheo, welcliiT dem MiliMr 
ai^t unbrttnnt M. ESn Pferd, und wenn ea nocli an atark iat, trainirt man Ar daa 
Bennen, d. h. man cnltirirt die Aasoeiation «einer Brostmoakeln mit der (Ibrigen Hua* - 
eniatur, welcbe beim Rennen fbiliir iat. Gerade ae iat der Henaeh sn behandeln nach 
den Terflnderten Bedingungen» welcher Mlrache turOcklegen nnd Lasten tragen soll. 

Das Harschireakdnneo macht nicht allein den ausdauernden Soldaten . er mnas 
auch (las Bivouiie ertragen lernen, wenn ersieh bewihren will. Ein Soldat, welcher 
das Freilager schlecht ertrSgt oder sich gar vor demselben ftlrchtet, ist nur ein 
halber SoIJat, eine Art Brn-'^'Hrwehrsmnnn , und muss ans der Trappe ausgemerat 
werden, bevor sie ernste Proben zu liefern li;it. 

Das ist gewiss walir, denn der Soldat riepirt stumm jede Stnipaze, dc.eii Zweck 
er nicht einsieht , und ist wenig geneigt zu bci^Tcifeu, warum er der Ijcsciiauliclieii 
Musterung der Hauset grup^en seiner Garnisuii, der Lufl der geinulhlichen Kneipe und 
demHauge seiner Geschleehtslust entzogen wird, um hin und her zu marschiren und gur . 
noch unter drfickenden Verhiltnissen unter freiem Himmel, fem vom geliebten Strohsack 
der Kaserne flbernaehten sn mOssen und Tielleicht rem Regen begossen an werden. 

Dnmtt der Soldat frei werde. Ober sich selbst gebiete, «nd mit dem Begehren 
nach Obdach und Hersensangetegenheit nicht eine Anklage rerbinde, wenn er aeine 
Muskeln und lYerren stShlen soll, muss er mit klingendem Spiele in die Au gelockt 
werden, welche er nicht niit dem Exercirpiatze verwechselt, in den Wald und auf 
dieUaide, wo er nicht die Zinnen der Stadt erblickt, wn «seine kleinen Sfl.ssigkeiten siuf 
ihn warten, er muss in ein stehendes La per gebracht werden. Dort fängt er bald 
an zu vergessen, zu rcsirrniren, dort sieht er seihst ein, dass ein Kriegs«piel ent- 
wickelt wird, bei wekhcni er milecwirken berufen ist. dort klatrt er den Feidherrn 
nicht an. sondern begreift seinen Beruf. Tnter Gottes freiem Himmel, im kin gi risehen 
Spiele sclilagt uuelt da.«« llvri des liauern höher und er lehnt sich bei der ioderndeit 
Flamme des Lagerfeuera nnbewusst an den Körper, dem er angeb5rt, er wird trauter 
Kamerad. Hat er die Mflhseiigkeit seines Berufes Oberwunden, drflckt ihn nicht mehr 
die BQrde, welche er auf dem Maraehe trflgt, (Qhlt er seine Muskeln wachsen und 
etatarken, ermüdet sein Fuss nicht, dann erwacht in' ihm der Frohsinn, die Leiebtig* 
keit dea GemOthea und das lebendig gewordene, sich bewusste Kraftgemhl b<^nnt, 
die gebeimnissvollen Äusserungen kund zu geben, welcbe die männliche Selbststtn- 
dlgkeit, die Zierde des Kriegers rerratheo. Mit der Kraft wachst der Mutb. mit dem 
Muth die Sehnsucht nach Thalen, und es ist nur eine schmale BrQcke zwischen dem 
Erwachen des mSiinliehen Seibstbewusstseins und dem Befiehren es auf die Probe zu 
• stellen. Heitere Gespräche, Lieder der Nation, Schwanke des Spassmacliei 'i vollenden 
die Stirrmiung, die man vom Soldaten begeiirt, und wenn in diesen Momenten die 
Ofßciere es verstellen , die Geschichte des Volksstammes zu verwerlhen, dem der 
Mann angehört, wenn »ie an seiner leicht erregbaren Phantasie die Helden vorüber- 
gleiten lassen, welche sein Volk erzeugte, so begleitet der roheste Mensch sie aut 
ihren Zflgen und nimmt in der Eitaae Tbeil an ihren Triumphen. Im L^rer, fem Ten 
der Kaaerne nnd dem Exercirplatae, wo der Nnturmenach gedrillt wurde, ist er bei 
erwachendem Kraf^et&hle dem hdlieren Streben, dem edleren Bewusstaein augftnglich. 
Dort ist die Scholstuhe, we der Soldat lernen muss Soldat an aein, nnd wire er gegen 
a^nen Willen in den Stand dea Kriegcra gedrSngt. 
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(Jusere Feinde habeu es ISiigst rentmideii» die lUütgd dos IsMottiMlies dem 
W«rketische gegenüber aussugleieben. In stehendeii Ltgera auchten aie pendaliclies 
und nationaltt BewuMtoein zu erregen, sie benOttten sdilau die DietStik der Seele* 
UM) sie dienstbar so maclien. In der Ebene von Satori rief der Strom des Champagners 
keiae soldatische Leidenschaft wach, sondern er drQckte das Si^el auf die Erziehung 
und hnir dem Gedachtnisse, sich der Person zu erinnern, welche sie geleitet hatte. 
Hei Chalüiis schirtrft heute der Krieger aus demselben Becher militärischer Belobung 
und fs bedarf koint's Champ;i|jneis , um ihn mit den Strapazen seines Standes auszu- 
sühnen, um iiia sruie Kiafi luhleu 7.u lassoii und die Sehnsucht, si«> m vervverthen. 

Scheuea wir die Kosten, im Freien bt i Czardus, Mazur und LanJU r, bei Theater 
und Hingspiel die schwerea Gedani^en zu buuaea? Wenn wir es thua, i^o legen wir 
unser Capital nicht gut an. Im Gctflnimel des Lagcrlebens mOssen wir die Liehe xom 
Seidatenstande erwecken, bis sie stein auf die Strapazen herabsieht. Wir mOssen das 
Karlcet^iiderwesen beleben« mit all* seinen kleinen Massigkeiten und in der Ana- 
gelassenheit, welche die Diaciplin höchstens b^reott« die Bftrgsebaft suchen, dass 
unsere Hinner ihre Hannhaftigkeit Ahlen. Dann wird der Fuss des Soldaten erstarken, 
seine Schultern nicht den Druck des Tornisters fühlen und seine Hand sich sehnen 
ein Bajonnet tu pfli n^ccn, welches Verderhen dem bringt, der es wagt, die gemtttli- 
liehe Scene su unterbrechen. 

Doch wir merken, dass wir vergessen Arzt sein zu wollen, dass wir es nicht 
lassen können zu naschen an der verhangnissvollcn Kette der Gefühle, deren Glieder 
die Gesundheit, das volle Kt aftgeftihi, den Frohsinn und die Thatenlust bilden. Kehren 
wir also zur prosaischen Anschauung zurück und begleiten wir den Soldaten in das 
Feldlebvn. 

(ForUebvog folgt.) 
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Sie französiflche Anuee im Felde. 

(Mit TM N«. 1.) 



ilL Tofsohiineo, welolw die selbstiitaadtge ThUgkeit 4er einzelnen Elemente sowohl als 

deico Zttsaininenwirken Im Kaiiipf« regeln. 
Nschdeni wir ia den vorhergehenden swei Abselinittea in den moralischen vnd 
nmterlellen Kaiiipfinitteln die Basis der Kumpfvreise des fraoziisischen Heeres keujien 
gelernt haben, wollen wir nun deren weitere Eutwinklung verfolgen und flbergehen lo 
den reglenient;irt$cheu Besttminiiiigeii und sonstigen Voi scliriftcn, welche die selbst- 
ständige Thätigkeit der einsetuen Elemente sowohl als deren Zusammenwirken im 
Kainpfe regeln. 

Dil' giü-st' MiMigp des StülTes, welcher für iliospu Abschnitt vorliegt, macht der 
l li( r>iclit halber eine ülifderung in Unterabllifilungt ii iiothwendig, zu «Jeren Ans« 
güiigspuiikte tficb die Begritfe reiue und angewandte Taktik am Besten eignen. 

1. Rotae Takflk. 

In das Gehiet der reinen Taktik gehftren sftmmtliche Vorschriften, welche sieh 
mit der Ausbildung des einzelnen Individuums sowohl als der versduedenen tnkti- 
»chen K5fper filr die künftige Verwendung im Kampfe befassen; die reine Taktik 

amfasst so zu sagen das letzte Stadium jener Vurlicreitungsperiode, welche die Streit- 
kriAe durchzumachen haben, bis sie als verläs.^liche Faeturen in der Action auftreten 
können und jenen Gnid von Gesflimeidijrkeit und Lenksamkeit erlangt haben, dass 
sie rasch und sicher den localon und sonstigen taktischen Verhältnissen entsprechend 
verwendet werden l^ jiin> n: das zweckmässige Verwenden ist dann die Sache 
der angew andten iaUik. 

Hier haben wir es also mit den Abriclitungs- und Exercir-Reglements der drei 
Waffen, dann mit jenen organisatorischen Bestimmungen zu thun , welche die Zusam- 
menstellung der verschiedenen taktischen Körper hetreffen. 

Analog wie beim Felddienste werden wir nur die wichtigsten und vorsttglich 
' jene Homente hervorheben, aus welchen sieh charakterisirende fiigenthamliehkeiten 
der fnnitoischen Armee oder von den unserigen wesentlich differircnde Einrichtungen 
derselben entnehmen lassen. 

aj Persitiita der versebiideaeB ttktisebca KSrper. 

«) letentarte. 

Die gesammte fransftsische Infanterie rangirt in swei Glieder mit einer Glieder* 
distuz von 1 Fuss, d. i. von der Brust des Hannes im sweiten Gliede bis lum Tor- 
nister des Vordermannes im ersten Gliede gerechnet Die Rangirung erfolgt in der 

Qiltnr. nlitir. XtilKbili. IM». I. (I. S«l.) (Abtt. V. t) 3 
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Weise, dass die z wei grössten Männer die er«te» die nftchatfolgen- 
den die zweite Hatte u. s. f. bilden. 

Die tnktisthe Einheit der Infanterie ist das Butaiiion, welches wieder in 
8 Compagnien (in der Hatailiuns-Eintheilung Peloton genannt) ^erfüllt; von diesen 
8 Compagnien sind 2 Elitecompagaien und au den beiden Flügeln de& ßataillons eiu- 
getheilt, am rechleii Flügel eine Grenadier-, am liiken eine VeUi§;ettr- Com- 
pagnie, in der Hitte stehen die 6 Fflailier-Pelotons. Der BttaOlaftteW WÜndet 
«ieh* veno des iktsiUen in Linie entwiciLett ist, 40 ScbrUte hinter dessen Milte. Der 
Compsgnie-Commsndant stellt am rechten FlOgel im ersten Gliede seiner Abtheilnng, 
die Qbrigen Chargen sind analog wie bei uns an den FIttgeln der UnterahtheÜangen 
der Pelotons (Sectionen und hallie Sectionen) und hinter der Front eingetheilt. Das 
Verhältniss der Chargen zur Msnnsebaft stellt sich wie 1:6 (in Ostsrreieli 1:8* 
Preussen 1:9, RussRind 1:12). 

Eine Eigenthümhchkeit dt>r französischen Armee sind die sergents- gu i des; 
es hat deren die Comjiagnie fuv jnle Section einen, der sergenl guide de droite steht 
hinter dem (\i]iit.in , der sergent guide de gauche am linken Flügel der Compagnie 
hinter der Fronte. Endlich sind für jedes Bataillon zwei guides gen^rales beütiuunt. 
weielie hinter der Front auf den Flögeln eingetheilt sind. Diese sergents guides wer- 
den aus UnterofBcieren gewlhl^. weiche im Exereiren und Marschiren die grftsste 
Fertigkeit und Obnng besitira, sie werden sun Ibrl^iren der Anfniarschlinien* sn 
Fahrern der Directioniretle beim Tiraiiliren efe. verwaidet. 

Die eemjplete Kri^sstärke eines Linien- oder JSger-Bataillons sn Combat tans 
betrSgt: 20 Officiere. 701 Mann (JBger 715 Mann). 

4 Bataillons fonniren ein Regiment, doch sind nur 3 Bataillons mobil, das vierte 
bildet die Döpdtabtbeilung : Die Bataillons eines Regimentes stehen in entwickelter 
Linie mit einem Intervalle von 24 Schritten neben einander. 

luFrankreich Ii a t n ii r j e d es R egim en t eine Fahne, welche sich fteim mittleren 
Bataillon, wenn deren d sind, sonst beim 1. Bataiiiuri beßndet; zum Schutze der Fahne 
gibt jede Compagnie des die Fahne filbrendon Bataillons einen Corporal als Fahnen- 
wache; diese 8 Curporale haben stets das Uajoriiiel geplian/,t, und stehen üt-r V'ulti- 
geur- Corporal links, der Grcnadier-Corporal rechts der Fahne im ersten Gliedo, die 
Obrigen 6 in 2 Gliedern hinter dieaem ersten Gliede. 

Die complete Kriegsstarke eines InfiinterieregimeDts au S Balailions betragt an 
Cembstlans: 60 Ofleiere« 2103 Hsnn. 

2 Eegimenter bilden eine Brigade, welcher nao^mal ein leichtes Bataillon 
(Zonsven oder Chasseurs) zugetheilt wird; die Slirke der Infantertebrigade betrlgt 
demnach 4200 oder 4900 Mann. 

Die frnnzö'^isehr' C;tvalterie raagirt gleich der Infanterie in 2 Gliedern mit einer 
Gliederdistanz von 1 Schritt. 

Die taktische Einheit der Cavallerie ist die Escadron. welche in 2 Divisionen 
i 2 Pelotons zerfällt, ein Peloton tbeilt sieb wieder in 2 Sectionen. 2 Escadrons 
werden von einem StahoofBder eommandirt, die Eiscadron «teht unter dem Commando 
eines Capitfins, ihr Kriegsstand betrSgt bei: 
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Reserve-Cavallerie 8 Officiere, 174 Muiui, 

Linien- „ 8 » 180 ^ 

leichte » 8 „ 190 „ 

Diis Verbältnu» der Chargeit xur HanMchafl ist 1 : 5. 

6 EseadroiM bildea ein Regimeiit, von diesea «ind tber nur 4 mobil; t bilden 
mit der sectien liors rang den Ddp6tkdrper des Regimentes. In dies«r Einriehlnng 
liegt ein wesentliehes Moment der raschen KriegsbereitscbaH der franzftsisehen Armee» 
indem sich eventuell die 4 Feldescadrons auf Kosten der 2 Depdiescadrons riiseh 
auf den Kriegssfand eompletiren. Da andererseits die filr die Artillerie und den Ti uiii 
riüthigen Zuj^iifcrde gleichfalls disponibi-l sind (sie dürfen nur von den Laudwirtlieti, 
denen sie zur Hciiiitziin^ für laiidwirthscliiiflliciu' Zwecke während der Friedens- 
epochen überlassen sind, einberutea werden) , 2>o bat Ft ankreieh den Bedarf an Pfer* 
den fiir die Mubilisirung der Armee schon im Frieden coniplet. 

2, selten 3 Regimenter loruiiieu eine Ca v allerieb rig ade. 

Bei der Zusammeastellung von den Regimentern werden stets die gleichen Waffen 
(Reserve» Linie» leichte Cavallerie) vereiniget. 

r) Ariaicrie. 

Die taktische Einheit der Artillerie ist die Batterie la 6 Gescbdtaen; % Batte- 
rien unter einem SlabsofScier formireo eine Division. An Fnhnreiken gehören sn 
einer fahrenden Batterie 30, zu einer reitenden 26; darunter 6, respective 2 Wftgen 
* mit iufanteriemnnition, sowie 2 Reservelaffetten. 

i) OenJetrnppen. 

Die technibcbcn Truppen werden den mobilen Ärtneediviöiooen und Corps in 
Abtheilungen von 1 bis 2 Compagiiieii zugewiesen, 

Brüekeutraiu und Uelugeruitgspark beiluden sich ütets bei der Armeereserve ; 
über selbe verfügt der Arffleeeommandant» der sie evwitnell sar Erfttllaog einer Auf- 
gabe einer Armeedivision oder einem Ameeeorps sutheilt. 

Erst in der Armetdi Vision finden wir in der fhinidsiachen Armee die Ver- 
bindung verschiedener Waffengattungen zu einem fakfi.schen Körper; eine Armee» 
division besteht nSmlich aus 2 Infanteriebrigaden und 2 Batterien oder aus 2 Caval- 
leriebrigaden (gewöhnlich I leichten und 1 schweren) und einer Batterie. Die 
Artillerie ist unter ihren Commandanten, hei ? Batterien einem Stahsofficier, dlrec te 
(lern I) i V i s i 0 ns ge II e r a I untergeordnet, der allein mit der Putterie 
z u ti 1 s p 0 n i r c n h a t u ii d j* i e je n a c h I ' ni s t ä n d e u d e n B r i g a li e ii z u t Ii e i 1 1. 
nie Stärke einer Infanteriedivision belrägl an Comhattan.s circa 9000 Mann, 
12 Geschütze; eine Cavalleriedivisiun zäiilt gegen 2CÜÜ Reiter und 6 Geschütze. Die 
Zusammensetzung gröstenr Kdrper (Armeeeorps und Armeen) erfolgt denVer> 
bflkaiasen des Kri^schauplatses entsprechend, ist demnach sehr variabel; nur beaflg- 
Uch der Dotation mit Artillerie ist als Grundsats angenommen, dass jeder Armee- 
corpscommnndant Ober eine Artilleriereserve von mindestens so vielen Batterien ver- 
fllgt» ab w Armecdivisionen in seinem Corps hat. 

S* 



Digitized by Google 



36 



Die ür&oiüauiGhe Ariuee lui Ftlde. 



Jeoe GeschOtukbU welche nothweadig ist um, die DirisiooebiiUerie und jene der 
Arineecorpsreserve eingerechnet» das VerbUltniss von 2 GeschO Uen euf je 1000 Meno 
Infanterie oder 500 Reiter henttstellen, bildet dnnn die Artillerie-Ifauiptreserve einer 
Armee. 

Die nachfolgenden 2 Orfires de R.ilaille der fraiizösisclteii Armee zeigen, wekb^ 
wesentlichen Modificatiuneu deren ZuHaiiiiuenstellung vuu Kuli zu Füll unteriiegt 

a) Krimkrieg. Armee vor Sebastopol. Ende Mai 1856. 
1. Armeecorps 4 Infanterie-Divisionen . 33.000 M. lof. 48 Gesch. 

1 Caviillerie- „ . 2.tie0 Reit. 6 « 
Ai tillerie-Iteserve u. Genie- 
truppen 3.940 . „ i8 M 

Summa des 1. Corps . 36.940 Bf. Inf. 2.56U Reit. ^72 Gesch. 
li.AraieecorpsSInftoterie-DiTieionen . 40.630 M. Inf. 60 Geech. 

1 CaTellerie- » t.6K0 Reit. 6 ^ 

Artillerie-Reeerve u. Genie« 

trappen 4.420 „ „ 24 

Sununn des 2. Corps . 45.0K0 H. Inf. 1.050 Reit. 90 Geseh. 
Reserrecerps 6 Infanterie-Divisionen . $1.200 M. Inf. 72 Geseh. 

1 Cavalierie-Brigade . . 800 Reit 6 „ 

Artillerie-RMerve u. Genie» 

0 

treppen 8.700 „ , 48 ^ 

b;K9ÜO M. Inf. bÖtTHeit 726lie8chr 
Summa der Atmee: 141.890 . 4.310 „ 288 ^ 

Das Verhältniss der Infanterie mr CaMiüerie war somit: 1:33, jenes der 
Gesehützzahl zur Zabi der Streiter i i&QO (deo Beiagerungspark natürlich nicht 
inbegriffen). 

/;> F« hl/. in Italien 1859. Armee von Italien. Mitte Mai. (Ohne die Trup- 



pen unter dem Prinzen Napoleon.) 

1. Armeecorps 3 Iiituütcrie-Divisionen . 31.660 M. Inf. 36 Gesch. 

i Cuvallerie- „ . 3.740 Reit. e » 

Artillerie-Heserve ... * 36 „ 

Summa des 1. Corps Ii 1.660 M. Inf. 3.740 Heit. 78 Gesch. 

2. Armeecorps 2 Infanterie-Divisionen . . 21.820 M. Inf. 24 Gesch. 

1 CavalIerie>Brigade . . 1.000 Reit 6 „ 

Artillerie-Rese rTe . . . 24 , « 

Smnrna des 2. Corps 21.820 H. Inf. 1.000 Reit 54 Gesch. 

3. Anneecorps S Infanterie-Divisioaeo . 30.S49 H. Inf. 36 Gesch. 

1 Cavallerie- » 2.000 Reit 6 « 

Artillerie-Reserve . . . 36 n 

Summa des 3. Corps 30~549 M. Inf. 2.000 Reit 78 Ge»ch. 

i.ArmeecorpaSlnfanterie-Divisionea . . 30.540 M. Inf* 36 Gesch. 

1 Cavailerie-Brigade . . 1.000 Reit 6 » 

Artillerie -Reserve .... 36 . 

Summa des 4. Corps . 30.540 M. luf. 1.000 Reit 78 GcsciT 



Digitized by Google 



V. 5 



kaflipiwme ilrr rraniösJschen Armee. 



37 



Garde-Oirp«. 2 lafsnterie-Diviiiiuien . . i$.400 H. Inf. 

1 Cavallerie- „ , . 
Artilierie-Reservi! .... 



3.880 Reit 12 

36 



24 Gesch. 



Summa des Garde-Corps . 15.400 M. In». 3 880 Reit. 72 Geseh. 
Summe der 4 Armep- u. d Gard.^ rorps 12f).f»C9 „ ^ 11.620 „ HfiO „ 

Verhäftniss der Infaiitet ie zur Cavallerie war somit 1:11» jenes derGeschüU- 
zabl zur Zahl der Streiter 1:380. 

Tortelirlften Aber da« Tiptilliren in der fraaiSeisebee Armee. 

Formation der Tirailleurkette. Ein Peloton (hier gleichbedeutend mit 
Compagnie) kann auf xwei Arteo, nach Torwtrts und pach der Planke (auf 
der Stelle) in die Kette aufgel5at werden » je nachdem •* sich hinter der Linie* 
welche von den Plinklern besetzt werden soll, oder bereits in derselben befindet. 

Das Peloton wird vor der Aufiftsang jedesmal in 2 Sectionen, 4 Halbseetionen. 
Dnd diese wieder in Gruppen, jede so 4 Mann, Gefeehtscameraden (eamerades 
de combat) genannt, :thgelheilt <). Die Auflösung in die Kette kann auf jede belle» 
bige Gruppe, welche \m C(»mmando beieichnet wird. err(>l|;en. 

Dif> Inlorvalle in der Kette hänß;en von den localen und taktischen Verhältnissen 
ab. poMithnliclt betragen sie zwischfn (icn nnippcn 40 Sdirtttf^, die eiuTielnen 
Männer dorseiijeii liaUen 5 Sehrilte intervall unter sieh, der leere Raum vom h'nken 
Flügelmann der ltsIch (I nippe zum rechten der zweiten beträft somit 2t) Schrille. 

Soll ein Poloton in ilie Kette nach vorwärts aufgelöst Mtrden (Taf. I, Fig. 1), 
so bezeichnet der Capitiiu zunächst Jene Seclion und dann die Gruppe, aufweiche 
sich dieselbe aaftnl9oeii hat, und twar mit folgendem Commando: 

Erste (zweite) Soction in die Kette! 

Auf die reehte (linke) FlQgelgruppe auf 20 Schrille Oistsnc — Marsch! 

Bei dem Aviso tritt der Conunandant der ersten Seelion 9 Schritte hinter die 
lütte seiner Ahtheilung, jene der xweiten Section begibt sich ror die Mitte der- 
selben und lässt sie etwa 10 Schritte weit rückwärts treten. 

Auf das Commando .«Marsch** geht die im Commando bezeichnete Gruppe unter 
Fflhrung eines (Interofficiers gerade vor, während alle übrigen den Marsch unter 
einer entspre('h('n(l«Mi Ziehimt^' antreten, und orst nachdem sie so die Distans gewon* 
Den, die Marschrichtung der Directionsroftc annehmen. 

Ist diese letztere in der von diM- Kette zu l)0,setzenden Linie angelanc;!. so w ird 
Halt geblasen, worauf die Männer jener (Inippe. « eiche bereits ihre Distanz gewon- 
nen haben, auf 5 Schritte Distanz depluyiren, während alle übrigen Gruppen schleunigst 
ihre Aufstellung zu erreichen sucheu. 

WoM £o Linie in dieser Weite gebildet ist, begeben sich die Unterofficiere 
10 Schritte hinter dieselbe, die Commandanten der </i Seetion (deren jeder 2 Tor^ 
tOgliche Schtttien gleichsam als Leibwiche bei sieh behilt), sind 
28 Sehrilte hinter der Mitte ihrer Abtbeilungen aufgesteUt. etwa 30 Schritte hinter 
der Mitte der Seetion hftit sieh der Sectionscommandant auf. der ausser den 2 Schdlien 



0 Vir «rinnem hier aa das bei der Btspraehaa^ der Mincke Aber di« Gameradsehaflce «der 
BseoMden (welehe bei leiaarM di^nsllichen Terri«htimgeft gelrennt werden) Gesagte. 
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iiocli einen Hornisten oder Tambour bei »lich bat. Die Reserve wurde unterdessen von 
ihrem Comnuiiidaatoi so wdt tarfickgeführt, du$ rie 160 Sdiritte liiiiter der HNt« 
der Rotte stellt. 

Reserte and Kette werden toh dem in der Mitte xwiseheo beiden sieb aoflisIteR- 
den CSpitSn geleitet, der 1 Spielnnm i»d 4 Sehütsen um sieh liat. Gsnx analog 
erfolgt ein Auflösen naeh der Flanke (Taf. I» Fig. 2). 

B ewegungen der Kette. Alle aof die Bewegung der Kette, als Marscb Tor- 
und rOckwSrtfl , DirectionsverSnderungen , Flankenmftrsebe tHe. bezilglicben Vor^ 
sdii irtnn weichen in gar nichts fon den analogen Beatimnangen des österreichischen 
Reglomonts ab. 

Feuer einer Piänklerkette. Für das Feuern einer PiUnklerkettf^ j^ilt zu- 
naclist als Grundsatz, dass von den 4 Gefecbtscameraden stets 2 schussfeilig sein 
sollen; beim Feuern in der Bewegung, und zMur heim Marsche vorwärts, tritt der 
Mann, welcher sein Gewehr abfeuert, nicht uus der Kette, sondern bleibt einen 
Moment stehen, aebiesst, ladet und setzt dann den Marsch wieder fort; das Feuern 
beim Marsebe nach rflckwftrts so wie bei FlankenmSrsehen erfolgt gaiu in derselben 
Weise wie dies unser Reglement rorsebrelbt. 

Sammeln der Kette. Das fimnxSsisehe Reglement hat Ittr .»Sammeln* swei 
AosdrQeke angenemmen, und verbindet mit jedem dendbeo einen andern Regriff; 
R n ! 1 i em en t wird dann angeordnet, wenn das Sammeln wftbrend der Action . unter 
dem Einflüsse der feindlichen Gegenwirkung «rfolgt, sei es nun um einen Cavallerie- 
angriff abzuweisen oder um selbst ofTensir vorzugehen. Rassemblem ent hingegen 
bezeichnet (bs Einberufen der Kette, wenn sie den Feind vertrieben hnt und von ihm 
gar nicht mehr beunruhigt wird ; in einem snlrhfti Falk- sammeln sich die Gefechts- 
cameraden in Gruppen, und rticken zur iiesei vc 'in. \\o f Ibst die Abtheilung in der- 
selben Weise wie sie vor dem Ausschwärmen formirt war, « ieder hergestellt wird. 

Der Begriir R a 1 1 i e m e n t hingegen schliesst folgende Gefechtsthätigkeiten in sich : 

a) Railieme nt par q untre. Belästigen räiielne Reiter die Plftnklerkette, 
so bilden je 4 Gefecbtscameraden einen Klumpen; falls sieh die Kette in der Bewe- 
gung befindet, ist mit diesem ManSver stets ein Halten derselben rerbunden, die Unter- 
ofBeiere und Sectionscommandantcfi mit ihren SehOtsen rOcken rasch in die PMnkler> 
linie ein, und schliessen sieh der nttchsten Gruppe an. 

P) Ralliement par demi-sections Murd angeordnet, wenn die Gruppen 
von 4 Mann zu schwach scheinen, der Commandani nbrr dennoch die von den Plink- 
lerlinien besetzte Linie behaupten will. Auf das hctreücade Signal begeben sich die 
Commandanten der Ilalbsectionen zu Jener Gruppe ihrer Ahtheihing, welche die gfln- 
stigstc Position einnimmt, und sammeln dort ihre Leute. Die Reserve formirt ein 
Carre. 

-/) Kallicmentparseetions erfolgt gleichfalls noch in der Aufstellungslinie, 
und 7,war nach demselben Gruadsali^e wie bei ^. 

d)RalliementsurIaräserve. Bedingen aber die Verhültnisse ein Aufgeben 
der Tordersten Linie, so erfolgt die Ralliirung auf die Reserve, die Pltokler sammelo 
sich msieb, während desRiiekmarscbes, in Gruppen, Halbaeetionen un4.Sec- 
tionen, und bilden dann, bei der Reserve angdangt, mit dieser vereint entweder ein 
Carrd oder formiren eine Colonne. 
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q) Rtlliemant svr le batftillon. War eiDe Abtheilung bestimmt, die Ge- 
fecbtsrorbereituag einas Tni|il»enk5rpers xu masquiren , und soll Dun dieser in die 
Action übergeben, so werden die Piänkicr mittelst des Signales Mralliemeot sur 
le batailion" einberufen; die darauf folgeode Bewegung eatopricht voUttindig 
noaerein Froatr&umeii. 

Grössere Troppenkürper in lerstreutcr Gefeclitsforrn«tion. 

Je nachdem es die VerbSltnissp prfoi dprn, könnpii aach 2 bia 3 Feiotons (Com« 
pagnien) bis zu einem Halailhm zim< AuriiM r I i lutlerl werden. 

Die Formation eines butaiilons für dus Gefecht in aufgelöster ürdoung ist 
folgende (Taf. I, Fig. 3) : 

Die AofUlainig kann nnf jede belieMge Compagnie erfulgen; nelinien wir att» ea 
wire die aecbsle gewlUt nnd ea aei die Kette nach rechte Torwflria an femiren : 
Die eraten 8 Compagnien werden ala Raaer?e aoageaeliieden, von iiireni Camann- 
danlen in Celeone formirt nnd an den Tom BatailleaaeW beatimnitett Panktgefllhrl; 
die Capitains der Qbrigen 8 Pelotons treten rar Ihre Abthettnngen» jene d«r K. and 
6. Seetion aviairen das Auflösen der ersten Seetieneo« nnd zwar die 5. Com- 
pagnie auf (iir linke, die 6. auf die rechte FlQgelgruppe , die 4. Compagnie macht 
reebtsum, die 7. und 8. linksum und nicken auf 100, die 8. Compagnie auf 
200 Schritte seitwärts, worauf sit li tlnun die 1. Seetion dei- 4. Cnrnpng-nie auf die 
link*», die 1. S»»rtir>n ili i- 7. und 8. CitrrifiiiLMiic auf die rerliie Flügelgru|i|>(' niif!ö«!pn: 
die zwtMiL'ii Seclioucn der Cuuijtagiiieii eiliiiUen iiarli l'oi iiiation der Rotten folgende 
Aufstellung: Die Reserve der 6. Coinpaguie ioO Sclintte iiinter dem rechten FlQget 
der aufgelösten Seetion, die Reserre der 4. und 5. Compagnie vereint 120 Schritte 
hinter deai Interfalle swiadwi ihres anfgettelen Seetionen; in analoger Weise for- 
niren aich die Reaerren der 7. nnd 8. Cempngnie jedeeh 180 Sehrltte hinter der 
Kette; die Hauptreaarre dea Bataitlena ateht io Colenne formirt 200 bia SOO Sehrltte 
hinter der iCette, je nach den Terminverhlltniaien auf einem FlQgei oder in der 
Kitte. 

Das echelonirte Aufstellen der Unterstatanngen nnd Reaerren soll ein lei^- 
teres and schnelleres Ralliiren befördern, das Zusammenaiehen ron je % Ahlbeilasgen 

aof den FlOfieln hat zum Zwecke, diesen mehr StSrke r\i geben. 

Das Sammeln erfolgt in analo^^fr Weise, wie dies hei den Peloton«? erklärt 
wurde: zuerst wird diese Bewe^unf; \m\ den einzelnen Compagnien au'jr^efiitiit , die 
sich d^inii ftir den Fall, als das Ralliiren auf die Reserve angeordnet würde, mit dieaen 
vereiiteu (^Taf. I, Fig. 4). 

PUnkeln der CaTallerie. 

Cnralierieabtheilungen iOaen aicb nach denaeften* 6randiilte& auf, wie die 
lalknterie; die Interfallen in der Ketle von einem Mann anm andern betragen gleieb- 
aHiaig 8 Schritte, die Rcaerve ateht 800 bia 800 Sehritte hinter der Kette. 

Wir haben nunmehr den Mec^nianraa der aufgelSeten Gefeehtiformntion Imrz 
skiaairU anfdie Anwendung denelhen werden wir apiter larOokkemmen. 
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a) lalkaterie. 

Die wesentlichsten DifTerenzen zwischen dem österreichtsehen und frtDI&sisebfia 
Exercirregienient lasseu sich iti Fulgcuiiein zus;)iiiiiipnf;i<^<;pn : 

1. Das französisclic IiifHiitcriebataillon bildet in iN i Linie sowohl als in Coionne 
stets einen unfheilbiireü Kui pernnter ilirecter I^eilimg dos üal ii llonschefs; das System 
der Gliederung iu Divisionen, als Munovrir-Einheiten, litidet sieh im fianzösiseheii 
Reglement fUr die geschlossene Gefechtsforination eben so wenig angewendet wie fdr 
dis G^echt in aufgelöster Ordnung. 

2. Alle Bewegungen und Erolntionen eines BatsiUens werden rorerst dareli die 
Gülden mnrkirt. 

3. Die ConnHUidos sind sehr wortreich und schleppend» die Verwendnng der 
Guiden bedingt zahlreiche Arisos; Oberdies werden die Comninndes der Bilaillons- 

Chefs von den Capitains abgenommen; so bedarf es x.H. nm ein in Colonne formirtes 
Bataillon in Harsch zu setzen, woxu bei uns „Katailion Marsch" genügt, der f<»lgenden 
Cominandos: der Rataillanscommandant: Colonne en avant! gttides-a-gaurhe! 
Marche! jeder der 8 Ciipit;iins: Marrln ' 

4. Jedes im Can-e formiite Hatiiillon inii.ss im Innern eine Reserve haben; 
besteht die Colonne aus Pelotons, so wird das vorletätte, — besteht sie aus liiM>iioneH, 
so werden die beiden mittleren Sectionen der vorletzten Seclion dazu \erwendet. 

Das frau2(>sische Carre hat eine Tiefe von nur 2 Mann. Das Carree kann 
auch von gewissen Kdrpern als Bataillons formirt werden und «war bis su einem 
Regimente von 3 Bataillons. 

In Fig. 5, Taf. I ist ein solches dargestellt 

Ein Regiment formirt das Csrrö stets ans einer Colonne mit Divisionen; jedes 
Bataillon hat seine eigene Reserve, welche aus einer ganzen Division besteht. Die 
Formation erfolgt in folgender Weise : 

Die ganze Colonne schliesst auf das Commando: Pour furmer le carre! A 
distance de peloton serrez la colonne! Marche! auf Compagniebreite an, und zwar 
nehmen die 4ten Divisionen ihre Disfanzen vor der 2fen ;ih; die 3ten Divisionen, 
welche die Reserve bilden, fnrmircn sieh zwischen den 2ten und 4ten Divisionen in 
der Weise, dass die beiden Fiugclsectioncn abfallen und hiuter den beiden mittleren 
Sectionen auf Massendistanz sieh aufstellen. 

Nach diesen Vorbereitungen erfolgt das Cuinmando: Formez le carre! Marche t 
Dia tste Division bleibt stdien, bei den flbrigen, mit Ausnahme der 4ten des 3ten Ba- 
taillons und der Reservedivisionen, schwenken die Pelotons auf das Commando ihrer 
Capitains nadi links und rechts, die 4te Division schliesst das Curi rOckwirts, und 
wird inm Frontverkehren beordert 

tf. In allen hier nldit berflhrtea Punkten stimmt das fraiwBalsche Bxercirregiement 
mit Ausnahme unwesentlicher die Ausnihrung betrdTender Details mit den analogen 
Vorschriften des 5sterreichischen Reglements fiberein. 

Aus dem Cavallei ic-Exercirreglcment glauben wir Mos noeh einem Vergleiche mit 
der analogen Asterreiehischen Vorschrift, die Belehrungen filr dieAltake, hervorheben 
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ru iiiüs>eii, und benierlen nur, dass die MunoMireiiibeit bei gr5ss»;reii Lavallerie- 
ki rperii die Escadruu und uicht wie bei uns die Division ist. Das bei der 
luluiteric bezüglich des Commaiidos Erwähote gilt im erh&hten Masse auch hier, es 
befinden sicli n&rolich. wie bereits bemerkt, sinmüiete PelfttooseomiiiMidMitea imr der 
FrmX und dfts O)mniitido eiiiM Oberateii wird von ihnen noch abgenommen, ntehdem 
ee bereite vom Divisions- und Eteadronschef wiederholt wurde. 

Die Atteke kann in Linie. Colonne oder in Seliwirmen (Charge en foumgenra) 
erfolgen. 

Soll ein in Linie cntwickeiCes -CaTallerieregiment (die Eaeadrons stehen mit 
20 Schritt Intervall neben einander) zur Attake Obergehen, ao wird zunichst im 
Trabe bis auf 150 bis 180 Schritte an die zu attakirende Linie, welche stets von 
l'nterofßcicren markirt wird , angerOckt , sodann in Galop nml auf die letzten 
60 Schritte in die Carriere übergegangen. Nach einer geltmgenen Attake wird 
sehaltcn, i:t s inni! It, und 1 lüs Z Escadrons übernehmen die Verfolgung. Wir ver- 

11 ,!.is HU wesentliche .Ausscheiden einer Heserve tot der Attake, wie dies 
un-ocr Heglemeiit vorschreibt, blos die itwa vorgesaudteii I'lüukler haben sich im 
Momente der Attake auf den FlQgeln des Regimentes su sammeln und dessen Flanken 
an decken. 

Gegen Infanterie wird man meist in Staffeln attakh'en« nm denselben dnrefa die 
erste Staffel ihr Fener abtuloeken. 

Die Attake in Colonne wird meist gegen InfaDterte angewendet» wenn 

selbe in Colonne oder Carre formirt ist. Die Formation hierzu ist die geschlossene 
Colonne» wShiond des Vorrflckens nehmet) die Rsoadrons doppelte Distanz, wird eine 
Escadron geworfen, so zerstreut sie sich sogleich nach rechts und links und formirt 

stell im Rücken der ganzen AngrifTscolonne, die zweite Escadron und so fort wieder- 
holen (Im SlnA-s, Iiis es gelingt iti das Crirt f' einzudringen, dessen Niederlage dann die 
folgenden Ai)thciiungen Tollenden. Die Altaken sind stets gegen die Ecken der 
Carrvs gerichtet. 

Artillerie wird in SchMürnicn attakirt und dazu eine oder mehrere filseadronen 
bestimmt, von denen jede wieder zwei Pelotons auflöst, die sich in Schwärmea auf 
das Objeet der Attake stflrxen und ^denen die übrigen zwei Pelotons als Reserve 
folgen. 

!•) ArtniMte, 

Eine bespannte Batterie aerfSItt beattglich des HanöTrirens in 3 Sectionen k 
2 Geschütze (section du centre, de droite et de ganebe}. 

Das Ceschfltz. die dazu gehörige Bedienungsmannschaft und Munitionswägen 
bilden einen untrennbaren KOrper« dessen Elemente stets in Berührung mit einander 

bleiben müssen. 

Ein Artilleriekürper kann M<zf^nAe; Formationen, von denen die ersten Zwei 
ManOvrir-, die dritte die eigentiidu' (JelVchtsforMintion ist, annolimen : 

i. Ordre de colonne, wenn die Batterien, in Sectionen toirnirf, hinter ein- 
ander aufgestellt .sind; das lutervall zwischen den Scitioncn einer Uatterie hetrüi^t 
S Klafter bei fahrenden, 6 Klafter hei reitenden Batterien; der Abstand zwischen den 
GeschatK^n ist 3 Fn«s. Batterieinterralle 10 Klafter. 
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2. Oi-üre de bataille. Die Gesetiütze stehen in einer Linie mit einem loter- 
yalje von ;> klaftern, die MunitionswSgen folgen ihren Geschätzen auf 3 Schritte 
Distanz, die Bedienungsmannschaft befindet sich rechts and links der entsprechendoi 
Piece. Hatterieintervaiie wie früher. • 

3. Ordre de batterie. Die Geschütze stehen abgeprotzt, mit der Hflndung 
gegen d«ii F«liidf mf 10 M» 12* Intemlle in entor Unit, di« Bedienungsmanoieliaft 
iit •BgetNlCB, dit Froteeo nod die Monitionawigea ttoheB riiekwlrts in ged«ekter 
Anfatenung» mftgtichat nnhe der Piee«, m der «ie gehleren (nenoel die Pretie 4* 
Unter itm Geteilte, 5* Unter dieser die MiuitieDBwSgen). Bitterle-Interraile den 
TerrMiverbfitlniite» enttprechend. 

Die Übergänge an« einer Formation in die andere, so wie die BewegQi^n and 
E?olationen jeder Formation, werden im Allgemeinen in derselben Weise Mttgefilhrt, 
welehe de« dsterreiehische Regiement für die analogen Fslle vorschrdbi 

(Perlsalnng folgt.) 




HccruUruDj. Mit 1. Februur wird die Aathebuag des oormalea RecrulAB-Contingente« 
▼0« W.COO Mma begwMa. 

•Mdarilf» IwnAniig M iw lafaalsil«. Biditr wans b« der InfaD terie die üaleretteiare 

und das 3. Glied mit Inranterie-Kapselgewehren mit Fedemufsatl. da* 1. nnd 2. Glied nitiolchn 
Gpwehr^" mit StOftp|;thsfh«*Ti : hm den Ji^tjern die Uiilerorncipre «in«l diis 3. Gtiod mit Dorn- 
stutze», tiiu beiüen aadereo Glieder iiiil gewuhnliebeo Stutsen bewaffnet Ua aacti der nuDinelir xur 
BhiflIhnnigfelaDgtrasweigliedrigea Stelliag M diesen Truppengattungen eine eetelie gliaderwciee 
Vertheilung der genunnten FeuerwafTon eninilt, se steht in Aussicht, das.t in HinkunA die laftaferie 
durcbgeheads mit Geerebre« mit Federaubats nad die Jiger mit eiaerlei Stutsea bearaflhet aeia 
werde«. (i) 
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Wallenstein als Bildner eines Heeres. 

Am Ende des Jahres 1631 licss sieli U allenstein nach langem Sträuben bewegen 
die angebotene BefeltUhabersteile wieder anzunehmeo, jedoch blos m( drei Monate, 
nuä, wi« «r nah lasArflckte, um «ia mu«« Hmt n «elilfea, dt dureh die SeUaekt 
hti Broitenfeld nnd aat«r dem siegreiehen Vertuelmiteii dei SehwidenkViiige die 
Kricfimeebt aovehl des Kaiacre ala der Liga, niekt mitder hiiiaidilKeh der leU ala 
der fbraanebl, tief Iterabgekemmen war. 

Unatraitig hat hierin der Seneg von Friedland GrBaaeree geleialel. ala je ein 
Aederw. Kraft aetner beiapielleim Thfttiglieit und seiner nie enettdefiden Umsicht 
brachte er in der kenen Zeit ron drei Monaten Uaglenblieliefl zu Stande. Selbst daa 
Geringste, was xu genügender Ausstattung einea greaaen wid aekiagiHrtigen Heerea 
arforderlich ist, entging seiner Fürsorge nicht. 

Um dies nach vollem Verdienst ru wOrdigoii, sind die vSchwicrifrlpiten nicht 
ausser Acht zu lassen, welche f.» jener Zeit in den ?>flrt«ntlie}ifMi Kiiiriclitnnrrcn der 
rersehiedenen Lünder, in der Mühe die erforderlichen Geldmittel zusammenzubringen, 
ihm sich entgegen stellten. 

Beginnen wir mit der administrativen Organisation des neu xu schaf- 
fendea Ueerea, An der Spitie deraelben stand die Itratiiebe Genaralkanalei onler dar 
Leitung ihrea Diraetera Balthaaar Weaaelin«. Fflr aie kette Walleaafein ekie aerleg- 
bere Berake anfertigen taaten, die auf iwei Rflatwigen dem Hauptquartier naekgelttirt 
ead neben der Sutten an weleber er aetkat weilte, aufgeaeklegen wurde. Die Ange- 
stellten dieaer Kanalei keiogen doppelten Gehalt, vof&r sie unausgesetit dea Dieeatea 
au warten hatten. Eine eigene Buchdruckerei stand der Knnzlei zur Vertilgung, neben 
dieser ein Fcidbuchbinder. Sie schied sich in zwei Abtheilnngen: in die Kriegskanzlei 
und in das Generalcommissariat. Erstere hatte den Felddienst in »llen seinen Ver- 
zweigungen in Acht au aehmen» leUtere» waa auf Li^uog und Verpflegung sich 
bezog. 

Leiter des Generalcommissttriiits war der Glitt Michna - W iii/enliof. Sohn 
jenes Miclina. der hei der höhmischen Confiscation unermesslichen Besiiz an sich 
gebracht bsitte. Er war zugleich General-kriegscommiss&r in Böhmen, auch General- 
Quartiermeiatar und ZaklungseomnissAr . spfiter »1a Kriegszaklmeuter dnrek den 
Oberst Ckieae eraelst. Ikm war au dieaer Zeit ala Fddsaklmmatcr Okerst Birage 
beigegeken. Unter ikm atnaden swei SeerefSre mit dem Titel WaHenateiDiaeke Hef- 
rSlbe, aeeka wirfclieke, Tier Vieeaecretire. Dieaer Aktkeilung waren die Lieferungen 
der Prerinien, die BeikringuBg der Krieganuttel, die Centingentakmtrtge der Reieka- 
alinde nntergeben. 

(iMMta« Vf. I.) 
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in deo G«lN«ten, vrelelie diesseits und jmiAcits der Gebirge su Osterreich zähliMt, 
gleichwie in Ungarn, wer diese Verwaltung dem Hefkriegsmthe Questenberg zuge- 
wiesen, welchem avsserdeni die Verbindung des Feidherrn mit dem Kaiser oblag. 

Eän besonderes Kriegscommissariat mit einem Oberkriegseommissir fiir jedes 
Land halte dem Hauptquartier su folgen. 

FOr die geistliche Pflege des Heeres war ein Generalvicar und oberster Caplan 
der Armee bestellt, wie alle in der Umgebung des Feldherrn, oder durch ihn zu 
einem Dienst Berufenen, reichlich bedacht. Der Generalvicar bexog einen Monats- 
gehalt von 200 fl. 

Die Gesundheitspflege des Heeri'« den Doctoron Stropenius und Johann 

Wachler, jeder mit l im ni Monatsfj* liaitu von löO fl. . dann zwei Unterärzten, neben 
ihnen dem Foldchini! ytii Beer mit ttnem Buzug von I4ü 11. aufgetragen. Ihnen stand 
mit einem Monatgchall voa 100 Ü. als Feldapotheker Zacharius Venediger zur Seite. 

Der Rechtspflege wartete ein Generalschultheiss, ein besonderer Schultheiss in 
jedem Regimente: DUr andere Angelegeobeiten war ein R^^tawntoecretir bestellt. 
Ober DffentUehe Ordnung and Sicherheit wachte der Rumormeister mit seehsig Berit- 
tenen. Einem Generalwagenmeister mit drei Lieutenants, mehreren Unterbediensteten 
lag die Autaiebt und Leitung des gesummten Fuhrwesens ob. Unter einem Feldpost- 
neister standen sahireiche Conriere, Feldstaffrten, Feldbeten. Die Ceuriere waren 
kenntlich an silberneu Schilden, jeder zu 80 fl. geschätzt. Anstrengung in ihrem 
Dienst blieb nicht unhclohnt. niefur wurde Einem 50, einem Andern 100 f1 /ufr- 
kannt; Einem niu h dem Elsass beorderten hatte das Kriegszahlamt 300 fl., einem Ander» 
nach Wien 2 10 II zu entrichten. Für eine l^eise nach (Chemnitz t\\ dem Kurfürsten 
von Six bsei) erhielt der Oberst Airarra, Wsiienstein's Generaladjutant, einen Betrag 
von üOO 11. 

Oemselhen Grundsatz, womit Wallenstein im Jahre 162ü dem Kaiser die Bildung 
t;iiie.s tieercä auerboten; Utiermauht verhürgc den Sieg, sichere die Erwerbung der 
Mittel, huldigte urjetstnocb. Hunderttausend Mann, warf er um sich, bedürfe der 
Kaiser bei dem Yi^liederigen und im Glauben gespaltenen Reich. 

Diese Zahl, brQitete er sich gegen den KOoig Ton Polen, wolle er jefst auf die 
Beine brmgen* Das war freilich eine der Greassprechereien des Mannes, der in Allem 
das Riesenhafte, Mass und Ziel Oberschrettende snstrebte. Ritte aber irgend ein 
Anderer, so darf man mit rollem Recht fragen, aueh nur die 40.000 Hann, welche 
Wallenstein zusammenbrachte, daneben ausgestattet mit Erfordernissen jeder Art. in 
so kurser Zeit in das Feld gestellt? Der Herzog von Friedland wollte /ur Wnhrh(>it 
machen, was er dem Erzherzog Leopold in Tind geschrieben: „er habe das Gener.tiat 
auf drei Monate übernommen, um das Heer wieder in streitbaren Sfnnd zu bringen". 
Oh dann Bitten, Vorstellungen. Scbildeiutip drohender Gefahren von allen Seiten * 
einlicfeii. Wallenstein liess sieh m .seinem V Cr m limen , das Meer erst zu vervoll- 
.«^ländigen, es genügend uuszurübtca, nicht beirren. Eine volli', nicht eine erst 
werdende Macht wollte er dem Feinde entgegenfuhren. Die k^i /iu r/.ogin Claudia in 
Tirol stellte den nahen Verlust des Elsasses in Aussicht. Gronsfeld berichtete, bei 
»•mm ROeksiqp Aber die Weser wären ohne schleunige Hilfe die westphSlischen 
Stifte verloren, Oberst Trenhrese, der Vertheidiger Regensburgs, fcirehtete, dieser 
Schlassel Österreichs dOrfle bald in Feindesgewalt fsllen, Gallas wünschte Hilfe f&r 
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NiedersaehMo, der Bischof von Bamberg» die Stadt Krooaeii* der Kurfärst von Baiern 
draogen auf Beblaad»^ Walleiistetn blieb taub gegen alle diese Gesuebe; Aldringen» 
der daauils in Obenchwabeu Hern gefenfiberslind» liess er die Weisoag zugehen: 
er «öge sic& in dem Reidi au itSiken iueheo» in B5hmen «ei Bichls xu eolbehrea. 

In der Darstellung, wie Walleostein «einer amfasaenden Angabe obgelegen 
habe, beginnen wir mit der Vorkehrung fdr die numorisehe VergrlMaerong de« Heeres* 
Zahlreiche Austhciiuug von Oberatpatenten war der erste Schritt zur Yermehroag 
der Regimenter. Gleichzeitig erfolgte die Beförderung bisheriger Oberste zu höheren 
Stellen. Gallas, Aldringen, Philipp von Mimsfeld, Ernst voti Moiitecuceuli wurden zu 
Feldzeuj^meistern ernannt, die Grafen E^on von Ffirst« nb<>r<r, von Merode, dann 
Krat^, Traun, lllow rückten zu Genera! I i ItUvachtracistei n vor. Den dem Oberbefehls- 
haber laufest hefreundetea Fappenlieini zog er durch Empfehlung zur Feldutiirschalls- 
witrüe aus dem Dienst der Liga iu denjenigen des Kaisers. Freilich »n Eiiirenmiich- 
tigkeiten (und welcher Mann, der mit suicher Mauht sieh ausgefluttet tindel. wäre stark 
genug, den Venniebnagon derselben jedeneit xn wideratehen ?) fehlte es io der Folge 
aiclil. In «olcher Hess Wallonslein das Peldaeugmeisters-Patoot für Honteenccali um 
ein .bbr Burflckdatiren, um ihm den Vorrang Tor den eplter Broannlen sn aichern. 
erhob er in der Folge Galla« mm Generallieulenanl, um die Fflhrvng einer grossen 
Heeresabtbeünag nicht demjenigen invertranen tu mOssen , der nach dem bisherigen 
Rang ihm Torangegangen wäre. 

Die noch vorhandenen Regimenter waren durch feindlieho Siege, durch unab- 
lässige .Anstrengungen, durch zeitweiligen Mangel, dun-li Fahnenflucht in ihrem 
Bestand tief herab^ekommen. Kanin in Böhmen ani^elaiij^t, erhob Gallas Klaj?»* hier- 
ülier und über die hiediiroli hervori^'t t utVue Mnfhli>-ii:keit. Es ist ein Schreiben des- 
selben vorhanden, worin er sagt: taeiiie er bei einem Regiment SOO Mann zu linden, 
so seien iiuuiu 300 vorlianden. VViederbolle Fardonirnngspatente, bis Aber die Schlacht 
von Breitenfeld hioaufreicheud , .su Ilten die Ausreisser wieder herbeilocken. Sudann 
war es eine der ersteo| Vorkehrungen Wallenstein's. den Hauptleuten in Österreich, 
Böhmen, Mlbron Ergfintung ihrer Compagnien bei Verlust derselben ansubefehlen. 
Mit Gleiefaem worden in Betrdf der Regimenter aaumselige Oberste bedroht Oberst 
Miniati, Befehlshaber inMihren, erhielt wegen des langsamen Ganges derVerroU- 
stindignng dw dortigen Troppen einen Verweis. Etwas qifltor musste Gallas sieben 
Fihnlein des Regiments Paradeiser, welche, ohne je vor einem Feinde gestanden so 
sein, ttnYolIsSblig waren, «so Statuiruog eines Beispiels und zur Strafe* vermindern, 
spiter migar das Regiment auflösen. Hinfurt sollte die Heitereompagnie wieder 
100 Mann, das Fähnlein Fussvolk 300 zählen, das Regiment aus 10 Compagnien 
bestehen. Dabei dürfte es nicht au Sehpelsucht gefehlt haben, wenn eben ein 
Regiment besser bestellt war als ein anderes. .«Niemand, sagt ein Zenge aus dieser 
Zeit, wollte an eine so schnelle Verinelining der .\rmee glauben". Schon mit Ablauf 
lies Märzen kannte Wallcnslein dem Obersten Holke Befehl ertheilen: 27 in Böhmen 
aufgestellte ilegiinenter zu Fuss, in 239 Compagnien getbeilt, zu besichtigen. Prellieh 
waren sie, ungeachtet der Vorschriff, bis Ende MSra mOsse jedes Ffthnl^o aus 
300 Hann besteben, lange nicht durchgehends volldblig. Sie' worden es aucb nie. 
Der alte Obelstand, Tiele Regimenter und wenig Mannschaft au haben, riss bsid 
wieder ein. Im Jahre 1633 aiblten acht Regimenter, in die Gegend tou Regeos- 
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hing iMitiDoif, kaam fUalllaufeod Kampflflhige, Anieige« wie diejenige: Obent 

BentirogKo comiMiiidire mit grosser Uaordnuog, sein Regiment zähle nur 36 Pferde« 
hätten hiufig kuiineii erliuheti werden , nicht blos zur Zeit tob Wallentteii»*« Wieder- 
aD«iellung, sondern fortlaufend von da an durch alle Jahre. 

Damit da» erschöpfte und zu Unternehmungen wenig geeignete Krfegsvolk durch 
Rast zu bevorstehenden KämptVn sich kriifti^-e, verlegte e? Wallenstein soo:leieh in 
Winterquartiere, im Gegensätze zu seinem tVuhercn Walteü, uat erustcr W l isung, 
gute Ordnung zu beobachten, ObergrilTe zu vermeiden. Er wies Oniciere und Soldaten 
au. wie sie in denselben sich zu verhalten, was die Ortseinwohner der Mannschaft 
M Geld und Lebentnittelfl n Tflnübreicheii bitten. Sdion am SeUosse des 
Jahrea 16S1 erging der BefeU an «oMmpIariaeber Bestnifang jedea llniiifi. Aber 
aneb ieiaen Landeabanplanoa in Sagan maehte er fttr pünktltelie Vollsiebung der 
eriaasenen Verpflegnagaroracbr^n gegen das Rq^imenl Buttler mit den Leben rer- 
antvordieb. Waa den Seidaten tiigiieb gegeben wcsrden «naate, war reichlieb suge> 
neasen. Der Herzog ton Liegnitz berecbnete aeinen Aufwand für zwei Regimenter 
vom 23. Jänner bis 12. Februar 1632» unter genauer Befolgung der friedländiacben 
Vorschrift, auf 70.000 fl. 

Um Sold-rften /u gewinnen, wiirdf- in WU'u den Mausbewohueru uacbgefragt; wer 
nicht mit Scliritten sich auszuweisen vennoclite, einem Regimente zu(?etheilt. Auch 
ausserlialb der kaiserlichen Laude liess Wallenstein werben, wo iniuier es iliui 
gestattet wuiiie. So im südwestlichen Deutschland, ducU hier uhue Erfolg; mit etwas 
besserem iu den niederrheiniachen und westph&Uschen Kreisen. Nicht vergeblich 
forderte der GeDeraiiaaunn» den Her»^ von Lotbriogen aum Aufgebot fdr den Kaiaer 
auf. Ebenaowenig blieb Halien unberOckaicbtigt Von den Heiducken achrieb Queaten« 
b«rg: »Die aebon angeaagte Muaterung bebe nidit ttattinden kdnnen» wdi dieae 
Canaglia* mit weleber aebwer aufsukonmien aeie^ aich verlaufen bebe*. Anfiinga dea 
Jabrea 16)3 wurden im Venetianiadien ron jenen leichten Reitern geworben, wdabe 
dort unter dem Namen Cappotetti bekannt waren, bald darauf durch Piccolomini 
10 Coropagnien au Fuas, denen der Erzbischof von Salzbuig den Sammelplatz in 
seinem Lande anweisen sollte. Ferner wurden Dalmatiner, dann ein Haufe Wallachen 
von 1000 M;inn inigeworben, „weil von ihnen erspriesslichere Dienste zu erwarten 
seien, als \u[\ ileu Polaken", Von diesem kri(>irsltH!i^'en Volkr n;ir Zuwachs an 
Rewallueteu am ieichtostcn zu erhalten, aber lia :>l.uiuii6clies Wesen, ihre Habsucht, 
ihre Unbotmassigkeit , machte diese liüte unsicher. Im April 1632 uiusste der Feld- 
berr dem General Schauinburg anbefehlen, die polnische Reiterei an die Grenze ihres 
Landea aurikekaufllbren, da aebeo aeit dem Jinner elae Gihrung dureb unbefriedigte^ 
aueb pliebtwidrig angebraebto Forderungen geweckt und dureb fremden Binfluaa 
genibrt» unter ibnen walle. Docb wurde demjenigen, wetdie bieran lücbt den gleieben 
Antbeil genonnen» auf ihr Anauehen gealattel, von neuem In den Dienet an treten. 
Derglciebeii EHbbrnngen konntnn in Verlaufe dea Kriegea an den Polen oft gemacbt 
werden. Wallenstein nannte dieaea Volk nidit ebne Grund Landverderber, dnen nuta- 
losen Haufen, Caunille, von der man mehr Ungelegenheit und Insolenzen, als ersprieaa- 
liche Dienste su erwarten habe. Sehe dieses Volk, schrieb er an Gallas, dass man 
nachgebe oder seiner bedürfe; so werde es unerträelieli. „Wollte Gott, sie wären 
alle weg, sie schaden mehr als sie uHtzeu". Oberhaupt zeigte sich mit WaUensteia'a 
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WiedcMrncBnQDg Obarall «in aoleher BÜbt sur HentelluDf der kainriiehea Kriegf- 
naebt» ifawt Mlbft d«r aof •einMi Gebiete yertriebene Biscbef ven WOriburg sur 
Erricblung «inee R«giaieiilee «di erboL 

Ein andere«, jedoch gellbrliches Mittel xur Vermehryog der SlraUkrtfte war da» 

Unterstossen der Gefangenen, d. h. die Einverieibung der gefangenen feindlichen 
Knechte in die eigenen Regimeatnr, womit man eine zweifelhafte Verstärkung erhielt. 
Zur 7.*''ü seiner ^Viederanstellung war Wallenstein nicht in dem Falle dieses Mittel 
aii£u\\ f mleii; spater bot sich keine Gelegenheit daiu r.n greifen. Erst nuch deni 
VorgiHiu'>^ hfi Steinau erlaubte er sich das.selbe. Es zeigtt* sieh aber bald darauf, wie 
bedeniilich dessen Ainvendung sei. Die l'ntergestosaenen veriiessen bei der ersten 
Gelegenheit die Fahnen, unter weiche sie durch Zwang waren gestellt wurden. Wie 
feraebieden die Befebidiiber Aber dieae Ibairegeln uriheilten, zeigt ein Sehreiben 
Aldrjjigen*a an den achmrediaalien FeUmandiall Hern. .Keiner nMiaer natat g eb en en 
OfBeier«, tagt er, kaoii ea gut beiaaen. Gefangene au aeiner Partei an nfttbigen» Ten 
ihr aieh unterbaltea an laaaen. Ich aehe nidit cjn, waa Ittr IHenate Ten deiylateben 
imwilligen und geiwüngeaen Leuten an heffen aeien*. 

Wem die Einrichtungen jener Zeit fremd aind» möchte meinen, die Aufstellung 
dnea neuen Heerea blos durch Werbung bitte utiglaublicbe Summen in Anaprueb 
genommen. Dem war nicht so. Das Zusamm<-nhringen eines Regimeutes war eine 
Speeulation von irgend Fiiien», der gerne den Oberstenrangsich erwarb, durch eigene 
oder fremde Mittel unternommen. Mit Erwerbiiniif des Patentes koimte di r Oberst aus 
den ihm zugewiesenen Quartieren zur ersten EirichUni'; des hegunentes 3000 tl. 
erheben, 300 Tbaler Laufgeld auf die Compagniu wurden an.s der Kriegscasse ent- 
richtet. Das Übrige, zumal die Bewaffnung» hatte er auf eigene Kosten zu bestreiten. 
Im Gegenaatse au der jetzigen Einrichtung war Wallenateia entwbieden dagegen, 
daaa die Auar&ataug der Kriegakneebte durch den Krifgaherm beaeigt werde. Dieaea 
lag gänalich den Oberaten oh. Manehe aetatea bei einem aiddieii Uotnaehmen ihr 
Verm&gen ein« erwarteten hiefftr Lahn oder aonatige Vergeliuug, aumal aiadann, 
wann nvhst dem Sold noch die Recruten- und Verpile||^gelder auablieben. Oeaabalb 
nahmen die meisten Inhaber ?oo Regimentern darauf Bedacht» durch jedea aich dar- 
bietende Mittel ihre Auslagen sammt den Zinsen wieder einzubringen; dieaea» wenn 
nicht in des Feindes, dann in des Freundes, auch des eigenen Kriegsherrn Gebiet. 
Daher so ar^'e Gewalltbaten und Erpressungen, daher die Schwierigkeit das Heer, die 
ßefelilshaber zunächst, zu Ki ic^^'^zuclit unii Onlminu; .Tnzulialten. Slai-b dhci' ein Obet -st 
r vi riirss er den Dienst, su ernantUe der Ub«.'i'in_'l'!'lilsliaber einen i\ai:htüIy*-T und es 
mochte damit, was jener zur Errichtnni? des Rr^^iiiiLMilcs aufgewendet, veriorea sein. 

Als Wallenslein an die Spit/^e des Heeres Ual, labile das stärkste Regiment, 
Max Waldstein , blea 9Z0 Mann. Im Märzen hatten schon die neiaten ihre 10 Fihnl«ro. 
Dohna deren 15, Paradeiaer aogar 17. Doch entapraeb dieaem die Mannaebaftaiabl 
nicht. Die meiaten Regimenter xftblton dennoch nicht viel Ober 1000 Hann, tilf aelbat 
weniger, awei aogar unter 500; tia die atftrkaten treten Beck mit 1780 Hmn, Kebraua 
mit ISOO bertor. 

In dem ersten Monate dea Jahres 1632 bestand die kaiaertieho Streitmacht in 
Bdbmen in 3867 Mann zu Fusa» 1479 zu Pferd; in OberSsterreich lagen 20 Com« 
pagnien und 8 Corneten; in Unfnrbaterreich 1I> und 25; in Mihren 21 und 24; in 
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Sehlesien elwas öb«r 40 Compagnieo und 80 Curnetan; dara kamen 8070 Mum der 
eroetiaehen Regimenter. Di> Krie|;«fnaeht der Ufte iShlte früher 8 Regimenter in 
Fuss, 16 Regimenter zu Pferd, diei Hegiinonter Drugouer, doch war sie nach den 
Kri^aereignissen des Jahres 1631 vielleicht »n Mannschaft noch mehr herab- 
gekommen uh die kiiiserliche. Im April standen in B&hmen 10 600 Mann 

Infanterie, neben dieser die gesummte Reiterei, im Reich bofriiligte Aidriogen 8400 
Mann ohne die Haufen, welche der Herzog von Lothringen geworben. 

Den grössten Eifer (weil hierin durch ilui iilles uiizuordnen \v;ii ), nehen dem- 
selben die anerkennenswertheste Kinsiiht ht> währte Wiillenslcin in seiueu Vorkeh- 
rungen XU der mateiiellen Erkiülliguiig der Sireitmacht nach allen denkbaren 
BeiMiingeii. 

Uavarjtenabar der wichtigste Zweig der Heereaauaatattung, ebeoaowolil au 
Angriff ale xn Vertheidigung, iat aeit der AnwenduBg da« SdiieaapulTara avf die 
KriegfDhning daa GeacbQtaweaen. Dieaem widmete der Oberii^abialuiber beaon- 
dera Aufinerkaanfikeit; er i^ann der Grttnder der 5aterreicbtaeben Artillerie bia weit 
binab in die neuere Zeit genannt werden. Schon am zehnten T:i,t>;e nach der Wieder- 
annahme dea Oberbefehls schrieb er an Teufenbaeb; „er bemQho sich jetzt eine gute 
Artillerie zusammen bringen. Zu diesem Zwecke lasse er den Zeugwart von Wien kom- 
men und ein Verzeichniss des Benöthigten sich vortragen. Als Obercommlssgr über die 
Artillerie bestellte er einen Ober^it Biilini, der bereits im kniserliclicn Dienst stand, 
zum iicfehlshsiber von Glogau bestimmt war, ein etwas aliciiteuorliches Frojecl über 
erfolgreiche Bekitm[)rung des Königs von Schweden un Quesleniici g halte gelangen 
lassen. Dieser rübnite deni Feldherrn die Kcnutnisse des Obersten im At tiilerieweseii, 
werauf ihn Wallenstein zu sich rief, mit solcher Ungeduld seiner harrte , dass er am 
letzten Tage dea Jabrea 1631 den General Sebaumbnrg mabnte» deraelbe m5ge deeh 
ja niebt atumen. Er batte angldcb ein Veraeiehniai aller Personen und Gegenatinde, 
die in SeUeaien bei der Artillerie aieb befiinden, mitsubringen. B5bm traf in den 
eraten Tagen bei dem Feldherrn ein und aogleicb a eigte aich die grtaste Thitig- 
keit flir daa Geaehtltaweaen. Zweifellea geacbab ea auf dea Feldberrn Antrag, 
dass der Kaiser die Umgieaaung aller alten und unbrauchbaren Geschütze, die Unter- 
auchung der in den Festungen vorfindlichen anordnete. Es lagen damals in dem 
Wiener Hauptzeughaus blos 72 brauchbare gute Stficke jedes Kalihers, dazu 16 
Scharfenlindel , deren jedes ein halbes Pfund sclioss. Mit dem Stückgiesser ,\lbert 
Arnold in Budweis schloss Wallenstein einen Vertrag zur Lieferutitr vnn JJO Feld- 
schlaiigen für das Fussvolk und .stellte ihm zur AnschiifTung des nuthigen Metalle» 
einen Passbrief aus. Leichtere Stücke bezog er aus Arnberg**. 

Wie in Allem, so bewährte er auch bei dem Ge. schütz wcsen seine Sucht zu Un- 
gewShnlicbem , Staunen erregendem. Er liess in der Folge einen Mörser giesseu, 
weleber SOOPfiind werfen aoUte.Ricbtig bemerkte tbmGaltaa: «derselbe werde aebwer 
fortanbringen aein , kaum der aebnte Feuerwerker ibn laden » noeb weniger ihn nb- 
aehieaaen k^^pnen. Jetst aehon habe man in den Niederlanden Mörser TOn 80 Pfund 
auf 60 berabaetaen mSaseo» weil jene bei dem Abfeuern au tief in die Brde aieb ge- 
wQblt bBtten, unbeweglleb geworden seien*. 

Zu dieser Zeit schied sich die ßedietiung der Geschütze in Stuckknechte und 
fiftcbaenmeiater; jene* die Handlanger bei dem baden und den sonstigen Verriebluiigen 
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•0 dem StSek. diMe, den jeUigen Peaerwerim oder Vorineisteni gl«icb, sinn Auf- 
slellen, Ricbteii und Abfeaera gMcbickf. Genenl SebanrnburK erhielt Befehl, firstere 
aos den Regimentern tiuzuwSUen , sie fttr den Artilleriedienat abzartebten. Spater 
wurden bieau vomebmlieb Heidueken eitita, daher Artillcriekeiducken getiaont. 
IMcbaenmeister wurden am häufigsten aus Lothringeo verschrieben. — Um die Be- 
spannung der Stocke hatte der Obercommissär der Artillerie in Böhmen i.icb umzu- 
aehen. Einem OflScier , durch dessen Nachlässigkeit ein Ai tillei iepferd zu Grunde 
ging, wurde durch nioniitlichen Abzug YiTfrütunc^ desselben ;fire!!<'<?f , das Pferd zu 
36 fl ■„•♦■schätzt. Zvvei J;thc<' späfiM- 1 1 iiu lt- ii drei Unternehmer 4j.<»00 fl. zur An- 
schatl'ung von lüUU Arlilleriepferdeu, dds Stück zu 30 Gulden. Vor demMurM-h uacli 
Schlesien im JahreKiSS wtirden ßOOOfl. zum Ankauf von Geschirren bestimmt; nach 
Verl;i(if von zwei Moicileti niussle alles bereit sein. Zum Kinkauf von Bben. Wagen, 
Uiuwaud, Zwillich wurden dem Oberst Böhm 6000 Reichatbaler angewieaen. Jedea 
Land hatte den Leitern der Artillerie Beistand in Erwerbung der benfttbigten Matn- 
riatien und cur Anatdlnng Yon Handwerkern in gesetatem Preise au leiolen. ttit aol- 
eber Regsamkeit ward« das Artiilerieweaen getrieben » dasa der sebleaiseh« Kriega- 
commisslr Stredele ermftcbtigt wurde , den Bedarf Ittr die AnschaSiingen ava den 
Geldern au bestreiten* die zur Deckung reo Aniim^a Forderangen an aelnera »Kriegs- 
rerdienen** bei ihm in Verwahrung lai;en. 

Dem Geschützweson blieb Wal lenstein's Aufmerksamkeit zugewendet, bis zu der 
Zi'it, da andere Plane ihn bcschüftiglen. Er hatte Störk;T;iesser in Prag und in Pilsen. 
Dort iiess er in di r Folge zwanzi? Re<;inieiitsstncklcia giesseu, deren jedes 12 Pfund 
üchoss, 24 andere licss er ain Wien kommen. Jetzt snre^to er dafiir, dass alle Regi- 
menter mit Geschützen verselien wurden , die blos die itulfto jenes Kalibers liatlen. 
Vor dem Zuge nach Schlesien im Jahre 1033 nuissten mehrere Kirchen Prags Glocken 
hergeben , um grössere Stücke zu giesaen. Die Kriegscasse hätte zum Ankauf von 
Pferden nnd anderen ArtilJerienothdvrften KIOOO 11. zu liefern gehabt. Aber 
daa Geld mnaste damals mr Befriedigung der menteriaeben Polen renrendet 
werden, wogten bald darauf tu gleiehem Zweck 80.000 IL monatlieh doieh 
Spanien sugesagt wurden. Wahrscheinlicb ging der Gedanke» der König möchte 
atatt deaaen awei Millionen Thaler Toraehlesaen» ron Wallenstehi au. Bei dieser 
albcitigen BerQekaiehtigong des Gesehatzweaens muss es um so mehr anlhllen, 
dass der Herzog gerade diesen Zweig der Wehrkraft, dem er sonst ao groaae 
Aufinerksamkeit selienkte, in den letzten Monaten seines Waltens unverkennhar 
vernachlässigte. „Alles", berichtete damals der Marchese del Cavetto dem Kuispr, 
„bei der Artillerie ist eingegangen, Wagen, Geschirre, Lafetten sind zerbrochen 
oder verftult". 

.Aus dem Zeughanse in Wien vci huicjte Wallenstein sogleich bei seiner Wieder- 
austellung 300 Ceutner Pulver; mit Ankauf von Solchem beauftragte er den Lands- 
hauptmann in Linz; für 9000 Centner sollte Questenberg, Maradas für deren Abho> 
long »ohne Verlust ^n« Hinute" sorgen. 000 Centner wurden inNeiaae, doppelt 
ao fiel nnd mit kunter Ahliefernngsteit anderwSrta bestellt Im April 1632 erhielt 
der Oberst Böhm abermala 8000 Tbaler lur Anlegoog TOn PulrerrorrSthen in Böh^ 
men. Da in der Folge dea moakowitiachen Krieges wegen auf BexOge ans Polen 
weniger m aöhlen war, wurden Ovtenreieh und Mähren sum Betrieh der Pnlrerberei- 
eM0.Baiiir.srfiMi(ai.tsis.i,(t.ai.j 4 
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tuag »vfgerordert. In Wallenstein** «igen«! Pulrermilhleii und SalpelmiedereiMi 
imiute unablfiasig gearbeitet werdeo. 

ROstungea, besonders Kürasse, Hess der Herzog von Fiiedland in Italim u- 

fprtigen. Der Mnrchese Bentivoglio zu Ferrura bestellte deren ISOO in Flurenz, das 
Stück zu 20 Keiehsthaler. Ihnen fi\p*' sein Bruiler, <ler Cardinal, nebst dem Cardinal 
Barheriiii, SOO bei. alle muh kinserlichcr Hüstuugsvorschril't gefertipt Ihre Beför- 
derucig aus Steiermark nach Böhmen flhentahm Walleusteiu aus ei^'* iien Mittehi. 
Ausser dem iie/ug er Küta^äe aus Cieniuna. 8ie halteu Arm- und lieiiiächienen , im 
Gegensatze zu denen der Archibusiere. welche blos durch ein Brust- und ein Ruckeu- 
•lAek nebst einer Stiurmbaabe gedeckt waren. Neeh tfOO KOiim« wnrdau im Jnhre 
1692 ans den Niederlanden naeh Dansig geliefert; denn gMdh naek a^ner Wieder^ 
anatallnng ging Wallenalein die InAintin um die Erlanbnisa xu Waffenankinfen in 
ihren Gebieten an. Naeh der Mlacht bei Lfltaen befiiht er roekreren Generalen ihre 
Reiter mit Sehtttewalen a» Taneheii , denn er hal>e dort wahrgenemmen » daaa nnr 
die in solcher Weise Ausgestatteten gegen den Feind sieh gest» Hl , die andern ihm 
den Rfleken gewendet hatten. InGltschin befahl er eine ganse Vorstadt fUr Harniaeh- 
macker (Plattner) zu bauen. 

Die Piken pflegte mnn hisher den Mohlei-hfesten Soldaten in die Hinde zu 
geben; Wallenstein lievs li e besten und tapfersten damit ausrösten, uhder vortheilhaf- 
testen WafTc im Uandgenieoge. Die, welche solche ttthrten, erhielten Bruststücke zur 
Beschirmung. 

In Schlesien wurden wöchentlich 800 Flinten gefertigt, die übersteu auge- 
wiesen, dieselben entweder dnreik den Oberst B5hm oder doreh den Barggrafen Ton 
Dohna tn botieheD. Auiaordea» dachte Wallanatein an Brrichtng oiaer Gewehr- 
fabrication In aemer Stadt Gitachia. Sie wire an Stande gokonimon, kitte nicht nein 
dortiger Bovoidster der firtUchen Verfailtniase wegen Binwendong erhohen. 

Femer Heaa der Heraog Sehanaaettg bereiten. 0ie Koaten desa^ben für ein 
Regiment beliefen sich auf 63 6. Jedem Regiment sollten dessen zwei Wagen voll, 
dieser so 50 fl. berechnet, niichgefllkrt werden. Schansknechte and eine Compagnie 
Deidigrtter mosste Böhmen stellen. 

Ferner wurde jedes Regiment mit eijrons o!n|(eric,htctcn und sehr halthar gefer- 
tigten Sturmleitern verseilen. Hundert H ;< n (i m li h I c n , auf Wagen angebracht, 
wiiitlcii bestellt. Montureu iielerte der Schneidernieister iieck in Wien, deren Iiis 
im Juli für 30.ÜÜ0 fl. Im folgenden Jahre wurden ihrer (JOOO im friedländi- 

schen UtLiet, eben so viele im. übrigen Böhmen gefertigt und Befehl gegeben, sie au 
Irockenen Üt teit zu verwahren. Die Qualität des Stoffes entging der Aufmerksamkeit 
des Oherbefehlshabera nidit. Für andere BcdOrfniase des Heeres bette seine Kimner 
in Gltsehin au sorgen. 

Gegen Herrachaflen • welche durch Eigenmichtigkeiten der Heeresrinrichtttng 
Hinderniase in den Weg legen wollten, wurde Unteranchtmg befohlen. 

Von Anordnungen au Featnngabanten kennen wir Uea di^M^ too Sagen, 
welche WaHeostein mit dem dortigen Schlossbau in Verkindang brachte , uui die 
Stadt wenigstens gegen einen ersten Anlauf sicher zu stellen ; dieses weniger in des 
Kaiaera > als in dem eigenen Interease. Erst in den letzten Munaten seines Lehens 
richtete er anf andere fiefestigungawerke sein Augenmeik. Nachdem Glogau wieder 
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io Mine Gewalt gefrllen war • gedadita er arMtfMi der Belbat^iiDg «Beaer Stadt. 

DenOberatburggrafeo vonfidhineD und den Grafen Martinis forderte er leBefettiguiig 
derSlSdie Saas imd Leun auf, weil hiedureh xum Sehutie dea KAoigraielia eioe gerne 

Armee sich ersparen liesse. 

Ein hungerndes, auch nur schlecht verpflegtes Heer ist erilw eder zur Dienst- 
leii.tuiig uiifülii;,'. «»der widerstrebt leicht der Ordnung, der Mannszucht, selbst den 
Befehlen. Es i^l ebenfaUs ein \ erdieast VValknstein's, dass er auf den Uuterh.ilt der 
Soldaten zu aller Zeit Bedacht nahm, dieses häufig unter schonungsloser ßeiiruckung 
der Lander , in welchen dieselben lagen. Damit dem Kriegümanne Nahi-uug in vollem 
Masse zu Theil werde, lieaa er eine Vorschrift OberVerpreTianlirang und Verptlegung 
dureh den Dmek verbmilen. Letztere war auf das Rakhlielute benesien. Den 
gemeinen Manne niussten tfiglieh 2 Pfand Bred, ein Pfund Flaiaeh, iwei Mass Bier oder 
eine Mass Wein gereicht werden , den Pferden « deren dem Oberst IS, dem Unnpt- 
mann sammt den untergeerdneten Oflieieren 8 nngesfanden werden, die genOgendste 
Fütterung. 

Oer Druck, den diese Last auf die Länder wälzte, trieb in Schlesien manche An- 
gesessene und Andere aus dem Lande. Später ermächtigte ein Patent das Kriegsrotk 
in Mähren gegen Jeden, der die ausgesetzte Gebürniss nicht entrichten würde, zu 
militärischer Vollstreckung. Hievon solle keine Verfügung des CardinaU Dietrichstein 
als Laiidpflegerä abweudii^ machen. Diese Lu^t wurde dann noch durch Willkür unge- 
bürlich erhöht. Der Maikl liruunuu Lutte sich zu dreiuiuiiuüicher Verpflegung des 
Regiments Diodati anheischig gemacht. Bei Entrichtung des Betrages für den ersten 
Monat wurde derjenige fftr die beiden folgenden ebenfalls rerlangt Dieses war 
unmöglich. Da wurden der Gemeindemth» die Ricbfer, SebOppen» Gesehwomen, ren 
den Dörfern die Schulzen« ohne Lagerstfttte, ohne 8peise und Trank im Rathhanse 
MsammeogesperrU die Binlieferung binnen drei Tagen rerlangt Bald darauf traf ein 
Erlese des Fddberrn ein: noch liege» amnem Befehle luwider, ein Bauptmann und der 
R^inientsschuliheiss zu Braunau und zwängen die Unterthanen des Ortes zur Ver^ 
pfl^ung. Wtirden sie nicht alsbald abziehen, so solle man aie in Haft nehment in 
dieser behalten bis auf weiteren Befehl, wohin sie abzuliefern seien. 

So lange Wallenstein über dein Heer als Befeblhaber stand, widmete er der Ver- 
pflegung stete .Aufmerksamkeit. Nicht blosZullbefreiung für die Lieferungen verfügte er, 
sondern sorgte ebensowohl für ungeliinderte Beförderung" derselben Als er im Jahre 
1632 Hulk 5 lleerhautea aus Sachsen uacii üuhmen zurückziehen licss, hatte die fried- 
ländische Kammer demselben den täglichen Bedarf au Fleisch, Brot und Bier zu 
Uefem.Bet seinem eigenen Einmarsch in jenesKiirfliratentbum imSpItherbste desselben ^ 
Jahres erhielt Gallas den Auftrag, in jeder tum IMtbger ensehenen Ortaeheft 
Prorinnt in Bereitschaft xu halten» auch darauf au sehen, dass den Bauern niehta weg^ 
genommen werde, weil das Kriegsvolk bei ihnen leben mflsae. Eben so mrging im 
folgenden Jahre Tor dem Zug nadi Schlesien der Befehl» auf den SammelplItieB 
jedem Knecht Pfund Zwieback, den Offideren ein Mehreres au reichen, damit 
Alle wenigstena auf 14 Tage versehen wären; sie könnten den Vorrath dureh 
ihre Weiber und Jungen nachtragen lassen. Ferner verlangte der Feldherr« dass 
sowohl zu Glats als au Braunen jederieit Lebensmittel auf drei Wochen rorhanden 
seien. « 

4' 
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GI«ieher Aafmerksuiikeit begegnen wir otek den Ablauf dea Waffenati'llslandes 
mit Arnim. Tor dem Zuge in die Lauaits im Itorbat 1633. Wallenatein aelbet forderte 

di'ii Oberstburggraftin von Böhmen um Vui kelirungt ii hieför auf. Seinen Ständen im 
HerzogthuiiM' Sagan befahl er. weil er mit 40.000 Mann dort r in/utreflen gedenk«, 
täglich 40. Güll Brode tri zwei Pfund backen zu lassen. Dasselbe verlangte er von den 
Ständen (iec Lüiisi!;', „damit nii ht das Land den Mangel an Lcbeiisbedarf für die Sol- 
daten zu sciiioni enipfindliclien Schaden zu tragen habe". Vorräthc sollten in Görlitz 
/UNarnint'ii^H-bntcht wei di'ii; dem Oberst Go\i in Zittau erlbeiltc der Herzog die Wei- 
sung, tut- dieselben besser Sorge zu tragen als bisher. 

Die Gehalte, die er den Proviaiitcoromissarien* anwies, geben Zeugniss, wie 
wichtig ihm die Verpflegung de» Heeres geweien sei, Oer Oberst-Provknfeenmiaalr 
io Schlesien heiog monatlich 300 11., der Proriantmeister 200, das Obrige Personal 
31»0 A., daiu bei Reisen Liefergeld, je nach dem Rang. POr 80 in Dienst beBndliche 
Wagen wurde monatlich 2000 A. aufgewendet 

Wohiu Walleostein^s KriegssQge gmchtet sein mechten« jederseit ging an die 
belrelTenden Städte, Stfindc, Behörden die AulTorderung zur Sorge um Brod voran. 
Solcher Zuschriften werden in den Wallcnstein sehen Acten eine reiche Ansahl ver- 
wahrt. Wurden ausgeschrichcne Proviantlieferungen nicht vollzogen, so erfolf^te 
eine ernste liüge, blieb diese unberücksichtigt, so kam Befehl, mit militärischer £xe- 
cution das Getreide wegzunehmen, wo man es finde. 

Aber auch gab WallensUin klagen gegen Unfugen der Soldaten leicht (jehör. 
indtiss in früherer Zeil erhobene Beschwerden gewöhnlich deren Vennehrung heibei- . 
fährten. Reiter Hessen das Getreide auf den Feldern abweiden, trieben den Bewohnern 
Rinder und Schafe weg, brachen in den Wildbann ein. raubten Hahlen aus, brennten 
Häuser nieder, plQnderten die Unterthanen avf den Strassen. Den Obersten eines 
solclien Regiments wurde bessere Mannsmht; Verhaltung des Rittmeisters anbefohlen, 
dttreh dessen Gompagnie solehes ?erObt worden. Ebensowohl wurde bei Wider- 
setzlichkeit und störrlgen Benehmen der Imudeseinwohner g^en die Anordnungen 
des Feldherrn Untersuchung und Bestrafung angeordnet, wie dieses gegen den Bürger- 
meister und mehrere Hin wuhner von Pilsen geschah. Wailenstein's eigener Landes- 
hauptmann in Friediaud konnte einem Verweis , dass er so die Yerpflegsvorschrift 
unberücksichtigt gehissoi) , nicht entgehen; ebensowenig derjenige von Sagan , fiber 
welchen der Obor.st pMittler desshalb Klage erhob. Er soll, lie.ss ihm sein Oberherr 
bedeuten, die verscbiedeuen Gebühren nach den ei^angenen Vorschriften pünktlich 
erfolgen lassen. 

Der Generalissimus begnügte sich nicht, durch seine Ycrpflegongsvorscbrift 
dem seitweiligen Bedarf Genüge zu thuo, auch des kommeadea gedachte er mittelst 
der Anlegung TCn Vorritben* Br befahl seiner Kammer in Gitschin, Ton den Untere 
thanen tfOOO Strich Korn auf seüie Rechnung aububri^gen. Dann trat er mit den 
grossen GOterbesttiem m BShmen, dea Grafen Trska nnd Miehna, wegen Ober- 
lassung Ton GetreidevorrAthen in Unterhandlung. Das Oberamt in Schlesien ging er 
um derm Beischallhng an. ,,weil ohne Lebensmittel das Volk nicht auesiehca, jeden- 
falls nicht im Feld sich halten könnte**. Fflr Vorräthe in Böhmen bestimmte er Pardubitz 
aum Aufbewahrungsort; dahin Hess er auch ^0 Kufen Salz aus den königlichen 
Lagerhiusem bringen; gedachte des Zugviehes sur Beförderung der Vorrftthc» Ter* 
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langte vieriiuDderl rienpftnnige Wigen. deren eine Antahl jedem Regiment tu 
Naehl&brung des Getreides rooMle beigettellt werden. Zn dessen Bereitang dienten 
die erwihnten HendmOhleii. Spater erfeigte ein Erlass: Ton Privaten verlieimHehtes 
Geteide sei gegen einen Vergdtongaschein auf die Steiierverrechnung abxuftlhren. 

Wir, an die Kriogsordnung unserer Tage gewohnt, können nicht begreifen, wie 
Upff'lihhahei' jener Zeit bisweilen ein Benehmen sich erlauben koimteri , welches 
lieiitzHt;r_;»> «^lilckücher WcfSf nicht mehr denkbar wSre. Sn miisste dem Obersten 
CitTiiui anbefohieii wtrdea, binnen drei Tagen, vom Augenblicke des schrifHieh an- 
gezeigten Empfanges an, der Weisung seines EintrefT<'ns in Leitineril/. Folge 7,iJ 
leisten. Er war nicht der einzige, dir mit solcher Strenge anzugeben war. Noch im 
feigenden Jahre erhielt Oberst Aldobrandini Befehl» mit seiner Reiterei su dem Kwr- 
rarsten Ten Bajern zu atossen. Sr that es niebt. Da sehrieb ihm WaKensteio: „er 
empfinde dieses boeb, könne es nimmermehr hingehen lassen; titgenhlicklieb habe 
er mit starken TligniSrsehen aufkubreeben, Klagen zn Terbaten*** Maradas wurde 
ennftehtigt den <H»erst Morxin wegen Unbetmflssigfceit gegen seine Person sum- 
marisch abzustrafen. Den Oberst Seherfenberg solle er wegen schlechter Ordnung 
.spincs Regiments auf dem Marsch inr Verantwortung einberufen. Aber da.«» Vorgehen 
des Befehlshabers befriedigte Wallenstein nicht. Er erklärte die f'nfersucluinf; für 
unvollständig, das Vcrfiigte nicht als vnrschriftsf^emäss, die eingesen Irtt n Aeteii 
nannte er eine Scarteke. ..Dergleichen", schrieb er zurfick, .dient nn lü zu Aiif- 
jrechthaltung der Diseiplin". — Gegen den i)herst Granu, Marchese del ("aretlo, 
erging der Befehl: weil seine Eigennftlr.i^keit den Dienst beeinträchtige, .sollen 
die Compagnien seines Regiments vermindert, bei fernerer Übertretung dasselbe auf- 
geheben werden. Den Oberst Ley Hess Wallenstein in Celmar Terhaften» Untersuchung 
viderihn einleiten, ibm das Regiment ir^ehmen. Sechs Oberste hatten IDr Arehibusiere 
den höheren Sold Ton KQraasieren belegen; sie wurden nurRfickerstattang angehalten. 

HftnSg stellten OfBdere in den Quartieren Anforderungen, welche Wallenatein's 
Vertehriftan weit Oberstiegen» erianbten sich die Soldaten gewaltsame Einbrüche, 
willkflrliche Einlagerung in Schlösser, Hissbandlung der Beamten, fanden dabei Fflr- 
spräche bei ihren Vor^esetxten. Wie ernst Wallenstein hiemit es nahm, zeigt ein 
Verweis an den Oberst Gonaagn wegen eigenmächtiger Einquartierung in Oberoster- 
reieh nebst dem Befehl, nach Niederosterpeicb /nrrickznkebreii. Hittnieisfer und 
andere Officiere des Regiments Götz liat(en ( Ihm tretnnpen und GewaUtbiitigkeitcn 
verschii iIc iifM- Art verübt. Wieder befahl Wallenstein Bestrafnni^ derselben an Leib 
und Ijelieii, unu-rzügliche Aufstellung dieses Beispieles, Verantwortung des Ober.nlen 
imWiedorholiiiifjsfalle. Oberst dcsFours erhielt Befehl, nach Huntlau sich zu begeben, 
dort zu bleiben, imi Insolenzen zu verhüten, dieselben zu bestrafen» Officiere, die nicht 
dagegen mnsehritlen, zu teriiaften» dem Feldherm Bericht zu erstatten. Den Ritt- 
mnster Rartoli bestrafte dieser „wegen pflicbtrergessener Handlungen* durch Con- 
flseatiou seines Resitzthnms im Hersogthume Friedland. Ein Anderer wurde wegen 
fizeessen auf dem Marsch als ehrlos Ton dem Reginiente weggejagt. Das Geringste 
war. deri^eiehen saumselige OfBciere. wie den Oberstlievtenant Holzkirchen» Befehls- 
haber des Reiterregiments Sparr, vor sich zu bescheiden. 

Wir finden einen Erlass an den Feldmarschall Holk. worin der Feldherr sagt: 
^das nnnufhörUehe Streifen und Plündern der croatischen Reiterei benimmt den 
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ünterfharir 11 ;i!!f^ Mitlei das Land zu hauen; dosslialli sollen OfficiiTo, äoron Nach'^icht 
dasselbe Lcforded, iinnnchsichtlich an Lcili und Leben bestraft werden". Zugleich 
erging eine scharfe Maluuing an den Obersten der Croaten. Die Officiere in Ober- 
österrcich stellten Forderungen, welche Wallenstein's knndgcmaebte Anordnnnjien 
liedoutend Qberatidgen. Der Kaiser ferlaingte TOn ihm» dasa er dieselben aufrecht 
balte« das Land Termöge jene Fordernngen nicbt lu ertragen. Die Landsttode bStleii 
beinahe 40.000 fl. entrichtet; der erpresste Aufwand aber für ei« paar Monate, 
webei neeb ein Begiment In der Eile ausser Acht sei gelassen werden, steige auf 
223.449 Gnlden. Dergleichen ObergriiTe waren mit dem damaligen Soldatenhandirerk 
XU unzertrennlich rerwacbsen als dass sie durch die strengsten Vorkehrungen 
bitten unterdrückt, um so weniger konnten ati<:g:erottet werden. Vom Jalu * 1 n3S liegt 
ein Tafljsbcfohl von Maradas vor, welcher mitor Hoilroliuti^ mit ernstlichor Ahfidnnir 
den Oificieren untersagt. Tafein, Wein, Coufect, Gelder vou den Quartiergebern xu 
verlangen. 

Die Heere dieser Zeit /.eichnclen sieh nioiil (iure!) Mannszuciit und crtriifjliches 
Benehmen auf Märschen und in Quartieren äus, das während vier .lahrea du roh 
Wallenstcin gebildete und befehligte am wenigsten. Seine Entlassung besserte hierin 
nichts. Überall Unfug, Druck, Erpressung. Der Markgraf Ten Onelabacb klagte dem 
Landgrafen Ton Hessen-Darmstadt: aegar die Sftrge in der fiBrsliichen Graft seien Ton 
den kaiserlichen Seidaten erbrochen, die Leichname ihres Scbmvckes beraubt werden. 
Der KurfUrst Ton Baiern, der Batb ron Amberg führten die bittersten Besehwerden 
über die Haufen, welche unter Gallas in der Oberpfalz lagen. Ähnliche liefen töo den 
böhmischen Statthaltern, von den königlichen Bediensteten in Bodwela ein« Der 
Kaiser verlangte am Schlns^^c des Jahres 1631 die Einsetzung einer eigenen 
„Disciplin-Inspeclion". \Vallciisteiii's Wiedcrlierstellunp des lleores durfte daher 
weder auf numerische Veriuclirimf:^ tlcsselben, noch auf ErwerJain{2: alles möglichen 
Hedarfc«! sich beschränken; sie musste ebensownlil auf Znrficltffihruii^' von Zucht und 
Urdinin? , mehr noch als hei den Kiieeliton hei d<'n Befehisliabeni und Officieren, 
Bedacht nehmen. Da tritt Wallenstein als ein ganz Anderer auf, denn in den voran- 
gegangenen JabrcD. Ging damals seine Absieht dahin, die deutschen Fürsten zu cnt- 
kriften, am dem Kaiser die mibesehrfokte Oberherrschaft Ober dieselben an bereiten, 
so galt es jetzt, dessen Bettung gegen einen hn raschen Fortschritt gewaltig geworde- 
nen Gegner. Sie Hess sich nur bei strafferem Ancieben der Bande der Zucht und des 
Gehorsams erwarten. Dass Wallenstcin anch dessen wahnunehmen wusste, leiht den 
Beschwerden, die frflher von allen Seiten wider ihn sich erhoben, tiberwiitigendes 
Gewicht 

TiSsst sich fQr ihn ausser dem Verdienst um die Wiederherstellung der Armee 
dasjenige grosser eigener Opfer zu diesem Zweck nicht in Anspruch nehmen, so 

kann hingegen eine eben so bedeutende Fürsorge desselben . diejenige um Her- 
stellung des Diensteifers und der Zucht, nicht in Abrede gestellt «erden. Dessen 
bedurfte das Heer dringlich; beide waren, durch Sorglosigkeit der frOhcren Jahre 
peOht, wenn nicht gänzlich verschwunden, doch in den tiefsten Verfall gprathen. 
billiges 7.U dessen Schilderung, und weil es ein dem früheren ganz entgegengesetztes 
Verfahren des Feldherro vor Augen stellt, möge aus den Acten dieser Zelt heraus- 
gehoben werden. 
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Wohl imisste der Herzu«; von Friedlaiui oiiisehen, tiass mittelst blosser Venne h- 
mng der 7aM noch kein kampfnikige^ Heer iu das Feld gestellt werde» dms viele 
aodere Vorkehrungen nicht minder gebatei seien. Zuniditt wer er bei Anstellungen 
vibliger gewerdbi eis ehedetsen. Niehl jedem, der um eioe eolche efeli bewirb, 
wurde dieselbe tu Tbeü. Bedenkliehkeiten gegen die Bigenseballen, frohere Neeb- 
liseigfceiten eder Piiehtf erletiinigen hniteii ieiebt Abweiraag i«r Felge. Se lieee er 
einem su der Stelle eines Geneni-Qaertiermeislers iaSehlesiea BmpfeUenen bemer- 
ken: seine ihm engeseigte GemüthsbeschaiTenhelt deute euf Eigennutz» .dieser uilrde 
ihn zu der gewünschten Dienstleistung unfHliig machen; er wolle ihn nicht derGefobr 
blosstelien, dass ihm der Kopf vor die FOsse gelegt werde". Ober einen Andern» 
der an Übernahme der Strlle eines Proviaiitnieisters in dem Herzogthumc Obertriebene 
Be<liij{;iiiif:;<»ii knüpfte, schnei) er Gallas zu: „er veriiiulhe, die Luft dieses Landes 
müsse ungeziemende Prätensionen mit sich lu mgen". Von einem zum Capitän Vor- 
geschlagenen erfuhr er, dass derselbe stets in Italie» siel» auJ halte; daher eruannte 
er einen Andern, in Ei wuguiig, „daäs Ofilciere, die in eigeiteu Angelegenheiten, oder 
zum Spass Yon tbrem Regiment wegreisen, denDienstleisteDdett und Bleibenden naeh- 
geseUt m werdea verdienen*. Einem Hsaptmenee wurde w^en sebieebten Ver^ 
bslteas bei Gustav Adelph's Annlbening an FrankAirt nieht allein dae Gesueb des 
Wiedereiutritles ia den kaiserliebeo Dienst abgeseblagen» senden er aus demUnkreis 
des Heeres weggewiesen. Eben se weffig diente sierüebes Auftreten sur Empfeblung 
für Anstellungen. «Suebet bei deoi Ksiier eder bei dem Cardinal Dietriehstein einen 
IKenst, sagte er Seieben; eure Ohren werden besser die Musik reraebmen, als den 
Kanonendenner vertragen, eure Nasen eher en den Weibrauchduft als an den Pulver- 
dampf sieh gewöhnen". Oder: „Zu eurer Schönheit pasat der KQrass nicht, der 
Pniverdampf kftaole euer Antltts sebwftrsea, der Heim die Haben des UaarkOastlere 
Terderben", 

Es mögen Fslle vorgekommen sein, bei welchen der Feldhcir nicht Unrecht 
hatte. So standen im .Jahre 1633 bei dem Heere in Schlesien, von dem Kaiser aU 
Neffen besonders begünstigt, zwei l'nuzea von Toscana. Walienstein schrieb über 
sie an Questenherg: „ei' bolTe nicht, dass Seine HajestSt verlangen %'erden, dass er 
diceer jungen Leute wegen, deren Snehen auf lauter Vanititan fnndirt wiren, indem 
sie (Iberall verbraeben mbebteu» Sebmaeh erleiden solle. Obrigens wftren sie daven 
gezogen, ibre Regimenter bereits vergeben; man weite daber keine weiten» Znron- 
tbungeu an ibo riditen*. Doeb verhielt es sieb niebt se. Die Prlnien standen neeb im 
Jinner IM4, anr Zeit der Versamndung in Pilsen» bei der Armee. 8te waren es» 
welebe dem Kaiser die erste Naehriebt ven der derttgen Verabrednng lugeben 
Hessen. 

Ifoebfe auch Walienstein in diesem besonderen Falle Ursache haben, dem Willen 
des Kaisers sich zu fügen: so muss doch bemerkt werden , dass hohe Geburt und 
höhere Gunst inilitärisi'he Unfähigkeit vor seinen Augen nicht verhüllen konnten, 
beider, der letzteren bei Krrberzo!? Lnopold in Tirol, inoebfe der Markf?[;ir W ilhelm 
vnn Baden-Baden «icl» riilimei». VVi il ilui» der Erzherzog den Oberbefehl in dem wich- 
ügeu Breisach anvertraut, gluubte sich der Markgraf berechtigt, auch über dun 
kaiserliche Volk im Elsas« den Oberbefebl su ßbren und gab in einer Ordonnanz an 
den Oberst Ousa ver. der Befebi am Oberrbein nt gfinalieb ibm ftberlragen, ertbeilte 
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sogar Angesichts eines fciiidlichen ICinfalles in das Elsass dem Kaiser den Rath, der 
Stadt Speyer den Abschluss einer Neutralitäts-Ühereinkunft mit Gustav Adolph zu 
gewtinmi. Willeottein viersdioiitd ihn wegMi sein«r ADmatraDK ttolif mit eiiiMi 
derben Verweia nebst dem Befebl, dam tbnttteben. «leli Utt, sdiMi-er ihin, ent- 
halten B. L. sieb hinfBliro Jeder Anordnung ausserbiilb der Lmd« dee Enbenwgs, 
derweil Ihrer IbjestSt Dienst ond des SffeotHehe WoM laden moas. Aach bitte ieb 
mich zu Enberaog Leopold eines gnnx Andern Tersehen, eis dass fite so Yoraltilieb 
Ihrer Majestät Dienst hindern und sich dessen, was Ihnen nienuds ist anbefohlen 
worden, sich anmassen sollten**. Wallenstein's scharfe Rede wird aber gerechtfertigt 
durch einen Bericht, welchen der kaiserliche Befehlshaber imElsass, Graf Montecucculi 
unmi(»»^ll»ar an den Kaiser ric'htctfv „Euor M;>je<i(«t wotlon sioli fiberzeiigen , was für 
iiuiiertinente Ordonnanfen, ausdrücklichem Betel»! ziiwulcr, der MarkgrafWilhelm vom 
Baden zu crhissen und was er f,u thun sich beigfht n Hess.** Hierauf erfolgte ein 
Befehl Wiillcnstein's an den Oberst Fontenoys, dem Mniki^rafen alles Coiiiniandiicn. 
ausser in des Erzherzogs Gebiet, zu untersagen. Muutecuccuii erhielt den Auflrag. 
demselben bei Bmenerung soleber Sebritte die Kriegsgesetze und zum Spiegel fUr 
Andere ein VerAihren in Anssidit so stellen, wekhee Ihn adiweriich lieb sein dArftt. 
Ungeachtet der Henog bdtannte, dem Harkgrafen fehlten alle Fshigkellen, wetehe 
seine Erhebang an einen Oberbefehl reelitlbrtigen kttnaten, gab er apftter denneeh 
wiederholter Venrendnng des Eraheraoga Leopold nach» i»d ernannte ihn awn 
General-Feldwachtroeister in kaiserlichem Dienst^ woraos der Ibritgraf Veranlassung 
nahm, Wallenstein Air die „gütig aofgcnommene Verantwortung" zu danken. Wie 
aber iro folgenden Jahre Aldringen nach dem Ableben des hohen Gönners des Hark- 
grafen denselben zu RpfiU derung als Feldzeugmeister in Vorschlag brachte, erwiederte 
Walleii'^toin : „dnss der Markgraf General-Feldwachtmci.ster gewordo)» sei schon XU 
viel gcw«^ n. "^eine isachen benihen auf lauter Vanitäten". 

Um ilie gieiclic Zeit empfahl der Graf Gronsfeld den Oberst Ikniugtiausen zu 
gleicher Befiirderung. Auch gegen diesen erklärte sich Wallonstein. f,Ki hat. schrieb 
er an Qucstenberg, in der Schlacht bei Lützen treulos gchanilell: um der Strafe zu 
en^ehen, die er noch mehr rerffient hAtte, ala die in Prag Hingerichteten, iatar 
nach den Niederlanden gemlt Ich kann ihm die Tcrlangte Stelle nicht gewihren, 
will denselben nickt Mnger bei der Armee dulden.« Wie ea kam, daas Bennigbrasen 
dennoch blieb, im folgenden lahre anm Feldwachtmeiater beMert wurde, wissen 
wir nicht. 

Doch lässt dieVersicheruDg, Protection oder iremdes Ansehen bitten bei Wallen- 
stdn kein Gewicht p:ehabt,cinzig Verdienst, TQchtigkeit, Muth, nicht so nnbedingt sich 
aussprechen, im Verfolg ron AS'allenstein's oberstem Walten gewann auch die Gunst 

ihren Einflnss, jinmal von der Zeit an, in welcher ihm die Durchführung der eigenen 
Entwürfe mehr galt als die Dinnsttreue gegen seinen Oherhorrn. l'nd wenn auch 
dieses nicht, wer Mollte hei dem Besitz aller Mneht und ullcs Ansehens der mensch- 
lichen N'atnr t^iiio solche Selltstvorleugniing auteriegen ? Wer dürfte unter ähnlichen 
Verhältnissen ahnlicher Anwandlungen mit reinem Gewissen oder mit keckem Muth 
sich freisprechen? 

Das Beispiel, welches in rücksichtsloser WiilkQr und in Erpressungen die OfB» 
eiere nur alizn hSuflg gaben, konnte nicht ohne Binflnss anf die Soldaten Ueibcn, 
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ungeachtet den Obersleti Aufrcehthaltung der Munn.«izucht bei ihtti liu.slaiiiing streng 
eingeschärft wurde. Leichtsinn, Willkür uud Frerelmuth setzen sich leicht über 
iIm MliMSiton Vorkebnmg«! hinireg. £• fehlt Bieht ■& Belegen , dus die Neigung 
ta bliiid«r Naehtleht bei Aaflwhreitungen d«r Uitefgakepep ron Ihnlieh«!! Aiiwand- 
lugtn d«r Oberta nicbt in tmoen war. Hvstte im Mre i60S «in ntiiMiMb«r 
Abgtttrdneler am UnteniidiiiBg der diireh die Genenle Tee BeMiogbmsM und PU- 
lipp fee WwitleH in den Bne^ angerMAtelea Sdiaden bittni» ae mag dieaer nieht 
weniger durch das gemeine Veik verflbt werden sein , als dnrch die BefeUihaber 
aelbet Das Jung'sche Regiment erlaubte sieh im Lande JQlicb solche Unthaten, daaa 
dessen Obcrstlieutenant musste Terhaftet, mehr als einem Oflicier der Proccss ge- 
macht. ern«!tp Strafe öf)er pfomefno Reiter rerh&ngt werden. Die bischöfliche' Kammer 
in Bamberg bat gieichfaiis um S< Imt/ f^'o^en BedrSngnfss und Kirclienraub durch 
Holk'sche Knechte. Gleiche Besehw ( rd»" nclUete an Wallenstem das Kloster Fulda. 
An der Plünderung einiger Wage« iiiit Silbergeschirr des Cardinais Harrach nahmen 
Oniciere so willfährig Theil ab ihre untergebene Mannschaft. Ein Handelsmann aus 
Krakau wrde ren Reitern dea Grafen Maradaa auf elfener fliiaaae auageraabt INe 
a^eeiidie bmaier a|iraeb Tea «graeaamea Inaoleaiea dea kaiaerUdiea Kriegavelkea, 
BMt Plindem md Raidian anf den Heerwegen, deaaea keia Anfhiren ealn welie, 
vednrth die Cemmereien atecklea, die Sötte nad aadere GeflUle abnUnnea'*. Verber 
aoben keaato WaHeaatein eq Gailaa „vea «blen Maberaiea dea Kriegavelkea aaf den 
Stiaaaen* aprechen, und dass diese eher sich mehrten als abnähmen. Daher empfahl er 
Ibm atrenge Waebiamkeit aad Anfoiebt, daaa die Oberatea ibrer Sebaldigbeit aaeb- 
kaaaen. 

An ernstem Verfahren gegen solche Zuchtlosigkeil Hess es Wallensteln , alsbald 
er den Oberbefehl wieder übernommen, nicht fehlen Gnlln'^ rrhieU hrmcssenen 
Befehl zu deren Tnlerdrückung. Plündernde Polen Hess der Feldherr ohne weitere 
l'nteisuchung aufhängen. Dem General Schamnlfurnr schrieb er: ..Ich hätte wohl 
vermuthet, dass man Gewissens halber Inselentien sliaten würde. Aber ich höre von 
keiner einzigen Demonstration, was Mich und einen Jeden ärgern rauss". (,Niehtach- 
biag der Diadplia« fügt er bei, »beunruhigt das Land. Gegen die atrttfliebe Nacb- 
aicbt der OlBaiere mflaaett Wamaagsbeispiele an Leib nad Leben eialretea*. Gleieb- 
leitig verlangte er Ten Tlraka au wiaaen, welebea Bxempel er an OfHcieren, velcbe 
Diaejplinarreigeben geduldet, atatnirt bebe? Am waaigatea wellte er Naebaiebt Oben 
gegm die Anmaanag, in die kltaigKcben TbiergSrten ebmnbreeben, Pferde nad 
anderes Vieh aus dea kftaigllebea MeierbSfen beraosxnbolea. Unaiftglieb, erklärte er, 
dOrfe er dergleichen xugeben. Fänden seibat tma» e%enen Beattmngen niebt imowr 
Schonung bei dem ihm untergebenen Volke. 

Bei alledem bemerkte doch der Generalwachtmeister, Graf Wilhelm von Wra- 
tislaw. bald darauf, dass allt^emach wieder grosse ronfiisinn einsclitciche , v cn(!ntc 
sich daher in Urimnth hierüber lu dem geistlichen Stande und wurde crzbischuflicher 
Generalviear in Prag. Wie ihn der Kaiser im Jabre 1634 wieder iinsfelien wollte, 
lehnte er dieses in seinem Schreiben an denselben vom 29. März lO.U mit den 
Worten ah: «Vor etlichen Jahren habe er wegen verstärkter, damals schon einschlei- 
ebender Cenfiwiea and Unerdauag bei dem Milittr Tan dem Kriegeralande aieh xuriiek- 
geaagen**. 
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Da aber Raub uud Ei pressungen hei den Hderen dieMr Zeit weder dinrdi die 
strengeten Befehle noch durah die nedwiehlitesette Bestrafung zurOelniheileii waren» 
wurden dieieiben nach Waileiwtein a Ende um so ungebiaderler forlgesetit Es mt$ 
daher eine aolehe Thataaehe ans dieser Zeit den hier erwähnten heigefi^ werden. 
In Jahre 1635 lag der Oherat Lautersam mit seinem Regiment darch neuaiehn 
Woehen auf den Gdfern der Abtei Brannaa. Di«^ Vcrpflcgungsgeldcr für dasselbe 
hesog er anderwirts her, dennoch massten die Unterthanen des Klosters die Soldaten 
reichlich nfihren. Bedurfte der Oberst Pferde, so nöthigte er dieselben unter dem 
VnrwHnde, er müsse den Feinil aiifsitcben, den nauern itb. gab ihnen hernach blos 
diejenigen rurfick. M «'k'he seinen Leuten nicht behagten Bei seinem Abzug verlangte 
er mehrere vierspännige Wagen und Tersprach bei seiner adeligen Ehre deren 
ZurOckstelluDg, behielt aber Boss und Wagen dennoch. Bei der Annfiherung vua 
Gallas, dessen Kriegsvolk iu diese Quartiere sollte gelegt werden » liess der Oberst 
vorher die Dftrfer aoaplandem» nahm 829 Pferde, 899 Binder, 1S8 Wagen, 31608lridi 
Korn. 133 Strieh Waisen. 500 Strieh Gersfe^ 401S Strieh Häher, an Garn, Lein- 
wand, Kleidern. Hausrath mit, was er siisammenrafliBn konnte. 

Man erinnere sieh der andeuemden Klagen« wekhe der bei Wallenstein^s froheren 
Heeren aogesanmdte Tross in allen Gebieten Deutsehlands herrorriefl Auch zu dessen 
BearhrSnkung ergingen Vorordnungen. Aber sie blieben wie so manche andere nicht 
lange in KralL Schon in dem Lager bei Nürnberg sollen wieder 1 5.000 Weibsper- 
sonen, eben so viele ßuben und 30.000 Packpferde sieh befunden haben. Wie der 
Kaiser am Ende des Jahres 1633 der Verlegung Kriegsrolkcs in die Erbiftoder 
seine Zustimmung gab, fOgte er bei: „dass der nlu m luinfige Trosi», als welcher ohne- 
dem L'ii&ern kaiserlichen Kriegsdiensten nur iuiKJcilicli und scliSdücli ist, auch die 
Contribulionsablulirung scliwer macht» und den wirklich dienenden 6uldateo das Brod 
vom Hunde abzieht, abgestellt werde". 

Maneher Befehl wurde gegeben, mit unerbittlicher Strenge an dessen Voilxiebuog 
gehalten, vielleieht einiig in der Absieht, t» neigen, dass nur des Befehlshnhen Wille 
den Untergehenen Ordnung und Bewegung Tomschreihen hohe. Für den SoMnten 
standen bei Ohertretung Prflgel und Galgen alsbald in Bereilsehaft; »hiagt die Bestie« 
war hlulig des Feldberrn hungefiisste Bede. Man sprieht von kmnem einiigen Todes- 
urlheil, das er je widerrufen habe. Bei herber Gemathsart, bei der Neigung, in den 
Menschen wesentlich Werkieuge sum eigenen Dienst zu erkennen, dürfte Manche 
blos Anwandlung von Laune zum Beweggrund gehabt haben. So war den Oflicieren 
des Fussvolkes bei schweren Strafen verboten, Stiefel und Spornen zu tragen. Eigen- 
mächtigkeit in der Bekleidung wollte Walleiifffin an den Officieren der Croaten 
durchatis nicht dulden. UnfOgsanikeit gegen seine Vorschriften seien mit augenblick- 
licher Entlassung zu bestrafen. Bei dem Aufbruche gegen Prag im Frühjahre 1G32 
untersagte der Herzog bei Lebensstrafe Bänder vun irgend einer anderen als rother 
Farbe. Da riss in seiner Gegenwart ein Hauptmann der Artillerie die goidgcwirkte 
Schleife, welche er am Halse trug, berah vnd trat sie mit Füssen. Damit erheb er sieh 
in des Feldherrn Gunst so hoch, dass er ihn lum Obersten heftrderte. Rasche Vell- 
aiehung seiner Befehle blieb nionals nnhelohnt 

Gegen Fehltritte, die den Stand dee Kriegers entehren, trat Waltenstein nrit 
unnachsichtigem Ernste auf. Oberst Contreras wurde wegen einer .sehdmieehen 
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unehrlichen Cherelnkunfl'* vor ein Kriegsg(M icht gestellt. Den Namen eines Officiers, 
der den Verlust Frankenberg's verschuldet, Hess der Feldherr an den Galgen schlagen. 
Gallas erhielt Befehl, einen Lieutenant des Graten Czernin, weil er mit dem Feinde 
eine schimpfliche Cbercrnkmitt eingegangen, vor Gericht zu steilen. Gegen Voll- 
ziehung des Auftrages, das Sehloss Faikenau abxubreniien, nahm ein Hauptmann von 
den Bflrg«» Geld» entwidi hi«niiir Minmt einem Corpornl und gwei Gemeinen. 
Wallenstein Terfttgte» da» sie voi^eladen, beim Nfchterseheinen ihre Namen an 
den Galgen gescbhgen irQrden. Bei einer Unternehmong des Reilerregimeates 
Bredow gegen den Feind in der Oberpfals gerieth dasselbe in aelehe Venrirrnng. 
dies es die Flacht ergriff. Die Schuld wurde der Pflichtvergessenheit der Offieiere 
zugeschrieben. Aldringen berichtete an Wallenstein, er habe einen Rittmeister Ter- 
haflen lassen, auch Ober die anderen Untersuchung Terhingt Eine solche musste er 
nach des Oberfeldherrn Weisung gegen einige Compagnien des Regimentes Mon- 
tecucculi vornehmen, weil sie hei der Vertheidigung Neumarkts „gar Obel »ich ge- 
halten*. Drei Wochen nach der Schlacht bei Lützen erging an Gallas die Wei- 
sung, die Offieiere welche dort „ehrvergessiMi sich benr)nimen*' zu verhaften und 
wohibegleitet nach Prag zu liefern , „denn der schlechte Ausgang des Treffens sei 
mehr ihnen als den Soldaten beizumessen; hätten jene Stand gehalten, so würden 
naeh diese ihre Pflidit geibtn bnben". Galhis vollsog den Befehl mit allem Dienst- 
eiler. Die Verbafleten worden ror ein Kriegsgeriebt anter dem borten Holk gestellt. 

Zwei Monate naeh jener Seblaebt sah Prtg ein IhnUebes TVauorspiel wie iwMf 
Jabre frlkber. Wieder erbeb sieh vor dem Ratbbaos der AHslidt ob sobwan bohingtos 
Bln^orftst« nm die Hinptor derjenigen MIen in lassen, weiche bei Lätzen ihrer 
PlKebt nidit treo gtwesen. Den Anfang machte der Deutschordensritter Oberst N«ko- 
lans von Hagen, nachdem ihm zuvor der Gros«meister das Kreuz hatte abnehmen und 
ihn aus dem Orden stossen lassen. Kr war angeklagt, ertheiltem Befehl nicht nach- 
gekommen, verzagt «tehen geblieben zu sein, zugesehen zu hüben . wie durch aus- 
reissende Croalon sein Regiment in I'nordniing gebracht wurde, dann hinter die 
Schlachtreihe gezogen, hiedurch Schuld an der Ziirüekweichung de» linken Flügels 
und dem Mangel eines völligen Sieges geworden zu sein. Ihm folgte der Oberstlieu- 
tenant Albrecht Freiherr von Hofkirchen, diesem neun andere Offieiere, ohne d«ss 
den letzten Jugend, Sehönheit und FOrUtten Ultfen retten ktanen. Das gleiebe Los 
Ibeilten vier gemeine Reiler. Auf demselben Platio sab man an einen neuen Galgen 
neun Knoebte oofj|ekoOpft. Unter dem Hocbgerlebte wurde einem Lieutentnt dureb 
den SebarfHebtor der Degen terbrocben, er davon gejagt. Aohtnndiwantig FIflebt- 
Knge, vier von der Belagerong von CbennitzSntwiehono, worden nlsSobelme erklirtp 
ihre Nomen an den Galgen geseblagen, „als nioht wertb, mit einem redlioben Manne 
aus derselben Kanne zu trinken*. Sollte einer von ihnen erwischt werden, so sei er 
hinzurichten. Die Regimenter Hagen und Benninghausen wurden aufgelöst, von letzterem 
aber finnf Compagnien ausgenommen, weil sie in der Schlacht Stand gehalten hätten. 

Diefie Strentre fand vielfachen Tadel. Die (lerechtigkeit. wiirde ge<5agt, habe 
»ich in eine Fleischbank ver^vandcU. Wallenstein's hartes Ende riet diesen Vorgang 
in die Erinnerung zurück. Es feliile nicht an Solchen, welche in jenem eine verdiente 
Söhne erblickten. Der Strenge stand jedoch Fürsorge, den Sirutun Belohnung fQr 
ausgezeichnete Haltung und Air geleistete Dienste an der Seite. Schon bei der ersten 
(momOwi vi. t.> 
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Waffeuthat Wallenstein*s nach bleibender £roeuiiuug zuni obersteu Feldh^nm, bei 
der Broberniig ron Prag» Hess er den Be«e1iXdjg(en (and die ZaU deraelben kennte 
niebt gross aeiu) 2636 fi. atutbeilen. Nach der Schlaebt bei Zirndorf venrendete er 
hiexu 11.070 fl. Illlr das kaiserliebe, 9040 fl. für das bairisebe KriegsTolk. Zebn 
goldene Ketten fOr Oficiere liess er in Wien verfertigen, 2000 Ooeaten dureb den 
Kriegszahlmeister daftr entrichten; aber nicht, wie es sieh doch wohl gehOrt hätte, 
mit des Kaisers, sondern mit seinem eigenen Bilde waren die Ketten geschmQckt 
Ofticiere der Liga, welche auf dieser Kampfstattc sieh hervorthaten, empfahl er der 
Benlcksichtigung dt-s KiirfQrsten von Baiern , welcher «:erne willfahrte. So rinen 
(joorg Rudolph von iiasluu ^ , dorn M;i\iniiiian Betorderuug bei erster Gelegenheit miiiul- 
iich zusagte, iudes.s \V;i[l( iist iK den Kaiser darum anging, ihm ein Gnadengeschenk 
zukonmicn zu lassen. Suldaten, die ans der Gefangenschaft sich befreiten, durften 
ebenfalls auf lieluhnung zählen, ebenso diejcaigen, welche mit glücklichem Erfolge 
Geldsendungen geleiteten. 

In noch nmfiwsenderem Hasse als bei Zirndorf trat die Belohnung tapferen Ver- 
haltens naeb der Schlaebt bei Lfltsen ein. Der Antfadl an diesen Gesebenken betrog 
einaig für das Regiment Piceolomini 40$0 II., Itbr das Lamboi'scbe 6$00 IL, die Ver- 
wundeten desselben, 4 Offieiere, 11 Unterofficiere erhielten aummmen 3180 fl.« jeder 
Reiter 50 fl.; acht Kriegsmänner, theils Corporile, theiLs gemeine Reiter , wurden 
jeder mit einer Kette im Werthe von 200 Ducaten, nebst 500 fl. nnd der Erbebung 
in den Adelsstand bedacht. Die Kriegscasse halte 1 1 Adelsbriefe, jeder mit 50 Tha- 
lern, zu lösen. Der Oberstwachtmeister und jeder Rittmeister des Lamboi sehcn 
Uepimenles erhielten 1000 fl. , Piceolomini ein Geschenk von lO.COO Thalern; Holt 
durfte von vier bi(»hmischen Iferrsehalten, jede bei aelitzehn Dörfer umfassend, eine 
sich auswählen. Die Erbeutung einer Fahne trug Iii) 11. als Bi'li)hiiuiic ein. Aus- 
gezeichnete U alVt nlluilca blieben von Wallenstein niemals uiiitcliiliiit. \\ ahreud er 
im Lager hei Zirndorf stand, vulltuhrte Lulano einen glucklichen llund&treich gegen 
einen schwedisehen Reiterhaufen. Der Herzog belohnte ihn hiefiir mit 2000 Doeaten, 
welche laolano noch an dem gleichen Abend verspielte. Sobald der Herzog dieses 
Temahm, liess er ihm jene Summe noehmals austeilen. Aogenblieklich sebwaag sich 
Isolano au Pferd and vergatt des Feldberrn Grossmutb mit einem neuen Erfolg. 
Laonenbafter Hnth, aofflUlige Wagnisse, wird von Ihm gesagt, waren die wirksamsten 
Mittel, seiner Zuneigung sicher an werden. 

Es mag wenige Feldherren gegeben haben, welche Ofßciere und Soldaten so 
an sich zu fesseln wussten, wi(> Wallenstein. Freigebigkeit, Anerkennung treuer 
Dienstleistung, Aufmerksamkeit auf die Personen araren hierzu die Mittel. Doch 
weniger aus dem eigenen Vermi'»i,'<'n , als ans der Kriegseasse bedachte er seine 
untergebenen Befehlshaber, kaum ihm der Kurfürst von ßaierii ein Aaleben von 
.tüO.UÜÜ 11. zugesagt hatte, wies er Aldringen 10.000 f!.. Gallas t>000 fl., Holk und 
Colldredo jedem 2000 fl. als Unterstütznn^sgelder zu. Dabei erntete begreiflich der 
Feldherr den Dank auf Küsteu des Kriegsberra. Nach der Schlacht bei Zirndorf 
rühmte er dem Kaiser Aldringen's verdienstreiche Haltung bei derselben, mit dem 
Wunsche, er mSdite ihn hieflir durch ein anerkennendes Schreiben erfirenen. Andere 
wurden Ar ausgeseicbnete Waffentbsten Ton dem Feldberrn Sfbntlieh betobt Man- 
chen kettete er durch Benblung seiner Schulden anfs Engste an sich. Zu anderer 
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Zeit vernahm er, das^ Gallas erkrankt sei. Nicht nur lies» er sogleich rliirnh einen 
Eilboteu um sein Befinden sich erkundigen, sondern schickte ihm «einen eigenen Arzt 
sy« erwie« ihm die trafmerksaiiMte Fflmrge. 

Herzog Hwdmiliaii von Baiem dQifle einer der ersteti Heerflllirer gewesen sei«, 
der bei seinein Aufbrach neeh Bi^hmen im Jahre 1820 derEnrlehtungrenFeldaiiitllern 
gedaehte. WaUenttetn sorgte Ar selehe in wohlgelegeaen Sttdfen. Bald naeh dem 
Einrfleicen in das Lager bei NArnherg legte er eines in dem bambergischen Stidtehen 
Bemgrieas an; es sollte, «weil der Ort ein versicherter Punkt seie« , als Haoptspttal 
dienen. Ein anderes konnte nach der Schlacht bei Zirndorf die Stadt Forchheim 
durch Berufung auf ihre Erlittenheiten während der «ehwediscben Belagerung nicht 
von sich ablehnen. Des Kaisers Dienst orhoischr» es. wurde erwiedert; sie möge sich 
fQffon. {Ii»«7.u musste nach der Schlacht hei Lützen auch Regenshurg sich he(|nenien. 
Vor (ieni Abzug aus dem I/.iger bei Schweidnitz erging an diese Stadt die AniVorde- 
rung zu Aufnahme der kranken Soldaten , d unit sie »als Christen, nicht wie Hunde 
tractirt würden**. Weil aber m dieser Zeil eine bösartige Seuebe iu Schlesien und 
bis hinein nach Böhmen wOthetc, gedachte Wallenstcin gleichzeitig des Wohles ihrer 
Bürger. Er warnte dieselbMi, um den GemnidlMitestand der Stadt nicht an gefthrden, 
der Bretter und anderer Gegenstände des rerlassenen fjagera sich au bedienen, Hess 
dasselbe» um jenes lu rerhflten» abbrennen. 

Torsiebt gehSrte gleichfalls zu Wallenstein'a Eigenschaften. Er hat selbst unter 
gttnsttgen Umstlnden dieselbe Tielleteht weiter gerieben . als ein«n unternehmenden 
Feldherrn dnrf zQgestandeo werden. So manche Weisungen an die untergeordneten 
Befehlshaber lauteten auf Zuwarten , auf blosse Abwehr, auf Vermeidung möglichen 
Nachtheils. Die Keckheit eines Pappenheim, eines Johann von Werth, mehrerer der 
feindlichen Anftihrfr. war seiner Persr)nnchkeit entschieden fremd. Wie volne Vor- 
sicht zugleich Sicherung des KriegsvoJkes bezweckte , zeigt eine Zuschrift an den 
Oberst Golz. Wfirde er, henierkte ihm der Herzog, ein ganzes Reiterregiment in eine 
kk iae Stadt legen , so diirfte ihr dieses allzu lästig fallen. Er solle daher die Nach- 
rückenden in den Vorstädten oder in den näehstgelogenen Ortschaften unterbringen, 
die Cometen jedenfalls in dw Stadt Tcrwihren , den OIRcmn aber . damit nicht 
etwa das Regiment einen Spott sn erleiden habe» befehlen, daaa sie die Straasen nn- 
abiflsaig befeiten, die Ortschaften, in denen die Reiter Mgen, aolle er durch Muske« 
tiere beschirmen lassen. 

Man ist bisher rdtlig im Dunkeln gewesen Ohw die Geldmittel, welche Wallen- 
stein das erste Zusammenbringen und die AusrQstung des Heeres m5glich genndit 
haben. Niemand hat sich bemQht , dasselbe aufzuhellen. Dieser Unkenntniss fiel es 
daher nicht schwer , den unvermeidlichen Aufwand hiezu auf des Herzogs eigene 
Rechnung zu stellen, indess er über alle Hilfe, die er dem Kaiser aus eigenen Mitteln 
crewährte , genaue linchführung pflet^te. Di«" Oescliichte Ferdinand's weist auf die 
(Juellen hin, weiche Wallenstein in dieser Zeit z.u Gebote standen, wobei jene 
Voraussetzungen in Nichts zerrinnen. Spanische llilfsgelder , ansehnliche Geldbei- 
trage des Königs voik Ungarn und anderer hober PcrsüulicUkeiten, die Bowiliigung 
der ferachiedenen ErblSnder nebst den Leistungen, welche diesen mit bedeutenden 
Ansprfichen auferlegt wurden, haben es möglich gemacht, das, was bis dahin einzig 
der Bereltwiliighcit des Herzogs von Fiiedland gegen den Kaiser als Verdienst ohne 
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B^eninng woUte lieigeiDMs«a werden, auf aeineo mhrw Werth surOcksoltihrei. 
Dar Kanzler Werdeoberg tbellte am 12. April 1631 jenem mit, die ateiriaebea Iiand- 
leule bllteii 1,600.000 6. bewilligt; von Kimlen mid Kraln erwarte man nieht we> 
iiiger. Nehmen wir an, die Bewilligung sei eingeflussen, allein durch die FeldsOge 
des Jahr es 1631 aufgetehrt« worden, so liefert doeb eine Übersicbt dessen, was die 
Generalfeldcasse aus anderen Quellen empfangeu und in den letzten Monaten den 
Jahres i631 ausget^eberi hitt , den klar.stoii Beweis, dass dem Oberbefehlshaber zu 
Bejitreiluttf^ der HeeresbedOrfnissi" nicht uiKMisphiiliche Siumneii zu (i''bote slanden. 
Jvner Übersicht zufolge war bis zum Schlüsse des Jiilires über eine >li!!ioii Gulden 
in die Kriegscasse eiugenossen , und konnten 370.172 M. in dai> neue Jahr iiinüber 
genommen werden. Am 21. Deeember 1G31 überlief» der Kaiser äciiiem obcr&ten 
Pcldbauptmaoa 100.000 Keicbathaler aus Polen, um jenen Oberatea , ^welche bei 
ihm das Ihrige davon instfiudig soUieitiren, die gebOrende Quote auiaweisen.** Jener 
FOrbrng der Kriegaeasae auf das Jahr 1832 war allerdings hei der im Zöge begriffe- 
nen Vermehnmg der Strdtmaeht, deren Auarilatnng so viel in Anaprueb nahm, keine 
anf die Dauer hinreiehende Summe. Aber die ausaerordentlicheo, sowohl freiwilligen 
ab auferlegtoi Anstrengungen der Erbländer halfen aus , wo jene Casse nieht sage- 
reicht hätte. Durch Moatarplitse und Verpflegung des Kriegsvolkes den gansen Win- 
ter durch wurden Summen erspar^ die iu anderer Weise nicht aufzubringen gewesen 
wären. Im Begriffe , das Heer zusammenzuziphen und in Bewegung zu setzen, liess 
Wallenstein um 3. April 1632 an den Oberkriegscominissär Michua die Aufforderung 
ergehen, ihm uufeljlfiiii .'jOU.ÜUU ü. zu bringen, weil oline diene jenes sich nicht vor- 
nehiiieii 1. sse, oder, geschähe es denuocb, man besser getliun iiatte, das Vulk in sei- 
nen SLauiiij[uartieren zu lassen. Da waren es wieder die Stande dui' verschiedenen 
Erbländer, welche für Entrichtung des Soldes auf fiinf Monate sich verbürgteD, waa 
Ireifa'eh leiehler in versprechen , ala pfinhtlieh au erfilllen war. Denn aehon am 18. 
Juni erging an die Regimenter der Befehl, gegen rtum^e Sthnd^lieder, aueh Prä- 
laten Vollatreekung anauwenden. Verauche , dieaer Last sich au entxidien , Anden 
keinGehftr. Einen adchen erlaubte aidi der Fürst von Liechtenstein: »Jetzt**, sehrid 
ihm der Feldherr aurtteh* «wo eine nnmittelhare Zuaammenziehung des Volkaa beror- 
atehe , könne ihm um so weniger entsprochen werden, da die Lage des Kaisers und 
des Vaterlandes rücksichtsloses Beitreiben der Geldmittel erheische". Aber nicht minder 
hätte diese Lage redliche Verwendung derselben zum Besten der Soldaten erheischt. 
An dieser scheint es zuweilen gefehlt zu haben. Die Contributionen. schrieb Oberst 
Werner von Tilly, aus Oberösterreich werden zwar erlegt, aber zu Particularsachen 
verwendet; den Soldaten, mit denen das Land überladen ist, winl tnchts gegeben. 

Seit der böhmisciien Hebelliun (um nicht in frühere Jaiirzcheudu zurückzu- 
gehen), war die Geldfrage jederzeit die wunde Stelle der daterreichischeo Krieg- 
ftthrung. Daaa ihr Wallenatein unahlftssig seine Aufmerksamkeit zuwendete, iat 
bagreiflicb. Viele Schreiben an Qnestanberg berQhren dieselbe. Dieser Toraehmlidi 
war es, weteher um Beisehaffung der Geldmittet sich zu verwenden hatte nnd dabei 
aem HOgliehates that, wenn auch der Bischof von Wien Ibm bei Wallenatein 
Sanmaeligkeit beimisst Wir finden dieaen Hofkriegsrath in stetem Verkehr mit der 
spanischen Gesandtschaft wegen der monatlichen liilfsgelder . die ihr Konig dem 
Kaiser i«|;ea8^ hatte. Sie fioaien zwar nicht jederzeit ao regelnü&saig, wie Watlen- 
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•teiD M bedurft hätte» wor&ber luanelie seioer VeraasUltuiigeu nicht so rasch 
sar AtttfQbnmg konuaen kmuitoa, ab er beabtiehtigte, oder wAiwehen nuaste. Keanle 
seiaem Gesaehe an den Kaiaer* dem Heer im Reiehe , damit et für den Winler 
geMebert seie. 200.000 Thaler m Qbermaehen» eotspreehen werden? Ea ist an 
benweifeln. Kiirae Zeit verber hatte Graf Fergaea in Kaaeha« blea 6000 1. anr 
Ubnong aeiner «ntergebenen Ibnnschaft Terlangt. bald dwauf heriditea mOsaea, 
aus Mangel an Bezahlung und zur Erleichterung der Untertbaaen habe er cUe an den 
Grensen gehaltenen Feldsolduten entlassen, iiönne auch, ohne dasa ihm Geld flber^ 
macht werde, die verlangte Reiterei nicht zu Wallensleiii befördern. 

K(>vor dieser im .lalire IÜ33 diis Heersum AusmarscUe nach Schlesien zusaaiinen- 
zog» schrieb er au Qucsteuberg: «er erfahre, d»<?H rn.in in Osterreich und anderswo 
mit Abfuhrung der drei Monate Süld zuwarten wolle, bis das Volk seine Quartiere 
Terlassen habe, in der llolltiuug, uian dürfte ahdctiin demselben nichts oder our 
wenig geben. In diesem Falle sehe er sich gen&thigt, den Aufbruch eiazustellen, blos 
Bereilaebaft ananbefiBbles. Hehrmato habe ihm daa Velk erblirl; itnbeüriedigt laMe 
ea meb nicht anaammenfttbrea. Deaabalb aei biaaa daa Hftgliebsle an Teranalal- 
ten". Der Anfbmdi erfdgte deaooab.' In Wien hatte man wähl meaatUdi 
200.000 Ii. lUr daa Heer beatunmt Aber wieder kennte der Heraeg aehreiben» ea 
aeie rnnkt reraprecben als gehalten werden; die drei Henat» liefen ao Ende, ohne 
dass da«) \ ulk von seinem Sold etwas empfangen habe**. Klagen der Ofliciere hierüber 
bei äem Fi Idherm blieben nicht aus. »Nur seine Zusage, stellte er dem Kaiser vor, 
habe die Mannschaft zu Feld gebracht. Jetzt sei sie der Verzweiflung nahe, habe 
nichts KU leben, mangle sogar d^'r «iTithigeu Kleidung. Was lasse bei solclietn Zustund 
von ihr sich erwarten? Daher möchte Se. Majestät ernstliche Befehle zu Befriedigung 
des Heeres tn las.sen". Der Kaiser säumte nicht. Nu« Ii August beauftrügte er 

den Fürsten vun Eggeuberg, den Slaniien Ober- und iNiederösteneichs zu betelileii 
ihren Contributionsaaschlag von 700.000 6. abzuführen. Er zähle auf sein BemOheo, 
daaa die Sttade Innerftaterreieba den bewilligten 800.000 8. neeh 200.000 II. bei* 
Aigen würden. Oeeh beaweifelte er nacbh«r aelbat, Ana Eratere im Staade aein 
dürften, die auferlegte Smnme nebst den Arüheren Anfatindan an entrichten. Daaa 
der Seid nicht, wenigstens nicht genügend, sei geleiatet werden, erhellt ana einem 
Aawbielen Rudelph's Ton Tenfenbach; gegen Oberlaasnng der Fondagüter Rambnrg 
und Anlibitz seinem Regiment den ausstellenden Monatsseld au verabreichen. 

Es war aber keineswegs Qbler Wille der Stände, wenn dieses Missverh&ltniis 
alljährlich mehr als einmal sich wiederholte. Die Lasten überstiegen die Kräfte. Die 
RegirTieiiter waren auf die verschiedenen Landschaften in eiiif^r Anzahl angewiesen, 
welcher selbst der erhöhte Wohlstand der jetzigen Zeit nicht gewachsen sein dürfte. 
Dabei war jedem höheren Befehlshaber ein GeliuU zu entrichten, der bei dem 
damaligen hühercn Geldwerth als heutzutage jeden Ansatz der Gegenwart weit über- 
steigt. Kineo Massstab für das, was die Besitsangen zu tragen hatten, liefert eine 
Besdiwerde des Fürsten toq Eggenberg, nach welcher etnaig seiaem Heraegthnme 
Cmman (seine übrigen Beaitaungen in Bühmen nicht gerechnet), 60.000 II. wiren 
anagepreast werden, ungeachtet Walleoatein sftmmtliehen CiviU und Militlrperaenen 
erklirt hitle, dieaelben aotIten aller BMehwerdungen und Lasten entheben bleiben. Zu 
Befriedigung der peraünlicben AnaprOche einielner Offieiere und au beaoaderen 
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Kriegszwecken wurde die bdhmisehe ConfiseetioiiieaBfe in Anaprueh genemmeD, in 
welelier Wa1ieiifteiii*8 Besiehung in der letiten Zeit teinee Lebens ddi erweiterte. 
Ein Pktent vem 17. Jiniier 1633 verldlftdete: Der Kaiser habe alle Strafen der Aus» 
gewanderten dem Feldherro tu Bestreitung der Kriegslioatea aberhasen. Otber er 
eine Commission einsetxe, wetehe binnen swei Monaten Jeden, der einem SeUdien 
etwas sebiMg sei, sur Anzeige aiizalialten habe. Desshalb erging zu der Zeit, in 
welcher Walleiistein alles daran lag, die Ofßcierc an seine Person zu ketten, an Albin 
von Weissen die Weisung, .sämmtliche rückständige Handlungen der Commission 
unverweilt zu erledigen, damit die ülrafi^lligen Güter zur Zahlung um] zur Nothdurft 
der Armee könnten verwendet werden. Übcrweisuog solcher Gtiter an Üfliciere flir 
ihre Anforderungen waren etwas Gewöhnliches. 

Von dem Wahn, dass die höhere Stellung' in willenlosem Nachgeher» gesfeii 
jederlei Gelöste, oder in schwachmulliigein GeätdUea aller Anmassungeu und jedes 
Entgegenstrebens niüh bewähre, war Niemand weniger lierflckt als Wallenstein. Er 
kannte seine Befugnisse, Hess sifib von flehmilernng derselben nieht anwandefai. Er 
war, wie der firansüsisehe Gesandte von Gniinv Adolph rtlhmte, nicht der IKener 
seiner Diener, sondern ihr Oberherr« Bdhere Autorität sollte ftr alle Verhältnisse 
unangefochten bewahrt werden. In dieser Oberieogung gab er einem Obersten n 
wissen; dass er sieh unterstehe, ihn gleiehsam za belehren, was er su thun habe, 
befremde ihn nicht wenig. Nehme er nicht Bedacht, jeden Excess seines Reiter- 
regiments zu verbttten, so werde er allen rerursachten Schaden an ihm suchen, keine 
Entschuldigung annehmen^. Auf die Klage des Markgrafen von Baircuth , dass ein 
gewisser Anton Toin, in kaiserlichetn oder von kaiserlichem Kriegsvolk beseti'.ten 
Gebiet weilend, eine Selirnälischrifl gej^en ilit) ausjjelassen habe, verfügte Wallenstein, 
den Ueklagleu uu die Grenze zn führen, dort seinein Schicksal preis zu geben; „denn 
dergleichen FrevH, insüiiderheil ü;ei^en eine fürstliche Person, seie nicht zu dulden, 
noch weniger ein üulcher leichtäianiger Calumniaut in Schutz zu nehmen. 
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Anzeige neuerer Bücher. 

■ 

lAgitnCBt rar le lerrtee itt am^ «■ umfigM* AimIA i*ipr^ lei MlllMn ukmn 
^ol tit ierit snr I'nrt mllltatre par ClailM i« StTtjrc, CtfUah« «tc InicIlM, 

mi (Preis S i. 2» kr. ö. W.) 

Der Verfüsser h«l den einzelnen l'arngruphen des in Bolpien eingefabrleo Felddienttregle- 
meoU die bezfiglichen Aiuichten und Auaapruehe von 48 älteren und oeaeren belgischen. fraoEd- 
«lehMi, d«iitsdiM mi Ita]im1«eb«ii Mllillndiriltotoneni in kMMrcm Druck» tvr UatMudMiidttig 
vom Originalteite beigefugt. 

Da die Auswuhl aus dem so reichlich voi-linnticnen M»teriale eine gute, iVip Einllieilung und 
ZusamnoensteUung des Stoffe« eine geschickte und >weckeDt<<precbeode ist, so erbiit du militirisclie 
PttUieMW dordi dittt ieliMMiwverIhe Arbtlt tism Mkr anregende L«eUir«. 

AIMMm ftuatt k rassge «Im •fMcn ii Mit« par J. UM 4^ Mitlti. 
Paris, IMl. (Pifls 9 f. M Ir. I. W.) 

Von dif scm sehr brnuchbtren TiscbeDbnche fQr Genie-Oflieiere, dessea erste Auflsge aif 

Gi.M Ocfriv^Tit.:' im .):iliro 1837 SMSff^ffebpn witnfr-, i.st riif Tirdriitend vermehrte dureh IM Mkr M(t 

;ri»»[ocliejie l igiii I (iliili'lti erlfititfrlp Aull.iu'ij imt HTJ ( Icluvsciten rrsehionen. 

YrrglrirhcDde .4ii»iriiteii ttbrr den Krii in hnli« ii im Jahre lHd9 mit bi-s(>ud><rer Be- 
liehoBg MHf die Kr<>!i:nis$e bb tum Kücksuge der dsUrreUker lack itt ScUaciit 
veM lnsentA etc. tilegAa, 18(1» (Freii »3 kr. 4. Yi.) 

IKet* 66 OataveeitMi tlkle«i* Brodim «ottiK BeanrinagM ttUnm t hwul igea 
preussischen Orfieiers Oker die in RQstow's: ..Der ttelienieehe Krieg und m den Werke: 

„Die Tranzösiscbe Armee mil pinpin Höckliliek auf den Feldiug in Itnlien pntliRUenen D«r- 

sielluogea und kritiscbeo Beleuditungen der dsterreicbischea und frans&siscben Armee uad die 
Art ihrer Kriegführung. 

Der Terbeeer hat ntch Miaem kort vtr I8B9 «rfolgteii Aaetrilu taa dtt ktaigl. praasei- 
•rben Armee Reisen in Italien und Fraakrtich gemacht und erklSrt seine hier verAiTentlicbtea 
Bemerk»n(»pn als Folge »einer erwuhnlon Reisen, auf welchen seine Aniichlen theils nus dem mil 
eigenen Augen Uesebcnen, theils aus dem ron competenten — grösatentheils höheren öster- 
reiehfaetien «ad flnMSsIwkea Oflletereii GehArton kervorgegaofea lind. 

AnAieanogaart aad AMdrvtkaireie« kaimaelclme« de» V«rfk«««r ab «Im» dar tUecaa Parioda 
angebdrendcn Veteranen. 

La Dnlinatie aicienne et nadcra«} ••■ klstelre, ses laU, ses aaeira, sei asigea, la 

litt^ratnre, »es inenoments, ses Clements de prenp^rite et de ^randeor faliire pur 
F. ?'. levassenr, ancirn ronctiena. de l uahcrsiti*. (vt c urje carte de la Valmatie 
fi'ifTH Rarler d'Albe. far^ ISiK (Preis I I. 7» kr. o. >V.) 

Dieses bei dem bekanitleii Verleger Dentu in Paris erschieucnc \V crk trügt einen liei rer- 
«preekeadcn Utet, weleber jadaeh mr angibt* was im Taila nicht anlbaltan ist. VuA dar Bamer» 

kung des Titelblattes ist «iae Knria Daimatiens beigc^ben . weit )ic nach Bader d'Albe, dem 
het.iimfen Chef von Buonaparte't topographischem Rurettti in Itslien ilWi gcfetcltnel »ein «oll; aber 
weniger bietet, als eine hios naeb dem tiedjicbtnisge flüchtig hingeworfene Skitie dieses Landes. 
Önnr. mtUUr. MtuMn- litt. I. (I. B4 ) (Abib. VIII. I.) $ 
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B> f«hH A»dratang der Bodeogestaltong, so in» dN tud Tollkommcn «bra erachcInL DtM 
die Insel Vefrlia nicU «nicbttidi ist and Cherto eine m viDkarlicbe GesUlt h»l, da« der Bördlicb 

in <\rc'\ !,in;Tf Frilziingpn aiislaufondp Thcif sieh mit (1er Ostktlste Istriens verbindet, könnte mitn hei 
einer Kaitt* Dalmaticns uiiwcseiiüich ündeD. Unverzeihlich aber muss es erscheinen, dass die 
bola grossa, Pasman, Ulbo, Selve, Premuda, Heiada, ja selb&l Lesina, Lissa, Curzola; kartalle 
Imln ait Auwklim« vod Dua, Bratia imd Meledt siebt damit dnreb mebmwtloM Contonre» aage« 
deutet sind uni! t)n<s man st>lb<it Orte wie Ragus», GrnToss, Stn^no. Cnltaro, PcnigBe^ Debrefl» 
Risano, Perasto, Castcinuovo und Budua vergebens auf dieser Karle sticht. 

Eine Travail direct überschriebeoe, in eine Einleitung und 4 Seclionea gelheilte Anweisang 
rar AudUlhntiig der »ilkigeD Arbeiten, am eine genaue Statietik Detmetien» tu erleageat ftbrt ale 
tu benlbeade QuellenschriAcn die anvollstSndigen Titel von ncchn Stteren Werken ohne Com- 
nentar an, wit^ren«) schon J. G. Kohl 40 Dalmatien oder Tbeile desselben bescbrerbende Werke 
aafaihlt und durch kurze kritiscbe Bemerkungen charakterisirt. In dieser Anleituog znr Erforschung 
der LandcMneagaitee inll der Terftaeer die »altrSmIaeheB Geldbergwerke* wieder aufiaeben und 
eegtaebea andern Cagereioitbeiteo: „Die VolkszShIung der Mortachea wird «ehr ecbwierig acin, 
ja mnn wirf! sieh begnageu mfleeen einen Beriebt von deaOberbanpte jedeiSlammei obaeHlMea 
des Volkes zu ertangen". 

Vm den Werke fiir den enlcn flicflit^sen übtrl»!!^ ein gelehrtee Aneehen n geben, wirl 
•ine Liite von 38 SebrlOetdlem van Plinina «ad Strabo bis auf GMbe vnd Redier aufgenihri, deren 
Ansiebten im Texte erw5bnt sein sollen. 

Unter diesen Umständen dürfte es wohl angemessen erscheinen, den eigentlichen Inhalt 
diese» Werke« nfiber zu beieicbaeo, um den Leser des Titels und index vor Täuschung zu bewahren. 

Dee Bneb enthilt: 

1. Eine Einleitung. To dieser wird viel Abenteuerliches uod Verworrenes ron den Moriachen 
und Haidueken (der Verfasser meint wobl die Uskoken), welche bald ale ein nnd dieeelbei bald als 
iwei veraehiedene Nationea beaeiehaet werden, erz&blt. 

S. Biae hietorieehe Skiaie^ weiehei nidite Nene^ aber man^ee Unridiliga bringt 

3. Einen Prolog, welcher die Bialeitong einer Liebesgesehiebte ist. 

4. Das Hauptwerk: Dalmatien betitelt, welches in II Cniiiteln die Fort5et7tini: und i!-i» 
gifickliche Ende der Liebesgeschichte nebst einer Bcsclireibung Istriens und Dalni;iliens gibt. 
Der Verihsser eniUt: «Die Bewohner des Territoriums von Triest haben die Gestalt «nd Geweba- 
hdten too Bergbawohnem; in der Tbnt daa gann Laad iet nrit ungebeoera Beigen bedeckt» deren 
Gipfel wahrend des gaosen Jabrea Sebnee tragen. Sie erfragen den C her gang ron der ausser- 
ordentlichen KiiHf* dieser hohen lfpr<^p mr erstickenden Hitze der Thäler ohne Kachtbeil. Mit 
offener Brust und nackten Füssen trotzen sie der Eisdecke und der Rauheit der Felsen.** 

Daa Freibafenpatent ileet der Terfieter Trieet durch Maria Theresa erthdlen; wihrend es 
von Kaistr Karl Tl. iMreH» am lA. Hin 1719 verliebe» und am 19. Deeember iTtt erweitert 
irurde 

Die Entfernung von l'irano nach Pola, ungefähr 12 dcuiache Meilen kiaterlegt der Verfaaeer 
auf einer Peluka in »einigen AugenUi^an". Pole, demerknun dieHlUle «einer Bi»wobi»cf«bt 
iug«»telil, hat ala eiaaiga Verlheidigung enie eehlecbte CitadaRe mit vim* Baetiaaan* dia voa dea 
Tenatianern angefangen nnd ron ihnen uiivollondet geteaeea wardoa «ind. 

5. Eine Schaucrf:eschiehtc „Vampir" betitelt. ^ 

6. Die hercils oberwSlmte „Travjiil direct", um eine Statislil» Dalmatien« iii erhallen. 

PaliUsche Zastinde nod FerHouen in l>oui$^ehi»nd zor Zdt der fransesiticheA Herrschaft 
van Cl. Th. Perthe». (letba, mz. 1. Baad. (Preis 3 H. 64 kr.) 
Das bezeichnete, in 2 Bfinden eine selbatsländige, geschlossene Arbeit enihallenda Werk, i«t 
«in Theil dar Bntwiefcelnngegoediiebte der fwlitieeben Pnrtcien in Deutacblaed; f<ir welche der 
Verfaner seit lfini;erer Zelt Heterialien gesammelt hat. Der vorliegende erste Band enthäll: Die 
rorflbergebende Besetzun^r von Mainz durch die Franzosen, 21. Ocloher i79i Inn 2'i. .Iiiti 17!>^. 
Das linke Rhetaofer unter frantösiseber Militirgewall} daoo unt«>r Vemaltung «!< i riitiuüsisi-bcn 
GcuvamanMnla-C«mniic«lre 11. Deeember im hie 9S. September eadficb unmittdbar 

mter Nepdeenieeher Rerraehefl bi« I. Jinner 1814. 
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Der 2. Band wird enUialleo: Der GroMhenog von Dalberg und seio Land, die unselbaUtift« 
difCB RheinbuodsiMtea des wetUicliM» D*tttoclil«Bda; Kinigreieh Baisn md WAr(t«aibarg. 

Umiack ler IttemicMsck«! ifIcKtaarlie fir 4m Jahr IMS. Icnwfagf bra tm, ier 
hj^rtfrapUielea Aittolt ler k. fc. Iiitat . Wiei. (Ptelt 1 i.) 

Das Krsc'bein«BeinN specit l) der österreichischen Kriegsmarine gewidmeten Almanach« ist ein 
trfreoliches Zeichen ron rfcm Waolisen nrul Gedeihen dieser SchweatorwafTe in Oslerrpieh« Miiilirmarht 

Der Almanach enthält ausser der Genealogie des regierenden Kaiserhauses , einar kleinen 
■wotiMlin EpbMMrid« für iWS oad «liiem Vm«{cbBine der Lenebtthtraie im aHtoWlBdiidiM, 
achwanen nd Aaow'schen Meere» «wei populire Aufsätte von aeenlMisebem Intereei«, «inHeh 
über loeale Abweichung,' der Compas^f iniT ScIiifTea ttod Beschreibaag de» Aaereid*B«r*nietera tm 
Vidi and des MetaU-Baromcters von Baurdon. 

Die letxtea 20 Seiten enthalten den Personalatoiid der k.k. Kriegsmarine. Eine Übersieht aller 
k. k. bicfsaekifti nt^ Gattnng, Nnme» DempfkraA «der Kinonensabl; Standort mit Benennrntg dea 
jeweiligen Cocnmandanten würde in den folgenden Jahrgingen eine scbältenswerihe Beigabe und 
die Angabe des DomietU bei den ooengeateliten Admirllen und Liniensebiffa -Capitlnen Vielen 
erwünscht sein. 

latprrfiehiHchrr flillOrluaeider Mr du Jftbr mt tm ir. J. llrlMfeli. WIei. 

(Treis HO kr.) 

Dieser nun im 13. Jahre erscbeineude Kalender entliilt ausser den stereotypen Rubriken eine 
anxiebende Bmibltng unter den Titel: Ans den Papieren aieteet Grossratera; eia Fragment ans 
der Geeebicbl« dea k. k. 8. Feldjiger-Batnilloas, Gefeckt bei Hontebello; nad die Deralellnog dor 

SchlacLl Lei Solferino 1859. mit sioMIuliom Sfriiicn nach Unjiarteillclikcif Jiel BcnQUung der 
bis jetzt cuginglicben (Quellen. Der Erfolg entspricht den Bestrebungen leider nicht, da di^» klnre 
Aaffassaog und die deutliebe Darstellung der Situation und ihrer Einzelheiten fehlen. Die Anfüh- 
mng mehrcrar» eintnder tbeilweiae nnfbebnador ednr medificirender Aoeepriebe veraehiedener 
Autoren deutet auf Mangel an klarem, die Fassung eines eigenen Urtbfils erinSglicbenden Ver» 
str.ndnissc der kriogeriaeben Vorfalleoheiten, ihres Zasnmmenbaoges und der hierbei wirksam 
gewesenen Ursachen. 

Dann folgen karte Lebeneskinea der im Feldsng« 1859 vor dem Feinde gebllebcoen Generale 
and StebeofBdern and die Nekraleg« Toa 18 ia dea Jahrra 1860 nnd 1861 gastarbenen hSheren 

Offi eieren. 

Die BestioiiDungen cur Vereinfachung des miUtfirischen Geaebfiflsbetriebes und daa Schema 
dar k. k. Araiaa ftilea die Ictitea Begea ÜMtm fIr dea Haadgahrandi abeaaa bequeaiea, als wegen 
eeiaea labaltea mit Ansnahme dar «rwibalan GompSlation Iber die ScMaebt bei Solferiao* recht 
eebltaenawarthea Kaieaden. 

Htfrstlve »f Ika war with €Um Ii IMO llMt. C«UmI W«]iel«i. Uil«i» 1812. 
(FfflB 8 I. kr.) 

Allee bie jetat Aber dia lelala aagle-fraosSaieehe Kapaditioa gegen thiaa VertffeatUaMa war 

lur das grosse LesepiibHctim lirstimtnt. Resciireibung^t n des Landes und seiner aaffallendstea Örl- 
lichkeitf>n, rharnkteristik der Bewohner und ihrer Sondcrhnrkriten waren der Haupttweck; die 
kriegerischen Kreignisse wurden nur lur Vcrberrliebung der nationalen Leistungen, höcbctens ala 
terbiadaadcf Fadea rar Aaeiaaadarreibaag der aiaialaaa Skinea Toa Begebeabeitca, Silhouettea 
Ton Personea, getchiehtlicbea Sriaaemagea, elbnograpbieebeaNaliteeandgesammeltaa Anakdeten 
benüttt. 

Für den militärischen Leser ist es desslialb st'br erwfioscbt, eine Schilderung dieses Feldsuges 
ron einen Manna «a erbaltea, welcher nicht aar die Glaabwürdigkalt aiaes Augeateagen beaittt, 
Bend«* aaek mit dar Laitang der Krlegsoperaiionen bekaaat and hei ihrer DarckfQbraag thiUg 

war. Der Verfasser, wilhrmd des Felditipes als Slf^llvertretor d<> Cfneriil-Quartlerfiieistors hei Sir 
Hope Grant fungirend, gibt eine doulliehe Besehreibung der gaiuen Expedition, welehe ausser der 
Rechtfertigung der englischen Kriegitleituiig seb&lzbare Anhaltspunkte zur Beurtheilung der stratc- 
gieehea and takfiechea Fflhruag cnlhBll, die Details eiaselner GaÜecble and selbst secundire mili- 
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tiritcbs 0|Mnti«iieii litütrt «nd dnrdi BMclinIbmg der Gegendi» «nd dM BwchOMii d«« Fdadc« 
•b tsiclwwlielit* Bild d«» Kri«g*« und Mm«r Eioielheiton fewihrt ' 

iMtmtlw iwm Jifci« IM I fir das linvirw ud iMlrrim d«r fraultMei laAui- 
lerie. Dentseb kearMlel ¥•■ StneMI, k» k. ItiiitMU« taNfgp 19fS. 
(Preis I I.) 

Das Motto: „Ourrh Vergleicfiung mit Fremdem lernt man den Werth de« Eigenen kennen" 
beMichnet die Absicht dieser sehr sch&tzenswertben Arbeit^ welche im vorliegeDden Hefte das Pelo- 
ton- oad Bat«HUwi<-Bserdm d«r rrutCticdie« tnlmteri« In Aumuge , and unltr BniAgang von 
ZiitlimMgin» mit HinwoUmg «nf dio boit^iehon diUmiehiielioii Von^iftm Mngt 

Imcht BfBlielln4 etae Vtollf. Vta elae« ietliclei tMeler. ireHa% iMh 

(fitU 35 kr.) 

Der Verfasser begründet seine Behauptung, dass die \Vrni:<;^:\»iiing von Millionen turAnschaf» 
fang Moer Flotte and anderer Millionen tur Unterhaltung derselben für Deatscblaod, wenn nicht 
gtridennnfttnnndlllierfiQssig, stete nnr von hdeket nntergeordnetem Nntien nein kOnne, durch 
ein ttlberee Eingehen nnf die GrSeie der gewBoeehten Flotte. Br beruft eich nnf die nnedknint 

geringe Wirksnmkeit derKanonentioofe gepen eine Blockade, ihre geringe Leistung und KosUpIelig- 
li^it Vertheidignngsmittel gegen gewaltsame Landungen, gegen welche Strandbatterien, Eiaeo- 
bahaea, leiegraphen und Arisodaropfer, wohlfeiler und besser seien und erw&bnt ihrer gfinslichen 
UnwirkeeniiErit tnm Sehnlie der SchifTehrt in entfemfen Meeren. 

Die Aufstelinng einer Dampillotte ron 8 Fregatten und ungefubr 20 kleineren Schiffen, wo- 
durch Deutsebland tu einer Seemacht zweiten Ranges würde, fciteint dem Verfasser nur für einen 
Krieg mit üftneniark berechnet und f&r diesen Gudet er die Entscheidung auf dem Landwege durch 
die ehnedtei vorhendene Armee viel leichter, echneller vnd wohlfeiler. Br betont namentlich die 
grossen Kosten einer solchen Dam]irerfloite und iln en geringen Nutzen im Kriege und Frieden. 

Oer Vnüsirindigkcil wegen bespricht der Verfasser noeh die dritte Idee, r^eiiftc'ilnnd tai feiner 
Seemacht eralen Raagoa an erheben. Gegen seine gefukrlichsten Feinde, Frankreich und Kusslaad, 
bedlrb Detttachland keiner Fletie, da die Enteeheidung am Rhein und an der Weicheel elwn in 
Paria nnd Wnrachau liege. Wne Denlachiand hiean brtnehe, aei BinheiL Bin Krieg mit England 
oder Nordaroerika sei besonders für ein ohne Bundesgenossen kfimpfendes Deutschlund nicht wahr- 
scheinlich. Das Hauptbinderniss für die AusfQbrang dieser Idee liege aber in den uoeracbwing' 
liehen Kosten. 

Ingnms l oterganf; eod laria tod Üsterreieh , um Theli naeh rrkuDtleu des k.k. Staat;»- 
arcblves von Dr. Leepeld Bitter t. Saeher-.1la8e€h. Lelpilg, 1662. (Preis 11. €8kr.> 
Der Inhalt dea Bnehea gibt mehr ele der Titel verepriehL Aneeer dem ermannenden Biniluaee, 
welehon Maria nnf ihren Gemahl, den König Ludwig II., übte und ausser ihrer Führung der ungari- 
schen Regierung nach des<ien Tode wird auch ihre Regentschaft in den Niederlanden geschildert. 
Die Stellung der Parteien in Ungarn, die Hindernisse, welche Verkehrtheit und Egoismus des Adels 
der ndthigen gemeineamen Tbiligkeit der megyarieehen und germenieeben Elemente entgegen» 
eetalen, werden, sowie des blnsHebe und politieebe Leben in den Niederlanden in lebendigen, 
ansprechenden Bildern dargestellt. Der Styl ist sehr gcfiiltig und ouzichend, die Heseln eiliung des 
i'iiglückstages von Uohaca und inehrercr Episoden aus Maria's Leben bewahren eine »paimende, 
»on der Errfihlungsgabe des Autors Zeugniss gebende Anciehungskraft. (8) 

filessairi: frauvaiü dialogu«, par Ch. >e«l, i»refeü$«Br an gymnafte 1. B. aead^miiiur, 
Tieine, 1861. Sclbitvcrlig, Wien, Willieratfauey Ht. BIS. 
Von diesem bereite nngexeiglen Werke (im XIX. Heft, 1861) liegt nun die 3. Lieferung vor 

und wir kommen nur desshalb darauf zurück, weil der Verfasser, mehreren Stimmen Rechnung 
tragend, die frulier zu gedrängten und ermtldend zti lobenden gallieisme^. proverhe«, synonymes ele. 
nunmehr etwas gelichtet und dem Texte auch literarisch interessante Aufsritzc zum tirunde gelegt 
bei, wodurch das Werk anch lür minder Vollkommene In der rmnatoiichen Sprache benitsbar 
geworden ist. — Vom 1. Jfinner 18011 an erseiielnt jeden Honnt «in Heft. Bratellrr ren 10 Exemplaren 
erballeo eines gmlii. (O 

.4.-<»>tSCi^-*-- - - - 
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Der Feldzug des Jahres 1809 in Süddeiitselilaiid. 

(Nif Kirten ond Ptlnen.) 
Nteii iiterrcichkdieM OrigiaalfteUeii. 

Hebr denn ela 1nlb«t Jahrhundert ist Yenfriehea, seitOtterreieh jeDen denkwBr- 
digenKimpf gegen dasin Waffen gestandene halbe (üuropa geführt, in welchem €•> nur 
der eigenen Kraft vertrauend, für das Recht \mä den Bestand der Staaten zum Schwert 
griff und, wenn auch unglücklich, dennoch den Streit mit Ehren durchfocht bis an's£nde. 

Viel ist bereits Aber diesen Krieg vcroffenfiicht worden, jedoch meist nur von 
ausländischen Fi'dfrn und Jtu einer Zeit» wo die Leidenschaften noch linigc nicht beru- 
higt, die Ansichten nueh nicht geklärt waren, wo noch so manche und hochwichtige 
Behelfe für eine vulikomnien pragmatische Darstellung mangelten. Die Schilde- 
rung grosser Weltereigniasc kann aber nur dann mit aller Wahrheit und Freimöthig- 
keit versucht werden und gelingen, wenn die daran betheiligt gewesenen Pcrsüulich- 
keiten vom Schauplätze abgetretoi uiid tDe TlwehuDgen geschwnndeB ahid. 

Wir besitien bis cur Stunde noch keine Tollst findige Geecblehte dieses 
Fddiuges. Denn selbst die flbrigens nur bis sum Vorabend der Seblneht bei Aspero 
reieheflde Tortreiliche Arbeit unseres gediegenen Stutterhein kenn nicht fttr gnnx 
fehlerfrei gelten» weil der sehen 1811 verstorbeoe Autor noch lange ucht fibw alle 
in* und auslftndischen Quellen zu verfugen vermochte, die wir nunmehr Ober diesen 
Krieg besitzen, ihm auch anderseits in seiner Stellung manche Zuriickhallung geboten 
war. Was die bekannte, allerdings mit Geist und Sachkenntniss geschriebene Darstel- 
lung Pelet's anbelangt, so ist auch diese noch immer kein in sieh ah<»esehlos3cnc3 
Gosrhichtswcrk. Wenn auch der Verfasser keinesweg«? fiberschwänglich und im 
Gegensalze zu vielen anderen Autoren gegen die österreichische Armee und ihreu 
grossen Feldhcrrn iiautig gerecht ist, so tritt bei ihm doch üln i ;ill lias Bestreben her- 
vor, den Kaiser Niipoieon auf Kosten des Eraiheraogs Karl zu verherrlichen und 
jLMieii über diesen zu stellen. Iber dasjenige, was etwa dem Ersteren zur Last fallen 
könnte, gleitet er leicht hinweg, uod nicht selten tritt auch eine gewisse Animesitlt 
gegen die mit Fnnkreicb YerbOndet gewesenen deuCsehen Truppen zu Tage, wohl 
nur nas der Ursndie, weil selbe 1814 gegen Fkinkrdch gefoehten. Als ob den Deut- 
sehen je «n Heil foo jenseits des Mieins gekonunai wirel Pelet erfllllt also nnter 
diesem Gesichfctpunkte dnrchans nicht alle Bedinguagen. die wir an den Tomrfheiis- 
Dreien Historiker stellen müssen. Seine Arbeit, so werthvoll selbe auch bleiben 
nng, Ilsat noch imtner den Wunsch erstehen, der vollen historischen Wahrheit nach- 
zufursehen nnd eioselne |M»Utische und militärische Tbatsachen richtig zu stellen. Wir 
glauben, es sei nun einmal an der Zeit, dass die Welt erfahre, wie sich die 
Dinge wirklich zutrugen. Denn was wäre am Ende die Geschichte, wenn sie in ihren 
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BOde nicht ueh «nselne Sehatten anbriiigen dOrfte? Sie wOrde su einer Ueseen 
Cbrenoiegie ohne Verdienst noch Belehiong herabtlnken. Die Oeeehfehfe mnst 
Allee erforeehen und feststellen. Dies ist Ihr heiliges und onantastbares Vor- 
recht, und wer dies nicht tnerkennen will, l^|e das historische Studium ginzlich bei 
Seite. Man muss die her vorragenden Personen und Handlungen Iren und wahr 
abschildern, nicht luicli dem Mosspti Erfolge, der gewöhnlich nur zu einseitigem 
rrtheile leitet, sondern nach ihren inteiiectuellen Fähigkeiten und Absiebten, nach 
dem Zweck uiul mich den ihnen gegebenen Mitteln. Dem Ungewissen darfauch nieht 
der mindeste Spielraum vcrstnttet werden. 

Allerdings bietet die waiirlieilsgetreue Schiideroug dieses Feldzuges gar manche 
Schwierigkeiten. Es bandelt sich hier um einen Krieg» wo so ?iel auf dem Spiele 
Staudt vo so gewaltige Krifte mit einander rangen, so Tersehiedenartige Interessen 
sidi durebkreusten, wo mit einem haum jemals dagewesenen Aufwände nn KrafI; Hin- 
gebung, II uih und Opferwtlligfceit gestritten wurde und dem Besiegten gleicli wie dem 
Sieger der ehrenvollste Antheil gewahrt hieihen muss an Ruhm und Ofaini. Die eher- 
nen Tafeln der Geschichte bewahren in Tausenden von ZQgen den Heldenruhro TOn 
Freund und Feind; aber Grösse im Unglflck steht h5her als Grösse im 
GlOck. 

Es ist nebeiibet für den vaterländischen Autor nicht gleichgiltij;, oh er pinen 
glücklichen oder einen unglücklichen Feidzug zu beschreiben habe, und m:m wird 
sieb doppelt hüten müssen den herben Tun der Kritik dort anzusclilugeu . u o die 
Ursachen der Wirkungen oft su schwer zu erforschen sind. Wenn es «her \v;ihr ist, 
(idss mau aus unglücklichen Kriegen am meisten lerne, su liegt darin wuhi ein wich- 
tiges Motiv för die gegenwärtige Arbeit. 

Wir fQblen uns weder berufen noch tflehtig genug die militirisebe und poUtiaehe 
Begabong xweier Feldherrn wie eines Brabersog Karl und eines Napoleon gegen dnan- 
der abxttwigen; aber wir glauben uns befthigt stets und Obertll die Üslortsche 
Wahrheit lom Ausgangspunkte unserer Unfaveuehnagen tu maehcn und dsTOn niemals 
abzuweichen. Keine GehSssigkeit und auch keine Lobhudelei, sondern 
Unparteilichkeit nach allen Seiten, rolle Anerkennung jeder Hoc h- 
berzigkeit; so fordert es der Ernst der Geschiebte, die Achtung vor dem Leser und 
vor uns selbst. ^Vir wollen nichts bemänteln aber auch nicht anklagen. Wer das 
innerste üetriebc des Krieges kennt, wer d;i weiss, dass die Krieg8wi>senschafl schon 
ihrer ei^M-nen innern Natur nach keine unveränderliche Basis hat und nicht haben 
kann , das« Missgriffe und Verstösse vurkamen, seit die Welt steht, und die Kriegs- 
und Slaulükuiist davon keine Ausnahme machen, der wird recht gut hegreifen, dass 
nicht selten grosse Wirkungen aus kleinen Ursachen entspringen und der Feldherr 
allein fllr Unfälle nicht vemntwortlfch gemaeht werden darf. Wir werden Imch- 
ten die leitenden Hotire jedeneit su «rmitteln oder selbe wenigstens nnmdenteD. 
Aber wir stellen ImGegensatn su Pole t den franiBsisehen Kaiser nicht hoher nie den 
Brthersog Karl; beide bleiben übrigens dem UrtheOe aller Jener entrflekt, die 
nicht leisten k9nnen, was diese vollbrachten. Ob nun der Eine glfleUich, der Andere 
unglQeklich war, ändert par nichts an der Sache und beruht zumeist auf Verhilt- 
nissen , welche dem Leser im I^aufe der Darstellung nur tbeilweise zur Anschauung 
gebracht werden dQrilen, weil die Motive dasu nicht immer aufsufinden sind. Die TOn 
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UM hie »Mi da etngMehiltetMi kritisclieB BeoMikinigM dien«! somit hh» im 
hteMMo d«r WiMMttcIttft und solleii Nimmmd TWletieii. Dm Ttdtl QltarlMmii wir 
jonmi PeldheiTM ond Stattunioneni, weiche dartber abiespreehen sieh ftir Iwrafen 
halten. Uaaer Streben richtet sich, wie gesagt, nnr allein auf Belehrung, 
auf Anregung des Nachdenkens. In ans iebt übrigens die Überzeugung, dass die herr- 
liche österreichische Armee und ihr unrergosslieher Führer die volle Wahrheit nicht 
zu scheuen brauchen, weil ^elhe leurlitend dastehen, ^'leirh den Hemfn de-* Altcr- 
thums und von allen Jetn n j^'t fcu rt wurden, die unbetangeu in urtheileu verstanden. 
Noch hat kein Öterhiicher da;» Ai Canum bekanntgegeben „Alles recht zu machen", 
noch hat kein Feldherr gelebt, der nicht fehlte, und Jener düukt uns der grnsste und 
weiseste, welcher solches erkennt und offen eit^esteht Darin aber stand der Erzher* 
Mg Karl hodi Aber seiner Zeit und erinnert nnwUlkOriieh an den grossen Prmusenr 
Uhrig. 

Wir haben somiC die aehwierige Hearbeitnng des gegenwlrtigen Feldsnges allein 
ans der Absieht antamommen, nach einer langen actiTen Laufbahn onseren Waffen^ 
geAbrten noch eu niltBen, indem sich ihnen in dem Kampfe awiseben zwei so 
lUiTergleichlichen Gegnern vielfache Anhaltspunkte bieten, ihr Wissen sn bereichern 
und die vaterländische Geschichte jener denkwürdigen Periode mit Nutzen zu studiren, 
so wie endlich die reich Ii ;«itif,'e Literatur darüber von allen Schlacken zu reinipr^^n 
l^nd gewiss ninss oiu Ki leg das hftchste Interesse bieten, in welchem so grossartige 
Operationen stattfanden, so hhjti^'e Schlachten geschlu^'on wurden und worin nicht 
nur die Achillesferse des bis dahia \ui uuhesiegliar gth.tlUiu ii Imperators zum ersten 
Male blossgelegt, sondern auch jene grosüai'tigc Erhebung vorbereitet wurde, welche 
vier Jahre ^ter Unferdriicker jeder Freiheit auf immer unsehUdUch maebCe. 

Einleitung. 

Der naeh acht schweren Feidatgen geschlossene Luneviller Frieden (9. Februar 

1801), dem die Mehrzahl der deutschen Reichsstfinde mit Bescbluss Tom 0. März 
beitrat, untergrub die Grundpfeiler einer tausendjährigen Verfassung und entriss dem 
deutschen Vuterlande Ober 1200 Geviertnieilen mit fast 4 Millionen Seelen* Der Miein 
bildete fortan die deutsche Wei»tgrenze. 

Der österreichische Kaiser.staat behielt /war iiocii im ner einen Flächenriinm von 
1 1.(105 Quadra(meilf»n mit 20.8^^0.000 Einwohnern, blieb also die dritte europäische 
Gros.sHiacbt. Aber seine militärische Slellun«,' iti Italien war gefährdet, seit der Thal- 
weg der Etsch die Scheidungsliuie bildete; i»ein politisches Gewicht« sein Ansehen 
waren verringert, wihrend emaelne deutacfae POralen eine namhafte Gdtietsrer- 
gfftsaemng aommst auf Österreichs Kosten erfuhren *)* Daiu gesellte sich noch die 
Ahhreehnng der frenndscfaaftlidien VorhSltnisse mit England, die Spermng der Con- 
tinentalhifen und so manches Andere* was dessen Wohlstand tief berflhrte. Auf ein 
solches Ziel hatte die franxösische Regierung hingearbeitet denn dadoreh ward Sod- 



>) Baten «rbMl lOaGMiertnsilsn mit fut fl NQiion Strien, WArttomVerg 40 Qoadrataidles «lil 
150 000. Baden 20 Quadrsfaeilen mit SO.OOO Be««]m«nb östonrsieh MIssts Tirol. disVorlaod« 
Md das tiebi«! am reehtaa Ufer des Isoaso eis. 

6* 
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Deutschland vüUig biossgestellt. Dass alle« dieses an der Donaa nteM vergessen 
werden kennte, und ein beatSndiger Dom im wanden Fleisch blieb» ist selbst- 
TerstSndlieh. 

Was aber der Lnnerfller Frieden von der uralten deutseben RdebsTwflnsuag 
noch llbrig liess» vollendete» oder deutlieber gesagt, zertrDninierte foUends der Press- 
burger Frieden (26. Decenber 180^), wetcher die letzte Axt an deren Wurzeln 
legte und die Keime zu einem neuen Krieg erstehen liess, denn die '(^^fprreichiscbe 
Monarchie ward dadurch abermals um 1000 Gcviertmeilen mit 3,000.000 SeHen 
vermindert. Bei den reichen Hilfsquellen \uu\ der Myehtfulle Österreichs war jodix h 
trotz uir dieser Gewiiltstreiche der Schwerpunlit des europäischen Gleirlii^'tMviclitt s 
noch immer nicht vollständig verrückt Und dies war es doch vorzugsweise, was 
Frankreich anstrebte. 

„Österreich — sagt ein gewiegter MilitHrschriftstcUer — halte 1805 den 
Angriff, womit Napoleon die Briten bedrohte» anf oieh gelenkt, und mit dem Verbiß 
Venetiensnnd seines ganzen KOstengebietes beaahlt. Von Heere abgedrfingt» ron den 
Tarifen der Naebbarataaten beengt den Oberflnss seiner Bodenersengnisse verfanlen 
sehend und ron Jahr znJahr inner werdend» war es ein sukunfts' und bew^ngsloser 
Rumpf geworden, sulebenssrm um leben, su lebenskrftflig um sterben su kSnnen. Ein 
raaeber Untergang schien besser als ein tangsamer Tod , ein Ende mit Schrecken 
besser als ein Schrorticn ohne Ende. Dies war das venweiflungsvolle» aber darum 
natflrliche Motiv der folgenden Kriege." 

Die fortwShrend auf Österreichs Schwächung abzielende Politik Napol eon's, 
welche in einem mä('litip;en Kaiserstaat ;in der Donau den Anker und Mnt t neiitscldands 
sehr richtig* erkannte. (lachte luild aui M tli^l und Woije eine oHenc Trennung zwischen 
den natürliclien Verl)iindeten herbeizululireü. Uvi- einzig und allein g e g c ii Österreich 
gerichtete liheinbuud (12. Juit 1806) bedingte das factiache Aufliören des deutschen 
Reiches. Frankreichs Ziele schienen damit erreicht. 

Aber der alte Hess Frmikreiebs gegen Osterreieh» weleber traditionell geworden 
SU sein scheint» hatte aneh dtean no<A nicht genug. Neue Unbilden und Gewaltsdiritfe 
folgten Sehlag auf Sdilag» und kaum ersehien ein fransllsisebea Beeret» das niebt der 
dsterreiebisebenMonarebieneueBedrftngnissegesehairen bitte. Napoleon beabsldi- 
tigte die Karte von Europa glnslieh umxugestalten. Oer Grossberaog ron Toscana 
erhielt eine kaum dem Drittel aeines Verlustes gleich kommende I^nderentsehSdigung. 
Das Breisgau wurde eine unzureichende Abfindung für den Herzog von Modena; der 
Erzherzog Anton rousste auf die geistlichen Stühle von Köln und Münster versiebten. 
Auf diese Weise ging man den Gliedern des'osterreichischen Kaiserhauses zu Leibe. 
Napoleon entfernte Pftilzhniern vom Rhein, vergrössertf Prf rissen und maeh(<» die 
ehemaligen Vasallen des deutschen Kaisers zu souverainen Fürsten, von denen Einzelne 
schon seit den Titgen eines I.<udwig XIV. offen oder geheim Frankreichs Absichten 
auf Deutschland begünstigt, somit ihr eigenes Vaterland verrathen hatten. Wo es sieh 
um den Säckel handelte, wurden die wohlmeinendsten Absichten desRuielisoherhauptes 
gewahnlicb hintertrieben, denn Nehmen ist immer leichter und angenehmer 
ala Geben. 

Unter soleben Verblltnissen nuMle die dentsehe Kaiserwflrde obndiin nur ab 
ein fkrhloser Titel» und die bedeutungslose uralte Reichsaete blas als eis beschriebenes 
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INitt Vwgkr «igMelieD werden, ibs man fMUeb beeehworen hatte, obne jedoch deo 
WiUea n htbes dieee Sttiuigeo lo halten «). Und eben ans diesem Gesieht^unkfe 
beirnehlet muss man etagestehen, dass im AnftSren des dentsehen Reichsrerbaades 
eben kein grosser Naehtheil gelegen sei Staaten kdnnen. gleieh Menachen, nur ror- 

oder zurQckachreiten. Einen StiUsfand gibt es nicht, weil selber gl rieh ho deutend mit 
RQckftchritt, also mit sittlicliem und materiellem Verfall wäre. Neue Zeiten, neue 
Institutionen. Und dass mit den Umwälzungen in Frankreich liir Europa eine völlig 
neue Zeit hereingebrochen sei, konnten nur jene in Abrede stellen, die ihre Aiij^en 
den grossen \A eltereignissen absichtlich verschlossen. Dass die aUe Rt ichsverfassnng 
beseitigt wuni«', hig in der Natur der Dinge» war ein Gebot der Nuthwendigkeil, und 
Österreichs Staalsmänoer sahen dies ebenso gut ein wie alle Welt. Ks handelte sich 
Dor darum, auch fortan deutschen Biedersiua. wahre Vaterlandsliebe und Ehrenhaftig- 
keit waeh an halten, jeden firemdtondiaebeii Ginflnas in dentnbe Angclegenhdten 
und alle Spaltungen tu beseiligeo, die lediglich anr an Nnts und Frommen des 
tflsteraen Nachbars aniaehlagett mnuten. Leider wurde diee nie ersielt und nie- 
mnls haben sieh die geimaniaehen StSmme ren solchen BioBossen frei su halten 
gewnsst, woTon sieh die Folgen bis in die neuesten Zeiten fühlbar maehen* Bin 
ftlsehes Verständniss des Wortes: „Nationalität hat seit je schweres Unheil 
angeriehtet^ and Frankreich es zu allen Zeiten verstanden daraus den möglichsten 
Vortheil zu ziehen. Die deutsche Zerfahrenheit ist das grosste UnglQck für Deutsch- 
land, denn sie untergrübt sichlbnrrlcsscn Macht und Einfluss, bewirkt und unterhält den 
Zwiespalt der Ansirhten, Wünsche uiul Iiifetessen un*! macht den wahren Saterlands- 
freund zittern. Eben desshalb sagten wir oben, dass Napoleons so kiug berechneter 
Rheinbund unsägliches Unheil über das deutsche Volk gebracht habe. 

Trotz Allem, was gescheiten war und noch fortwährend geschab, Hess die öster- 
reichiac:.e Regierung nicht ab. Deutschlands Macht onil Gedeihen fortwihrend fest im 
Aug« so behalten. Sie folgte nur ebeiD natürllehen Trieb, wenn sie die Auflösung 
eines Bundes anstrebte, welcher Deutsche gegen Dentaehe in den Kampf hetste und 
dentsehes Blnt fttr fremde Ziele rmfess. Dass dsbei der tinrerAnderliehe Gedanke der 
Meifeiehiaehen PoUtik die WiederbecsteUnng der froheren MaehtmUe bUeb^ liegt auf 
der Hand, weil Osterreich nur als eine starke Grossmacht das Ansehen Deutschlands 
zu schirmen und zu türdem rermag. Die österreichische Slaatskuost hatte nur 
ein Ziel, und verkörperte sich in dem Bestreben »die Ausschreitungen Prank- 
reichs einzudämmen". Dies war seit Jahrhunderten der Cardinalpunkt der 
gesammten österreichischen Politik, es war eiii - m iltr l bptlif ft rüng. von der sich 
die nacheinander gefolgten Beherrscher und ihre lUthe nieniaU entternten. 

Die Ziele des Kaiserreiches an der Donau waren somit klar; aber die Wege 
dazu konnten blos von den Umständen dictirt werden. Mau durfte sich nicht ver* 
hehlen, dass trots den riel verbetosenden Versprechungen und Aitfmnt^migea des 
britisehoB dAinets. ein Kampf mit Frankreich die Monarchie auf drei S^tea bloss- 
stelle, seit Rnsahind mit Frankreich dnen Vertrag abgeachloisen hatte, und am Ende 
aDe britiaehe Hilfe, wie die Erfahrung Idwte, sieh nur auf Geldsubsidlen besdirlaken 
werde, OstMrrehdi also gefasst seb mOase so siemlich allein an stehen. Die Dinge 
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musstea also reifen. Dies war auch der aileinigu Grund, ueashalb sich Österreich 
1806 und 1807 neutral rerhielt; obgleich viele thatkrattige und hochgestellte MSoner 
damals einem Kriege das Wort redeteo und namentlich seit der Schlacht beiEylau die 
StiminuDg in ganz 0«t«iTeich eine immnlt gehebaie. entsebieden franioamfi^RiUdie 
war, die freilidi dareh die AUians tu Tilsit einen «tarken Dfiropfer erhielt Die 
Lehren der Verfangenheit waren eindringttehe Mahner sur Besonnenheit. Wae der 
Tag von Jena den prenasisehen Brudervolk brachte» blieb an der Onnau ein nicht tu 
flbwraebendes Wamungsxeichai« um die Linie der bewaffneten Neutralitit nidht Inidtt^ 
sinnig zu Uberschreiten, wenn man auch Tielleicht mit einiger Aussicht auf Brßllg 
damals hfttte losschlagen icönnen. Preussen hatte ans den HAoden des Siegers onr die 
Hälfte seines Ländergeblotcs zurück empfanf^pn; in die andere Hallte theilten sich 
Frankreich und de»;srii ^'erI)ii^detp. Dass aber gerade, wenn der Dniok am schwersten 
ist, die Völker ihr»? kt-Uen wieder :)hsehrittfiln, und eine lehenskriflige, hoch^innige 
Nation das fremde .loeh zu breelien und sich zu neuer Muühtstelluog aufzuschwingen 
im Stande sei, hat uns eben da^ wackere i'reuHsenvolk gezeigt. 

Zum Losschlagen hätte man freilich schon seit 1806 der Gründe mehr als genug 
gehabt Seit ?on allen dein Kriserstaat nur einigermasaen günstigen Friedens 
atipulationen auch nicht Eine erflUtt» dagegen auf allen jenen uneri>ittlich bestanden 
wnrdcb welche dem Wieow Hof schwer fielen» lag ea am Tage, dass es nur nof Öster- 
reichs Ruin abgesehen an und Napoleon eine Wellherrscbaft beabsichtige» wie 
seldie kaum unter Karl dem Grosnen dagewesen war; denn die Ehrsucht und Linder- 
gier wird. Tom Glück begünstigt, wahrhaft masslos und nur Wenige bringen» wie die 
Geschichte lehrt, es über sich darin eine verstSndige Linie einzuhalten. 

Schon durch die Prüolamatiou vom 27. December 1805 aus SchSnbrunn hatte 
Napoleon die Bourbonen aus Neapel iüh'Ii Sicilien vorwiesen. Die Republik Holltiud 
war zertrümmert, und beide T^änder als Königreiche au Napoieoniden vergeben wurden ; 
der geftlgige Berthier wurde Fürst von Neuenbürg, der tapfere aber unbesonnene 
Murat Grossherzog von Berg. Das wichtige VVe^el. der Schlüssel von Holland, ward 
dem Kaiserthum Frankreich einverleibt; ein KurHirst von Hessenkassel , ein Herzog 
von Bramsdiweig. ein FOrst ton Oranien-Fulda wurden vertrieben» iwei neue K5nig- 
reiche (Sachsen und Westphalen) . ein neues Heraogthum (Warsdbau) • eine neue 
Hansestadt (Daoaig)» letitere auf Preussen» Unkosten, durch einen einifgenFedeniig 
des franiSsischen Kaisers gesehaffen, nebst Kehl und Wesel auch Castel in Frankreich 
einbeaogen, die schwedischen Besitiungen in fiorddeutacUsnd couflsdrt» und Genua 
mit Frankreich vereinigt . Lncca aber an Napoleon's Verwandte gegeben , während 
Ersterer selbst sieh di< ( is rue Krone »uf^ctzte. Diese Breignisse» weiche den Frie- 
den von Tilsit (8. und i). .luli ISO?) an jenen 7n Pressburg reihten, mussten den 
Weltfrieden unth wendig unter praben, denn es waren lauter Eingrift'e, welche dem klaren 
Buchstaben dct \' ertrage zuwider liefen. Das Wiener Cabinet wnrde in eine gereizte 
Stimo^ung versetzt , seit es sich überzeugte . dass alle im Pressburger Frieden ge- 
brachten 80 schweren Opfer für nichts geachtet wurden. Die Pflicht der Selbster- 
haltung forderte mit jedem Tage mehr, dass man sich auf den Krieg vorbereite, denn 
•Ue Anjteidien wiuaon auf den Plan des franiSrischen Kaisers , den Behemcher 
österreidis in einen Zustand der Ohnmacht au Tcraetsen » der ihm nicht lAi^^er er- 
laube für das enropftische Gleichgewicht einzutreten und in den grossen Weltfmgeu 
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eia Wort mitzijsprpchen. Österreich sollte zu einer Macht zneilpn Ranges herabge- 
drückt werden; I'iaakreich wollte die ßuccbe diCatUiro imd die Grcuzlejtung Braunau 
niikt herausgeben, baMtite den Isonzo, baute eine HilitiirstraMe durch Dalmatien und 
IftriM liit Vaaed^ und Terniditate d«« AitanraidiMeliMi Hand«! «ugf ddi mit dema 
AtttMeiitea asfaiiw Serniadii AU Torllmpfor Ar das Raehi und die Unabbfiogigkeit 
darStaaten kaottta Kaiaar Frana abna giaiUabaHinianaalsuog aaiaer Fflicbtaa ateht 
glaiabgillig saaabaa , wie ein glttelÜtebar Eroberer das ganie enrapiiache Staataa- 
sjstem aber den Haufen warf and eine Wettordaang schaffen wollte , wobei Frank- 
reich allein gebot. Ganz vorzaglich musste maa den Binflois Osterreiehs auf die 
dentseheT) Angelegenheiten möglichst kräftigen und erhalten. 

Man hatte w&brend der gewalligen Knta.Htrophen an der Elbe . Weichsel und 
Pregel nur wegen notorischer Erschöpfung des Staatsschatzes sieh von der Hilfe- 
leistung aa iVeujsseii feriu- •^'t hiiUeu, und nur an die Zukunft ;i[);!elitrt. Da traten die 
Vorgänge in der pyrenä i sehen iialbinsel dazwischen, und dein Kaiser Napoleon ent- 
fuhr auf dem Eriurler Coagress jenes beilbutsauie Wort; , Österreich sei nur, 
vas esibnbeliebe'tein Ausspruch, welcher an der Doaauebea se aebmersUeb 
eoyliindeB wurde , ala w dart unrergeasan blieb. Darf es da wundem , wean die 
VMker Ostarrei^ den Krieg gegm Frankraieh lebbafl wQasebtan, «ad als derselbe 
endliek anabraeb, die grtsatenOpfer willig braabtan, weilsuletit sieb das pafriotisebe 
Bewusstaein steta Bahn briebt Was damals im Herien jedes Osterreiebers lebte » ist 
schwer zu bescbreiben , wenn man dies nicht mitempfiinden hat. Sicher aber bleibt 
ea» daas die Verglage ia Erfurt die allgemeine Entrostung auf eine Höhe steigerten, 
von welcher man sich heute kaum eine richtige Vorstellung machen dürfte.- Ober die 
Absichten Na poleon's waltete kein Zweifel mehr: erst Spanten, <!;u!n Öster- 
reich. Und eben weil der Halbinselkrieg die Hälft'* der französischen Slr 'ilkräfte 
in Anspruch nahm» schien jetzt der Augenblick eingetreten, das Verlorene wieder stt 
gewinnen. 

So weit die kurgen St<i.ttsroittel es gestatteten , hatte Österreich sich schon seit 
dem Pressborger Frieden auf einen neuen Kampf vorbereitet. Der ^nzösiscbe Kaiser 
war nnIMrtieb daran ontarriditet, beunrab^ sieb jedocb wenig d«rQber« weil er 
wussla» dasa die Flaansea Öatwreiebs dessen tiefte Wunde ausmacbten. 

Seit derSnbenog Karl am 10. Februar 1806 tum Generalissimus eraannt wor- 
den wur, und sogar nacb frfibar» wirkte dieser arlauekte Prina uaablissig für Organi- 
sation , AusrOstuag und Bildung des Heeres , sowie für Belebung und Hebung des 
echten Soldatengeistes. Er beseitigte alles Veraltete, den damaligen Anforderungen 
der Kriegskunst nicht mehr Entsprechende , schuf neue taktische Formen^ und legte 
troll tausendfacher Hindernisse ein dergestalt glückliches Verständniss in alle seine 
Verbesserungen, das« in ungtaublicb kurser Zeit die herrlichsten ftesultate erzielt 
wurden«). 

<) Damals mehlsa ei» a«««s AbrieMiio|fs-k Biereir- «nd Oi«astr«gl«ment$ die Beklei- 
dung und BewaflTnunfi^ de« Soldilen wurden rerbessert; ein Militlr-Bqui tationsinstitut 
(tu Wiener-Neustadt) und eine militSrlsche Zeitschrift pfegröndet, dif <'irMiiiIzfii;e för 
eine TolktbewalTnuDg entworfen und die bekiooten Beiträge cum praktischen ünter- 
riebl {m Felde rarftssi ZolelitsfaB schrieb derBnherMg die Binlritonf der Teraclne- 
danea Oapiteh die Beispide liets er «aler sebMO Avfw aasarbettea. Sebea im Jabre 1608 
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Selon seit 1807 halte der Gi rici ;ilissimu8 im Verein mit seinem Rinder, dem 
Erzherzog Johann, in richtiger Vorahnung dessen, was endlich unausweichlich er- 
folgen werde, verschiedene Projecte zur MonarL'hiebefestif^iinp aufgearbeitet; und im 
Geiste der Lebren eines d^Arnal undMaillard, welche ihm die ersten Grnndsiitzc in 
der Kriegskunst beibrachten, nichta unbeachtet gelasaea, was das Vertheidiguugü- 
Sjstem derMenarebie ?erst>rken kennt«. Mtn begreift kaum, «rie diesw unvcrgleicb« 
Udie und raatlese Feldherr bei seinen tibngen ae vielfachen Rernfigeschkften «nd 
den Berathungen über Beten-, Knndaebafts- und Tel^fnpbenwesen ele., neeh die Zeit 
gewinn, mn alle diese se betMegenen Gegenatiiide su umfassen und Ar den beab- 
liehtigten Zweck in ein geordnetes Ganze zu bringen. 

Bine lange und heftige Debatte hatte sich wegen der Befestigungen von Salzburg 
and Komom erhoben. Für den erstgenannten Plntz stimmte der FML. Graf Grünne; 
für den andern der Generalquartiermeister GM. Uaron M;iypr yoii Heldenfeld. 
Der Letztore sir[^tr und schon im Jänner 1807 erging der Uefchl Mhiomorn in eifien 
grossen Centralwalletipiat/. /ii vorwandeln Gegen Salzburg wurde eliig^eweniiel: 
es liege viel zu nahe an der Grenze". Doch scheint es, als ob dieser l^mkt, fuils er 
1809 angemessen befestigt gewesen wäre, dem Heere von Innerüsterreich hätte die 
Möglichkeit bieten können, mit 50.000 Hann hei Linz, also im RQcken der bei 
Wien stdienden Fransese» tu opcrInNi und sieh nif deren Hanptoperatienslinie so 
stellen. 

In Denaulbale selbst wurde danals Ens, abi auf der sOdlieben Hauploperatiens- 
linie gelegen^ snm Bauptwaffesptati» ndwt einem nusgedebnten BrOckenkepf bei 
Mautbbauaen beantragt und würde, wenn solches au Stande gekommen wäre, eh^leb 

die Bodenbesebafienheit eine Befestigungsanlage bei Ens wenig her;unstigt, jeden- 
falls mehr entsprochen haben als Linz, welchem der Erzhei>zog Karl in seinen hinter- 
lasaenen Aufzeichnungen bereits das Urtheil p:csprochen hat. 

Eine Feslunq^ zwetteii f?;irij:fos sollte auf der HauptoperationsUnie narh ftafien, 
im Murthal bei Bruck < rsti lien, womit man ein grosses verschanztes Lager verbinden 
wollte, wo aber die icrrainvet liältnisse ungefähr dieselben waren wie bei Ens. 

Die Sicherung der Verbindung zwischen der italienischen und sQddetitschen 
Opcratiuusliuie bulTte man durch eine Befestigung im Ensthal, bei Altenmarkt (Contra- 
bruck) SQ ertlelen. Andi von der Befestigung von Villach war verfibofgebend die 
Rede. Nebstbei selltmi die kleinen Forts ond Vesten Sarhsenborg, Predil» Halberghet, 
dnsCasIttll in Laibaeb» derTaoern,derLuegpass» Prewald, Fedenwn» derLoibel, 
der Gratser Scblosd»erg» ein Punkt am Wolfgangsee. der Semmering, St* Sigmund. 
Zell» Banehenkitseh und Emlwch im Salsbui^chen tbeils ausgebessert, theils neu 
verschanzt und armirt werden. Allein nur nach langen und höchst unerquicklichen 
Debatten Hess sich die Finanzstelle herbei neben dem Aufwand fDr Komorn noch eine 
weitere Million Gulden beizustellen, und man bcgreiff. wie die so zahlreichen Ob- 
jecte, wenngleich mit Militärarheitern betrieheo, heim Ausbruch des Krieges erst 



•chrifb «r Mfaie in nebrer« frMade Sprsebea ab«ring«iien so gsfeierlen Craadillie d «r 
bftberen Kriegskonst In Beispielen für die Gesertle der k. k. Armee. 
1) DIeaer Platz ia ühri^om rrst im letzt abgevlcbeoen DecMmivm roUends das gAwordn», «st 
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kalb vollendet, ja einige noch c^nr nicht in Angriff genommen waren. Dies war die 
oatörlicbc Folge des beständigen Zwiespalt s der Finaiuen mit dco Heererfor- 
icrmueD, welcher dem Geoeraliasinns ca allen Zeiten m groeae Schwierigkeilen 
«ehnf ond worMif dw Ktiier der PIwinNieii m gnni betooders brate. Viel geaohnh 
wohl dnmtb tn jedem Zweig der Kriegieinridilttiig» eher noch lang« nicht genug, 
und daher allein rOhrt es, wenn hn FMIhjahre 1809 gar mamdier Wnnaeh des Gene- 
ralieaimna nach aeiner Brftlinng harrle. 

Der am 31. August eröffnete Landtag an Pressburg hatte im Sommer 1808, wo 
der Krieg wohl unzw if< Dnift, joJoch keineawega nahe vor der Thür war, 20.000 Re* 
ernten TerwilHgt und auf drei Jahre ein sogenanntes adeliges InsurrootioOB- 
heer von 80.000 Mann angeboten, welches der Reiehspalalin gesetzlich zu organi- 
siren und 7.u befehligen hatte, das jedoch den iingarischenSatzungen gemäss nicht unbe- 
dingt der Armeeverwaitung untersfand. Die Aufstellung dieser Insurrection erheischte 
Zeit und iicld, dieselbe benöthigtc Monlur und WalTen, und leider drängte sich nur 
gar zu buld die Überzeugung auf, dass man auf selbe wenigstens fiir den Anfang nur 
wenig rechnen dürfe. Nichtsdestoweniger kann die Geschichte dem Magyaren vuik 
die gereehte Anerkennung nicht versagen, dabei wesenfliehe Opfer gebracht au 
haben*). 

Nach den Voreehlftgen des GeneralisainHia hatte man im Sommer 1806 anch die 
tiändwehr errichtet oder wenigstens Hand angelegt; eine Oeihnsivmaasregel, welehe 
flelleieht im damaligen Anganbliehe nur ihr Schöpfer alfein nach ihrer rollen Tlrag- 

weite erroass. Durch die Rildung und Verwendung der Landwehren und Freiwilligen 
erhielt der Krieg jene Vnihsthflmlicbkeit, die er sonst nie haben kann, nicht haben 
wird. Nor dort, wo sich die gerammte ßevSlkerung für den Kampf begeistert. Ifisst sich 
Alles hoffen, und weil diese Idee in der ganzen Monarchie mit Jubel aufgenommen 
wurde, so konnte der G(^fU'ra!f5«5imn5 mit allem Recht auf Ausserordentliche« rechnen. 
Wenn (lessL'nungeachtet kein grosseres Resultat daraus erwuchs, so darf dies lediglich 
dem l'mstcitide beigemessen werden, dass der Krieg schon in seinem ersten Stadium 
eine dergestalt ungünstige Wendung nahm, dass die gfinzUche EinQbang und vollcYcr- 
Wendung der LndwdMbiner wesentiMdi hoeintrlehtigt wurden. 

Die Reemten- und Remonten-Ddpdts aollten den Wmler ron 1808 auf 1800 in 
ihroD reapeetif en Werbbeiirhen varhMhei, nm wihrend dea Feldtages den Bnnti 
des Abganges mit schon abgetiehtelor Mnnaaehaft nad Pferden an leisten. Ana dioaan 
llepdts gedaehtn man andi die Garnisonen im hnern der Monarchie su bestreiten ; 
die Landwehr aber sollte eine Reservearmee fOr die Grenzvertheidignng abgeben, 
oder aber nach UmstSnden auch theilweise mit den Linientruppen fechten und den 
Abgang decken, denn man berechnete selbe mit Zuschlag der Depots auf nicht 
weniger denn 1S4 Bataiiione, 182 Compagaien und 34 Schwadronen mit einem Stande 
von 188.521) Mann. 

Die vom Generalmajor Mayer beantragte und durch den Generalissimus 
eiogefilhrte Corpseintheilung, welche bei den Franzosen schon Ifingere Zeit 



') Es wunlen die fünften Divisionen hei verschiedenen Husxarpnrpffimenlem (Veliten) erriclilel. 
Das MeutfMr Comibit alieio stellte eia huszarenregiaieot «ut seine Kosten , der ReicbspriiuM 
sia swsitas* Aach aadtrs CanilaU aad Nagaalsa Matstsa aaeh Xrlflta. 
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bestand, gewährte eine erfa5hte HuiftTrtrfidiigkeit und groise Brleidhlerung ia Heed- 
liebuDg dee iooert Diemte«. Hmehe Bedeaken erliebea ddi niebtadeeteveniger 
gegei dieie Nenwaiig, beaenden der^ we am beberrlidi «m Alle» klebte und rar 
Teo Flügel lud Mitte wfnen wellte. Die elten Generile Imden aieb «ud Tbeil lebwer 
bioflia; et gab viele Klagee und AnsUnde, aber der Generaliaaifflaa, w^eber veilw 
$ah als alle übrigen, behanrte darauf, obgleich er stets dem Principe huldigte, Jedem 
seinen Wirkengakreis ungeacbmftlert lu bewabren,** «nd er eben kein Freund unnb- 
inderlicher Normen war «). 

Die grössten Schwierigkeiten schuf selbstverständlich die Cavallerie. als jene 
Waffe, die, wenn einmal in Missftände geralbeu, nicht so leicht und so rasch 
wieder empor zu bi-jugen isL Es darf somit nicht befremden, wenn ini Keldsuge 1809 
die einseinen Armeecorps zü keiner Zeit mit hinreichender Reiterei \ ersehen waren 
und übei'haupt diese trotz ihrer aoerkaonten Güte im Verhfiltniaüe zu jeuer der 
Fkenaeacn an Zahl weit lurilekatnnd. Indem aelbe nur ein Siebentel der Iniknterie 
amniMbie *). 

In TireL in Oabnatiea und in den an daa K9nigf«ieb Itnilen atoaaenden Gebiiga- 
tbllem war der Geial dar BeTdlbemng aetfc laege beerbeitet nnd inagebaiai AHea ftr 
eine baldige Sebilderbebang Terbereitet, als die Hinge in der pyrentiaeben HaUbiniel 
eine Wandung nahmen . welche Österreich mahnten offener hervonutreten. Die 
Kriegapartei in Österreich kam ans Ruder und der Minister Graf Stajdieni der die 
auswärtigen Aogelegeoheiten der Monarchie leitete, stand au ihrer Spitze. „Jetzt oder 
„nie liies<« es, solle man im Interesse der Selbsterhaltuiig einer Unterdrückung 
„zuvorkommen; Napoleon hnbc in Sjiiiiiien allcHäude voll tu tbuu. Wenn niün jetxt 
»noch zurückhalte, su gebe es keinem atident Ausweg als den Todesstreich geduliiig 
„abzuwarten**. Darin lag viel Waiires, und tlennoeli schien die Sache weniger staaU- 
klug als hochherzig, übrigens hollte die Kriegspartei viel voa den aaturiichen Ver> 
bindeten, sowie von einem grossen durch die Überraschung gewonnenen Siege gleieb 
w Anfang des Krieges. Man flberlieaa aieb dabei leider gar mnneben Tftnacbnngen 
nnd baute gans beaondera auf die frnatoaenfeindliebe Stinmumg in fielen Tbeilen 
von Deutsebland. Die Regieningen in Palermo und Gagliarf sollten IKIr die gute Snebe 
gewannen und in Dirersienen gegen Neapel nnd t3enna bewegen werden, wem 
britiaeber Beistand mientb ehrlieb war. Der io IMermo beglaubigte englbehe Gesandte» 
Lerd Stuart, wollte sich aber zu einer Unternehmung dieser Ai-t nur berbeilasseo, 
wienn einmal die österreieblseben Truppen bis Hailand vorgedrungen sein wOrdra. 
Da man aber alsdann katim noch einer Seediversion bedurft^ so knm diee fast einer 
gSozlicben Ah!ebniinp: jedweder Truppenhitfe gleich. 

Auf Deutschland liess sich eben so wenig zählen. Zwei Drittel seiner Bewohner 
hatten zu Napoleon *s Fahne geschworen, und dem letzten Drittel mangelte der Muth 
des Augenblickes. Es gab hochgestellte und erleuchtete Männer, welche dem Pseudo- 
liberalismas des glQcklichea Eroberers, der die Deutsehen so gründlich verachtete* 



') In seinen nacbgclasscneo Schriflea sagt er irgendwo „es sei ein verderblieherlrrthum 
varinderllehe Formen ala UDabfinderiiohe Grunds&tte auftostellen und 
nmbtdiagt anwendoa s« wolloe. 

•) Seil dsm FeUtiige tMB kott« die Ssiwraiehiicks Beiltrai tlarke Rsdeslioacn «rlüffn. 
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güUenartigcn Weihrauch streuten; und obwohl Gral Ötadiou die überäuliwaiigiiche 
Hoffnung eines glOokliehea KnegM hegte . obwohl «m mit der Pforte im bettaa 
fioTcnieliiiwii stand, aneh auf Preuiwn noeh immer siUte, so aehiaa doeh Alles aof 
harte ued ermattende KImpfe an denten. Der Prina Ten Oranien halle am prensdadien 
Hefe oiehti anagerichtet. Die anwartende PeMtik behanplele dert die OberiHmd» noeh 
ianer glimmte der rerderbiieiie Funke der Zwtemdit nnlir der Aaebe, genlhrt 
dureh g^enaeilige fiifenaelit. Die Gemeinaamkeit der Interessen, das feste Znaam* 
menstdien* knra. eine offene und Toiie Verständigung, die allein im Stande war den 
Frenxusen das „bis hieher und n t weiter" entgegen eu donnern, scheiterte 
an den Erinncrutirjen aus dem Jahr»» 1800 und 1807, «nd trotz nller Theilnahme des 
edien Preusseuvoikes (ur Üsterrrpich , trotsdem dass Männer wie Stern, Scharn- 
horst. Goltf-, Bl fleher, Gueisenaii, Bnlown. A. zum innii;*-!) AnschlUBS «n 
Österreich trieben, widerstund der Köni^ und wies die Bradci tiaud zurück. 

Es schien gerade als ob nma es nicht ungern gesehen hatte, wenn entweder 
Osterreidi rieh allein ▼erUulete oder man im andern Falle in die Lage rersetst 
«Srde, die rnnthmaasliehen ebaeben Ukbet ongewiaaen SiegesfirOehte ebne afle 
Kriegsgefiihr mit dem Nadiber an der Donau llwilen in können <)• 



*) Z«r BeasiduniBg dw flIlmÜM ieMlM wir hier nebttelirade Angibe das aar KriagspurM 

iShlenden gcUtrei<?fien Gen fr ein. „Der Fcldiug 1805 und namentlich die Schlacht bei 
AusterliU hatte den Credit Otterreiebs und vieileiclit aueb den Keiiu ru «lion künftigeo 
Coalilioaen erstickL Trotz der jtoiinerlichen Politik eines Haug witz «ei der Kintrilt PreuMena 
•oeh wm 10. OeeenlMr aichfr geweaw «nd Bor die gehivlb« VMar der Verbendetea bitten 
Alles wieder lerstört. Der Czaar in seiner Gutmüthiglteit habe dem König von Preassen nach 
der Schlnrht ftf\hit den Halb gegeben niebt mehr in dir Coatition zu treten. Der Einielkampf 
Öftterreiclis luit Frankreieb habe Diir die «igene Sehwiebe und das allgemein« Verderben rar- 
OMbrt Fflraiaeo wehren Erfolg kitte ea des genelBaeaien ead eeerfiaeheo 
AoftreleBB aller durch Napoleon bedrohten Staaten bedurft. 

Hents gesteht wpffpr! „Das Österrfirh dpi K u h n t I war dabin. Stadion hafte rlio 
geistige Unbüdung des Staates begoaaen, und wenn derselbe aneh oiebt ta dem Masse statl- 
Ibad wie «alar S te ia'sLailing iaPtMOsasa, so werde desk eh gMi aadersr Oelst dar Natteoaii 
waab gsndba aad Veibabawwiateeto. Hacbe and Bbgalbbl gowoebl*. 

Wir wollen hier nur im Vorbcipehen hemerken, dass G en t z der au^ S ta d i o n's Lager In 
jenes von Metternieb binfiber ging, wenigstens xu j<>ner Zeit ein entschiedener Gegner de« 
Generalissimus war. Dennoch ist er so ehrlieh einsugestebeo: „Der EnbersugKarl habe die 
BaergaBiaafioe dar Armee rflili|r fcrtgeaaUt Oberall lebte friaeb und krafüf daa Uabar von 
Oben herab niissaehtete NationnIg;i-rülil auf, der Patriotismus erwfirmte den Staat und verjüngte 
iiiB. Flu(?sehrlflen, wie Lieder r<>'^cn durch das Land . um die«e hochherzige Aufregung: der 
fieister »i nähren, iismer mehr traten die Aoseichen zu Tage, dass es jetzt keinen Krieg des 
Cabhela» aoBder« «iaen Krieg der Natioa gelte, nm daa beilige Paladioa dentodier Praibait 
aarick aa erebern". 

„Durch R:iri>Ti Stein war Prpu«5cn'! Ansrhlm« frpilich ztigesagt. England wurde aufge- 
fordert sich deui nahen Coatinentalkriege kräftigst aozuschliessen darch Sabsidien aod eine 
Laadnag in NerddeataeUaBd» na die fidlai^ iwa lelileB Male Tarfeebteae gute Seeba ta 
BBlaratilaan. Da acbleadarla Napeleea aaa Madrid dea BaBastr«hl gegen Stein, welcher am 
24. NovembPF 1808 aus dem preussischen f^tnni^jdipnste schied» «ad» VOB fraBaOatacbea 
Gendarmen verfolgt, Anfangs Jänner 1809 nach Prag flüchtete". 

Was die deniechen Verbiltniase speciell anbelangt, bamerki Gaata: aa verdea diaVilker 
aablabaa» and auin wkd aieb nit Venweilnag a^lagea. Aber Segen aprieaai ei ebt aua 
deai Krieir. weaa Prenaaea «nd Oatarreieb atebt eisig aiad. B» liegt ekwaa 
CAUhtUM« f I. a.> 
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Wem ooD glaioh der Generaliasinot all Stterreidiiaelier Prini« ab Feldherr 
und mit eineoi deaticlian Henen md rilterlichen Sina die Lage dea Vaterlandaa 
veHkenunen würdigte» ao apradi dacli aeie lieiler Veraiuid nnd eine laage Br&lirung 
gegea alle OberslQrzung. Seine Vorstellungen bekundeten die ^enao gediegene als 
klare AnscTi tu ujTi!^ aller Verhältniase, und was er damals sprach und schrieb, bewies 
aeinen ti( ftMi staatsinlnnischon und militärischen Blick. Allerdings vertilgte Öster- 
reich über 14ü Millionen Gulden Stiiat-^pinkürifte und war im Stande 271.000 Mann 
Infinilerif, 49.000 Reiter, 14.S4n [Mann an Extracorps und äO.UÜO Miina Reserre- 
Iruppen für d(Mi ersten Mninent ;iut/.ii^tellen. Nachdem mau aber auf drei Seiten durch 
Frankreich mul dessen Vi ibüudeto eingeengt war, so wurde jedenfalls die fiosserste 
Vorsicht zur unabweislicben Pflicht. Es kutn diesluUs zu vielfachen und hitzigen 
Erörterungen. Der Generalissimus bestand wenigstens darauf, nicht früher loszuschlagen 
berar man nidil valiattndig gerOatel aei, vaa noeh iauner nicht dar Fall war« Allein der 
ntopiache Mniiatar dea Anaaam «nd aeine Anhinger lieiaen aieh nidit warnen nodi 
fiel weniger nberiengen nnd beharrten darauf» daaStaatawaU hinge tou einen schleu- 
nigen Kriege ah. Der Meaateh ward bewegen» selbst auf die Gefiihr hin» dd»ei 
gaas allein zu stehen, den gerahrlichen Versoch ta wagen» webei er an aein gntaa 
Redit» an die Opferwilligkeit seiner Völker, an die Treue und Tapferkeit seinaa 
Heeres appellirte. Dem Generalissimus, als dem ersten und besten Unterthanen* 
erObrigtc unter solchen Umständen nichts weiter» als mit Anlbietv^f aUer Kraft die 
Armee schlagAhlg zu machen 



TOD finsterem Geschiek darin, dass diese beiden deutseben HSehle, oacb- 
dem aie so vinle Krfalirungon bitterster Art gemacht, nie «ineo d«alseli«a 
Gedanken tusaiiiuiODfassen und ausführeD können. 
*} Wir nOMen hier j«iiM SdmIbsM gwlaakeii, das i» Anftnfe da« Bnhtraog« der PUL. Graf 
6 r ü ti n e an den Minister S ta d i o n im October 1808 ricbtatew 

„Können Sie darfiber erstaunt sein, t\nts nuch der Erfahmnir «to vieler Fi-ldrüpfp. welche 
die Monmrebea an deo Rand des Verderbeoa geffihrt, nacbdem wir das liJend in der Nihe 
gwslMii, w«leh«8 im 6«f«lfe ■■flOeUiclwr Bntwieklnngcii aoftnl, mekdan wir die Ablrflonig- 
kait aUer unserer Alliirten erlebt haben, nachdem wir Zeugen waren jaoar gHaaeadan Zettsok 
dif» man nicht XU benülzen verstainl , ili rtMi Ki I ni-isc im Geffenthcite durch falsche Berech- 
nungen und falsche Massrogeln verdorben wurden, nachdem man endlieh gesehen. wi(> ohne 
Nnliaa «am Bavilkaniiig widiapfk Wardt — klonm Sia •tenoen — sage ich — wenn cm 
Prias, daai all« diaae Srftkmaf ao vor Aagaa llagaB, aad dar j«bt a«%dS»rdert wird, aieh 
über die grosse Fraf^e lu erklären, nicht sehr begierig sich zeigt, unfruchtbare LorbearaB MB* 
suaammcin, die ein einziger unglücklicher T:ig ihm auf immer entrelssen kSnnle 7*^ 

„Beweisen Sie diesem Prinsen aber, dass das Vaterland in Gefahr sei, und dass der Augen- 
blick gakanna» ist» wo «ioe latalo Analrangong ms Ittr iamiar van dam dnhaedaa Jocb 
ktüraian iUlMie, «ad daae wardaa Sia «ekca, ob aaina Seala alark» ob aain Gaiat oat» 
aeblossen sei." 

„Sie rühmen mir die IlUfe, die wir unfehlbar in dem Beistaad aller unsufriedenen, von 
FTaakrtfcb oalaijoaklen Hafionaa ftidan wflrdav, md briagm dabei ReailaBd md Preassea in 
nerechnaag. DiaaaBilfa iat jadotb sakr vagewiss nnd ia ao bobamGrad damWeahaai der 
Ereignisse unterworfen, dass es die än«!^er5te Tuklughcit sein würde, wenn man sie bei den 
oiilitSrischeB PISnen in Anschlag bringen wollte. Man dar/ darauf hüchsteas wi« aaf eiam 
mdglicbea GlOeksfatl, aiebt abar iKa aaf eine geschoheoo Thatsache rechnen." 

ttSahl au» dagagw die waamliidko GnmdlBg« allar Kriogsaalwarfa in 8al«adilrag,,ao 
aadat aaa. daas Oatomiaba physiacha lüttal nicbt ner mit doaea Pranknlabf aiaki m f«r- 
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Und obvvoTif er die Mittel für den Krieg als unzuläoglicli erküuntr und sich 
keinen Tau schling iangab, so gehorchte er dennoch willig als pflichttreuer Soldat * 
dem Befehl eines Kriegsherrn und dem iiufe des Vaterlandes. Er übernahm den 
Oberbefehl eines Heeres, das er selbst geschaffen und herangebildet halte, und die 
Leitung der gesainmten Operationen. Seine eigene innerste Überzeugung brachto 
tr warn Opfer, und der Jubel, weTeber Volk und Heer in gau Otterreieb» bei diewr 
Naebriebl ecgriff» war webt geeignet . jedes weitere Bedenken niedenrahalleo. 
Br durfte mit gereebtem Slols auf seine SebQpfung blieken und die Wahl des Kaisers 
schien ebenso staatsUug ats billig. Wenn je ein Feldherr hoffen konnte Grosses in 
ToObringen» so war das sieber bei ihm der Fall, nur Er konnte einem Napoleon 
gegenQbergestellt werden, weil Er es verstand seinen Soldaten jenen unObertroffenen 
Heldengeist einzuhauchen, mit dem man Alles kann ; jenes volle Vertrauen in seine 
Waffe, jene Liebe zum Führer, die in solchem Grad bis dahin noch nicht erblickt 
^Vörden waren und seit den Tagen des grossen Eugen von Savoyen nur auf den 
lil^itteiii Jl'i Geschichte verzeichnet steht Jahrhunderte können vergehen, hh sich 
eju SU unbedingtes und kindliches \ ertrauen wieder Sussert. Aber der Generaiissunus 
erkannte auch seinen schweren Stand in vollem l^mfang, und Niemand wusste so gut 
wie Er, dass die Wissenschaft des Krieges weit mehr Sache der Beobachtung und 
Erfahrung, als der Grundsätze und Regeln sei. Vielleiebt gelobte er sidl sehott «bmds 
im Stillen, keine gewagten Operationen m nnternebmen und eine Armee» in weleber 
der einzige Hort der Monarebie berohte. nicht nuhtlos aufzuopfern, sondern mtf- 
Kdtst in erhalten, nnd sollte dabei sogar ein sebiefes Liebt auf seino Handinngen 
fidleo, sollten ihn nn?ordiente Beschnldigungen treffen. Da er Übrigens nach eigener 
WabI sidi mit den tOchtigsten GenerSlen urngdien konnte, einen in der Scbnle des 
Krieges gebildeten, w ahrbaft vortr^ieben GeneraUtab, eine von jeher atisgezeieh- 
nete Artillerie und Cavallerie, wenn auch in geringerer Zahl besass, so durfte CT 
isunerhin mit einiger Beruhigung der Zukunft entgegensehen. 

Die Streitkräfte, Ober wcicbe Osterreich im Momente» wo der Umg sur 
Gewissheit ward, verfilgeo konnte, bestanden in folgenden : 



girichcn sind, sondern ihm in Rücksicht nuf Umfang der Macht, S(9rke <!t>r Regierung. Einheit 
des Willens im Innern, Bevölkerung und topographische Vorxflgo der Grenten, so seiir nach- 
slahra, dus wir, frUier odsr apltor, selbst milten in unteren 8i«gea uns eradil^fcB nlMles, 
wem wir auch nicht schnell unter der Menge unserer Feinde unterliegen sollten." 

^Auf einen momlischcn Impuls, auf dir l'nrnfrifMlenliott der von Deutschland eroberten 
oder ihm tinsbaren Proviosea. auf den allgemeiaen Wunsch, auf vernichtete Vnrurtbeile and 
uf d«> Brwteben der mterdrOeUen Ttiksr foUen wir all« wiaare Hufhongeu grändea ?* 

«Alter diese Beihilfen slad vott der Unsieberbeit dei Angeabiieks viel tn abhingif , als 
dass sie bei rnil't'i Kf hm Hcrcehnunfren 7uninriiiid {jolept werden dürften, und wir kSnnso eis 
jetzt nur als glückliche ZufHlligkeiton betrachten, nicht aber als wirkliche Resuitate." 

Was FML. Grfinne auf Gchciss seines Fcidherrn hier aussprach, waren prophetische 
Werfe» die sieh leider aar gsr n bald erfUllfen md dea Beereie lieferten, das* der Geaerali»- 
simos und seine Uin^'obung klar sahen, wenn sie begehrten, bevor man an einen Krieg denke, 
solle man vor Allem den proschwTiphten Credit herstellen, den erschöpften ProvinTen aufhelfen, 
eine gans neue Artillerie schaffen, Cavallerie- und Zugpferde in hinreiebeoder /<ahl aufstellen, 
das ProvtaatfiihrveMa ordaea vad veriaehren nad alle soaeligeaKriegarerrltbe bereit halten. 
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RegnUre Kriegsmaeht: 
Infimterie: 46 deolidie Regimenter, 

17 Grenz» ^ 

2 Garnisons- « 
9 Jagerbataillone 

CftTallerie: 8 Kürassier-Regimenter* 
6 Dragoner- ^ 
6 Chevauxlegers- » 
12 Hiisz;tien- ^ 

3 Uhianea- ^ 

Dies gab auf den completen Kriegsstand : 

0eat8ditlHftiit»rk » lTl.mibim. 

Ungerisebe « 01.980 « 

Grenx- « 39.940 „ 

Jiger 6.480 „ 

ZuMmmen . . . 279*472 Feuergewelire. 
MaBA 11.172 Mhwere oed 28.082 leiclil« Reiter (36.204 Pferde). 4 Artfl- 
lerieregimenter (12.800 Mann), 1 Bonbardiereorpa und einige Tansend Pionniere^ 
Sappevre und Hineure. Auf dem Papiere wurde die Kriegsmaeht mit 839.073 Strei- 
tern, ungerechnet der Extracorps, aasgewiesen, in der Wirliliebkeit fehlte aber noch 
viel daran <}• > i.'^wöhnl!che MiUtftrattfwand fQr diese Armee auf dem Friedenafkus 
fcalnig jlhrlieh 21,74K.000 Gulden. 

Auhallspunkte lur die dynümiseiie Berecliuuug und Or^anisatiuu: 

Jtdas larantarieNginwBll batto t OnuHw-, 18 Paaili*re«npapiiM, oad twar: M 
den deutsehen zu 180^ bat den unf;»rischen sa 200 Gemeinen. Ein deutsches Bataillon auf den 
vollen KriepsstarH enthielt nlsn 1080, ein ungarisches 1200 Peuerrrpwrhrc Ein deutsch- 
erbl&ndisches Infanterieregiment betrug in setaen 2 Feld- und 1 DepatbataiUon oabst der 
GraaadiwdivbloB 8480, da angaritehe» odar eroatiachas (ialslara Uoa m t Bafaillana) 3480 
raapaetive 2400 Goiaaiaai. Bai den vier siebenbdrgiaehan Granaragimentern hatte jede Com- 
pagnie hin<; iHO Feuergewehre. K'vi .lugerbataillon bat!« 6 Ganpagaia« sa 180 Gaaiaiaan. Bai 
jedem Regiment befanden sich 252 UnterofTieier«. 

Jadaa achwM« laüarrafnaat albHa 6 Eaeadronaa «■ 198 Pferdea. die Cbargea mit- 
gara^nat. iai Gaaaa« abo 798 Pfarda. Dia laiehta CavaHaria rangMa aof 8 Bacadranen an 
149 Pferden. Somit hatte ein leichtes Regiment 1192 Pferde, ökonomische Grunde hatten die 
Vermehrung dieser Wafl'e gebindert. Bei den Hussaren wurden die Velitenilivisionen fheilwel^e 
Sur Ausfüllung der Lucken rerwendet. Die beiden neuen iiegiinenter Pnmas und üMeutra waren 
aaeh nieht anffaaMli 

Die österreichische Infanterie war um die Hfilfte geriagar als jana der FVaasaaen« unge- 
rechnet derRheinbundscontingente, und erreichte seihst niemals den vorausffcwiosftnen 5<tsn»1. 
iadeni sieb die dritten Bataillone in ihren Werbbetirken befanden und jene aus Galixieo und 
Hlbiraa erat aaab SrMbnag dar Faindaeligfceitaa cinraektaD, was aaeb snaa Thail nit den 
UrbHÜMTD der Fall war. Dar Gaaaraliaaimus hatte also vollkamnian Ursache den Beginn des 
Krieges rersohoben zu wissen. Die österreichische Cavallerie, wovon kein Regiment die volle 
Pferdezahl hatte, war, in Betug aof die BeschafTenheit des Kriegsschauplatxee, der vortuga- 
waiaa dia Varvendaag diaaer Waffe zu erhetaebaa acbieo, viel an acbwach. Dia ann Ersatz des 
Abgaagaa batfiamtaa Ramoata» raa den D^pdtaM«adranen baoBtaa aiabt raaeb gaang 
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Diet war «oeb die Untebe. da» man aeboii im Fabraar 1809 lo den 
Aoakanllanittel greifea muaate» «ina gawiaaa ibiabt Landvahrbatafllaae der aeÜTaQ 
ARuee eiomeibea , die etwa 20.000 Haan betrogen, jedech im enfen AogeabKcbc 
aeeh keineswega lUdtltebtig waren. Die ArmeedelaOkansici ftbrte jedaeh aelbe li« 

allem Anfang her unter dem sireiibaren Stande auf, und so kam es, daaa die Infanterie 
mit Zttreehaaag der in eigene Bataillene formirten Grenadiere die Zabi ras 802.800 
aoawies. 

Von Errichtung der in früheren Krisen vielfach bestnnfJenen Frciwillig^en 
butto man diesmal Abstand genonrnmen. Böhmen und Mähren stellten übrigens 
9000 Mann Landwehr nnter dem Namen: Legion des Erzherzogs Karl and 
Mährische Freiba taiUons. Dasu kamen noch sechs Bataillons Wiener 
Freiwilliga. 

Die Uuidwebr war daa SebaaaiUiid dar Oataireieber. Hai balle aalebe anf 
200.000 . wo niebt aaf 240.000 Streiter lo bringen , vt raiiageaetst daaa der Krieg 
ebie gifleUiciie Wendmg nebme and kerne Stihruag in ibrer Brriebtang eintrebk Aoa 
der Landwebr aellte der Aligaag bei den Feldtrappen gedeckt werden. Und aieber 
wflede man auch dieses Zid erreicht haben, wenn nicht glaiiA in eraten Stadinm dea 
Kriegea das rasebe Verdriagea des Feindes in die erbllndischen Provinzen die Ver- 
wendong der Depdts und Reserven wesentlich beirrt haben wflrde. Zudem war ein 
namhafter Theil der Landwehr bei den Befesfigungsobjecten verwendet und konnte 
nicht mehr gesammelt werden. Man büs^fp dadurch auf zwei Sritfu ein. Die Land- 
wehr konnte ihren vollen Stand nicht erreichen, und die Verschanzungen an der West- 
grenze der Mfi[i;i[chie kamen nur halb oder gar nicht zu Stande; ohnehin fehlte es 
auch i<ii den Geldmitteln, von denen der Festungsbau in Kuniorn das Meiste ver- 
schlang. So nur konnte es geschehen, dass der französische Kaiser auf der deutschen 
and italientiehen Operaüanslinie aoeb niebt Biaen Fitnkl fand , der ibn mebr ala 
etliche wenige Tage aufaubalten rermochte, und man anderseita die mit 
S0.000]lann berechneten eiaielnen ArmeeeorpsbSdiatens 28.000 Hann atarli maeben 
moaate. 

FOr Galizien errichtete der Ersberieg Ferdinand von Este auch ein Keiacken- 
cerpa nebst einer Feldbatterie, wozu die Armee die Cadres zu liefern hatte. 

Die ungarische Insurrection vi« s Im damaligen Augenblicke statt der zu- 
geaagten 80.000 Mann nur vngeffthr 35.000 U. aus und war in folgender Art Tertheiit: 

Knkes Denaanfer . 4 BataiUens, 48 Bseadrena» 4.801 Infbat, 4.028 CbralL, 

rechtes „ . ß«/, » 26 « 6.240 „ 4.656 , 

linkes Theissofer .5 » 12 . 6.202 , 2.267 « 

rechtes « . 4 . 24 • 2.607 » 4.21»7 „ 

Zusammen «) . 18*/« Bataillons, 107 Escadrens, 19.010 Inrant, 18.208 Cavall. 



*) Vnler nfilirer Ziffer sind die beiden Hmsar aaia g h at at w PrbBM vnd Navtra (12 Bieadrooa« 
mit 2000 Maiia) oiebt eiBbegriflen 

Datar den Palttia dlaotan alsGeaariladjataat dar Obsnl GraTBaekera, als Cliaf 
daa Oaaaralatakaa der PHUGoniaadePariaetaaiVBd abPaldartillarta-Direelor 
der FHL. Yogaliinbar. 
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bONMtieii mdSlavonim biff» derBai»»F]IL.6nf 6 juUi ebenhlU eine Imur* 
ntßem m orgtniilnm angtfiingeiL Jene in Croatien wurde tu lOBataiUooa, 12 Eseadr. 
(11.387 Hann) beredinet, erreidife aber aelbat gegen Bade des Kriege» nur den 
Stand ron 9040 Mann Infiinferie» i$Vt Reitern. Slaronien sollte SOOO Mann stelleo. 

Der französiaehe Kaiaer war durcb seinen Gesandten «n Wieoer Hofe in voUer 
Kenntniss Alles dessen» was an der Donau geschah, und Icannte somit die seit dem 
Frieden zu Tilsit mit vermehrtotn Eifer betriebenen Rfistiingen , welche bei der 
Biederteit des Volkes und dem laut zur Schau getragen^^n Franzoscnhas< um so 
mehr jn^eei^^nct hh'eben ihm «tele Aufmerksamkeit zu emplelili ii. Er verfoli^lc (iiese 
Kriegi>rüi.Luiigeu Österreichs Schritt für Schritt, glaubte abtn- Ix i (km uotonschea 
Geldmangel den Ausbruch der Feindseligkeiten noch uiclit su nahe. Schon am 
15. August 1808 hatte er diesfalls eine scharfe L'uterredung mit, dem österreichi' 
sehen Betsebafler Grafen Clemena Metternieb <)• Hab ersieht damua, wie illuse- 
riaeb die Befhung der Kriegapartei su Wien sein missle, den fransftaisoben 
Kaiser su Qberrasehen und bitte wissen hinnen» dass ihn, der als Henareh 
und Feldherr so hoch stand« und td»er ao gewalt^ Mittel gebot, sehen eine sehr 
hnne fVist genflgen musste um jeden Sehlag ahsuwenden *). 



0 Wir gaben aas dmtlbM Ider nur das WichtSgsiß: 

Ntpoleon sagte: „öslorrpich will also den Krieg oder doch mir Furcht oinjagpu?-' Da 
Graf Mettsraieb die fried lieben Gesinnungen seines Hofes belbcucrte, so fuhr der Kaiser 
Art: «Warn dem so ist, wsisbalb lltrs mfeheorcB Rfislnngen?* »Metieroieh versidierl»» 
das« salb« lodiglieb auf TsrÜisiilifnag absweckten. — «Aber w«r greift eeeh anT Wer bcdrebt 
euch? Euro Anstalten lielen ntr fif nuf Mossc Vcrflici(Ii(,'unp. Ilir vcrniclirt jeilcs Itejiimcnf um 
1300 Mann. Eure Landwehr liefert eine disponible Macht ron 400.000 Mann «bgcriehtetcr 
tum Tbeil schon uniformirter Soldatee. Eure Festungen sied dotirt. Ihr habt P/crdc auf- 
gakanfl, oad bebt alleia 14000 dendbea bei der Artilleri». Mitten im Frieden naebt maa 
keine solchen Auslagen. Ihr bezahlt die LandwehrmBnner für ihre Cbungsiage, kaufet WaObo 
ein, haltet Hio Armee in einer miliCirisohen Position hoi-snmmcri ! Was wollt ihr denn? Mir 
flösset ihr keine ücsorgniss ein. Hallet ihr ücu i/^eitpunkt tur günstig? Ihr irrt, ieb stehe im 
Begriff Ten flMiBaa IVafpen ia Devtsdiland Mcb 100.000 Haan naeb Spaaiea in teadea und 
werde mich ntchtsdealeweai^r Ulit eoeh noch messen können. Ibr röstet eueb. leb thue 
dasselbe "hH wer<1e, wenn es sein muss 200.00t> Hocruten ausheben. Ihr werdet keine Conti» 
aeatalregierung für euch haben. Itusslaod wird euch auffordern ruiiig su bleiben, denn es 
beaat «vre Absicbtaa auf Seibiea «ad die TOrfc^. England uad «ria Aabaag dietirea m«b alle 
diese falschen Maasregeln and ihr werdet wider euren Willen mitfortgeriasen. tn dnem 
Zustand, wo alle Fihnrn Iiis zum Ausserslen angespannt «Ind , kann dtr Krieg allein die Enl- 
wickelung bringen. England ttiiascbt sieb Glück einen Contineotalkrieg veranlassen und 
dabei die Befriedigung der eigenen Interessen Gnden tu können". 

•) Wir Ttrireiieo bei dieserCetegaabeit aneb anf Dneasae: Mea. et eorreap. pelit, et nüitaire 
du Pr. Eugene. IV. S. 273, wo der vollstindige Bericht des Vicekönips ;tn Napoleon rem 
7. Januar 1809 abgedruckt ist. Hieser rerbreitet sieli üher die österruiehisehcn Hcfcstigungs- 
arbeiten eoüaug des isonzo, auf dem Predü und im Feliathai, so wie über den Geist iu 
Kirnten und Krain sehr anwUndlieb und benurkl, dasa man rieb dert mit allem Eifer anf 
einen neuen Krieg forbereile. Kaselne» fBr Spione gehaltene Praatesen, seien an Lnibndi 
misshandelt worden. 

Der Geniebauptmaoo Poussin ging verkleidet nach Göns, L.aibacb, Villach, Tanis 
and Pentafel and brachte mnnebe widitign AafiMbHlase^ Ibnd aber aller Orten einen aas- 
gesprecbenen feindseligen Gebt der BerSlkernng gegen Alles» was Franiosan hiess, 

(FerlscCsuog folgt.) 
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Über die Anwendung OTüammftiihftngender Um- 
fassungen bei den grossen Land- und Seeplätzen 

der Gegenwart 

Von 

Die Kibuuuug fvaLv Platze ta der grosüarligcn Anlage, uilehp die jetEtge 
Kriegsweisi' gebieterisch heischt . nimmt das Interesse unveryleicUlieh mehr io 
Auspruch, als es Uiiulen dieser Art mcU vor w i nij^^cn .lohritehnten thatcn. 

Der Grund dic&or allgemeinen Aufnicrksinnk it auf Themata, die iu den letzten 
aO Jähret» von einem grossen Theile seihst der inihtürischeu Welt achselzuckeud der 
Zonft der HUiliringeiäeHre OWwiesen wurden, liegt in dem Gsng derletiten Kriegs- 
ereignisse, der durch die Einwirlning grossartiger Befoi»tiguiigsanlagen so Mir 
lieeinflussl worden war — er liegt in den enormen Summeii, *die diese Kriegsapparate 
in ihrer Erbannog in Anspruch nalimen. 

Wenn die letiten Kriege sieh in ihrem Badiweehe doch nur am den Besits oder 
Verlust ron PrOTinien drehten oder untergeordnete Principien zur Gellang zu bringen 
suchten, also nicht die Eiistenz oder Vernichtuiig i:n-7f>r Staaten als solcher in 
ihr Programm aufgenommen hatten, und schou so sehr durch Befestiguiigsanlageu 
bestliüint wurden, — um wie viel mehr muss die Einwirkung derselben an Wiehtiglieil 
zunehmen, wenn eine völlige Niederwerfung des Gegners beabsiclitigt wird, von 
welcher seine Existenz alsGross^taat abhängig gemacht werden soll, wenn diese Nieder- 
werfung theilweise gelungen« durch einen langen Rückzug vervollständigt werden 
könnte? 

Zeitgewinn — gesicherte Reorganisation — Hebung des moralischen Elementes 
in der Armee ist hier Alles. 

Die gesnohene Wagsehale steht still, ehe sie su Boden ftllt — sie kann -sich 
noch heben. — 

Und hier sind es Befest^ngsanlagen, aher solche die dem tiefen Versfindniss 
des Krieges entsprossen, welche jenen Stillstand hervorrufen; sie sind, wenn wir luer ' 

ein poetisches B h] nnveitden dürfeo, die Triarier» die letite Schlachtlime der Rumer, 
die sich plötzlich auf ihren Schilden erhob, massig, Tcmarbt und ehern, wenn Veliten 
und Hastaten geschlagen durch ihre Manipeln flohen. 

Die Befestlgiin<^<;uilagcn der Jelzt/eit sind also entscheidend für den Gang 
der Kriege — beeinflussend für die Organisation der Heere dadurch, dash sie 
bedeutende Krüftc der Feldarmeen ali.sorbiren — cnUich eingreifend in die 
Staatsökonoroie der Regierungen durch die Summen die ihre Erbauung fordert, 

»tUtf. Militär. ZttlKluilt- IM2. U. {i U4J (Abib. IV. I j 7 
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und mit Recht bilden sie also Fragen, tn d en n SchlichtuDg die gereiftcste Erfahrtiog 
und die besten Kräfte aufgerufen werden sollten. 

Nicht die vielen Festungen gehen einem Staate seine Stärke, 
sondern die Zweckmässigkeit und Grossartigkeit der wenigen. 

Ef idl UM erlaubt, ebe wir die dem Titel entsprechende Aufgabe berObren, iu 
4er Bntwiekelung der Kriegsweise seit der fransQeiscbeik Rerolalion die Netbwendig- 
keit der Anlege nur greiser Plltie tn weben , damit niebl unsere epfiteren fietraeb* 
tnngen mit der Behauptung: .ein Vattban*sebea Sechseek genOgte lange, geoOgt also 
aueb jetit" mit einem llate der Lebensfaden tbgesebnilten werde. 

Die franxösische Revolution, stQrzcnd und serst9rend was bestandeo» gestattete 
aueb um, was Schnlmaxime im Kriege geheiligt. 

Unmöglich konnten der plebejischen GeM'alt des Coitvcuts die Cahinetshecre 
dienen. vSie lösfpn sich theilweisf» auf und wurden reorganisirt. Seit langer Zeil 
hatte tnan ini.ner Ivriegc um Provinzen geführt und diesem Zwecke sich anschmiegend 
hatte sich die Kriegfülirung darnach ausgebildet. Es war das Bewegen eines Armes, 
nicht die Mnskelvollthätigkeit des kräftigen Kürpers. 

Die Armeen, im Vergleiche zu den unseren numerisch schwach, nur aus Berufssoldaten 
zusammengesetzt, suchten partielle Erfolge durch manierirte Manöver zu erlangen. 

Eine Taktik, die aegemonte U&earfaktik, haftete jener KriegfÜthrung an. Wenn 
aacb Feiard gegen aie au Felde zog, waren niebt alle Armeen nadi ihr geschult 

Eine achieppeade Verpfleg«!^ aus Hagaatnen bestimmte' oft FeldxQge und 
Schlacbten. Mit dieaer KriegfUhrnng im EinlElange siandeh die damaligen Festungen» 
naeb Systemen angelegt Mit geringen Besatzungen Tersehen« also auch von einer 
geringen Wirkungssphäre, dienten sie hauptsächlich als befestigte Niederlagen von 
Yerpflegsgegenständen, und weit im Rücken einer vordringenden Armee liegen 
gelassen, deren Magazine und Depöts sie bedrohten, bildete sich auch die bedingte 
Nuthwendigkeit zum Yorurtheil aus: sie mibsten« ehe man weiter schritt, belagert und 
genonuiien werden. 

Su liess das 18. Jahrhundert die militärischen Zustände /.urutk. 
Nun aber audcite sich der Zweck. Statt Ciibinets-Strcitigkeiteti und daraus- 
folgender Kriege (rut eiuc liedruhuug der anarchischen Regierung Fruukrcichs ein. 
Diese muaste nm ihren Bestiind kämpfen. 

Verbandet mit dein acbreckenerregeodsten Terrorismus, bot sie zu ihrer 
Brbaltung alle Mittel auf. Die Geschtehte aciebnete mit Scbauder und Staunen die 
Anstrengungen jenes RiesenkQrpers auf, Anstrengungen, die Ten den Erleuehfetaten 
und Wabnwitaigaten »ngleieb hervorgerufen und geleitet wurden. 

Das Juhr 1793 weist uns jene Anstrengungen auf.. Alles sollte kämpfen. Ein 
Heer von 600.000 Mann wurde au^estellt, ein Anlehen von 1000 Millionen Francs 
erzwungen, die MagazinsverpAegung aufgegeben. Ausser dem Vaterlande sollten 
sieb die .\rmeeu ernähren. 

Unausgesetzte Offcusivo , .sti fes Suchen nach Ent'^clioidung, die Maclit des 
Schreckens, Plünderung, Suhstiluirung der numerischen Starke , wo Kriegsprühtlieit 
fehlte, bezeichnete diese Periode der Kriege, welche Duinouricz, Custiae, Kellermaon, 
iluche, Pichegru, Ilouchard und der Jakobiuerlicbling Jourdan mit wech.^eluücm 
Erfolge führten. 
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Die Masse der Naiiunalstreiter wurde in viele seibsUtäadige Divisionen, etwa 
unsere Armeecorps, getheill; &ie fungirteü oft als Armeen. 

Oarnot leitete mit tiefem YwtaaAe diese mlea selbststftndigea Armeen oder 
Kriegshanfen, velebe begeistert die Harseillaise Magen, binter denen die Gailletiae 
wanderte. 

Eine ao Teraehiedene Fflbrnng der Kriege, eine aelehe Andenrag in der Natnr 
der Heere fordertea eine Ten der des 18. Jabrbnnderts Teracbiedeoe TekÜb. 

Bald bildete aie sich aus, die Talitik dea Stessea derHaaaen* deren Fenerwirknng 
fan ibren FOUbOrDern, den Tirailleura, aoagiog. 

Mit so verschiedenen Bedingungen ihrer Organisation, mit so verscbiedener 
ausführender Taktik standen die National- und Cabineta-Heere aieb gegenOber ia dea 
Jahren 1792, 1793 und 1794. • 

Noch einmal retteien die Vauba^'schen Befestigungsanlagen , die Kinder der 
Lineartaktik, die Franzosen, eben weil gegen Frankreicti noch Läncartaktik za 
Felde zog. 

1793 belagerte der Herzog von Coburg CondiS, Valenciennes, Quesnoy uud nahm 
aie; die Engländer lagen vor Oflnkireben, und Coburg wollte nun auch Maubeuge 
aeboien. 

Die Preoasen aebleaaen Landau ein. Sa verging die Zeit Haubeuge wurde ent* 
aelst, bei Hondaeheeten und Wattigny die Oalerreieher und Engllader surflekge- 
dringt 

Nach der Seblacbt bei Freaebweiler mussten auch die Preuaaen luHIck, und 
wenn aueb den Cstoi reichern die genommenen Festungen blieben, ao baUen doch 
die Anstrengungen des Jahres 1 793 keine entscheidenden Erfolge. 

Man verbiss sich in die FeatiOgen; die Republik aetate nun ihre gresaartigen 

Anatrengutigen iu^s Werk. 

Auch d.is Jahr 1794 weist uns nichts besseres auf. lüö.OÜO Mann deckten die 
Belagerung von Lniidrecis; da fasste Carnot den Plan, di!i'<>1) die Entscheidung auf 
offenem Felde die gcfalleiie« festen Platze wieder zu t;i ^\ ium u. 

Pichegru und Charbunuier sollteu aui'dcn 3 Stra^äen vuit i>unkirchen, Cambray 
uod BJeziercs gegen Brüssel vorrQckcn , so die Armee dea Herzogs von Coburg um- 
geben — bedroben — und ihn aum ROckauge awingen. 

Kack vielen Gefecbten geadiab dies aueb, die Gefedite von F^unia entsekeiden 
Ober das Sekiekaal der Niederlande; die franaSaiacben Peatnngen ergaben aieb dem 
General Scberer. 

Und faiemit treten aie aua der Beeinfluaaung dea Kriegea, die aie lange genug 
geAbt betten. 

Des genialen Vauban Geist weht bis hieher in der Anlage der Befestigungen» 
van da ab hatten sich die Umstände geändert und forderten Neues. 

Der grosse Befestiger') hatte über sein Jahrhundert hinaus gelebt; seine 
Werke tlieiltcn nur das Schicksal alles irdischen SchalTeos, das mit der Zeit unter- 
geht uud dann der Geschiebte angehört 



Sebastian le Pritre de Vauban, Marschall von Fraiikroich, st»rb am IS.Mürz 1707, im 74. Jahr«, 
£r h«tle 33 Fesluugcu neu aufgefubrl und deren 300 umgestaltet und verbessert. 

7» 
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Aber schon jwar der Keim des Neuea entsprossen in den gemaleu» weoDgleich 
im ganzen Umfange praktisch unausführbaren Ideen Mout^lemberfs. 

Die nächste Periode iits Kriegen iai lür ilen Furtschritl der Krieg&kuaiit ent- 
scheideod, lie ist et tmh filr den Verfall der Festungen. 

Id kurieo Worten erhält diese Zeit bU snm Jahre 1804 ihre CharahCeristik durch 
die Centraiidmng der Heerfllhrang and die VervellkonniDaDg der neoen TMk* 

Am den oengescftaffenen* viel Selhttstlndigkeif besiCsenden Difiiienea der 
PraniQsen worden Tbeile der Armeen, die so nnineriseli annahmen. 

Zwei eminente Geister waren aufgetreten, beide voll der Spannkraft der 
• Jugend, nnsgestattet mit schöpferischem Talente und ausfahrender Kraft. 

Im Feldzug 1796 glinste Erzherzog Karl iu Deutschland gegen seine zwei 
Gegner Jourdan und Moreau, — Bonaparte In deh Ebenen der Lombardei nnd im 
Hflgeltande Venedigs. i 

Aus der Torniehe von Genua brach der republikanische General mif pinem ver- 
hungerten Heer.- von 1^2. 000 Mann und S4 Geschützen, und im raschen Fluge schlug 
er (liirch stets vollkrafiige Siö^-^*' seine Gegner, die öO.OOO, ja, rechnet man den 
Herzog von Aosta hinzu, 70.000 Mann stark waren. 

Die Festung Muntua. durch ihre Lage uneinnehmbar, ii>t es, die hier eine Rolle 
spielt, aber nicht genug offensive Elemente besitzt, um die Schlüge Bonaparte^s bei 
Lonalo and Casttglione, aum sw«ten Male bei Bassano au&nbalten. 

Die Festnng hatte eine Besatsnng wn 14.000 Hann dienstbarer Soldaten naeh 
Wormser's Biniog am lt. S^tember, und deeh sehen wir keine Bewegung gegen 
das Bloekadeeorps unter Kilmaine Ton 9000 Hann, um die Bntsatsferau«he Alvina'a 
IU begünstigen. 

Sie capitulirte am 2. Februar 1797 wegen Mangel an Lebensmitteln. 

So bildete sich die Kriegsweise aus, die der neuen Organisation der Heere ent- 
sprach, und Jomini nimmt sie 1800 schon als ToUstftndig ausgebildet an. 

Nie gesehene Erfolge weist der Feldzug von 1800 auf, aber auch bezOglicb der 
Festungen ßngt die neue Kriegsweisc an , sich dieselben tu Nutze zu machen. 

Genua's Vertheidigung durch Massena 1800 zeigt uns, wenn auch iti unklaren 
Umrissen, die Gi undzüge der Äctivität der Besatzungen, wie sie bei Anlage von neuen 
Festungen vorschwebt. 

Massena bleibt unter den ungunäUgsten Verhältnissen oHenätv auf der Defensive, 
und vertheidigt die mit Forts gekr&nten Anhöhen gegen grosse Übermacht. 

Die neue Kriegsweise, weil ateta siegreich, — weil stets die reine Oirenaire, 
das Geaetigeben in Kriege vorsiehend — kam sdten in den Fall fon Festungen 
Vortbdl IU ziehen; hier, wo sieos tbat, und kdnen sie belastenden Festuagiapparat 
vorfand • fing sie schon an die Vertheidigung umsugestalten. 

Die Ereignisse nahmen ihren Gang: 

Slatt des projeetirten grand-^lecteur *) hatte sich der erste Consul erhöhen. 
Der erste Consul ward erblich und setzte sich die Kaiserkrone aufs Haupt. 
Mit der fast unumschränkten Macht in der kriegsgewohnteo Hand gab der neue 
Kaiser dem Kri^ riesige Ausdeluuingen. 



0 Thieri, HUtoire du Consulat «tcConstttatioa d« Tan. VIII (li9»J. 
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Die AamQtiung aller Hilftquellen, die gromrlig« AetioB nack den wahren nicht 
w«chttlad«Q GeietieB der Kikgritusrt «seilte die Ereberiivg d«i htHwii Well&eilei 
■»glieh. 

Jeden der Greewlatten Bnrop»^« aollle die neue KricgnreiM nof enpfindliehe 
Weite gfUhrt werden. Oeterreicht, Preniwns tmd RuMlenda Niederlage tSOS und 
1806 atOrzten Tollenda die alte KricgflUiraqg. wie die alte Ttitilu 

Geblendet tob den Erfolgen dieser aggrcs^iTTB Kriegminteniehmttngen nnit die 

Zorersichl auf das Bisherige und anoh auf die Fesfungen. 

Diese konnten dem raschen Umschwange in der KriegrQhmng. der Umwand- 
lang der Armeen nicht <;ng^leirb foT^pn; in ihren Etooenten trogen iie die Elemente 
der Unbrauchbarkeit für die neuen Heere. 

Mit Unreelit .schreibt man also blos der Unfähigkeit der Genrr;il<' m []piiQtzung 
der ForÜfieation die Capitulationen der stärksten Festungen tu: diese waren nicht 
Qbereinstimmend mit den neuen Anforderungen ; sie waren mehr mu Last aJsniitzbrin{?end. 

So beDülste Kray 1800 •) nur äusserst unTollkommen den Stiilzpunkl L Im 
gegen den hin and her siehenden Moreau. So capitiilirte Ulm mit 23.000 Mann und 
S9 Oeeehffltaen den 15. Oetober I80S. — 

Nor der erwihntenBntsmtbigung liiat ee lieli suehreiben, wenn t806 die preua- 
aiaehen Festamgen ohne nor ▼ortnditeB Widerstand, Erfhrt mit 8000 Iben, Mag- 
deburg mit 24.OOO1 so wie Sptndsii espttuliren, js wenn Stettin sieb sm 29. Oeteber 
den leidtten Reitein Lasslln*B eigibt*). 

So ielen mit der Linesrisfctik ihm Attribute snm Stsunen der Ingenieure sehnet- 
ler als Fourcroy^s Rechenexempel es prophezeite. 

Hiemit endet ein Abschnitt nicht sowohl in RQcksicht auf einen Umschwung in 
der Ansicht über Fortificntionmi ala im KrtagaglQefce und der rersehiedenen Oigsni- 
aation der Heere, 

Den Anfang macht Österreich. 

Sein erlauchter Feldherr xeigl so gläniende Gaben auf dem Felde der Organisa- 
tion wie im Kriege. 

Aus den Cabioetaarmeeo werden Volksheere. 

Schon 1800 brachte Ar Osterreieb die Kutsanwendung. 

Wsr gleich der Erfolg nicht gflnstig, so wer er scbwmkend — dss Bingen 
riesig, mbsmll und einuisl aiegreieb — die Niederlege endlich nicht entscheidend. 

Hit Recht bsC dieses Jshr den Nsmen des Ersbsrsoga» rereint mit dem bhitigen 
Lorbeer YonAspcm und W«grsm, nuf immer dem Gedicbtnisse der Vftlher Österreichs 
und seiner Heere eingeprlgt. 

Preusien ahmte nach. 

Scharnhorst wirkte rastlos, er war die Seele der sp&teren Erhebung. 

1812, 1813 ^e!pen den Kampf des Meister«! mif Schftlern, die ihn ver^fanf^en 
1813 und 1814 HitU Napoleon in seiner Yertheidigung, wenngleich grosa und 
bewuoderongawQrdig. 



•) N«eh de« Sfhluclilpn von Stockach. Mn-^feirrh und Bibetach. 

*) Nur Daniig, v m r.rnpr;«! Kalkreuth rertheidigt, hielt sieh rom % April hi» sani 24. Mai 1807» 
•«wie Graudeiu und Coiber;;. das Goeisenau befehligte. 
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Er füllt iluroh jene Ki iogsweise, die iIum l-^rJolge gebracht, durch jene Principien, 
die die Revolution wachgerufen, durch die endliche Erschöpfung des französischen 
Volkes, dessen Fibern überspannt waren, und unter die vielen Factoren, die zu der 
Entsagung von FontaineUeaa I»dtnigen, gebört noeli der Abgang der Fortrfieiitten in 
der VerCbeidigong. Diese And ketn«» Halt; die «icb sorflekiiehende Armee stets vnd 
stets in Sewing um Offensirstftsse su ertbeflen, kennte nie ansmben, sieh neu nus- 
surOsten; dem Feinde vurde nirgends das Stebenbleiben geboten. , 

Die BegrOndnng dieser letiteren Ansieht mag die individuell ansnalellende Be- 
traebtnng liefern, welches der Erfolg des Angriffes von Paris am 80. HUri 18H 
gewesen wüm , hätte Paris Befestigungen gehabt, ja ob ein Angriff in jener Weise 
selbst bei den sehr besebrftnkten Vcrtheidigangsmitteln der franzftsischen Hauptstadt 
mUgUch gewesen wSre. 

Cewias wird die Betracbtang absolut zugestehen, dass Paris vor dem 4. April 
nicht gefullen wäre. 

Die Armee Napoleon*« aber stand am 30. hei Troyes, also aut der offenen 
Slra5;sc Oher Sens, Nemours, noch 23 deutsche Meilen von Paris, und konnte dieses ' 
in 4 Tagen erreichen. 

Wie aber bitten sieb die Verhftitnisse gestaltet, wenn Napoleon ein befestigtes 
Paris rerlbeidigt bfttte? 

So endet diese IHr Europa unglOekliebe Zeit mit dem Sfurae eines der grSssten 
Feidherrn. 

Sie batte xur Anerkennung gebraebt; dass in Zukunft nur mit grossen nationalen 
Armeen werde Krieg geftbrt werden bei einseitig Gelebrten und deren rieten 
Nachbellern war eine völlige Missaebtung alter Befestigungen eingetreten; man ver- 
wies sie auf die Sphäre der Passsperren <). 

Das erste Resultat erhielt seine öffentliche allgemeine Anerkennung durch den 
WienorCongress, der alsDrohung gegen künftige franzosiscIicOheri^rilTe <lie Bundes- 
nuUrikel entfaltete; sie wiesen ein Heer von 303.000 Mann und üüQ Geschützen in 
kurzer Zeit marschbereit aus. 

Auch die Seetaklik hiitte V(illsfiiti(liL,'e (Jmünderung erfahren. 

Rodney, SullVea und Nelson hatten sie praktisch umgestaltet, wuhrend John 
Clerk sie in ein System brachte und beschrieb. 

Die Sebiffseolonnen beim Angriffe aertheitten und schlugen die nach alter Weiae 
in Lmien aufgestellten IrtnsHsiscben Flotten. 

In ibrem YerhMtnisse au Befestigungen galt wobl noeb lange der Grandsats: 
»UB canon k terra vaut un vaisseav k h mer". 

Hatte aber jene Zeit das Gemilde des grossen Krieges volbttndig geieiebnet, 
so blieb es dem 19. Jahrhunderte vorbehalten, den Rahmen hiezu zu vervollständigen 
durch das Aufblühen der Naturwissenschaft und den Fortschritt der Technik. 

Insbesondere die lotsten 20 Jabre gestalteten das todte Material des Krieges 
vollkommen um. 

Aus der Steinfliotc wurde das Percussiousgewehr, aus diesem die gezogene 
Büchse, das Zflndnadelgewebr. 
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Die Kaliber wurde» verkteioert, die Schwere der Wufie rerriogert, Ertrag and 
PMciMon gehoben. 

Die tllgtineiDe Anwendung des Damprei ab Miitor wirkte auf die Fabrieation 
lurQek* «ie nSberte die Vitliwrf vermehrte die Concurrt^ns und eiferte tu grOasercn 
Uatertiehmangen an. 

Die Artillerie maehle Fortichritte, rerertt nur io der Vorgrftseerttng der Kaliber 
und PalrertadaRgea. in ilcr Construction von GeschOtsen» die im rasanten Fluge grosse 
HoiilkOrpcr schössen (Pjiixlians), in icr VergrRsserung der Mörser, deren einer der 
fraiiKÜ^ischc ron 32 Cenlimetrcs *) mit der Ladung von 14 Kilognimrn eine Wurf« 
weite von 4000 Melres erreicht, während der GDpfOndige üsleneichisehc Küsten- 
mörser auf die Distanz von 2010 Klaflcrn einer Ladung von 13 Pfund 19Loth IitMl.nT, 
in der Atiwendung der GranalkartStsche nn«! des sinnrcii-h teiDpiiten Slimpncbcltusses, 
endlich mit der KinfDhrung gezogener Uuhre uiui der cylimli ukuiu»i iien Grschosse. 

Die Gcschülzsysteme änderten dus Flottenmatei-ial, es wurde riesiger in seiner 
Gon^mellen und aefaier Artmeriewirkung. 

Fflr diese Tortheilhafl war die Einführung des umgeSinderten Erieaen'sdien 
Percossionasehlosaes und die Aonahme eines eiuigen Kalibers (30-Pf&ader) fttr die 
HaupImaMe der Schiffi^eschfltse. 

Der Dampf» sich vorerst nur des Rades bedienend, gab Anlass xnr Projeelirung 
kleinerer Fahrzeuge *), mit aebwercn wenigen Kalibern armirl; die grosse Sehneilig- 
keit mit weitem Gesiclifllzertrag vereinigen sollten. 

In der AtTiiirc von St Jean d'UlIoa«) sehen wir Dampfer Segelschiffe in's 
Schlefijihitr nelimen und in die Aiirsfcllunp führen; lici Forcirung der Titjomflndung 
waren die Dampfer langseils der von» l>inde weggi kelirten Soit»- der ScIiifTi' an sio 
gekoppelt und führlen sie so in's Oefecltt; hei Mog;idor nahmen sie mit ihren Pivot- 
gcseiiutzen liieil an. der Üescliirssunt,'. 

So stieg die Wichtigkeit der Dampfer. 

Doch dauerte es Ton da ab noch 10 Jahre, l»is die Erfindung der SehRinbc, als 
Treibmaaehine statt dea Rades, die Anwendang von gomisclilen SebilTen herT0rri^f. 
die ihre pimensiooen von früher wie ihre Artillerievirkung beikehielti«n, so die See- 
foktik, Flotten gegen Flotten« umgestalteten, aber auch durch die PrSeisirung des 
Faetors Zeit in den Operalionsenlwflrfen xur See, KinAnss auf Landoperalionoo xu 
nehmen berufen waren*). 



») l M« tro-5 3,lßni:J Fusj Wiener Mass; 1 Kilopramm = 1.78308 Wiener Pfuiul. 

*) Die anicriknaisrhcii MusU>r-CorreUen (für damals) »Princeton* und ^Vnitm", erttere mU 

tlt-PAlndern. {•(sfer« mit ItS^Pfllodeni (l2zölligor unA iOaailiger BehraiigidarcbMaMsr) 

irtnirt. 

•) Desclilpsstin^ vöii Juan d*lJ!lpn di i ch don Contrc-Adiniral Baudin am 28. Noremlier 1833. 
— Forciruug der Tajo-Mündungeo durch den Contrc-Admiral Rouaain am 0. Juli 1831. — ' 
Brscliitasitiif von Hogador am 15. Augual 1844 durch «le» Priesen Joinvill«. 

*) IN« t«tzl0 grMae Operation, wo Segdiehilfo Tmpprn Iramportirlra« war jene naeh Alirlar. 

37.000 InfanlcrUtun. 4000 Pfrrdo odcrMaullLicre wurden auf 203 KrieffsseiiiOren und SOO Han- 
»IcIsfalirxcHgrn eiJige$cl»i(rt. Am 23. .M:ii 1830 segelte aie »on Tauion ali, erreichle Sidi Fi rnli 
aui 13. Juni , uaciideiu sie trüher in dem tlafea Vtio t'aJuia vom 29. Uai bis 10. Juoi die 
SflMtig« Zeit a^fwarlcl haltt. 
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Der FclfJzu^ in der Kr im licfprl, <;og1pich nnch der AiifsfoIIang jenPr Principipn^ 
das Intcrcsfnnte lleispici einer combinirton Operation. In eben dieser Epoclie fiiliren die 
Nicfilorfolrrfv ]iril;rernec. emo grosse Spiotflüehe dnrbietender Scliiffe freien Fortifieatio- 
nen zur Coristriictiou kiomercr* mil Risenplatten hnpnnzerter Schiffe zu diesemZweckc. 

Rs entstanden scbwimmende B;ittorien iiml Rnmhardcn. 

Wulircud durch die Eldbliruiig ucittreihendcr Mörser üuf Schiffi'ii, auch bei 
Seebefestigungen, diese von dem zu schützenden Objecto auf die Weite des Mdrser* 
erlregee angelegt werden tnostiten» maeliten die mit Plätten gepanzerten Batterien 
den Ingenieur li5ctitieh besorgt am die Detailform, die er ihnen mit Brfolg entgegen» 
aetwn mdehte. 

Doch verloren diese Batterien (inTOln^rablee) Tiel an ihrem Werthe« als nach 
Helen Hindernissen der Sehnas nüt dem gesogenen Rohre eine grosse Schussveito, 
eine erstnunliche Präei<:ion und das Armstronggesehftts aodi eine Pereusston erfaii'lt, 
die die Eisenplatten durchschlug. 

Ja nuc1i die Rundkngel nus dorn österreichiseben 4Sprrindigcn Geschütze sehlägt 
auf 1 K:iht!l (100 K!af1[pr Wienpr Mas«) m!t sniner MnximaHadnng durch 4z;>IIig'e 
EisenplnttPTi nnd bewirkt unter den llolzverliindiincen hinter di'n Plalten ohne durch- 
zuschlagen, nur dnreh die Erschütterung des Auftretens, auch auf grössere Distanzen 
Vernichtung und Trennung. 

Die Wissenschaft und das Nachdenken aber, welche die vergangene Rpoche 
analysirtcn, dem Fluge des Angriffes wie den Niederlagen der Vertheidignng folgten, 
' verstftrkten die,Vertheidigung darek ein ktthn gedaehtcs System Ton Befestigungen, dos 
entstanden war ans dem khren Begrifie der AclivitSt einer Armee auf der Defensire. 

Biowirkend und maasgebend für die UmSnderung in den Befoatigongen waren 
einerseits die Portsehritte der Technik, welche TorSnderte Dettilformen nothtfendig 
machten , anderseits die rerSoderto Organisatioii der Reer« und die daraus reaoltirende 
neue Taktik und verschiedene Kriegsweise im Grossen. Diese rtc!itete ihre Reform 
auf die Punkte :rnr Anlage und die Gro5!<;e, die Aoadehnung des Tracks. 

Am den Werken Monlalembert's und Carnol's lassen sich die Pefailformen der 
neueren Befestigung etitwickeln, wie die freistehenden Mnuern nn dr-m Fii^^se des 
Walles, das Glacis en Contrcpenfe, die Anwendung von rasemutte« mit Raueh;ihzflgcn 
als Norm in den Befestifjungen , die überwölbten Mürserensematten, die gedeckten 
Geselifltzstände, .sowie die Entgegensetzung von anderen Ttaei's, dem geheiligten 
Bastionärtracö, endlich die Anwendung von detaehirlen Forts uud KüslcuÜiürmen. 

Die Anlage von Festongen auf strategischen Punkten, also nur an Terrainhinder- 
nissen, »trategisehen Barrieren, die Anwendung detachirter Forts auf Bombardemenls- 
dislani um die ansammenhingenden Befestigungen eines Kernes, «ntsprang eben- 
sowohl den praktischen Brfhhrnngen, wie den titeoretiseben Studien des groaoen 
Krieges der letsteo Epoche, ans den Werken von Jomfni, Glaosewits und Willtsen, 
und die grossen Befestigungsbauten in Prankreich und Deutsehtand worden nnch 
solchen Grundsätzen angelegt. Huldigten aber diese Befestigungen den Grundsätzen 
dM grossen Kriege«, so musaten sie auch seinen Anforderungen (dr die Vertheidigung 
entsprechen. 

Die^^e Anforderungen lassen fieh kurz 7M<:ammen fassen in die Worte: j^Schotz 
für conpentriscbe flfickxOge. Begünstigung excentrischer Ruckschlöge*. 
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Die Befestigungen mn<is((^n niso einer Armee im Rflckzuge Schutz gcwShren, sie 
aufnobmpn, <?or Verfolgung entziehen; «ic mns'^tAn dieser Armee die Högliclikeit 
bieten, sich gesichert erholen und reorgaitisiren zu können, die Yerfolgung«opera<- 
tionen des Feindes aher zum Stehen zu hringen. 

Es folgt srhon hieran«, dass solche Festungen einmal, wir cesHgt, an Hinder- 
nissen, Flussläufen etc. angelegt, sodann abcrauch so in ihrer Ausdehnung' hcsciiaflen 
aoin pitissten» um eine Armee ie Üireii Werken geschützt lagern zu lassen , das Tree^ 
mosste em weites, die Feslangen sogenaente «grosse* werden. 

Excentriielie RQeksetitBge htngi^eii bedingen Bewegung (ManfiTer) ; diese nrassten 
die Festange» ikegflnstigen, ihr Tnti kennte «Im kein lasammcnMngendes «ein; es 
worden de deteehirlen Ferta angewendet, — es entstanden die Festnngsgmppen. 

Die Bewegung begflnatigen feraer Sfraaaea; aar Theilong nftlhigen den Feind 
FiiisslSnfe, an Straaaenkneten and FInssen entstanden ae die grossen Festnngen. 

Allein wo eine Armee lagern, sich erholen sollte, niassten Niederlagen an dem fDr 
sie Nöthigen (Depöts) errichtet werden. Um diese zu schützen und die Widerstand»» 
kraft eines Platzes auch ohne Armee zu vergrussern, legte man in den Kreis Tön 
seibststäüdigefi Forfs ein Reduit, eine continuirliche l^mwallong. 

StSdte liegen gewöhnlich an Strnssenknoten, sie begünsfigen die Anhge von 
D^l/tjts; so erhielten dieselben eine t'mwallnng ond in ihrer ( ingebung. den Lager- 
raum schützend, detachirte Werke. 

HanpLsijilte, als Hauptubjectc des Krieges nächsit der feinüiichen Armee» nahmen 
schon als solche für sieb Befestigung in Anspruch. 

Nadi den Gesagten ist die BintbeÜniig der Flltie der Gegenwart begrfledet In: 

Sperrplätze (GebirgSTertbeidigong), 

VanSTrirplitiep 

Ddpl^tplltae, 

HanSvrirddpitpUfte, 

Centralfeslongen. — 

Sperr plätze kommen bei PSssen oder Sümpfen in Anwendung. 

ManövrirplStzean Flusslfiufen oder Strassenknoten; dienen sie als DdpAla, 
so werden sie M a n o v ri r - D p A t p ! S f 7 e. 

Reine Depofplätre sjful dip imr zu .sofchpm Zwecke noch erbaltenen alten 
Festungen. Neue iliirften keine mehr gebaut \v tM (l*>n. 

Central festnngen, die in dem Veikehrscmtrum der Staaten oder Provinzen 
gelegenen grossartigenßefestigungsanlagen; sie sind IVlanovrir- undß^potplätze zugleich. 

In ihren Ijinien und der Anordnung ihrer Werke, deren Detail sich nach den 
rerbesserten AngrüTswalTen nebten masate, liesa die neae Befestigungakunat der 
Taktik freien Spielraam, dnreb grftsaere Bintbdihett and Begünstigung der Offensire; 
sie besetsle die strategtaeben Punkte einea Landea and trat so beeinflasaend an die 
Kriegflibrang im Al^meihen lieran; mit dem Vertiieidigoagakriege aber Terweb aie 
sieb innig; er konnte ebne sie fkst gar nicht gedaebt werden; aie beatimmte dessen 
Operationen und beberrsehte seine Seblachten. 

Zu dieser Harmonie aber schien zweierlei noihwen'dig: Tiefes Verstflndniss rem 
innersten Wesen des Krieges Seitens der Ingenienre; daa generelle Verstindnisa too 
Fsrtifiratienen von Seilen des Feldberm. 
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Nacbdem sieh jetxt di«sa neue Weise der Fortifiestton ausgebildet bat. nachdem 
seit l&IO Paris *) mit 94 Bsstionenp 16 grossen Forts in einem Umkreis von 53.200 m., 
entstanden is^ and so das BUd eines neuen Ceutralplalzes mit baslioniren ElMienten 
darbietet, eine wenn auch spfite Antwort Frankreielis auf die deutsche Hewverfassung; 
seit dem Lyon als Manövrirplali, in Österreich Verona» Peschtera, OlinOts, Comom» 
Krakau, in Oeutsehland Rastadt, Koblenz, Mains erbaut wurden, kann >man folgende 
Griindsfitse aus diesen Dcrcstigun[::cn lierausiesen : 

1. stete BcgOnstigung der Oflensire; 

2. hiezu kein Monopoltrnce^ sondern haupti>ächiich üenbtsuog des Terrains; 

o. die Ausdehnung gibt die Starke; 

4. Zw t'itlu iluiiL,'. Di cilheiluHg des Aiissetift'ldcs ist wfinsehenswerlh. 

Alle andercMi Eigenscliarten entspringen den Anrurdernngen der Tei lnnL 

Alle diese Uulmchtungen. die angeführten iNcubautcii, die gro.sse Suuinien ver- 
schlangen, also unmöglich ohne rcinielic Überlegung und nicht aus scieutifischcr 
Hodecaprice entstanden sein konnten, werden geniig(>n um darzulbun, dass dM 
Vauban*sehe Sechseck, diese stets wieder ai.fgi> tischte Dornenkrone des Ingenieurs, 
nicht immer hinreichen dürfte. 

ftetracbten wir jetxt, wann susammeuliatigende Umfassungen bei Landfeaten 
noihwendig werden. 

Es verstebt sich von selbst, da.:s Spcrrpnhkte«) (reine) schon dureb die 
Natur der Sache nur Ueine Festongen, oft nur Forts sein werden, also einer Umfns- 
snng bedürfen. 

ileine Depölpliitzc ') werden nie die Milte! eHntUen oinp OfTinsIve, die ihrem 
Zwceko wn'h prtir iiiclil ciitspriclit, in grösserem Massstühe zu entwickeln; die Be- 
»al/.uii,ü;eii wordi ii eben nur mm Scliiilzc der aiiri^i hänften Gegenslände, oft auch auf 
f-icli .selbst bcsclii linkt , ein .Miaiimini botmi-oir. Die gru.sste Concontrirung tliut bier 
Nuiii. Delaehirte Vorls hüllen hier also keinen Sinti, und eine zusammenbüngende 
Umwalluag ist ihre ichtigc BefestigUDgswme. 

Der Name HanfiTrirpUtse entstand aus ihrer Widmung: Armeen in sich 
SU Assen, ihnen die Bewegung zu gestalten. 

Eine Armee braucht einen ausgedehnten Raum zur Lagvüing und Bewegung; 
diesen durch Umwallungcn su j^chlltten ging noch an bei den rerschanxten Lagern 
fiDr kleine Armeen des 18. Jahrhunderts, Air die Gegenwart crscbiene ein soleher 
Vorsehhig monströs. 

Die detachirten Forls sind berufen hier die Aufgabe xu l&scn. 

Sie umsebliesscn und bcschatxen das Terrain, welches die Truppen bedarfen. 



') Rpfe:>lrfjtinprcn von Viins kosd-tcit samniJ Ai iiiiiunj,' circa 230 Miinoncn Fnnc*. 

•) Das Koit Üaril, zwisclivu Aosta und Ivrca un ilor Strasse gelegen, die im 1 liulc der Üora übor 
Jen Sf. Bernhard nach Marligny fuhrt, bracht« den «r»len Consui nach dem Übertjangc Aber 
den Borohard in grosM VcrlegvnbeiL Er muMie Carallerie und Infanterie einen PuMwcg Ober 
Ale»redo cliis( lilugcn lassen und i»or der Litt («laug ds. dsa «ehwern G«$«liAls nnlnr den 
Balt.Ticn iKs Kurls (lurc?i7tibringcn. 
i'almaQov« z. JJ. Ut «in ücpdiplatz. 

*) Oor||«r«rto, Pavia, Prasni]^ sind retM HaafimriitBttew 
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Meisl sind MunörrirpluUc an Orten angelegt, vvu die ilauptäti aäiitii des Landes, 
StrSme ond Wasscrläufe übersetzen, sie gestatten so dem Besitzer gesicherten Ufer- 
weefaiel oft Ober xwtti StrBme. 

Hitte dieCIrUintion niclitaaeh aof dieselben Pankte ihrAagoomerk gerichtet, ond 
lie SU D<$p6ts ihrer Prodaete aaserseheo, dadurch aber dort Stidte getekafien, ao 
wOrden die Handvrirplfltie nicht meist Sttdte in sich lassen. 

Das Dasein dieser LeUtereu hat keinen Ernfluss auf die Anlage der Erst^ren. . 

Solche Hanörrirpiitse, die meist permanente BrOekenkSpfa sind, hnidigen auch 
den Grundsätzen der Letzteren. 

Eine Reihe von selbstständigen Kurts, deren Trace (Allgemeines, nicht nctail) 
duroll die Grösse des zw sehfltzcnden Lagerraumes oder die BiUltingen des Terrains 
hrdiri;:! wird, uinschlicsst und beherrscht die Fhisslätife, unterstützt sich wechselweise, 
besciiut/t don Lagerraum, und hei Flössen die Brücken. 

Die Manövrirplätze sind nicht dazu da. eine Armee l»n<;c zu beherbei;gen, denu 
sonst luüsätcii .sie aaeh Döpots enthalten, ulsu aueh ÜüputplaUe sein. 

Befindet sich die Armee aber in ihnen, so wird ihre Verlbeidigung durch offeuaive 
Sehläge derselben iwiaeben die Forts geftthrt werden, ond aa der regelmässige 
Angriff einaefaier Porta nicht atatttanben können. Die Widerstandakraft ist. hier die 
einer Armee» deren ROekzug gesichert ist» auf einem aoagesuehten, woblbeTesliglen 
Schlaehtrelde. 

Verttsst die Armee einen aolehen Handfrirpunkt» and aollle der Feind gesonnen 

sein ihn als strategischen Punkt in seine Hunde bckoniinrn zr. wollen, so wird er auf 
eine Widerstandskraft stossen, die gleich der Summe der Widerstundskrälle iwvicr 
Forts ') ist ; denn nach Wegnahme von 2 solchen wird er gegen das 3. schon umfas^ 
Sender vnrgclion kijnnen und (<s hnlil hozu ingrn. 

I'm in solchen Fällen auch nach dein Falle zweier Forts die Lbergiiüfje odrr 
Rriickcn zu scliiitzen, ist gewöhnlich noch ein l'orl vorliamicii, di ssen t^ndzweck der 
angedeutete ist, und das nun vom Feiiuk' aiigegrllVi'ii \M rdi.'u nnii»üte. 

Eine Umwallung ist hier unnülz, denn es i:»! entweder nichts zu ninwiiilcn, oder 
es liegt eide Stadt, die keine Vorrütbc enthält, im Innern des Forlgürtels. 

Beherrscht wird sie Ton dem Feuer der Forts. Auch nach Wegnahme der Forts 
wird ea dem Feinde aebwer falten, aieh da featsuaetaen. 

Die Brücken aollen wo möglieh aosaer der Stadt liegen ond durch ein Fort 
gedeckt aeia. 

Wir dörlbn also behaupten, dasa Feine Manu vrirplutzo keiner susaminen- 
biagenden Umwallungen bedürfen, selbst wenn sie Städte in sich enthielten. 

Aber gewöhnlich werden auch Depots in Hanövrirplätzen tttttergebracht,um so das 
Festungssystem zu simplificiren und billiger zu machen. 

Sind es nicht besondere Formen des Terrains, welche hier die Verlbeidigung 
ih-i Depots (gewöhnlich in einer Stadt gelegen) erleichtern, oder den Angriflf 
erschweren, so dass Forts in grösserem Mussstabe uns eine hiolängUche Widerslands- 



*) Die Enlft'rnungen eines Forts vom nfiehsten werden jefit wohl auf 1000 Iiis 1200 Klufter antip- 
aoinnien wertleu. Durch Wegnahme (weicr ForU ist eia Uauiu v«n 3U0U Klaltcra frei und 
seUen Tom Gescbülxfeiier bcttricheo. » 
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livft bieten, wie s. B. bei Lyen. ao erlnllen tolclie Plitie eine nMmnienbAnfende 
Umwallung dee D<p6te. 

Die Umsllnde lieben bier leben geweebtett: bei der Feind 2 Ferli genemmen, 
eo mag er nuf die D^At fiillen» wenn et offen daKegt, ebne dtaa wir ibn daran bin- 
dern l[§nnen, da wir ea niebt selbst bescbiessen dQrfrn. 

ManöTrir-D£pdtplStEe<) erhalten also ananabmsweiae Iteine» in Allgemdnen 
immer Umwallungen der in ihnen liegenden Stfidte. 

CentralpfStze*), diese Knotenpunkte der Lebensadern der Retelie, diese 
letitcn Zufluchtsorte ge«c]ilti^ener Armeen, in denon der Reichthnm und die Regierung 
eines Staates ^ng'leirh bcHcfnitzt werden, sind tüe hcfpstfjrtpn Hauptstädte des Lande». 
Aus der Rfvolkerung di rsr llipii, den immensen Hiifsmittein ihrer Gewerbe und Fabri- 
ken, aus ihrem Heiehthume saugt die Vertbeidigung neue Kraft, sie sied Manürrir- 
und D^pdtplSIze zugleich. 

Ob man nebst den detacbirten Forts, die eine wirksame Einschliessung fast 
onmöglicb sinclieni alae dem Gmndntse j,die Anadehneng gibt üe Stlrke" gereebt 
werden aellen, noeb eine ibraptnmlbaiung anwenden aoll^ na die Stadt nnd die Ver> 
atSdte damit tu umspannen, ist ein Thema, das seit der UmftMsung ren Paris, der man 
viele Bbrenlitel niebt Torenfbielt, viel besprochen nnd aneb dnrefagedaebt wnrde*)* 

Dafihr sprechen: die fHlher b^ den Nan9rrir-Ddp6tplftfien vergebraditen 
Grflnde, die gewiss grössere Widerstandsfähigkeit, endlich die lUgliehkelt eines 
Anaweiebena oder Abgedrangtirerdens der Armee hinter eine seitwftrtige strategische 
Barriere, — was dann noch keine Krisia nach Wegnahme eiaea oder iweier Forts 
hervorbringt. 

r>?ip^egen: die grossen Kosten, der Zaum, welcher dadurch der VergriV<?<!erung 
der Stadt angelegt wird, endlich die Bestrpitnng dt^s (Trundsatzcs der Hidirecten 
LandesTerthcidrguiig (Willisen) — die Behauptung, dass mit einer Armee zwischen 
den Forts der Feind zu keiner ernsten Belagerung eines derselben wird sebreiten, es 
also wird nehmen können, — dass, wenn einmal die Hauptumfassung würde angegriffen 
werden, die Stadt ebnediea ana Hangel an Lebenamittelo etc. capituliren mftsste, da 
dann die ümacMieaanng aehen gelungen wire, — endlich anch das Verweisen nnf die 
Leiebtigkeit, mit Treppen eine Stadt in vertbeidiBMi, wenn nur eine Augrüiaeile ' 
(bei den genommenen Forts) sieh darbietet 

Wir wellen bier nna begangen, diese FOr- nnd GegengrOnde an%efilbrt in 
haben, und uns mit dem General von Maier gerne für eine Umfassung ente^eiden, 
ebne eine solche als unumgingKcb nfttfaig zur Befestigung einer Hauptstadt binsnatellen. 

Umfassungen müssen also erhalten: 

Sperrpunkte. D^p6tplStze, Man övrir-DdpdtpUtse. 

Ohne Umfassungeu mögen bestehen: 

Manö vrirplätze und Centralfestungen. 

*) Veroa«, Koinorn, Hkini, Rastatt. Lyon nnd Manövrir-Dlpotplilie. 

*) Paria, Aatwerpcn end Bariin, «wm sie befatllgt «Mdaa wlfsa, was 9tkr in Frage tiaad. 

*) W. ftiatow varhngt stet» eiae ITmfaiaun^ und tieht eine Parallele iwlschen der taktieelien 

Tropp^nreaerre und dem Verhlltnu), , iner Umfa^siin^ lu den detacliirtrn Workfo. Linr, <1fis 
hiebet erwübol wird uimI Mamivrirpunkt iat, kann itn l'rincipe aeiaer Befestigting«w<>iae wi»hl 
oi«M angegriffen waidta. Sriaa BIflUMate mIIIm aishr WidsralaMitkrafi habaa. 
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UnJ nun dehnen wir zum Schlüsse unsere Beiruchtuugeu aut die S e e- 
fe»tuDgeD aiM. 

Jedes Groiwtaafes AegrifMlee kftimttt nach iwei Seitea güostiger eder 
ingaiiaüger leia» 

M Lmde oad sor See. 

Du Bestrelieii jedes Stattee'geht dihiii, leiue Hilftquellen tu erweitern» mn le 
sor Madbt «i gelangen. 

Als Mittel zur Hebiiog jener, die eine Felge dee WeUslandea der VlUker sind, 
eraclieint in erster Reihe der Handel. 

Dieser ermöglicht die Verwertbung der rohen eder induetriepreducle, die Ein- 
fuhr fremder^ oder deren üntsetzung 

Darum streben auch die iiulitisefn histrllü[ig einnehmenden Völker stet-s ii.ich 
der bequemsten Handcisstrasse ii> t b^i de, dem Meere und nach dem Besitz seiner Küsten. 

Küsten bieten in iliren Hafuu Einsaugungs- oder Ausflus«-, endlich DurcbfluM- 
(Transit-) Punlite des Handels. 

So i»t die See der Tummelplatz , nicht nur des Handels zwischen den durch 
Tbeile der Seea^ Heere, Heetlinsen. Binnenaeere getrentei Undero geworden ; lie 
wurde aneh der Kriegsschauplatz iwiaeben den enlaweiten Reiehea, die lieb nirgend 
andere bekämpfen kennten. 

Oer Vemiitller des Handeis» eine Handelsniarine» hebeht bald eine Kriegsflotte» 
deren Flagge Acktnng versebsfl^e. 

Um SQ erstehea bedarr diese hingegen Arsennle anr gesj^erten Bew^ng. 
Bergnngs- und ManöTrirh&ren, endliek Slatienen in kleineffen Rnpnraturen und nb 
Punkte fiir ihre kleinen Depdts. 

Wo Bewaffnete — Krieg; so Seekriege — wo Kriegsflotten. 

Jene Häfen, wo Arspn;i!r üt'f^pti, dir Rergiins^s- und Manörrirhifen, und die Sta- 
tionen n)tisscn also für den Krieg eingerichtet, befestigt sein, sonst verfehlen sie 
ihren Zweck. 

Jäder Gegenstand, der auf Befestigung Anspnicli luacht, soll so befestigt werden, 
da5<« er den ;uif iLu zielenden AngfilTeit auf gewisse Zeit zu widerstehen vermag; 
was druutet- und drüber geschieht ist unnütze Verschwendung. 

Liest sich die Art des Angrifes mit ZvTerdeht votMeatiinHien, an ist die Wahl 
der Befestigung mne leichte. 

We aber der Angriff fldseitlg mSglie^ wird die Befestigung sebww» dem sie 
seB vidfoeh genflgen. 

Ee entspringt ans der Widmung und deoi Zweck eines gewIhUm Punktes die 
wahrsebeinllche Welse des Angriibs» and diese bestimint die Art der BeHostignng. 

Hierin liegt die Beantwortung unstfer Frage. 

In sofernc als man die Flotten mit Armeen . die SchifTd mit Bataillonen, die 
Schifffahrtslinien mit Strassen, Heerengen mit Pässen , Seefestongen mit Landvesten 
vergliche, Hesse sich insbesondere in der Jetstseit eine nicht aangeihafte Parallele 
swiachen beideu Kriegführungen ziehen <}. 

■) Der Contmdniral Comi« E. Brütet- WillaamcE htt in seinem Bach«: .Bataiile» de lerr« et 
de mer" <))e Fori^chritt» baidar IMagfBbreadea nsben «iotadar, wsaa aaek etma eberllch« 

lieh, OD* vorgeführt. 
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Wenn früher, wn noch die niclit gekannten und unbestimmten Wiudstrümungcn 
die Motoioii iler Flotten waren, in den Berechnungen von Seeoperationen der Factor 
Zt'il als sehr variable Grösse erschien, so hat sich durch durchgängige Auwcnduncf der 
Schraube und des Dampfes zu Kriegszwecken dieses Verbältniss gunstig gewendet. 

VU Interesse lesen wir, daae es Kelson^s FJotte 1798 nicht gelangen war den 
Hafen von Tenkm m flbenrschen« aus dem ungesehen eine Flotte von 13 Linien- 
sehiffei»» 8 Fregaften und SSO Transportschiffen eine Armee tou 40.000 Mann nach 
Ägypten Inig. Der Nordurest (Mistral) macht die Blockade oft unmdglich. 

Riesig waren die Vorbereitungen, die Napoleon und gans Frankreich 180S trafen, 
und durch 2 Jahre fortsetzten, um eine Armee von iSS.OOO Mann, 400 GeschQtse 
und 10.000 Pferde über dt n nur 5 bis 7 geogr. Meilen breiten CannT In Manche au 
setzen, verglichen mit der Expedition in der Krim, nn der 27.000 Frantosen, 
27.000 Engländer und 9000 Türken mit 137 Go^cliützen, also ein Totale von 
70.000 Miinn , mit seinem Materinlo nuf 2S0 ScliinfiMi th^^ihirsluncn, und die Ent- 
fernung von Ballschik bis Oldfort , circa <)0 ^coirriipliisrhe Meilen, in zwei Tagen 
zurücklegten, veransclianlirht, welche Forfseliriltu die Marine fjomaebt. 

Die See, als Kriegssch.inplatz betraclitet, zeigt sieh uns als Oeoan in grosser 
Ausdehnung, Contiftente trennend, als Binnengewässer zwischen zerrissenen Coa- 
figurationen des festen fjandes. 

Die Grenzen des Kriegsscbauplafzes sind die Kfisten. 

Sowie auf dem festen Lande gewisse Strassen nur Linder Terlinden, zirisehen 
ihnen oft nnOherstcigliche Hindernisse umgehend, so gibt es auch im Ocean und 
Binnenmeere fikr Segelschiffe nur gewisse Schifirahrtsrichtungen, bedingt durch die 
Windstr9mangen. 

Sommer und Winter ;niffi i n olt die SeliilTfahrtslinie. 

Hat gli ich der Dampf mehr Freiheit in dieser ße/.iehnng in die SehifiTahrt 
gebracht, so benHtzt er doch auch jene Linien, und massgebend sind sie noch immer 
Cdr die segelnde Handelsmarine. 

Es gibt nl<;o auf der See Haadels&trasse» uud diese bilden die maritimen 
Ve r b i 11(1 u n g s Ii n i c n. 

Der Grundsatz im Schutze des Landes zu fahren, über welches der Wind hliisf, 
um so grosse See zu vermeiden und freies Spiel für die unrermeidUchea Abwcichungeu 
des Curses in der Wiiidrichlung zuhaben, sowie der Charakter der Küste (klippig, 
sandig) nähert in Binnengewässern die maritimen Verbindungslinien den KOslen, 

Es ist natOrlicb, dass diese Kosten im Falle sie HSfen besitien, auf die Schiff- 
fahrt Binlloss Oben, hier wird der Seemann oft genöthigt emsulaufen, hier wählt er 
mit Verliebe seine Absatzbfifen oder Aosbesserangsstationen. 

Fast immer ist Eine Küste begünstigt vor iliretn >is-i-Tis. Sie besitzt Hifen» — 
die andere ist daran arm. Dies liegt in ihrer fintstehungsweise lind in ihren Port- 
bildungsverhältnissen. 

So ist die Nordkfisle des Mitlelmeeres begünstigt gegen jene Afrika's, die Süd- 
küste Englands g^geu die Westküste Fraukreicbs, die Ostküste der Adria g^en jene 
Italiens etc. 

Denken wir uns an einer tiolcheii begünstigten Kü^te befestij^te Hafenpunkto , in 
denen im Kriegsfälle eine Flotte vor Anker läge, so werden diese Fuokte im Vereine 
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mit derselben auf die Operationen der feindliehen, irelcbe an einer entgegen- 
gesetiten «der nken Kfiito nur wenige und anbeqaenie Hftfen besitzt, gewbsßin- 
iliiM Oben. 

Solcbe Hefenpiinkfe werden unter gewissen Verbaltnissen die Herrschaft in 
einem Binnenmeere oder an einer KOste nnbedingt der Macbt xnwetsen, die sicli in 
ihrem Besitee befindet, and mit Recbt werden sie maritim - strategiscbe Punkte 
genannt. 

Der Einfluss solcber maritiro-strategisclier Punkte i^t vielfältig. 

Eine Flotte, in ihnen geschätzt vor Anker, Ober jene des Feindes unter nur 
ihr gfinsligeii YerhrilfnisscD her, die befestigten Uslf-'n frehcn üiron Bewofranpfen Frei- 
heit und l'Dgeliun'UMihelt, dcT Rückzug bleibt ihr stets gesichert, dem Feinde bietet 
ersieh nur in wcMiii^c unsichere Häfen ;in fr<^'r;i]u'voIier Küste. 

Uurch die Nähe an den SchilTfahi tilinicn wird der Handel dureh solche befestigte 
IlSfeii beherrscht, daher m issen feiadUcbo Convui's stets starke Begleitung haben, 
sousl kummcii sie in Gefahr. 

Solche Punkte erlauben eumbinirte Aorsteilungen und Mitu^Tcr. 

Die Blockade der KOste Ist durch sie crsdiwert, nur dem weit Oberlegenen Gegner 
mSglieh. 

Inseln mit guten Hofen, die aaf den maritimen Verbindungslinien liegen. Oben 
ähnlicben fönfluss. Oft aber sind sie nur wichtig als Ddpdts lOr Kriegsflotten« insbe- 
sondere bei langen Verbindungslinien. 

So lernen wir kleine OdpdthSfen und Stationen kennen. 

Im Binnenmeere gelangt man dureh Mcereni^en. Sind diese sehr seh mal und 
können somit von einer zur anderen Seite durdi Geschützfcuer hcstriehi-n werden, so 
wird der Besitz befestigter Punkte an ji'neii Met i'cnijcn einflttssreieh ffir die IK-rr- 
schafl im üinnenmeerc. in das die Einfahrt ganz, voiwehtl wi rdcn katm. Ist aber 
selbst das Bestreichen einer solchen Enge mit G< i liiit/, tiidit nii.glicli. so wird doch 
der Besitz eines Hafens in ihrer Nähe, der eine FlutleuablluUuug bergen kann, ton 
hoher Wichtigkeit sein. 

Diese Fletlenabtheilung kann das Einlaufen einzelner fcindücher Schiffe, der 
ConTol's, bindern, den Handel beberrseben, endlich den ROehzug von schwieberen 
Flettenabtbeilungen oder solchen, die im Binnenmeere Unfälle erlitten hätten, ter- 
vehreo* 

Es folgt aus dem Gesagten, dass selcbe Punkte Binnenmeere sperren und 
erschliesscn; sie sind also maritime Sperrpunkte. 

Vergleicht man sie mit den Sperrponklen in Lande, so haben sie den Vortbcil 
Tor diesen vornd«, nicht umgangen werden stt kOnnen. Die Zeiten der Argonauten 
sind eben vorüber! 

Aus diesem Grunde sind maritime Sperrpunkte auch stets strategische, 
»Ulli zwar defensive, wenn sie nur das Einlaufen mit Gesrbntz bekfunpfcn . und 
sulche jnit offensiver Anlage, wenn sie auch Ausgangspunkte für Operationen 
einer Flottenabtheihm;' bilden. 

Wie es auf jedem Landkriecrstheater iiichreic strntei^isclu' l'unkte ^ibt, die 
befestigt werden, da ein einziger nur eine sehr besehrankte Anzahl von Aufgaben 
sotiesse, so gibt es deren auch auf jeder KOste mehrere. 
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EDtseheidende und anr wichtige («eeundäre Der Besits der erslereii 
bringt die Merrtehaft der Heere mit «ich, an denen sie li^en. 

Sowehl efTenaiT-alralegiMlie Punkte, als auch awrttuae Sperrpuakte lassen sich 
ven diesem Gesichtspunkte ans unterscheiden. 

Wir haben bis Jetzt nur jene Punkte betrachtet, die Einfluss auf die Operationen 
aur See nehmen , allein xu diesen Operationen gehört eine Flotte, und diese muss 
erstellen, sich dann ausrüsten und ergniizeii. Hio/u {^»^liüien geeignole Häfen, mit 
Rücksicht auf diesen Zweck eingerichtet, mit den nuthigen Gebäuden, Stapeln, . 
Docks, Miigaziiien und Maschinen versehen sind. Nur wer den Bau grosser Sebitlc 
iiiitthätig oder mit dem Auge des bcobaebtcrs gefolgt ist, wer die Au^räslung yon 
Fahrzeugen bcubachtet bat, mag sich einen richtigen Begrill' machen, welchen Anfur- 
derungen da genügt werden uod welch* vielfache, oft riesige Thätigkcit in Anwendung 
der Mittel entwickelt werden matt. 

Oer Complex Ten Bauten» deren Zweck die Brjn5glichnng des Banes, der Aua> 
rflstuog und AusbcMcrung Ton Schiffen ist, und die Anfertigung all* der laUloscB 
Gegenatlnde» welche aur Actienaflhigkdt der Sdiiff»equipagea> die auf dem 'engalen 
Räume, abgesehleesen ?oa der afthrenden Erde lebea* manftvriren und fechten sollen» 
hebst Arsenal. 

Erwägt man die enormen Summen, die das Marinebudget in England und 
Frankreich jährlich verschlingt, und beachtet man, dass diese Summe, zum grossen 
Tbeile in den Arsenalen verarbeitet werden, so mag die Wichligkeit und nutbwendige 
AusdehnunGf derselben gewiss klar werden, insbesondere wenn man diesen finanziellen 
l^berleguugtn das Studium der Arsenale von Toulon» Cberbourg, Portsmouth etc. 
folgen lässt. 

Die Mittel aber, um mit soleben Sumuien grosse Flotten ersd In n ii ;u hcn und 
2U erhaUeu, muäseu schon an sich grossartig und kostbar seiu. In der Tlial bildt-n die 
bauliebeo Ausführungen, das angehäufte Material vom Schiffsbau, die Munitions- und 
Waffeaddp5ts sur AusrOstuag ein aicht unbedeuteadea Capital der Staaten. Arse- 
nale dad eise kostbar uad wichtig, von ihrem Dasein oder ihrer ZerstSrung 
hingt IQr lange Zeit der maritime Fortachritt dnes Staates ab. 

Es seheint so natttrUch, dass Arsenale, llgep sie auch nur fitr sich, auf Befesti- 
gung Anq^rueb hfttten. Um ihre ZweckmSssigkeit sa whShen, worden sie stets an 
Punkten angelegt, wo bereits BelestigaBgen einen maritim - strafegisehen Punkt 
sdifitxen. 

Die Anlage von Arsenalen, wie ihr Bau geb5ren zu den schwierigsten Aufgaben 
des Ingenieurs; nur eminenten Talenten mag es gegeben sein, den vielen Anforderun- 
gen durch ein zweckmassiges Ganzes zu entsprochen. 

Kostbar sind endlich in jedem Staate die Funkte, wo der Handel seine Reich- 
thOmer aufgehäuft und Stcuit-j t ii^^ baut hat, Punkte, welche die Centrcn oder Enden 
der Seeverbiadungen sind und sich desshalb ^uiiaadclsstatioaeu emporgeschwun- 
gen haben. 

Die Neuseit hsll es för unklug, Kriegsetablissemenls, die zu ihrer Zerstörung den 
Feind herbeirufen könnten, in die Hafenbecken solcher Städte su ?erlegen. 

Jomini unterscheidet auch zu Lande |»uinU 8lriitegi«|ues cveDluels ou de manoeuvre uod potot» 
stratcfiqut« decUifi. 
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Wobl aber legt sie auf den SebnU d«r«dben m Wel Wertb, daia sie sie mil 
BefestigODgeii («renn aneb nnr passageren im Kriegafiiile) umgibt. 

Ordnen wir die in der gegebenen Bntviekeliuig secstreutcn Untersebeidungen 
der maritimen Punkte, so haben wir: 

Kleine n^p^ts und Stationen Offensire strategische Punkte mit 
und ohne Arsenale ; entscheidende Secundire* 

Defensive strategische Schwerpunkte. Strategische Schwer- 
punkte mit offensiver Anlage mit und ohne Arsenale; entscheidende 
Secundtre. 

Befestigte Handelsstädte. 

Es bleibt uns noch übrig das GesHjjte diireh Rpispiele zu erlüutern. 

An Dep6is und Stationen besitzt Euglaad Mulia und die juuischta Inseln im 
Mittelmeere, die Colonie am Cap auf der Linie nach Ostindien, feruer überall auf den 
Besitzungen daselbst etc., Frankreidi auf seinen flberaeeiachen Besttsungcn, sowie 
Algier nnd Ajaccio im Mittelmeere. Cherboarg, Beulogne und Brest sind Offensire 
gegen England. 

Sebastopol war es g^en die Koste Kleinnsiens, Cstlare, Liasa, Pole sind OlFea- 
siTe gegen Italien, ebenso waren es die iUlandsinseln im Vereine mit Sreabofg und 
Kronstadt gegen Sdiweden. 

Die Dafdanelleu schlieasen das schwane Meer. HelsingQr und Helvingborg 
könnten besser den Sund schliessen. 

Gibraltar i«t ein Schwerpunkt mit offensiTer Anl^e, die jonischen Inseln Ar 
das adrtatische Mrei . 

Bt^.fp<?ti »tp H,i[i(lels[i|ätr«» gibt in grosser Zahl: Havre, Lissabon, Barcelioua, 
Triest, Marseille, Odessa, Hull, die Thetn.seherestigiingeii, etc. 

Bestimmen wir jetzt die zweckmässige Art der Betesligung jedes dieser mai iuaieu 
Puukle. 

Das Gesagte, dass jede Befestigung den auf sie sielenden Angrißeii gewachsen 
sem sollf festtaltend, betmditen wir fcrerst: 
Die kleinen Ddpftts und Stationen. 

Sin kleiner gflnsttger Hafen des Festhndes oder eine Insel mit frischen Quellen, 
nahe den maritimen Verbindungslinien gdegen, wurde ausersehen AusrOstungs- 
gegenstinde, Kohlen- und Muiiitionsbedarf für wenigeSehiffe aobuoehmen, und bildet 
so eine Station, an die vorbeifahrende Schilfe anlaufen und das Fehlende ergAnxen. 

Wenn es dem Feiode leicht ist, so wird er gewiss einen solchen Punkt weg- 
nehmen, um dem Gegner Abbruch zu thun; allein der untergeordnete Werth des- 
selben, sowohl in maritimer als finanzieller Hinsicht ISsst es nicht vernünftig erseheinen 
grosse Anstrcii«:; ingen zur Wegnahme desselben zu machen. 

Nach dem (jcsagteo kann nicht angenommen werden . der Feind werde eine 
Armee landen um die Station zu erobern; es bleibt also nur ein Sioangi ifT zu erwarten, 
allein auch dieser wird nur uuternommeu werden, weaa liesüudere forliiicatorische 
Verhältuisse sein Gelingen mit wenig Mitteln in Aussieht stellen. 

Man befestige also den Punkt 

Ein oder swei Forts sum Subutse des Hafens, selbslständig permanent 
mit grossen Kalibern armirt» werden dem Zweck entsprechen. Umfassungenwfiren 
tvecklos. 

ÜHut. «war. XcilMhrilt. INt. lt. (»• B4.) (Ulh, IV ».) 9 
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Fast möchte mau saguu, kleiue DcpüU uad ätattoueo werden befestigt um nicht 
angegriffen m werden. 

Oer Felod wird deeh kein se aehleehter Wirth «ein* mn die Wegnehme toa 
S HilUenen Werth« mit dem Verluste Ten Tielleicht 4 Hillienen xii bewerkstelligen, 
wenn kein weiterer maritiiner Vortbeil eis der Besitf einer Statien daraus entopringtf 

Die befestigten HtndelsplStBe bieten aieh xnntehst dar. 

Wenn gleich zu erwarten steht, dass in kurzer Zeit die Ausbildung des See- 
rechtes auch im Principe den Schutz soleberH&fen aller Nationen aussprechen dürfte^ 
nachdem die Gegenseitiglieit der Interessen die Scbenung seiner Platze schon in der 
Praxis eingeführt, so ist es doch nicht abzusehen, wann jener Ausspruch erfolgen, 
und dann ob — bei einem Kampfe aufs Ausserste — der Feind ihu beobachten 
werde. 

Einen solchen unbefestigten Hafeu würde der Feind, weuit er nicht durch 
eine Flotte daran verhindert wQrde. mit Brandschatzungen heimsuchen; wäre er 
befestiget, so wird er Tersucbeti, um den Commandauten und die Bevölkerung 
einansohOcbtem, Ihn dnreb einige Stunden zu besebieasen und au Cootribuftenen 
oftfhfgen* 

Landung«! Ten Armeen um HandelsplStse su nebmen, sind nidit wabnebeinlieh; 
sie mOasten denn auf maritimstntegiaeben Punkten liegen; ist diea nicht der Fall, 
ae gibt ea flir den Feind wiebtigere Dinge lu tbun. 

Das Dasein der Befestigungen sichert eise Tor Injurien, ihre Lage seil die 
Beaebiesanng unwirksam machen. 

Hieraus ei^bt sich, dass detacbirte Werke, dem Terrain aieh anaehmiegend, 
iiier von Nutzen sein werden. 

bie sollen in solcher Entfernung die Handelsstadt scbQtzen, dass der Feind, um 
die Beschiessung auszufiihren, sie bekämpfen muss. 

Schutz der Hafenelufahrt, Behorrschuiig der zu Aufstellungen von hoinbardcn 
geeigneten nahen Buchten, endlich gej?en die Landseite jener Punkte, wo schon 
unbedeutende AusschiiTuugen der btadt schadeu künnteu, sind hier massgebend fOr 
die Anlage. 

Umfassungen wftren Töllig unnttts, denn greift der Feind die Forte an 
und nimmt aie, so Tollfllbrt er seine Beschiessung und sieht wieder ab; derUmfinanng 
bliebe nur Qbrig in (Jnfhfttigkeit ein Teracbwendetes tedfes Capital m reprisentiren. 

In atrategiseb wiebtigen offenstTen Häfen liegen Araennle oder 
keine. 

Liegen keine Arsenale in ihnen, so dienen solche HBfen der Flotte nur als 

Ibnövrirpunkte, als RQckzugspunkte, Bergungshftfen. 

Tiefes Fahrwasser, leichte Einfahrt, eine geschützte Rhede, frische Quellen, die 
den Befestigungen günstigen topographischen Vethiiltnissp werdf n im Vereine mit der 
Lage in Bezug auf nahe Verbindungslinien oder feindliche Küäten die richtige Wahl 
solcher Punkte trelTen lassen. 

Wenn eine in ihnen vor Anker liegende Flottenalitheilutig vor den SeeangrilTen 
einer blockireudeu /.u sehützeu, mQ&sen sie befestigt sein. 

Detacbirte Forts haben zur See und zu Lande ein Bombardement nomdg- 
lieb ta machen. 
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Umfassungen sind unnütz nus dem Grunde wie bei befestigten Handels- 
ätädten; der Feind würde nach Wegnahme der Fortä beschiessen, ohne die Umfassung 
MiogreifeD. 

Liegen Arsenale in ibneii. nnd iitdie strategisebe Wiehtigkeit «ine 
leeundSr^ so iit du Verhlltniss dwselbe und Unfaasangen aind aaeQtkig; 
der Feind wird keine Armee landen» am etwa Uoe ein Araenel in aeine Gewalf sn 
bekommen, beaondera wenn aehitt Armeo ihm an den Punkten der BntaebeidQng tu 
Lande Noth tbat. 

Cbrigens können auch grosse detachirie selbalatlndiga Ports dem regelmimigen 
Angriffe, besonder.s im Vereine, durch langt- Zeit trotzen. 

Kntseheidende strategische Funkte mit Arsenalen und offensiver 
Wirksamkeit, massgebend für die Oberherrschaft in Meeren, •.Hii'die Kntwickelung 
der Kriegsmarine und die maritimen Heziehungen des Staates Kmtluss nehmend 
— sind hochwielihc^e Funkte tür das Leben und die Macht des Staates — verdienen 
alle Aufmerksamkeit und r.u jhrer Vertbeidigung da?» Aufgebot all»»r möglichen Mittel, 
sie sind würdige Objectu für grus&artige Unternehmungen des Feindes. 

In ihrer Wirksamkeit sind sie offensive Hanö vrirplätze, Raekaoga- 
bSfen endlieb die Wiegen der Flotten. 

Alle froher gestellten Bedingongen tn HanftTrirplttae, vereint mit denen xnr Antage 
einee Araenales, tls: steil einfiillende KOttenformation, guter Ankergrand, Weitungen 
und Beeken im lanerfi, ffinmOndang einea*FIu88efl oder Äiebes (adien wegen des Bobr- 
wurraa) femer das Dasein einer mdaatrlellen, wenn eueh kleinen Stadt. Hinterland mit 
Forstcultur. gesunde Lage u. s. w. werden zur Aufsuchung solcher Punkte ftlr obgedaeb* 
ten Zweck anleiten. Selten indess oder nie vereinigen sich alle diese Bedingungen. 

Der Feind wird solche Punkte mit Macht angreifen, um die vor Anker Hegende 
Flotte und die Arsenale /u zerstören, dann um durch den Beaitx solcher Punkte sich 
die Überherrschaft jenes Meeres zu erobern. 

Die Befciitigung zerfallt hienach aiieh in xwet Thcile; der eine schützt 
gegen Zerstörung von Weitem, Bombardement: es ist dies ein FortsgQrtel, der in 
weitem Bogen den Hafen gegen die See und zu Lande umzieht. 

Der iweite soll in Wirksamkeit treten, wenn selbst der erste sehen 
g«aemnien, seinen Zweek evcb niebt mehr erfllllen kenn, wenn also Arsenal und Flotte 
scbon xeretftrt sind, es ist dies die gescblosseoe Umwallung dae maritimen 
strategiseben Punktes. 

Da dessen Wichtigkeit noch fertbeslebt, selbst wenn die VorrSthe im Inneren 
sehen aerstSrt wireu, der Feind 9m also audh angreifen mki, ao ist hier die Umfinraog 
nicht unnütz, sie iat sogar bedingt, wenn nicht die Terrainverh&ltmsse sieb ihrer 
Antsge so widersetzen, dass sie nie haltbar hergestellt werden könnte. 

Strategische defensive Sperr punkte bähen nie Arsenale, da ihnen zu 
solchen wie zur offensiven Wirksamkeit entsprechende Häfen fehlen. Dnreh ihre 
Lage, durch das Sperren der £ngea und die ünm&glichkeit des Umgebens erhalten sie 
strategische Wichtigkeit. 

Em HoiiiiiiH tlement tiubeii sie nicht zu fürchten (sie schützen nur den l\inkl), 
dem Feinde aber ist un ihrem f.ictischen Besitz gelegen, der Vertbeidigung muss 
daher ihi'c grösstmugliche Widerstandskraft gegeben werden. 

8* 
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0iet geMUeht durdi di« Cooceiitrinnig derselbeD. Umfattungea — sollta 
nielit des Hafeni Umgebang diese flberflOssig machen aad Fertsgrappen beisebea 
— finden bier «neb tbren Plali; detacbirte Perts in veiten GOrtel wlrea 
xareekles, amsomebr als oiaii selten grosse Krlfle in ibrer VeHbeidignng dbpeaibel 
babea dfirfte. 

Haben solche Punkte auch Arsenale und offensiTeWirksamkeit, se geboren 
sie in die Kategorie der früher behandeilen, und sie erbaltenUmfaasongen, wean deren 
Binfioss entscheidend ist, sonst keine. 

Dio anf{iPstp)Up Behauptung, dasa Umfassungen auch in don hpsprnrhcnen zwei 
Fällen durch die Näiie einer Armee, die doch immer da sein wird, sollte der Feind 
auch eine solche zum Angriffe herbeiHihren, überflüssig werden . ist auf den ersten 
Augenblick bestechend, doch bei genauerer Betrachtung nicht h.ilthar. 

FQr's Erste sollen Befestigungen einen Kampf mit ungteiebca Kräften zulassen. 

Fdr's Zweite hat derjenige Staat, dessen Marine im Kriege die Küsten des 
Gegners bedrebt, ebne dass sieh deesm Steslreitkrifle vorwagen dflrften, sebon 
viel in d«r Mannigfaltigkeit seiner Operatienen Toraus; es wire Zertheünng der 
Macbt, die aof den Paakfen d«r Enfscbeidttng ni Lande no^arendige Armee tn 
scbwieben, nnr mittebt eigener biesu bestimmter Cerpa selebe maritime Punkte 
XU Bcbflttea, beaendera wenn Operatienen des Feindes doreh die PraTins, in wel« 
eher solebe Punkte liegen, für den Feidaug in Lande weder drobend neeb müglieb 
sind. 

Drittens endlieb kann besonders beim K unpfe Eines Staates gegen Allitrte ea 
sehr wohl vorkommen , dass der Gegner 40.000 Mann mehr als wir SUr Verlttgllttg 
bat, die er zu solchen Operationen verwenden könnte. 

Nur bei Einem Staate erhftlt jene Ansicht ihre volle Berechtigung, es ist — 
England. 

Der Angritr Htif England ist der auf seine Küsten; die englische Armee hat also 
diese zu schützen, denn einzig da liegt die Entscheidung. — 

Recapitaliren wir die Arten der Befestigungen, und senden wir die Bemerkung 
Toran, dasa, da meist der Zwedt der Seebifen ein dejqielter ist (i. B. nlebi blos 
Odpdt sondern aneb HanttTrirbafen) aneb die Art d«r Befestigung sieb oft naeb dieser 
mehrfbeben Bestimmung richten müssen sowie dass dieUnteraebeidongea, die wir bier 
aufgestellt beben, die Typen der Seebefestigungen» durebans aber niebt die antu- 
legenden Scfaablenen snr ^ntbeflnng der bestebendmi Ittfen sind. 

Kleine Ddpdts und Stationen erhalten wenige Forts. 

Strategisebe Offensive oder offensive Sperrpunkte mit und ohne 
Arsenale erhalten, wenn ihre Wichtigkeit secondftrer Natur ist, blos detaebirte Forts 
im Krf-ise, auf Bombardementsdistanz. 

Strategische offensive Punkte mit unt! ohne Arsenale, deren Besitz über 
die Urirschaft von Meeren entscheidet, erhalten einen Fortsgürtel auf Bombar- 
dements-Distanz und eine zusiinHnenh;<iiirt'ii(le rmwallung. 

Reine defensive Sper rpunkte entweder eine Umfassung oder eine Forts- 
gruppe ohne Rüclcsicht auf das Bombardement. 

Seebaadelsstldte einen Gürtel von Forts auf Bombardemeatsdistans, oft 
nur gegen die See. 
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Es kommt uns nicht lu Politik zu schreiben, oder im Aufsuchen der diploma- 
tischen Fsden das Streben der Grossstaateo in der Jetstieit ncli dem Beeiti von 

maritimstrategischen Punkten nachzuweisen. 

Was aber der Geschichte augehört, mag anf^efiilirt werden. 

Gegen alles Recht behielt England Gibraltar nach dem spanischen Erbfolge- 
Kriege «)• 

Die Wichtigkeit dieses ancli ulFcnsiven Spenpunktes anerkennend, wandte das 
Haus Bourbon dreimal <) alle Mittel an die Veste su erobern. 

Malta im Mittelmeere, von F^kreich zuerst, dann wieder von England genommen, 
wurde hartnftckig ron diesem feslgehalten, ja «elbal im Jahre 1805, aU der kritiaehe 
Mement einer Landung Napoleon'« hat mit Sieherlieit in erwarten ataad, als Eogland 
allen Einllnsa anflNii. um durch eine eontinenlale Coalition den Sturm abiawenden, 
leraeUnfen ^eb die Verliandlungen, die Herr von Novoaittsoff Ober eine Rlumong 
Malta*« in London pflog, obwohl um dieaen Preis der Beitritt Russland« sur bewalToeteii 
Mediation, später Coalition angeboten wurde. 

181d wusste sich England geschickt die jonischen Inseln zu versehaiTen. 

Die Wichtigkeit und Existenz solcher maritimstrategtscher Punkte kann nicht 
geleugnet werden. 

Am deutlichsten zeigt sich der Krieg im Oriente 1854 1855. 

Russland bedrohte die Türkei durch seine offensive Stellung im schwarzen 
Meere. 

Seine Herrschuft ullda, bedingt durch seine Flotte und durch den Besitz des 
uiaritiMioflensivea Punktes und Hafens von Sebastopol, sollte gebrochen werden. 
Die Landung in der Krim fcnd Statt 

Obgleich die Flotte tbeilweise versenkt, ihre OberUeibsel ebne Wertb, das 
Material leraCflrl oder aur Verdieidigung benfltst war» aetito dennoch Russland den 
Kampf um den marltimstrategiscben Punkt Sebutopol fort» mit Anstrengungen» die 
nur jenen de« Mrea 1812 veigleichbar sind. 

Armeen kimpflen um den Besitz der Ruinen jener Festung. 

Es fristeten die Anlagen eines genialen Ingenieurs» das aufgehäufte Artillerie- 
maleriale, die stoische Tapferkeit der russischen Armeen den Fall der Veste. 

Endlich pflanzton die Allitrten ihre Banner auf die demolirten Wälle der Süd- 
seite. — Den einzigen inaritimstrategischen Punkt des schwarzen Meeres in des 
Geprner«! H.indi^n wissend, nmssle Russland jenem Absätze Jcs Fi iLdcnstractafes bei- 
bUmraen, weicher itim das Halten eim r Kriegsflotte in jenen Gewässer« untersagte. 

VerwQstet liegen noch die herriichen Anlagen Sebastopols; aber Russland ent- 
sagte für die Gegenwart seinem natürlichen Rechte, um wenigstens den strategischeu 
Punkt und mit ihm die Anwartschaft auf kOnftige maritime Grftaae nn Pentus Buxi»M 
in den Binden lu behalten. Die Sadseite fiel bauptsftchlieb, wollen wir dem Heros 
des te^uiseben Angriffes» d«n MarscbaR Niel» Glauben beimeasea, aus Mangel 
«ner p«rmanenteo Umfassung. 



Gibraltar war am 4. Augiut 1704 vom Prinxen Georg voo Darnatadt ao d«r Spilie «inM 
UeiMB «aglisdiAft Gstdiwaders Ar KOiiig Karl III. gwMiMMB worden. 
*) 17S7, 1779, tTSI, das lelila Mal iaterMMiBi dvrdk AoWMdMf whwiminendffr Balterien. 
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Wäre die Noidseite Sebastopols auch t^efolleii , so könnte man fast muthmassen, 
dass die Ailiii ten die ganze Krim der Macht Hus.slaiids entrissen hätten. So aber 
war hiezu noch ein Foldzug notliig — die Umstände jedoeh draiigten zum Frieden. 

Sebastopols Belagerung war der Angriff des niaritimstralegischen Punkte«, der 
diesen Nanten trägt. 



Sdiliesscn wir unsere Untersuchungen mit dem Ausspruche des Herrn von Clau- 
sewitz: Festiinr^en seien die bedeutendsten Stützen der Verllirnligung, und W illism's: 
das<) der Nut/ n di rseiben sich darnach richte, wie sich derenAnlage der Yertheidi- 
gUDg im gro.Sicu Kriege ansclilies.se. 

So wichtig aber Festungen sind, so verweräich ist ihre Übertreibung: sie neh- 
men enorme Summen m Anspruch ond Terleiten die operirende Armee zu Oetachi- 
rungen. JonJni sagt gewiss mit Reeht: Grosse Plfltie, die tusserhslb der strategisehen 
Richtungen lägen» seien ein UnglttcL 

Der Ran fesfer Plitie sei also stets bediogt doreh die Nothwendigkeit 

ZurBefestigang einer Strategisellen Barriere werde der Vertlieidignngslarieg ge- 
dacht» den mn sehen existirendw oder sich entwickelnder politischer Gegner fidiren 
dOrfte; — Seefestungen seien hervorgerufen durch die Biistenz des Handeis» 6$e 
Kriegsllütte oder des kostbaren Matcriales derselben. 

Ist diese Nothwendigkeit anerkannt, so bestimme das Studium der strategischen 
Möglichkeiten jene Punkte, wo Befestigungen am zweckentsprechendsten; — die 
Wahrscheinlichkeit des taktischen AngritTes bedinge ihre aiigemeinen Formen, die 
Technik das Detail, und nach diesen Feststellun<fen verwende man ungeseheut alle 
mogiichcn iVlittei sie grossarlig, stark und Yollständtg, aber ohne Verschwendung 
auszuführen. 
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Das Heerweitfi dar Sdiweii. 

(Mit 1 Ünickbeilage.) 

I. Organisation« 

Bunde sbehordeu. 

Die Bundesversammlung, bestehend ans dem Nationairnth imd dem 
Ständerath, schliessl Krieg und Frieden, trifft die gesetilichen Bestimmungen 
über die Orgaaisatioa des eidgenössischen Wehrwesens, über den Unterricht der 
Truppen und Ober die Leistungen der» sonst souveränen, 22 Cantone der schwei- 
tcriscken Bidg«noif tawhift. 

Sie besehlietat die Aofttelluag von Truppen* bettiimiit die Anniil der letitereii 
vod ordnet dcree BnÜMBiing ao. 

Der Bandeeratii eb ToibmlMade, ebente* leitende BeblNrde — von der 
Bendesremmnini^ emranli — leitet und bemfiiiditigt die Vollsiehimg der eid- 
genSftiischen MilitSrorganiaatioii, nimmt genaue Kemitniss von dem Stande der 
personellen und materiellen Streitmittel der Eidgenossenschaft und der Canteeei 
Oed besorgt die erforderlichen Anordnungen ftir dm MiUtimoterricht. 

Die Reglements und Instructionen zur Durchführung der Militärorganisation etc. 
werden tod demoelhen (Mitworfon und erlasseut die wichtigeren aber der Bundes» 
Tersamroliinf!; zur (renehmigung vorgel^. 

Der Bundesrath voUsieiit die Bundesbesch hisse rüuksiehUich der nuthig werden- 
den Truppenaufsteiluugen; ihm liegt Alles ob, was auf das Aufgebot, die Ergänzung, 
AblSaoog und Entlassung der Truppen Bezug hat Der Butideürath übt ferner, wenn 
kein Oberbefebkbaber beetellt ist, die Rechte und PIlicliten desselben aus. 

Das llnlitirdepartemen<t des Bnndeanithes ist mit der Vorberathung und 
Besofgmg folgender Gesebftfle beauftragt: 

1. Organisatie» das Webnpesens Oberhai^t. 

2. Anordnung und Beaufsiehtigung des den Bunde obliegenden nüitiriscben 

Unterrichten. 

3. Übonsnehiing der den Cantoncn obliegenden militärischen Pflichten und 
Leistungen- gsgen den Bund, sowie der Cantonalgesetsgebuog aber das Wehr» 
wescn. 

4. Fürsorge für die Venrollkommnuog des Wehrwesens und der Yertheidi- 

gttngfimitteK 

l>. AnsebaiTung, Aufbewahrung und Unterhaltung des vom Bunde anzuscbalTeQ- 
den Kriegsmaterials. 
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6. Herstellung, Beaufstclitigiing und Unterhaltuog der eidgenössiarhfD Befesti- 
gungswerke etc. 

Der jeweilige Entseheid geht rem Bundesrathe als oberBter BeMrde aue. 

OetolliftaabtlieiliiBgeiL 

Die unter der Leitung des Militirdeperteiiieiita in der HilitinrenraKitng rer* 
wendeten Beamten und Geseiiiftohtbeilungen sind folgende: 

1. Die Deparlem entakanslei. 

In dieser, dem unmittelbaren Bnreau des Militftrdepartefflent!t--VerataDdes» laufen 
alte Zweige der Militärverwaltung zusammen. 

' In (liospr Kanzlei ivordeti ;ille Rericlife und Anträge an den Bundesrath expedirt. 
laiilV'i i 'Tif' i\(^r einzelnen Verwaltungsstellen, der W«ffpTir!iefs und Inspecforen, der 
MilitHfliehtirden der einzelnen Cantonc ein und erhalteu ihre Erledigung durch rück- 
geheiide AutlrÜge oder Mitthciiungen an diese Steilen. 

Von dieser Stelle werden aucli sämmtliche Marschdispositionen ftlr den Ein- 
und Heimmaiscb der Truppen hei den eidgenössischen Schulen und Übungen, und so 
lange ein besenderes Hilitftreemroando nicht in ActiritSt getreten ist, aweb sn 
aenstigen Truppenbewegungen erlassen. 

2. Der Adjnnet des Departements fOr das Personelle und Ober- 
instrneter der Infanterie. 

In den Amtsbereich desselben ftllt alles, was das Personelle der Armee, nimlieh 
deren Organisation und instmetion , die Organisation nnd Aoabildnng des eidge- 
nössischen Stabes, die vorläufige Bintheilung der Armee und di*' Besetzung der 
Stfibe etc. betrifft, mit Vorbehalt desjenigen, was bei den Specialwaffen und Special- 
atlben den Chefs derselben zuprpwie<!pn ist. 

3. Die Inspectoren und Chefs der einselaen Waffen und Verwal» 
tungszweige. 

a) Die inspectoren der Infanterie. 1^ an der Zahl, Oberwaclien den 
Unterricht und nehmen die Inspectionen der Infanterie und ScharfschOtzen in den 
ihnen zugewiesenen Bezij-ken vor. Die Dauer ihrer Amtsrerwaltung ist auf 3 Jahre 
festgeaetst 

In den gritaaeren lospeetioaslEreisen sind denselben SteUrertreter (fan Gemen •) 
heigegeben. 

b} Dem Ins peetor der Artillerie fidlen nlle Gogoostlnde der Organisntion. 
Instruetion und des Materials der Artillerie su; «r ttberwacht somit aneb die 
AnschafTnng, Aufbewahrung und den Unteifaalt des Kriegsmaterials der Eidgenossen» 
schall nnd der Cantone. In sein Resaort gobdren femer alle V«raoehe und 

Neuerungen in den FeucrwaflTen. 

Der Amtsressort des Inspectors des Genie erstreckt sich auf die 
Organisation. Instmetion, Bekletdting und Ausrüstung seiner Wnffp und dns sonst hierauf 
Bezücrliehe: er li;it die Anfsielit iihfr die Festungswerk r iwid die Kestnn^shanten, 
endlieh die Vorsorge fnr dns Geniematerial: (BrückeiiniaUrial nnd Werkzeuge.) 

Dem Gf;jiiein.spet'tor obliegt ferners die Leitung der topographischen Arbeiten 
der Eidgenossenschaft; — sregcuwärtig aber besteht transitorisch ein eigenes topo- 
graphisches Burtau untci der selbütstäudigen Leitung des Generals Dufuur. — * 
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d) Der Oberst der Cavallerie und 

e) der Oberet der SeharffaelitttieB babea in inltger Weiee ßlr die 
Orginisetieii, iMtmctieB und Antrilatiiag ibrer Waffe Sorge xu tragen. 

Den Oberanditeren obliegt die Aiifaicht Ober die Jostis|»flege bei den 
eidgenOieilchen Truppen. 

g) Das Ober-Kriegeeommiaaariat anter dem Ober-KriegMominiaiAr 
leitet als Central-Reebnungattelle deo Gang der KriegerenraUung. 

Unter deniselbeo stehen: der Kriegscommissftr in Thun, die Magaains Verwalter 
in Rem, Luzern unil Lenzbarg, soweit es die Aufbewahrung Ten iCaeemen und Lager- 
effecten nml antlprem Oommissariatsmaterial betrifft. 

h ) Der Oberfeldarzt ist der Leit r des Sanitätsdienste« bei der Armee und 
beaufsichtigt die Instanilhaltung des Sanitalsrnateriala. 

Mit dem Ges('häfisorg;iiiisniii3 des Oberfeldarztes hängt die Pensionset iiiniissiofi 
zusammen, die einzige stehende Couiinission, welche in der gesetzlichen Organisation 
der HilitärTerwaltung vorgesehen ist. 

t7 Der Oberpferdearat alt Leiter des VeteriDftrdienates, 

kj Der Verwalter dee Materiellen iat unmittelbar mit der Obsorge ond 
Beaursiebtigong dee Materials der dniefaien Waffen betrant (namentfieb der Waffen- 
nnnition» dee Ledenenga nnd der senatigen AmrQstnng), und iat beiflglicb der 
Artilierie und dee Genieveaene noeb inebeaondere des Inspeetoren dieaer beiden 
uoterstellt 

Der Verwalter des Blateriellen besorgt unmittelbar die eidgenOealaeben Ddp6ts 

des Kriegsmaterials zu Bern. 

Unter ihm stehen die Verwalter der Kri^ddpdts xu Zfirichf Luiem, Thun, Brugg 

und Solothnrn. 

IJ Der P u I T e r c ü II t r 0 i I' u I , welcher das in die eidgenössischen Magaxine 
aufzunehmende Pulver xu prüfen hat. 

▼•rbiltniaa der eidgenftaaltolion MilUirforwaltung in Jener der 

Cantone. 

Die MilitSrverordnungen der Cantone dürfen nichts enthalten, was der eid- 
gen5ssisehen Militärorpanisation und den den rnTitonen obliegenden bunrlesmä«sigeii 
Verpflichtungen entgegen ist, und müssen zu diesßiliger PrQfung dem Bundesrathe 
Torgelegt werden. 

Die Eidgenossenschaft ist berechtigt bei einer Tnipp 'naiifstellung Ober alles in 
den Cantonen vorhandene Kriegsmaterial, seiner Bestiianmng gemäss, zu verfüge». 
Wenn ein Canton die Instruction oder die Ausrüstung seiner Trappen oder das 
Materielle Temtebliasigt und der blerwegen an ihn ergangenen Aufforderung keine 
Folge lebtet, iat der Bund berecbtigt daa Mangelnde auf Kosten des Caatona xu 
eraetxen* 

Bei einer eldgenDasiscben Bewaffnung darf im Bereiebe der eidgenlftaaiadien 
Cantomementa ohne BewilUgnng dM ^ppeneommandea keine Versammlung und 
Bewegung von anderen Trappen stattfinden. 
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Wenn eine VenmiodwaDg im Diemt» 116110111« Truppen vorgenommea ireni«ii 
aoll. «0 tfatd die Ltistangen d«r einsalnea Cantone dtbai za beradtaiehligen. 

Hat die Trappenaa&tellttng Z Monate gedauert, ao aell der Bund die dabei Ter* 
weadelen Tnppen abUtoent ween die baiOglieben Canteiie ea terlangeii und die 
Heimkebr nidit ebDehin adir nabe beforatebt 

In Gbrigee bleibt ea den Cantonen unbenommen die Bereitselnftakebr der je 
in einem Cantone ao^eatelUen taktiachen Einheiten jeder Waffengattung auf den 
Fall hin anzuordnen, wo das Bundesheer nur tbeilweiae oder aueeeaMve in den eid- 
genössischen Dienst einberufen wird. 

Die Cantonp sind gehalten jährlich von dieser festgesetzten BereitschafUkehr 
dem Mih'tSrdepnrtement Kenntnis» zu geben. 

Es dürfen keine öiTentlichett Werke errichtet werden, welche die militärischen 
Interessen der Eidp^enossenschaft verletzen. Die militärischen Behörden des Bundes 
und der Cantone sind verpAichtet, darüber zu wachen, dass dieses Verbot nicbt 
flbertreten werde. 

Wo durdi Zentörung aehen bealebender BefiMtIgungawerke die Bebauptong der 
Uoabbingigkeit und die Tertimdigeng dea Sebweisergebietea gefthrdet wurde» atdit 
der Bondeaverannmlnng dna Reebl au, aelbe au vnteraagan. 

Die Cantone, Gemainden, Corperatietten und Prirninn aiod Terplliebtet daa 
crÜNderUehe Eigentum gegen volle Bntaebldigong an Kriegaawecken abtntreten 
eder anr Bentttaung ao ilberiaaaen. 

B. Bm BniMket r. 

Oberbefehl. 

Der Oberbefeblahaber und der Chef des Generalstabes werden von 
der BondeaTonammlong ernannt und in der Regel ana dem eidgenüaaiaeben Stabe 

gezogen. 

In Ermangelung eines bestellten Commandnnten fnhrt von den Chefa der ver- 
einigten Theil« dpp erste im Grade und Dienstnifcr th'? Commtindo. 

Der Oberbefehlshaber verordnet alle miUtUrischen Massrocreln, welche er 
zur Erreichung des ihm beaeichneten Eadaweckea für nothweudig und dienlich 
erachtet 

Er tiiofll die ibm aur Verfügung gestellten Streitkrftfle in Brigaden, Divisionen 
nnd Armeeeorpa ein, und boafimmt deren Stirke, er erlftaat die AnneebeMüo nnd 
abt aber alle ibm unlergeafellteii Individa«n die h9ebate Mllitfirgewalt ana^ 

Der Oberbeftblababor ernennt die ObeacoBunandanlen dea Genie^ dav ArHOerie 
und Cavallerie, die Coromaadanten der Armeeeorpa, der IKviaienon und- Brigaden ond 
den Generalnd(|ifanten. In dringenden FSlIon bat er dae>lleebl. auaoiordoolliahe 
Verpflegungen anzuordnen, nnd kann dem Ober-Ktiegacommissär die'Bewilli|iu^ 
ertheilen, Requisitionen an Lehensmitteln und Fourage auazuaehrciben. 

Der Chef des Generals tabes ist in Verhinderung des Oberbefehlahabcrs 
rorühergchend dessen Stellvertreter. Alle Abtheilungen- dea Generalatabe» atehen 
unter seinen unmittelbaren Betoblen. 
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BetUnd und BiatheilmBg d«i Heeret. 

Das Bundesheer wird aus den Contiograten der eiozeloeo Cautuoe gebildet 
und besteht aus: 

n) dem Bandeaauszage ; 
b} der Bottdcweiarre ; 
e) d«r Landwehr« 

die oBch der beHiegeadeii Tabelle auf die eimelmn Oantone entfaUen. Brttere 
ivei bilden e^enUidi die Theile aiir ZtuammensielittDg einer eperirenden Armee 
nnd haben gemeiosame organisateriaebe und DlenateabeatnniBiingen» van denen die 
Landwehr in Einigem abweicht 

1. Der Bnndeaaus zti^ wird aus sämmtlicher jüngeren Mannschaft ztisammen- 
gesetxt, welche die zur Erfüllung der Militärpflicht erforderlichen Eigenschaften hat 
und nicht davon nach den Bestimmungen dos Gesetzes aasgenommen oder ausge- 
schlossen ist. Jeder f^nton hat auf lÜO Seelen achweüerischer Bevölkerung drei 
Ibon zum Auszug zu .'^ti ili n. 

Der Eintritt in den itimdesauszug ^ull nicht früher statt iinden als iu dem Jahr- 
gange, in welchen« der Eintretende das 20. Altersjahr erreicht hat. Der Austritt aus 
demselben erfolgt spätestens in dem Jahrgänge, in welchem der Austretende das 
34. Lebensjahr lurOekgelegt hat 

2. Die BundeareaerTe besteht aus der Mannsebaft, welche aus dem Bnndee- 
ananfe aosgetreten ist» and ihr Bestand betrigt die HSlfte dea Bondeaausiages. Der 
Ansfritt aus der Bundesreaerre erfelgt spftteatena mit dem vollendeten 40. Altera- 
jähre. 

Was die Contingente der einzelnen Cantooe an Carallerie- wid 8|»eeialwafren 

des Auszugs und der Reserve betritn, so bestehen nur jene der grSstten C^tone 
Zürich, Bern. Aargau und Waadt aus allen Waffengattungen. Bei BesÜmmuag der 
Contingente der ührigen Cimtone wurde Rücksicht auf die Verhältnisse der Einwohner 
genommen , so dass die Gcbirgscantone Vv\, L'nterwalden, Zii^, Glarn?! und Wallis 
keine Cavallerie, dagt l'ih die ilem Milti'lriiein zunächst liegenden Canlonc Sololhorn. 
Basel, Apenzell i. Kh. und Seh!tfThau«!pii und der Ganton Genf gar keine, die übrigen 
mehr im Flachlande gelegenen ( aritune. eine verhältnissniä&sig geringe Zahl von 
ScharfschOtzen-Coropagnien beistellen. Bei Anrepartirung der aaaanrtetenden Bafte* 
rien adieinen die Crtee nnd aonatige Ldatnngsf^higkeit der Cantone massgebend 
geweeen sq amn. 

3. Die Landwehr besteht ans der Mannaehaft» welche aus der Bnndesreaerre 
anatritt, nnd bia tnm vollendeten 44. Altersjabre in derselben dient. 

Dem Bunde steht daa Recht an» in Zeiten der Gefhhr auch Ober die Landwehr 
der einielnen Cantene besonders au verfügen. 

Taktische Eintheilung. 

Die (A r m o e-) h i V is i 0 n ist die grösstc takfische Kinheit des Bundesheeres, sie 
besteht aus: 3 Infanteriehrigaden von je 3«/, bis 4 Bataillons und 2 Scharfschützen- 
Compagnien. I Ii2piündigen Batterie. 2 6pfflndigen Batterien, 1 i'arkcompaguie, 
1 Sappeurcompagnie und 1 Guidencompagnic; im Ganzen circa 9000 Mann. 
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Die Artillerieresei- ve des Buude&heeres ist in Brigadeu ku 3 Feld- 
oder 4 Raketen- oder Gebirgsbatterien zusammengestellt. 

Die Cavallerie ist iu Brigaden von 4 Conipagiiicn formirt. 

IiiiJahrel860wardte fi int heil ung des eidgenösaischen Heeres 
ohne Landwebr folgende: 

9 kftnteriediTisioneo der obea angegebenen Zuaammenaalsiuigi 

Pontoniereorps: 6 Compagnien; 

ArtOleriereserre: < Brigaden mit 11 Feldbatterien, 4 ganm, 4 halben Raketen^ 
nad 4 Gebirgsbalterioi, 

Reserrepark: 3 Compagnien; 
CaTalleriereserve: 3 Brigaden; 
Disponible Cavailorie: 12 Coropagnien; 

2 disponible Iiifaiiteriebrit^üden. 

Von der Kuiidesreservc blieben ausserdem noch folj^eiidp disponible Corps: 
4 Inranteriebiilailloiis, S Haibbataillons, 13 einzelne Infantertei iiiujKigtiien, 15 Scharf- 
scbutzencompagnien, 3 Sappeurcompagniea» 13 Artilterie-Foüitionübatterien. 11 Dra- 
gonercompagnien. 

Die Trtfppen. 

aj Eidgenössischer öUUi. 

Aniaer den dureh die Conlingente der Caafone gebildeten Bnndestruppen 
beateht noeh der eidgenbiaische Stab. 

Derselbe zerßllt in folgende beaondere Zweige: 
aJ Generalstab; 

6J Geniestab; 

c) Artilleriestab; 

d) Justizstab; 

e} Coromissariatsstab; 
fj Gesundheitfstab. 

Die zu diesen Stäben aiUenden Individaen haben alle OiBeiersrang; betreffs 
' der ersten drei genannten Zweige sind dieselben combattant und ea werden «na QmeD 
die Truppeneominandanteii, die Inapeetoren und Oberste der einxelnen Waffen gewählt. 

Im Ohrigen aind die Dienateorerriebtungen des eidgenösaiaehen Stabes analog 
jenen der betreffenden Stftbe anderer Armeen. 

Der Stand dea eombattantea eidgendasfacben Stabes ist folgender: 
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Endlich ist dem eidgenöMischen Stabe noch die erfordMiielie Aniahl Stab«» 
«ecretare mit A^jutant-UnteroffieierMrtuig sugetheilt. 

bj Die Truppen des AosKiigs mi i ler Hi rrve oacb WaffeDgatUingcn. 

Infanterie. 

Die Infanterie theilt sich in JSgeriind Füsiliere. Je 2 Jiger- und 4 Fflsi* 

liercompatrnipn bilden ein Riit^illon. 

Alis den bei den einzelnen Cantonen sieh ergebenden Iii uchtbcilen an Infanterie 
werden nach Massgabe ihrer Stftrke Halbhataillons und einzelne Compagnien 
gebildet. 

Stärke uuU Zusammensetzung der Infanterie sind aus nachstehender Tabelle 
erelchlliob: 
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Die Infanterie i&t in zwei Gliedern raugirt, und es stehen bei jedem Bataiiiüu die 
ligercompagnien auf beiden FlOgeln. 

Racksicbtlich der Xri^pIQcbtigkeit stehen die Cantoneder firansfeisehenScbweii 
idkenan. 



IHe Infanterie vieler anderer Cantone Msst Handies, besonders in der Praxis 
des Felddienstes lu wflnsehen Qbrig, was theilweise in der ungenügenden höheren 
Ausbildung der StabsolBciere» bauptsBefalieb aber in der korsen Unterriehtsxeit 
begrttndet ist. 

ScbarfaehQtEen. 
Die Scharfschützen bestehen aus einzelnen Compagnieo, deren Stlrke und 
Zusammensetzung aus nachstehender Tabelle ersichtlich ist: 
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Die Schar£schQUen bilden eine MlbsUtäodige, mit vieler Vorlielie behandelte 
Waffe. 

Ihre Vprwendung ist die der leichten i i iijijtcii im zerstreuten Gefechte, nament- 
lich bei Verlheidigung Ton Örtlichkeite» und GeLirgspositionen. 

Cavallari«. 

Die Ca vhII erie thtilt sieh in Dragoner und Giiideii. Letztere sind für den 
Buteajäger- und Orduiinuiudieiist bei dua Stäben bestimmt. 

% Bragonereompagnien könoen lu «iner Schwadron vos 4 Ztigea vereinigt 
werden« wetche dann dwr ältere Hutpfmann eommnndirt und der ein Ars! beige» 
geben wird. 

Stand und ZustminensetBung der C«?ailerie sind aus nachstehender Tabelle 
crsichtUcb: 
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Der Cavallerist muss sein Pferd auf eig:ene Kosten anschaffen; er muss fort- 
während mit diMTisclben ohne EntschSdigun<j; in Bereitschaft stehen» und darf es 
v^ähreiul der Hauer seines Dienstes nicht veräusscrn. 

öei einem ausbrechenden Feldzuge dQrften sieh die Schwadron» n nicht lange 
als solche behaupten können. Der geringste Verlust vordem Feinde, dureh kranke 
oder detachirte Leute, gedrückte Pferde etc., wird dieselben bald so herunter- 
bringen, dasa sie kaum noch eine Compagnie versostellen Tcnnögen, um so mehr, als 
der Brsati insserst schwor iat, d« die Schweis keine Remontend^pöts Int und, wie 
sdion erwihnt; der Reiter sieb selbst beritten machen muss. 

A r t i II • r i «. 

Die Artillerie theilt sich in Kanoniere, Trainsoldaten und (krksoldaten. 

Dieselben bemannen: t2-Pftnder-Kuionenbattertett, 24-PftBd^ lange HaU' 
bitsbatterien» 8*Pi&nderbatterien, 6-PAlnderbatterien» Gebirgsbatterien, Raketen- 
batterien, Positionscempagnien» Parkcompagnien. 

Stand und Zusammenaetsnog der verschiedenen Batterien sind aus folgender 
Tabelle ersichtlich; 
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Die Kaonsduift einer ParkeempagDie seil mindestens sur Hllfte am Handwer- 
kern bestellen» und swar aas Arbeitern in Hols nnd Eben, ans Spengleni, Sattleni. 

Seilern, etc. 

Die taktische Ausbildung der Artillerie ist trotzdem, dass die Schweizer diese 
Waffe sehr schätzen, eine ziemlich geringe, besonders in Rücksicht auf die 
ManövrirfShigkeit. Dies liegt sowohl in der wegen der Kosten tiuf die kürzeste Zeit 
heschrimkten Obungsdauer, als auch in der noch immer bestehenden Treonung der 
Ksnuniere und Trainsoldaten. 

Weun gleich die TerrainvurliaUn sse der Schweiz ein schnelles ManOvriren 
der Batterien nicht Sü nuthwcudig machet), als es anderwärts erseheint, so muss 
doch der Fall der nothwendigen Vereinigung von Artilleriemassen zur t^utscheidung 
des Gefechtes im Auge behatten werden, nnd da dOrfte die Schweix einem kriegs- 
geObten Gegner gegenüber sehr im Naebtheile bleiben. 

M a I • r I • I. 

Daa Gesebfltt lerflUlt in S Qasaen, nindieb: 
1. Gesehttli für die bespannten Batterien, 
Z* A^mungagesehata für die bespannten Batterien, 
8. Geaebfilt Ihr die Gebirgsartiilerie, 

4. Raketenbatterien, 
K. Positionsgeschatz. 

Das Geschatz der bespannten Batterien bestdit aua: 

Batterien von 4 i2-Praiiderkanonpn, 

„ n 4 langen 24-PfQnderhaiibitzen, 

n M 4 S-Plunderkanonen und 2 24-Piuuderhaubitsen. 
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Batterien roti 4 Ö-PKinderkanon^n tmd 2 i2 Prnnderbaubitcen. 
Die fiL'birgä- und Kaketenbatti>rien bestehen aus: 
Bdtterit^n von 4 G^birgshaubifren. 
Batterien von 8 Raketengestellen . 

Das Ergänzungsgeschatz wird in folg^'ndein Verhaitiusse zur Zahl der beitpaniiten 
Geschütze gestellt: 

filr die 12-PRlnd«rkaiioDen und langen 24-Pflladtrhaubitx«D xu •/•• 

„ » Gebirgsartillerie ni 

M eile Obrigen Geaehtttte au 

Der Beatand der einselneo Batterien an Material und Pferden iat in nachstehen- 
der Tabelle miehtiicb : 
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Bt-i den Rakctenbattenen werden auf den) Vorrathsw.tgen 6 Ueserve-Raiieten- 
gestelle, bei den halben Raketen!)atterien nber deren t3 mitgefiihrt. 

Die 12-Pninderkanüneii und 24-Pnjnderiiaubitzen sind ntil 8 Pferden, die übrigen 
Geschütze und die Caissons mit 6, alle anderen Balterlefbhrwerke mit 4 Pferden bespannt. 

Das Torgeaehriehene ArliUertoaiatertal ut eowohl der Eidgenosaeotehaft, als 
aueh hei den etnselnen Cantenen bia auf geringe LQoken roUafthlig. 

Im Projecte Ist noch die Errichtung von Munitionamagaainen an ▼erachiedenen 
«wedontasigen Punkten der Schwell, wo alle n5tiiigen Mnnitiensvorrithe snm unver^ 
xaglieheo Gebrauche angefertigt und hei Aufbtelliing dea Bundeaheerea aofort an die 
bedrohten Punkte versendet werden können. 

In neuester Zeit fanden auch Versuche zu Tliun mit den iu der eidgenüssischea 
Armee einzufahrenden gezogenen Kanonen Statt, wobei mit 4'PrQudern nach dem 
Systeme des eidgenössischen Obersten Müller <) ein glänzendes Resultat eraielt wurde, 
wfthrend die grösseren Kaliber sieh weniger brauchbar erwieseo. 

*) DiMes Systm «erde aueb vom Bundesrathe anKflnomiiian aad n deataa Bariekt an di« 
Bundaafammaitnag di« Anschaffung von 12 4>PffindnriMittariM gasogensr Gesebatt» ndnt 
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Genietruppen. 

Die Genietruppen tluMlen sich in Sappeurc und Poiitoniere. 

Der Stand einer Sappeur- oder Pontoniercompagnie beträgt: 4 OKiciere, 
1 Arzt. 14 UnterofBciere, 1 Frater, 3 Tambours, 77 Hann; in Alli-m liio Kopfe. 

Dat eidgeoftasisehe Brflckmmiteru] nach Bingo^iebem Systeme wird zu Köaigs- 
felden anflbeiralirt and wurde -im V«mltottg«jabre 1800 so wdt erglnst, dist der 
Bedarf aof 3 Equipagen gedeckt ist. 

KraDkeawirtercorps. 

Zum Dieoste in den Auibulaacea und Spitälern besliauni, bestellt dasselbe im 
Aaszuge uus: 

21 Ambulaacencomroissäreu, i2t> Krüukcuwärtera. 
foderSeMrvea«a: 

10 AmlwIaiiceiieeMiaiMitea, 03 KrankenwIrlerD. 

Adjuütirun^. 

LidgenöHsischer Stab. Schwarzer Fi!rs}ii!phii( , Ilutfjuaste von der Farbe 
der Rockknöpfe, fUr die Oberste mit schwar/.em Feii» t hus h. — Waffenrock von 
dunkelgrOnem Tuche mit Kr:igen- und Ärmelaufschlägeo von schwarzem Sammt und 
mit Passepoils iu folgenden Furbcu : 

GeDenilstabcarmoisinroth, Geniestab schwarz« Artilleriestab scharlachroth, Justiz- 
stab orangegelb, Conmissariatsstab bornblunenblaii. Sanitltsstab sehwara. — Über- 
rock (Kaput) von dunkelgrOnem Tndie, Muitel Ton blattgranem Taehe mit Ärmel und 
Regeakragea. — Beinkleider, das erste Paar ron donkelgranem, das iweite Paar von 
eisengrauen Taehe mit doppelten Lampas in der Farbe des Passepoils. 

Die niditeomhattantenAbtheiInngen, nftmlieh der Justia-, Gesundheits- und Com- 
missariatastab. haben keinen Mantel und nur einfache Lampas an den Beinkleidern, 
Knöpfe von gelbem Metall. 9 

Infanterie. Kepi von konischer Form ans wasserdichtem, gesteiftem schwar- 
zem Filz, rantonalcücardo von weissem Metall. Pompon von frrüner Wolle fQr die 
.ISeer. von weisser, schwarzer, gelber uiul hellblauer Wolle fiir die Füsiliere. Feld- 
mütze von (iiinkelbhiuera Tuche mit scharlachmtfM ni Vorstoss und ljuaste von rothem 
Kameelhaar, för die JSger vorne ein Signalboi n. — Wafl'eurock von dunkelblauem 
Tuche, mit scharlachrothcjn Kragen und dunkelblauem Vorstoss, Ärmelaufschläge 
nach der Farbe des WalTeurttckes mit schariachrothem V'orsloss, 2 Reihen knu^tic. — 
Armehreate von dunkelblauem Tuche mit schariachrothem Vorstoss. — Kaput von 
gmublaoem Toehe. — Beinkleider von Uaugrauem Tuche mit roftem Voretoss. — 
lEaaaaehen, ein Paar von blaagrauem Tuche bis Aber die Waden reichend und ein 
iveitee Paar von rohen Zwilche. 

Seharfsehfitien. Hut von kahlem nittelfeinem Fils, wasserdicht, gesteift, 
Krfimpe auf beiden Seilen aufgeschlagen, links etwas stirker. Links vorne ist die 
Cantonalcocarde angebracht und von derselben ausgehend im Bogen auf die hintere 
Krämpe abfallend ein achwaraer Federbusch. Vorne swei gekrenste Stutsen und die 

xugebdrenden L«ffetten, Caissons und Uunttion im Gesammtwcrihe von 770.000 Francs 
bMMiragt (16. Oelobsr 1861). 

ÖMnr. MÜitir. StÜNktift. iStt K. (I. M.) 9 
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CompagnieDvmroer in gelbem Metall. — Feldmütze von dnnkeigrflnem Tuche mit 
•diwiriem VorHoss, Quaate und SignaUiorn. — Epavleften ron dunkdgrttner Wolle 
mit sehwinen Fnuiaen* — WalTenrodc tob dmikelgranem Toebe mit schwarzem 
Kragen und Aufscbllgen. Armelveate m dnnkelgranem Tuebe* — Kaput wie die 
Ittftnterie mit duakelgranem Beaats am Kragea. ^Beinkleider ron blaugravem Toebe. 

— Kamaschen wie die Infanterie. 

Ca V aller ie. — Dragoner. Hcini von schwarz laekirtem Leder mit vorderem 
und hinterem Schirm und dem eidgenössischen Kreuze aus Neusilber in der Mitte, 
C;intunalcocarde auf der linkcti Seife. KciilenfSrmig; gehobene Raupen von Bilrenfell. 

— Feldmütze von dunkelgrünem Tuche mit carmoisinrothem Vorstoss und Quaste. — 
Achselbänder von Neusilber. Frack von dunkelgrünem Tuche mit carmoisinrotliem 
Kragen, dunkelgrünen Änneliiufsehifigen und rothem Vorstoss. — Arineivvcste von 
dunkelgrünem Tuche. Mantel von biaugrauem Tuche mit Anaein und einem Ober 
die Schulter herabhängenden liegen kt ugen. — Beinkleider von dunkelgrünem Tuche 
mit carmoisinrothem Vorstoss und bis Ober das Knie reichendem Loderbesais. 

Guiden. Kepi wie die Infanterie mit weissem Pompon und rotberFm^^bnur. 
Die übrige Adjustirung wie die Dragoner. 

Artillerie. Kepi wie die Infiinterie mit mfbem Pompon and swei gekrooat 
Aber einander liegenden Kanonen. FeldmAtzo wie die Infanterie mit einer Granate aus 
rotbem Tuche. Epauletten von rother Wolle. Fntk von dunkelblauem Tuche mit 
gleichen Aufschlagen und rothem Vorstoss, der Kragen scharlnohroth mit blauem 
Vorstoss. Ärmelweste von dunkelldauem Tuche mit scharlachrothem Vorstoss. Kaput 
wie jener der Infanterie. Mantel für die berittene Mnnnschaft wie jener der Dragoner, 
jedoch mit .»(elsarhichrn hem Kragenbesatz. Beinkleider: ein P-.iar von dunkelblauem, 
das andere von biaugrauem Tuche, Knöpfe von gelbem Metall mit dem Gepräge von 
zwei gekreuzten Kanonen und darüberstehender Granate. 

Geaie tr upj) e n. Hut wie die Seharfschützcn mit folgendem EniLleme: Sappeurs: 
zwei gekreuzt übereinander liegende Äxte mit darauf stehender Granate. Ponto- 
niers : Sebild von gelbem Hetall mit aufreebtem Anker, SdiiibgerSth und Tau. Epau- 
letten Ton rothor Wolle. Feldmatze wie die Artillerie. Waffenrock wie die Infanterie 
mit dunkelblauem Kragen und sebarlacbrotbem Vorstoss. Aermelweste wie die Artil- 
lerie. Kaput wie die Infanterie mit dunkeiblanem Besatz am Kragen. Beinkleider von 
blaugrauem Tncbe. 

Krankenwärter. Kepi wie die Infanterie mit dunkelblauem Pompon. Feld- 
mfltze wie die Infanterie mit kornblumenblauem Vorstoss und Quaste. ITeuroek 
von dunkelblauem Tuche mit kornblumenblauem Kragen. Kaput wie die Infanterie, 
jedoch mit kornblumenblauem Besatz am Kragen. Beinkleider Ton blaugrauem Tucbe. 

Allftmcin« Bemerkungen. 

Feldzeichen. Das allgemeine Feldzeichen aller im activen Dienste ste- 
henden Militärs ist ein ruthes Armband mit weissem Kreuz am linken Oberarm 
getragen. 

Unterscheidungszeichen der verschiedenen Grade und Rang- 
boieicbnuDgcn: 

Das allgemeine Unterseheidongsseicben fdr die Of&ciore ist die Epanlette. 
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IKfl Ranirbeseidiiiiiiigen flir die Beamttn btttdien in Siernchen am Kragen, fiber« 
dies fdr dipjenigen mit Sütlwofli««rar«ng in Gold» und Silberborten. 

Die Epeuletten sind IDr die OfBdere de« eidgentasiMhen Stabe« in Gold, fOr 
die Commandaaten and Majore der Infanterie in Silber, fdr die Haaptleute vnd Sab- 
allernoffieiere aller WalTengattnogen in Gold eder Silber je naeh der Farbe der 
Kn5pfc. 

Oberbefehlshaber: Zwei goldi-ne Epaoleits mit geldenen Bouillons, da« 
Band mit einer Stickerei . dem eidgenftasiachea Kraus und Z tecbseclugen Sternen 

TOO iiia''«ivom Silber verziert. 

Eid (' iiiiss ischer Oberst wie der Oberbefolilshalicr, jedoch ohne Storne. 

Eidgenössischer Oberst 1 ieutenn n t: Zwei Epauletts Ton Gold ohne 
Stickerei und Kieuz mit silberner Contoiir nd ii n Mon. 

Der Infauterie - Bataillunscominundaiit: Eine silberne Epauiette mit 
Bomilona auf der linken, die Contreepaulelte auf der rechten Schulter. 

Die Hajere: Zwei Bpauletls mit Pranaen. 

Die Raoptleute: Eine Epauiette mit Franaen auf der Unken, eioe Contre- 
epaalette auf der reebten Scbulter. 

Ober- und Uoterliealenants; Epauletten wie die HaupUeute* mit einem, 
reap. xwei rathen Streifen. 

Die Unterscheidungaaeiehmi für UnterafBeiere beateben in lebmaten Borten auf 
den Armelanfsehlftgen. 

Aoarflttiiag. 

Posatruppen. Die Officiere tragen eioe Gep&cktasehe von sebwarxem maro- 

quinirtem Geisfell am scbwarxen Riemen. Die Hannaehaft hat kalbfeilene Tornister 
mit schw.ir/ei- Einfassung und schwarzem Riemenzeug. Die Scharfschützen haben 
schwarzfelleiie Tornister, Feldflasche Ton Glas mit LederQberzug. Essscbale von Ter- 

ainntem Eisen. Schirmzelt filr je drei Mann. t 

Kavallerie und Artillerie. Mantelsack bei der Cavallerie von dunkel- 
grünem, bei der Artillerie von dunkelblauem Tach; für die Trainmannschaft von 
schwarzem Leder. Stiefeback mit Siiornfiiüer Inr Cavallerie iiiitl berittene Mann- 
schaü der Artillerie von gleicher Farbe wie der MauteUaek. Feldflasche. Futtersuck 
von rothem Zwilch. Fouragierstrick. Kopf^ack von rothem Zwilch. 

BawaffauDg. 

Infanterie. Die Jägercompagnien sind mit dem neuen mit 4 ZQgen gezogenen 
Jägergewehre , die Fösiliercompagnien mit dem, nach dem Systeme Prelat-Bouraaud 

umgeänderten, ntm ebenfalls gezogenen Gewehre bewaffnet. 

Das Bajonnet ist 17 Zoll lang, von Stahl und mit einem Riiiire hefestij^t. 

Die ünterofficiere nnd Corporäle haben einen kurzen Säbel in lederner Scheide. 
Das Riemenzeug in jedem HataillDii gleiuluuässig entweder weiss oder schwarz. 

Schurfsehii t/cü. Ötiit^^cu mit Bajonnet, Waidmesser mit gerader Klinge 
und schwarzem GiilV, eiserner Parirstange. 

Carnllerie. Sibel mit Slablacbeide, 2 Piatolea. 

Artillerie. Sibel wie die Infanterie. Pasehinenmeaaer. Die parkartillerie bat 
Gawebre. 
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6eaUlrupp«ii. OrdoniiMiigvwelii«, gerader Sftbel von Stahl mit geMluiteB 
Racken. 

Die Landwehr. 

Die Landwehr hat eine der Buadeareaerre analoge Eintbeilung nod b«aleht 

gleichfalls ms allen Waflfengattungen. 

Der übertritt voo der Reserv«; iii die Landwehr geschieht in die nämliche 
Waffengattung. 

Die Cantone haben für jede U ulTengattuiig , die sie zum liuiidesheere steilen» 
auch die Organisation der Landwehi* durchzuführen. 

Bai der Artillerie verdea bespannte Batterien nor MiHMliiMwdfe vwä im 
Einverstlndnisae mit den betreffenden Ckinteaen» wdclie bespannte Artillerie nm 
Buadesheere stellen, erriebtet, wo dann Ton der Bldgenesienscliafl fUr die Bespan- 
nung und die Reitpferde, welche die Cantone su atdlcn babeni VergOtung geleistet 
wird. 

Die CoTallerie kann auch in Zügen von 10 bis 16 fieitem mit je emeni 
Officier und swei Untcrofficieren organisirl werden. 

Tbeile Ton Waffengattungen eines Cantons, welche nicht die zulässige Minimul- 
zahl einer ganzen oder halben Compagnie (respeclive eines Zuges bei der Cavallerie) 
erreichen, werden als verfügbare Detachements bcbandelt, die bei enecliveiu Dienste 
mit übnltchen Delaehements anderer Caatone vereinigt oder filr Parks und D^pdts 
bestimmt werden. 

D i e L a n d w e h r ist i n T e r r i t o r i a l d i v i s i o n e n e i n g e t h c i 1 1, wobei von 
dein Gruud&ut^^u ausgcgaageu wurde, da^s die Landwehr ia der Kegel nicht ausser- 
halb eines gewissen, ihr angewiesenen Gebietes verwendet werden soll. 

Die Eintiieilung in die macbiedenen Divisionen ist so getroffen, dass sieb die 
einaelnen Gebiete vom Innern der Schweix ans acherartig gegen die Grenie ans- 
breiten nnd folglieb jeder Division die Vertbeidigung einer bestimmten Grenie gegen 
das Ausland als nichste militiriscbe AuQ[;abe suftllt, ohne jedoch damit im Falle der 
Gefiihr deren Verwendung nadi anderen Ricbtnogen ausinschliessen. 

Die Eintbeilung der Landwehr>Territorialdivisionen und deren vorgeschriebene 
Stftrke ist folgende : 

L Division: Genf. VVaadt. Wallis, Freiburg, zusammen .... 12.311 Mann, 

II. Dirision: Neuenbürg, Solothum, Baaelatadt, Baselland, Bern, 

zusammen 14.178 „ 

III. Division: Aargnu, Zürich, Thurgau, Sehafflranscn , zusammen 11.929 « 
TV. Division: St. Gallen, Appenzell a. Rh., Appenzell i. lih.. Grau- 

büiidteu, Glarus, zusammen 12.259 „ 

V. Üivisiun: Luzern, Uri, Schwyz, Obwaldeu, Nidwulden, Zug, 

Tessin, zusammen 6*743 „ 

In Allem . . . K7.4t6 Hann. 

Zur Bildung der Landwehrdivisions- und Brigudestäbe werden die Otliciere von 
den Caatonen vorgeschlagen und vom Bnndesrath definitiv ernannt. 

Die Boitimmongen Bber die inilltiriscbe Bekleidung und AusrSslung der Land- 
wehr sind den einielnen Cantoncn Oberlassen, als Minimum wird jedoch gefordert. 
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dasa die MtDOScbafl mit möglichst uniformer Kopfbedeckung und Oberkleidung Ter* 
■eben mS^mwvb mit einem Tornister oder einer Waidtasche. 

Die Officiere tragen die AusMiehnuiig ihres Grades, das Seifenge velir und den 
OfSeienftbeireek. 

Die Bpaoietten IrSnnen jedoeh dnreh Sterae oder Lilien am Kragen ersetst 
werden. 

Der effeethre Bestand an Laodwelir im Jahre 1860 war folgender: 
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II. Unterricht und Inspeetion. 

Nach dem Biindosiiosotzc sor^Pi» die Cantotie ft^r den vollsirmdigen Unterricht 
der InfinUerie ihrer Contingeiile, während dem Bunde der Unterricht der Genie- 
truppen, der Artillerie, der Cavallerie und der Heu iten der Scharfschützen obliegt. 

Die Schulen theilen sich in jene für den Unterricht der Maunschaft, 
als: Recrutenschuleu, Wiederholungscurse, Cadreunterrieht und Zimmmnaons- 
tcbulea und in die höheren für AosbiMung der Offinare» OfBciersaspira&ten 
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ond ganzer Trop|KNik5rper, wof&r die Officiersaspirtiiten, die lB»troi> 
torencehaleo und endlick die Centrtlflchiile mit den Iheeretiieben Onree uad 
der Applieetioiuaehuie jeweilig io Wirksamkeit tretea. 

Ffir die einseinen Waffen gelten folgende Bestimmungen. 

lifAiteiie. 

Die Reeruten der einzelaen Cantone werden in Schulbatsiillons mit den nölbigen 

Cluirgcnrndrcs zusammengestellt. Der necriitenunterricht bat fttr die Fösiliere min- 
destens 28 Tage, für tVip Jäger mindestens 35 Tage zu dauern. 

Ers't nneh r o 1 1 s t Ii n d t g c r Beendigung des Unterrichtscurses werden die 
Recrutcii dem B u ini e sa 11 s z u g 0 z ti ge t Ii e i 1 1. 

Zum W'iiHleiholungsiuiterrichte soll die Iiifanterie des Biuidesiuis/.uires alljHlir- 
lich, so weit die Loe.ilverhältnisse es immer gestatten, mindesiens /u halben Balaii- 
ions und auf wenigstens drei Tage zusammengezogen werden, mit einer Vorübung 
fQr die Cadres Toa gleicher Dauer. 

Der Wiederkobingsunterrleht fOr die Bundesreserre soll allj&briieh 
wenigstens 2 Tage daaern, mit einer eintägigen Verflbung fdr die Cadrea. 

Die Lan d wekr soll alljikriieh wenigstena einen Tag aar Übung and Inspeclion 
(Besammluog) susammengexogen werden. 

Bit ibrii^ra WaiBi. 

Der Unterriebt der Reeruten- und Offielersaspiranten findet aljj&br- 
licb in einer angemessenen Zahl von Orten» welebe WaffenplStze genannt werden. 

und mit Beiziehung der erforderlichen Cadres Statt. 

Die Dauer desselben ist: für die Recruten der Genietruppe» der Aililleiie 
(Kanoniere und Trainmannschaft) Parkcompagnien und der Cavallerie 42 Tage; fiii 
jene der Parktrains 33 Tage, endlicli fiir die Recruten der .Scliarfschntzen 28 Tage. 

Sämmtliche Becruteri sollen den nöflrgen Uiiterrielit in der Soldatenschule 
und die Si.lKiri\eliützLMi iiljerdies einen reglementarisch zu liOtimnuMideu Voiunter- 
richt im Scliiessen hei iluen Cantooeo erbalteo* ebe sie in die eidgenössischen 
Unteriichlscursu eintreten. 

Die Genietruppen und die A r t i 1 1 e r i e des Bundesauszuges und der Resenre 
arbeiten alle zwei Jabre, die Cavallerie und Seher fs eh Qtzen alle Jahre einen 
Wiederbolungsnnterricht in der Dauer von 12 bis 3 Tagen. 

Auch die Landwehr dieser Waffen wird alle Jahr auf einen Tag zur Obuog 
lusammengezogen. 

Die Inspectienen erstrecken sich nicht nur auf die Mannschaft des Bundesaus- 
zuges, der Reserve und der Landwehr» sondern auch auf das Kriegsmaterial der 
Cantone und werden durch die eidgen&ssischen Inspeetoren des MilUärdepartements 
bewirkt 

Kiftlieaeorps. 

Um den militärischen Geist der Jugend zu Lelehen und zu fordern, bestehen uu 
mehreren Orten Knabencorps, in welchen die juiigeo Leute im Truppendienste und 
Exerdren mterriehlel werden. 
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Der Eintritt in diese Schulen erfolgt rom 10. bis 16. Jahre; an einigen Orteo ubligu- 
tefiMk» m «ifi«fitiifir«iwillig. Die Kleidung geben die Btteni, die Waffen die Geueiadeii. 

Die miUttrieehee Übungen getdieben alljftbrlieh rem Frühling bi» zvm Herbste 
enter der Leitang reo OCOcieren oder Exereinneistern, die ron deo befreffenden 
GemeiAden gewBhU irerden, vobei geurdbolieb auf selche Rücksielit genommen 
wird, die selbst aos den Knabenscbalea ber?orgtngen* 

Den Scbluss der jährlichen Übungen bildet gew5hnlicb ein sogenanntes Jugend' 
foef, woliei Terscbiedene kleine Uaoftvers ausgefilhrt und* im Feuer exercirl wird. 

ID. Ki'iegsverwalluiig und Rechtspllege. 
KriegsferwaltaAg. 

In jedem Cantone besteht ein Cantons-Kriegscommissariat* welches für Alles» 
was auf den Canton Bezug hat , mit der eidgenössischen Kriegsverwaltung in Ver- 
bindung' stellt. An dieses gelangen die Weisungen und Anleitungen des eidgenös- 
sischen Oberkriegscommiss&rs, betreiKs aller Sachen des «idgenössischea Dienstes. 



Hgliehe Soldgebuhren der Schweizer ßundestrappen tm aotiven Dienste. 





•chci si.il« 


1 llf:illl»'ri<.' 


Seilen t- 








lii-iiieriirps 


CkvaUer 












c 






S.ild 


1 -_ 


S.il.l 


C 
, 1 


• ' 


ff. 








fr 




r 


- 


fr 


h. 


r. 




r,-, I.. 


f. 


■' 5 
- - 


Ir. 


V. 






h . 


u. 


r. 


ü • 


(liNtrIiefcIlUhahpr 


40 






s 








































Corpseommaikdant .... 


24 






4 


















1 






















DiTiiionsfommaodpnl . . 


16 






4 




































• 




Cht f des G«iiertUtabes 


16 






4 


















■I- 
























12 






4 
















































^ 


vi 
















1 






■ 
















Majul*. 










t> 






•> 
































Umiptmnnn 


.'! 








4 












. 




4 ;i 




.t 


4 


Ii 




*> 


4 


',t 




1 


Oharliouteiiant .... . . 


4 






•> 


■> 


- 

< 






•> 


1 






3i ü 




'> 


:t 


•) 




1 


:! 


•> 






i. I.inuletinnt. ........ 








•> 


•j 


:{ 








•^ 






T 7 




•> 


•> 


(i 




1 


•) 


ü 






'1. f.initenniit 


3 






') 


'l 




. 












'V 2 




1 








1 


•* 


■) 






pp|(hvoht>l 


. 


: 








7 








,s 






1 . 




1 


















Fouripr 




- 


• 






('> 








(; 






. 8 


',■> 


J 




< 








i 






VV'aclitnifister 






























1 


■ 










6 






















































Corportl •.....<..< 












4 








\ 


.1 




. (i 


,> 


» 


















1 , 

FeBWW*A*r 
















































CtA^ifcr ..>......... 


































H 














r 

t^nktSor «...•• .. ..«•». 


























. ti 


.1 


1 
















































1 


















SpiplJctife i 












:t 


.i 






:< 






<> 




1 




4 








4 






GcewiM 












;{ 








:< 


.1 






Ii 


t 












3 


1 





Digitized by Google 



124 



Oll flianmcB 4m Stlkniü. 



V. S8 



Besoldung. Joder im eidgenössischen Dienste stehende Militär erhall vom 
üunile die seiner Charge und Wade entsprechende Besoldung nach der vorstehenden 
Tabelle. Nach zweimonatiichem Dienste im Felde erliilt jeder Mma Tom Feld- 
webel abwirts eine Zutage. 

Einquartierung und Verpflegung. Der Bund sorgl fllr QoarKer und Ver^ 
pllegung der im eidgenitasiaehen Dienste atebenden Troppen. 

Im Falle der Verpflegung der Truppen doreb die Quartiertriger oder dnreb 
Requisitionen Ton den Gememden, i^tet der Bund den betrelTenden GeoMinden eine 
durcb die Reglements bestimmte Vergütung. 

Bei Truppenbesammlungen wird jedoch meistens die Verpflegung dureb Natoral- 
lieferung, welche Accordanten fibertragen wird, sicher gestellt. 

Gesundheitspflege. Bei jeder Truppenaufatelluag werden die erforder> 
liehen Spitäler und Fetdlazarethe eingerichtet. 

Die Cantone weisen dafQr die Locale an, der Bund bestreitet alle iäiarichtua^- 
kosten. 

Fuhrleistu ngen. Die Gemeinden sind verptlieiitei, alle durcb die Reglements 
vorgeschriebenen Fuhren 2U leisten. Schiffe jeder Art und Eisenbahnen können zu 
militiriacben Transporten reqnirirt werden. 

Unterbaltung der Bewaffnung und AusrOstung. Jeder Caaton ist 
verpflicbtet alten Abgang an dem ron tbm gelieferten Materiellen an WalTen und 
Hnnitton, Pferden, Fuhrwerken n. a. w« lu ersetien. Die Cantone eraeogen ibren 
Gewebr^ und Munitionsbednrf» tbeils m ibren eigenen Zeugblusero, tbaila in den 
Werkatitten ron Zoflagen und Bern. In Aarau aibeitet eine Gaaebflti-Ziebmaadiifle. 
Im Scbweiaergdiiete liegen ferner 8 Pnlfennttblen» weldie siemlieb ungleiebartlge 
Sorten erzeugen. 

Die neuen Gesebfltsbesteliungen moaateo grOssteotbeiis in England bewirkt 
werden. 

Für den erfoniei liclion rnttM lirilt der\\ anVMi und Ausrüstung und fllr den Abgang 
au Pferden, Geschützen, Knegsfuhrwerkea und Munition während des Dienstes 
leistet der Bund an die Cantone oder Corps eine Entschädigung nach den Bestim- 
mungen des Reglements. 

Miiitftrpenaionen. Die Militärs, welche im eidgenössischen Dienste ver- 
wundet oder Teratlmmelt werden, dann die Witwen und Waisen der im Dienste 
geblidienen eidgendaaiaeben Militirs erbalten je nadi ibrem Vermögen eine ange- 
mesaene Bntaehidiguag oder Unterattttaung. 

Die Rechtspflege wird bei den im eidgenSaaiacben Dienste siebenden Troppen 

nach Vorschrift der eidgentosischen Militär-Strafgesetzgebung, welche der MUitir- 
Reebtspflege anderer Armeen ziemlich analog ist, und vor das Forum des MiUtSr- 
gerichtes auch Palschwcrber, ftecrutirungsflaebtlinge und die Personen des Armee- 
trosses etc. zieht, verwaltet. 
Die Strafen bestehen in: 

Zuchthaus, Gefangniä:« und Ehrenstrafen und werden von Militär-Gerichtsbdfen 
und diesen beigegebenen gewählten Geschwornen Terhangt 
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IV. Eidgenössische Kriegsfonds. 
L MdMIrige 4er Cuttii. 

Die jfthrltch von den GkntottM tu leittenilm GeldbeiMg» Verden naek folgen- 
der Seele berechnet 

Die Geeunrntberftlkeraog jedes Cenlene (mit AueiehloM der Aoelflnder) ist die 
Gnmdhge eines Itngirten Contingents ten 2 Mann enf 100 Seelen; ein Tarif, worin 
die Cantene in 8 Classen gelheilt sind, bestimnit nnn die Smnme, welehe jeder Canton 
flir jeden Mann des anf Torstebende Art ausgemittelten Contingents lu lahlen Imt 

Die I. Classe an 5 Francs anf den Mann bilden: Uri. Sebwyi» Uoterwalden nnd 
Appenzell i. Rh. 

Die II. Classe in T'/g Francs, Zug, Graubundten, Wallis. 

Die III. Classe 7.11 U> Kr:uici. Hern für den Jura, Olams und Tossin. 

Die IV. Classe zu 12'/^ Francs, Baselbnd. 

Die V. Cla<«<;e 7.11 15 Francs. Luzern, Freiburg, Sololhiirn» ScbaffhauseOf 
St Gallen, Tluirgau um? Appenzell a. Rh. 

Die VI. Classe 7.u 20 Francs. Zürich, üerii für den deutschen Canton, Aargau, 
Waadt und Neuenbürg. 

Die vn. CInsse so 2tt Praaea, Genf. 

Die Vm. Claas« an 30 Franes. Baselaladt. 

2. 0er ftriegsfeid. 

Unabhängig von den Geldbeiträgen der Cantone besteht der eit^nSesiodie 
Kriegsfond, der 1816 ans 3 Millionen Francs (franzSsische Contributioo) und anderen 
Torhandenen Geldern gebildet, seither durch die hiersu bestimmten eidgendssiscben 
GrenzgebQhren und Zin.^en ^ii<'<]:eItobenpr Capitalien unterhalten und Tersiehrt, und 
worfiber endlich 1836 ein neues Keglemeut erlassen wurde. 

Hiernach soll der Bestand desselben auf 4,277.000 Fninc-i gelirachl und bis sur 
Erreichung derselben der eidgenössische Grenzzoll fortbf /oi^cii wi rden. 

Von jener Suinnie »ind stets 2,200.000 Francs baai für KricgsfüUu bereit zu 
halten, 2,077.000 Francs aber zinstrageod an machen, und die Zinsen zur Bestreitung 
der jibrUeken Centml-HflUirMOrfbisse an Terwenden. 

V. Forliiicatioaeo und Depuiplätze* 

DerVoibgeist der Sehweis wsr von jeber allem, was Festung Uess, abhold und 

ttrSubte sieh aeit dem Mittelalter gi^en jede wie immer geartete Befestigung« 

Erst in neuester Zeit kennte man sich nicht mehr der Einsicht verscbliessen, 
dass das Vertbeidigungswesen des Landes durch zweckmässig angelegte Befestignngen 
suf wichtigen strategischen Punkten bedeutend unterstützt werde. 

Demnach ist von einer Festung im pifjentlicben Sinno des Wortes krfne Rede, 
sondern die Befestigungea in der Schweiz beschrinken sich auf nachstehende Sperr- 
puiikte. 
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Lieieisteig 

ftr dM Rheioliia): 

Die HftaptTendiaiiiuDg besteht aus eioer basliomrteo Front, dureh deren Ceer- 
tine die Chaiuade inmitten durchflihrt 

nefestigiinju; von Bellinzona 

an der Vereinigung der Strassen über den St. Gotthurd und Beriiardin hat für die 
Yertbeidigung der südlichen ScIiwimz grosse niiiilui ische Bedeutuujjj. 

Sie bestjeht theils Ertiwerken, theils aus gemauerlea ibüniien und creaelirlen 
Hauern. 

Die Werlte liegen in aurei Linien and beideraeits des Teasia, deren rordere 
ISOO Klafter ron dieaem entfernt iat. 

St. Manriee. 

Strassensperrc und doppeller Bnirkpnkopf über die Rhone am Vorrinipftn^s- 
poiikte d<>r von Genf kouimendeu beiden Strassen, die in ihrer Fortsetzung unter den 
Simpiun tiihren. 

Die Werke haben eine Äasdehnung von 3o00 Schritt und sind theils permanent, 
theils passager. 

BmoI. 

RbdoObergang and Bröekenicopf am reeblen Ufer. 

Die Featungswerice der eigentlieben Stadt bestehen aus einem Walle mit Graben, 
an dessen Bestreichung theils ThOrme oder Rondelle, tbeiU Bastionen (4) dienen. 

Der BrOckenhopf am rechten Ufer hat eine Ausdebnong ron 4000 Schritt and 
lehnt sich beiderseits an den Rhein. 

Die Eidgenossenschaf t besitzt nn eigenen Zeugbiusern nur jenes von 
St. Maurice und das im Bau begriffene zu Bellinzona, und hat ausserdem gemiethete 
Kriegsdß|)3ts in Zürich, Liizern, Thon, Brugg und Solothtirn. 

Die in den Cantons-Haupf nrton be<>tehendeFi rjntonal-Zeughäuser bieten kaum die 
hinreichenden ftäumlichketten tur das Cantons->Kriegsmateri{il. 

Bttekblioke. 
Nach den letalen efVeiellen Answeiaen war der Stand den Bundesbeores: 

GsMlifordcrang. Vorhuden. 
Bundesnnsing 69.^69 Mann, 81.2^7 Hann, 
Landesreserre 34.78tf » 43.281 , 
Landwehr — « 61.848 » 

Zusammen 186.389 Mann, anscheinend daher selbst den Armeen der Nachbar- 
Staaten an Zahl gewachsen und den Streitkräften einer Grossinacht nahekommend. 

Man darf jedoch nicht ausser Acht lassen, dass bei einem uusbrechcnden Kriege 
die Zahl doi wirklich verfugbaren Truppen, welche von der Schweiz in's Feld jrebracbt 
werden können, sich auf den Auszug und die Reserve he.scht unkt, deren Gesdiiiintzabl 
dermalen 124.00Ü Mann Ijelraj^L Die Landwehr wird vielleicht für Dienste bei Escor- 
ten etc. verwendbar sein, fOr das eigentliche Gefecht dürfte sie aber erst dann su 
zShlen aein, «renn ein liogerer, etwa doreb auswftriigt Hilfe nntersUltster Wider- 
staad die n5lbige Seit gibt, um dieselbe in militlrische Formen zu bringen. 
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Wie übrigens aus der vorhergegangenea Beschreibuug criieilt, ist das Scimeixer 
Buodesbeer eine ^nfeehe LandesmlKi; ~ et gebt Bei eintretenden kriegerieehen 
Ereigniiien unmittelbar «ua dem Velke herror und verli^ aieh in daaaelbe, eobald 
die Uranche aetner Aufateilong verflber ist. Im Frieden bleibt dann kein permanenter 
Hannaebaflaeadre» ja mit Ausnahme dea geringen eidgenSsaiachen Stabea nicht einmal 
ein atdmndea Of&eierscorps, in welchem sich militSriaeher Geiat und Kriegawiaien« 
achaft fortpflansMi könnten. 

Dass unter solchen Verhältnissen und hei der geringen Zeit, welclic der Abi ich- 
tung der Recruten und Übung der eiiigereibten Mannschaft» insbesondere aber bei den 
Specialwaffen gewidmet ist, d;is Scliwi i^er Heer nicht jVnpri Giüd mililärischer Aus- 
bildung und Töcbtigkeit !>p«it/.cri kann, die rs ;iiloin d< n stehenden Heeren der anderen 
enropitiseben Staaten eLeninirlij; muehdi wiirden, ist einleuchtend. 

Nicht ohne Misstrauen in ihre Lei.slutigäri<iii<;keit wird man die ohnebin so gerini>;e 
Cavalleri. betruLliieii müsAcn, — deren Huuptmuteriiil — die Pferde, vom Manne selbst 
aufgt'braciil werden müssen. Ebenso und noch bedenklicher ist jedoch die geringe 
tbeorelische und praktische Faehbildiing der Hefarsahl der höheren OfBeicre. 

Nichtsdestoweniger erfilHt der gegenwärtige Organiaationsmodua aeinen Zweck, 
indem die Schweiz in Kriegaflliien ein Heer aufatellen kann . daa 7 Proc. der nach 
der letxten Volkaathlung 8,534.000 Köpfe betragenden Bevölkerung beträgt, und aur 
Wahrung der Neatralitit der Schwein genOgen knui, wenn man annimmt, daaa bei 
Terletsnng ihres Gd»ietea die Eidgenossenschaft auf tbitigen Schutz ihrer übrigen, 
durch eben diese Agi^ression mit bedrohten Nachbarn rechnen kann. 

Die in neuester Zeit bei Officiers Versammlungen und in den Zeitungen mit 
Entschiedenheit vertretene Ansieht, dass die Schweiz zur Wahrung ihrer Neutralität 
sich seM)5;t genOge, und dass man .«selbst nicht einmal einen Aliiiiien in das I.nnd ein- 
rücken lassen dürfe, wird wohl im Momente der Gefithr <»iner ruhigeren und hessereu 
Einsicht weiehen, und diese lieii l'jilccnossen — \*eiin es Noth thnt — eines Tages 
Gele^'eulieit geben, sich an liei' Seile verbundctei' lleete, itis nicht nur an Muth und 
Vutcrlaad&liebe, sondern auch un Kriegstücbtigkeit ebenbürtige Kampfgenossen zu 
bewähren. 

Geacbriebao im Semmar 1801. 

E. R, V. J., 
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Das Henagewesen in der k. franzöBÜMdLen Annee. 

Die Handhabung der Disciplio wie auch die Strafen sind in der französiselifto 
Armee bekanntlich strenj^or tils in anderen Heeren. Sie werden nhcr leirfitor ertragen, 
weil der Vorgesetzte weniger WillkOr üben kann, sich vielmehr strenge an die 
GMftie uod Normen halten muss und darin sogar einerControle unterliegt DerObar- 
tretw der Vorschrin weiss daher, dass die Strafe aiinaehsicbtlich rom Gesetie 
▼wWingt wird und kann sie nie der Laune des Vorgesetzten zur Lust lefr^^n. AnrTnrer- 
seits aber erhält der französische Soldat vielfache Beweise, dass der Olilcier per- 
sönlichen Antheil an seinem Wohlergehen nimmt und dass er den Verkehr mit dem 
Httine nicht mf die Stunden des aueObenden Dienstet besdMnkt und denn nus* 
•diUessIich seinem PriTatleben nachgeht, sondern n eilen Zeiten — also nicht 
nur im Kriegsleben, wo «cbnn das persönliche Interesse des OfTiciers mit in's Spiel 
kommt, sondern auch imGarnisun sieben sorgsam und theilnehmend sich bexetgt. 
Daftlr entstellt audi im Hanne persi)nliclie Liebe Hlr den Vollbesetzten mid dieser ktnn 
um so gewisser zu allen Zeiten auf dessen Anhflnglicbkeit nnd Aufopf(mn|f rechnen. 

Zu den Hauptsorgen gehört wolil die gu te Verpflegung des Marines, sou nhl im 
Kriege als im Frieden. Durch eine sorgfaltige Überwachung der höheren Yori^ietztii 
lebt der französische Soldat jetzt auch im Frieden weit besser als ehemals. Es wird 
täglich sweimal a^keeht und der Soldat kann eftoials auf Wein und an allen Peat- 
nnd Erinnerungstagen sogar auf eine festartige Mahlieit rechnen. 

Dies wird nicht durch jC^rüssorfi EfriTnlihmf^pn , sondern nur (litrch Einkäufe en 
gros nnd durch eine Mitbetheiligung der Ofticiere, selbst der Höheren« an den 
Wirthtehaftsoperationen erwirkt 

Im Kriege erfolgen alle Fassungen an Fleisch, Mehl ete. en groe; wamm seil 
der Soldat sirh nicht schon im Frieden daran gewöhnen? 

W:u um holt der österreichische Soldat das Fleisch noch Pfund- und Lothweise 
bei dem mit hoben Steuern belasteten Fleischer, und die Kartoflfel kreuzerweise bei 
dem KleinhiBdIer? Wir haben sehen in efaiem frttheren Anfsatse „Zur besseren Ver- 
waltung der Truppenroenagen" (Jahrgang t861, 2. Band, Seite 232) auf die Vor- 
tbeile des en gros Einkaufes aufmerksam gemacht und zifVerinässi^ nnchgewiesen, 
dass ein französisches Artillerieregiment Ton 850 Mann, welches alle Lebensmittel en 
groe cwlanifte, in dem kanten Zeiträume Ton 10 M enaten 33.000 Franes gewannen hat 
In Oslenreich aber hat man sich zu solchen Versuchen noch nicht herbeihMsen wollen. 

Der Oriind ist nur in dem Cm^lnnde 741 suchen, dass das Menagewesen in Öster- 
reich beinahe ganz in den Hand el der ünteroflüciere liegt, die sich für ihre Person 
doch immer nur an Kleinhändler halten können. Übrigens sind auch hier zu 
Lande sehen Ananahmen Torgekomman. Im Jahre 1. B. in Calisien, wo die 
Juden die Fleisdiprcise im Kleinverkauf auf das Sechsfache hinauftrieben , Hessen 
mehrere TriippencommanJanten ganze Schlaehtthiere unmittelbar- hA Gutsbesitzern 
kaufen und selbst aussrhroten, wodurch die Kost des Mannes viel billiger zu 
stehen kam. 

Warum soll die gute Wirkung einer Ausnahme nicht auch zur Regel werdent 

Von Seite der rnternfficicro nher ist eine solche Änderung nicht zu erwarten. Sic 
wird nur möglich durch tinflussnahnie tlt-r OfTieiere und höheren Vorgesetzten, wie 
dies in Frankreich zum allgemeinen iNutzen der Menagen vor sich geht. 
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Wir haben den die8falli<^en Vorgang in Frankreich in dem eben erwähnten Auf- 
satxu bereits ausführlich geschildert. Du das dort Gesagte sich aber noch auf Ver- 
flache grflDdete» gegmirtitig hiogegee — in Folge der mittlerweile gemaobten 
ErfiifarttOgen — definitive Vorschriften crflossen sind, so halten wir es fOr 
iiti<<^i-<- Pflicht, unsere verehrteo Leser auch mit diesen bekanut zu machen, und lassen 
zu diesem Ende folgen: 

1. Deo Berieht des Kriegdmiotsters an Seine Majestit den Kaiser, vollinhalt- 
lich, und 

2. Das definitive Reglement Ober die Verwaltnog der Mannschaftsmenagen 
in Frankreich, im Auszuge. 

« 

Bericht, deä Kriegsmiutslerä au Sc. Miyestät licu Kaiser. 

Fkris, am 14. Deeember 1861. 

Sire ! 

Im Monate Juni haho ich Euer Majestät Ober die ersten Resultate der AD\(en- 
duiig des provisorischen Reglements vom 20. Februar d. J. be/.ügiich der Verwaltung 
der Menagen Bericht erstattet und die Einleitungen vorgetragen , weldie im Interesse 
der weiteren Aiisbreittmp: dieser IiistitiTtion gctroflTen wurden. Die Genenilinspectoren 
der Truppen waren beautlragt. gelefjt iitlich der Truppcninspectionen die j)r;>klisi'hc 
Anwendbarkeit des Systems, dessen Nutzen, vor Allem aber die etwaigen Mikngel zu 
stndiren. Die Armeecorps-Commanden hatten die Arbeiten der GenoraUufeelarM 
m eentralisirea Dod mit ihren eigeaen Beobaditongen versehen gegen Ende Oetober 

Gleichzeitig hatte eine unter dem Vorsitze eines Obersten in Paris zusammen- 
gesetzte Centralcommission die Aufgabe: die zur Aufnahme, Vertheilung und zum 
Verlteciien der Lebensmittel n5thigen LocalitSten und Materiale auszumitteln. Diese 
Commission hatte zugleich den Auftrag die Frage zu untersuchen, wie die Wäsche- 
ipiiiifTTing uro ökou Hnischcsteri in jenen Orten einzuleiten wäre, wo dies niclit schon 
durch bestehende Privatanstalten unter günstigen Bedingungen geschehen iianu. 

Die Generalinspederen und Armeeeorpa-Cemmandanten anerkannten einstimmig 
die TreiTlichkeit der Hanageverwaltung und die Verbesserungen, die sie mit sich 
I)riri<jt; ihre Bemerkungen und Vorsehläge hnhen es mir inöglieh gemacht, das provi- 
sorische Reglement vom 20. Februar d. J. zu revidiren und zu ergänzen und ich bin 
nunmehr in der Lage mit der vollen Zuversicht der Billigung Euer Msyestät ein Decret 
sn anterbreiten, welches deflnitiv die Henageverwaltung feststellen und sanetioniren 
wird. 

So wrp di»» früheren Bcsümnnifigen basirt auch dieses Reglement auf der 
Sorge der iiuuptlcute für das Wohi ihrer Uotergebeoen, aber mit dem wesent- 
lichen Unterschiede, dass an die Stelle der vereinaelten Thfitigkeit jedes Compagnie-, 
Escadrons- oder Batteriechefs, an dieStelle der partiellen, einer Controle unterliegen- 
den Ki'ikSufe durch einen Corporalen, die Verwaltung der ganzen Regie durch pinen 
ötabsoiVicier und vier Hanptleute tritt, — eine Verwaltung, angeeifert durch lubens- 
wertben Wetteifer, geleitet and tugleicli ttberwacht durch die Autorität des Regiments- 
Chefs, erleichtert durch die Möglichkeit bei der GrOsse der Operationen von den 
VortheÜeu des Handels und der Cnncurrenz Nutzen zu ziehen; endlich gibt eine klare, 
methodische, einfüche Hechnungslegung die Garantie fUr die vernQnftige und gewis- 
senhafte Verwendung der Meiiagegelder. 

Dies ist im Wesentliehen der Grundgedanke des neuen Systems. 

Unzweifelhaft bringt et manche belästigende Pflicht mit sich, aber die Erfüllung 
der«e!hen wird den Commissioneii leieht sein, wenn sie bedenken, dass sie dadurch 
die bände der Disciplin und Zuneigung, welche alle Glieder der Annee umsehiiesseu, 
noch ÜMfnr knflpfea. 

(Utk. V. S.) 
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Ich wollte mich selbst ron der praktiseben Durelilllhninff. welebe ieb beim 

78. Linien-Inrunterieregimentc in Paris angeordnet habe , über/.eugeti und war votl- 
bxnnien befriiMliL'« t. Die Ordnung und neinlichkcit bis in die kleinsten Dofiiils, dann 
eine hinreieheiiüe Abwecliselung in den verübreichteu Nahrungsmitteln wird erzielt 
und trägt zum Wohlbefinden dea Soldaten bei. 

Wm die Frage der WAschereioignng betrifR, so ist selbe gieicbfalls roUkommeo 
gelöst 

Ich habe die Ehre Euer Majestät zu bitten, das neue Heglemf^nf p:utheissen zu 
wollen. Die Instruction und Notizen, welche es begleiten, machen datuus ein voll- 
slfindiges Handbaeh för alle das Henagewesen betreffenden Gegenstftnde. 
Ich bin in tiefster Ehrfurcht 

Eoer Majestät 

gthersantt trgebeMter Dientr und getreuestar Ufttartkaa 

Knndon, 

Uartebaii von Fraukruich und Kriegsjnioiater. 

lUglearat iher die YerwaUof der MaauehallsBeMgei« 

I. MeDagefonds. Fond lür die täglichen Bedfirfbisse (fbnd eoarant de rordlsalre) Reserve- 
Fond (fond d'toonomie) Bestfanmung derselben. 

1. Die Hensgefoods sind beatnnmt: 

a} Im Vereine mit der vom Staate gelieferten Bredration den Unterhalt der 

Truppen sicherzu'^tf'll'^n und jene verschiedenfn Auslagen zu decken, welche nach 
den Bestimmungen des Reglements von diesem Theile der Löhnung bestritten 
werden mOssen. 

b} Einen Reserrefond so alimentiren, der unter dem Titel: Fond d'deonomie 

dazu dienen soll, die Menagen an Natlonnlfeslfagen, bei besondiTen (lelegenheiten 
oder zur Zeit ungewöhnlicher Theuerunpr ?" verbessern. Dieser Fun ! darf aber unter 
keiner Bedingung ein vom Kriegsministcriuin festzusetzendes Maximum übersteigeu, 
welebes im Verhältnisse mit der Zahl der prfisenten Mannschaft stehen miiss. 

Jede anderweitige, was immer Tür einen Numen habende Verwendung der 
Met)t?^efnnd<; i'^t hv- pf>r.sr,riir!)rr Veriiiitw-ortung des anordnenden odcr eine derartige 
, Massregel duldenden Vorgesetzten verboten. 

n. Menageeommlssionen. 

2. Der Ankauf, die Übernahme und Vertheilung der Lebensmittel und ülier 
sonstigen sn den MenagebedOrfikissen gehörigen Gegenattnde werden in jedem Regi> 
mente durch eine Commission beigesehaflt, welche anch die Verwerthung aller 

Henageabfalle zu besorgen hat. 

3. Die Menagecomroisäion wird vom Obersten ernannt, sie besieht: 
Präsident: £in Bataillons- oder Eseadionächef. 

Mitglieder: Vier Compagnie-» Eooadroos- oder Batterieeommandunten. 

Secretär: Ein Lieutenant, der mit berathender Stimme zugleich die Stelle 
•ie<ü Rechnungslegers der Commission versielit. Ferner sind der Commiiision swei 
vom Obersten zu bestmimende Uuterotüciere beigegeben. 

4. Die Commisnon wird dreimal im Jahre, am I. Februar, 1. Juni und i. Octo- 
ber neu zusanimengestcllt. Von den Mitgliedern jedoch tritt an dem erwähnten Tage 
nur die eine liälAe aus, die ül)rigen zwei werden am 1. April, I. Aiiuru^t und 1. De- 
cember gewechselt, so dass bei der neuen Zusanunenset/.ung 2 Mitglieder vorbanden 
sind, welche die neuen FunctionÜre in ihr Geschüfl eiuführen und Aufschlüsse über 
die Gebarung der abgetretenen Commission geben kennen. 
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Ausser diesem periodischen Wechsel kanu der Oberst eioeo durch die Verhielt« 
Hisse bediogten partiellen Eraits bei ereatueller Notbwendigkeit Inletten. 

5. Die Commission versammelt sidl Ober Aufforderung ihres Präsidenten, in 
dessen Vt^rhindcrung das ulteste Mitglied den Vorsits lübrt; mit 3 Mitgliedern, den 
Präsideuten iiibegriiTen, ist sie besohlussfähig. 

6. Die Commission erbllt ron der Intendnntnr und den Cirilbebörden alle zur 
erfolgreichen Durchfühnin-,' der Geschäfte nöthigen Behelfe. 

7. Beliniieii sich mehrere adniinLstrativc selliststandi^^e Truppenkorper in einem 
Orte, so sind die Präsidenten der Menageeoniinission ermächtigt, sich zu Bespre- 
chungen zu versaninielii. Pflicht sind diese Besprechungen vor dem Abschlüsse 
ed«r der Emeaerung grösserer Centracte. 

8. Findet sich die Commission in ihrer AmtstbSttgkeit durch die Munieipien 
nicbt nachhultii? unterstntzt oder irgendwie !M«!(iiulerf, so wird im dienstlichen Wege 
die Mithilfe der politischen Behörden (Prülecturen} angesucht. Eventuell berichtet 
der DiTisiensgeneril en den Kri^sminisler. 

III. AbseUusB der Käufe. 

8. Die Commission amtirt fftr das ganze Regiment (eventuell Batsitlon). Prinei* 
pieti werden die Lehensniittel entweder dorch COntnetliche Lieferung oder auch 
durch einf;ichc Kanfverträge sichergestellt. 

Übrigens l>leibt es der Commission unbenommen, wenn sie es fiir zweckmässig 
eraebtet, den Handeinkatif antnwenden, sich in direeten Verkehr mit dem Predneenten 
zu setzen, n i gros einzukaufen, mit einem Worte in ihre Magazine auf dem mögliebst 
vortheilhanen Wege jene Lehensniittel und Spirituosen einsQscbaffen, deren Ober- 
nähme die Militarudniiuistratiuu gestattet. 

10. Alle KaufVertrSge sind sehriftlieh nach einem Formulare abinlnssen und 
bedürfen hell ifs ü i i r Giltigkeit der Unterschrift des Obersten. 

Eine Cnpi« dieser Doenmente muss im Zimmer jedes Menagecemmandanten 
SDgeheftet seio. 

IV. MKeriing und Ühernahme. 

1 1. .Teder Lieferant hat, besondere Fälle ausgenommen, in die Kasernen j^u liefern, 
der Commission stehen daselbst die zur Übernahme nöthigen Localc zur Disposition. 

12. Ein Mitglied der Commission hat jedesmal bei der Obernahroe von Liefe- 
rungen gegenwärtig zu sein. Bei Anständen und im Falle, als der Lieferant sich 
weigern sollte, hranfsfäiidete Lebensmittel umzutauschen, wird die Commission zu- 
sammenberufen, ihr Ausspruch entscheidet dann, sie kann auch im Nothfalle auf 
Kosten des Lieferanten das BeansUndete herbeischaffen lassen. 

Y* Yerwaltaing uod VerOteihiDg. 

13. Es bleibt dem Obersten anheimgestellt Ztt entscheiden, aaf welehe Weite 
die Verwaltung und Vertheilung der I^bensmittel SV erfolgen hat; gestattet sind 

folgende zwei Ai len : 

aj Fuurniture simple, der Lieferant vertheilt in Anwesenheit eines Mit- 
gliedes der Menagecommission die Lehensmittel direele an die Unterabtheilungen. 

by Gestion pour commission» ein Commissionsmitglied übernimmt die 
Lebensniittei ffir die ganse Abtheiiuttg, magasinlrt dieselbe, und besorgt spiter deren 
Vertheilung. 

14. Der jedesmalige Bedarf hat am Abende Torher Ton den Unterabtheilungen 
dem Secretftr der Menagecommission bekannt gegeben an werden, der daven wieder 

die Lieferanten verständiget. 

Die Vertheilung erfolgt zu bestimmten .Stunden, und es wechsein täglich die 
Compagnien die Reihenfolge, in der sie zur Betheilung gelangen. 
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VI. BoehflUirung. 

Die C«Nimbn«n ist T«rpffiehtet folgende BOdier m filbreo: 
Vormerkaugiprotokoll »Her Contracte and sonstigen Liefcrungssbselilasse. 
Vprth'Mtungsrcgisfer Qber die der Compsgnie VOR den LiefemiBteii oder der 

Commission überwiesenen Lebensmittel. 
Cassajournal. 

Ist alier bei einen Regimente die sireite Verwaltungsart (geition par eommis- 
sion) eingefDhrt, so ist auch noch ein Magazinsjotirnal zu fähren. 

Die BuchfÜirung obliegt dem Seeretir der Commission, dem daxn die nrei 
Unterofficiere beigegeben sind. 

VII. Geldwesen. 

16 Die Lieferanten werden alle fü i f T . ^jp durch den Secrofär der Commission 
bezahlt, welcher unter den gewöhnlichen Hcchnungsmoditlifiitcn (i^Hiittung, Gegen- 
schein} die Partiellbeträge von den Unterabtheilungs-Couiinartdanleu sammelt und 
eben so wieder an die Lieferanten auonhit. 

Nach erfolgter Auszahlung verfasst der Secretär der Menagecommission ein 
Totale über die Empfänge und Ausgaben, und legt dasselbe mit dea betreffenden 
Documenten instruirt dem Präsidenten vor. 

Handelt ea sieb ober um Handeinltauf oder am BexaUung grSsserer Lieferungen, 
•0 Imt der Obertt die nStbigen Beträge entweder aus dem Foude Hir die iaufenden 
Menagenusingen , oder vorschussweisc Qber Antrag des Prisidenten der Heaageeom- 
mission aus dem Reservefond anzuweisen. 

VIIL ReobDimgslegaDg, Tcrwallang^erleht 

17. Die sub No. 16 erwlhnten Protoliolle sind den letzten jedes Monates absv- 

schliesscn. Am glciclion Tiip-c vcrfas";! f\f'r Sporctär einen summarischen Rechen- 
schaftsbericht , weicher die gesummte Thätigkeit der Cominission im abgcUufenen 
Monate, suwuhl ii) Bezug auf das Geld-, als das Nalurulieuwesen ersichtlich macht, 
und ittslmirt dasselbe mit allen Reebnungedoeumenten. 

Beim Abschlüsse einer Verwaltungspuriode verfasst der Secretär überdies eine 
Genoralnbersicht Ober die Menageverbältnisse* Stand der Menagefonds etc. fbr das 
Kriegsministerium. 

18. Diese Reebensebaftsberiebte werden rem Presidenten geprüft, und mit seinen 

ßemericungen und Unterschriften versehen d«n Obersten vorgelegt, welcher wieder 

dio filr das Miiiistoriiim hctimintcii nach vorgenommener Sitpfrrevision im Dienstwege 
einsendet, während die monatlichen Berichte beim Hegimentsstabe gesammelt und 
seinerzeit den Geueralinspectorcn , gelegentlich der jährlichen Truppeninspectionen 
vorgel^ werden. 

IX. AUgemelne Bemerkangen. 
t9. Diesem Menagereglement unterliegen niebt : 

a) Detachirtc Abtheilungen, bei wcicber sieb ausser dem Commandanten nicht 
wenigstens vier OiTicier'' Ivefinden. 

bj Alle jene Truppcuiiörper, deren Orgaiiisirung auf Compagnien oder Sectionen 
basirt. 

20. Alle Detailinstructionen sind von den Regiments- (Bataillons-) Comman* 
danten den jeweiligen Vrrlrältnisscn cntsprecbend zu erlassen. 
Paris am 14. Deceinber 1861. 

Gonebmiget Der Marschail von FraDkrcicli und Krirgsniinistcr 

Vapoldos. Rnadon. 

(64) 
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tbet die nftchatra Auligfabeii der k. k« Kriegsmarine. 

Jede \ ertiieidipung, 2U Land odei- Sp»', kann {ii!« zwei Gesichtspunkten auf- 
gefüsst wi idi n. je iiachdem die Kräfte und MiUei eines Staates im Hinlilick auf den 
zu erreiclieiideu Kriegszweck die Organisi l ung der Yertheidigung gestatten« 
la diesem Anbetracht ist die Vertheidiguug eulweder: 

m) eine active, d. h. sie bedient sich bei günstigen Gelegenhelten der Offensive 
xnr Schädigung und Venucbtmig der feindlicben HMiptoineM; oder 

k} eine p nseir e, d. sie wehrt nur ab, hllt bio und tucht dem Feinde» welchen 
«ie nfebt zu vemiebten Termaf, in jeder Welae Schaden lUsnU^uu und Abbruch lu 
thun. 

Die acttTfr Vertheidigung eine« Meere« wird alao nur dano nUglicb, 

wenn die Seearmee oder Flotte stark genng iat* den Feind mit Aussiebt auf Erfolg 
angrdfen und schlagen, oder wenigstens sc turicbten zu können, damit seine Kräfte 
auf eine gewisse Zeit fflr weitere rnterneliraongen gelähmt werden. Ist das Kriegs- 
tlieator ein bescliräiiktos, wie z. B. hier die AArh, diese bis Triest reichomle Sack- 
gasse des Äliltelineeres , iliiiiu wird bei dem W'illea sich zu scblap^Mi dn Zii^ irnineti- 
stoss ein unvermeidlicher: die Würfel des Schicksals entscheiden den Sieg, wobei 
der geschhigenen Flotte irgend ein «der mehrere IlSfen olVen stehen mflssen, um 
ihre IIavati4.11 ausbessern, sieb sammeln und mit Kt-iegsbedüi-fiiissea zu erneuerter 
Thätigkeit versehen su ktanen. 

Hieraus erbeilet, dass — weil keine Flotte ohne Arsenal» der Wiege ihrer 
Geburt und dem Spitale sur Wiederberstelluiv ihrer gesunkeneu Krifte, bestehen 
hann — jeder Arsenalsbafeu einen befestigten Plati bildM, und dass 
namentlidi eine lange inelikeh gegliederte Kostenstrecke — weil man sieb nicht 
gerade Tor diesem oder jenem Kriegsseeplatse schlagen wird. Wind und Wetter aber 
nicht zum R.ippori bestellt werden kennen — mehrere gesichefte^ also befestigte 
Zufiuchtsbä feu besitzen muss. 

Die Befestigungen an den Küsten bilden also die erste und wichtigste 
Stütze der Flotten; sie sind die eipentlicb c Basis der Vertbeid iffung eines 
Meeres. Dit« Flutten selbst imi mir wie die Armeen das Streitmittcl, und wie diese 
imissen .sie eine gesiclierte Uperatiort^hasis haben. Die strategischen Hanplaxiuuie 
haben überall dieselbe Giltig^keit. ant dem Lande wie auf dem Wasser. t)s gibt 
allerdings eine See- l aUik. i bi 1 keine Marine-Strategie. 

Der Charakter der Vertheidigung lässt sich jedoch immer nach der Beschaffenheit 
der schlflgbaften Seewehrkraft der krieglUhrenden Mftchtu bestfanmen. Eine actiTO 
Seemacht wird anch aetiv auftreten , eine passive sieb nur passir Tcrfaalten. Die Um- 
stinde allein werden entscheiden, wie» wo und wann für jede die heiDgliche Hand- 

Öüm. aittllff. StilMhfifl. INt. n. (i.S4.) 10 
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lungtweise geltend geroaebt werden dnrf» vnd ob Ausoabmen ron der Regel luliMig 
wmä, da eine paMive Seemacht aelbst im Kampfs gingen eiM ihr Oberlegene inweilea 

die Offensive ergreifen kann, wie dies in den beiden UnabbJIngigkeitabriegen der 

nordamerikaiiischen Freistaaten gegen den Mutterätaat so oft der Füll gewesen. 

Für die Richtigkeit unserer Anschauungen legt England Zeugniss ab. Obgleich 
eine Seemacht der activsten Art. da sich seine Miltei zur und fiir die See, im Ganzen 
genommen, zu jenen des riTalisirciiden Frankreichs wie o : 3 verhalten, hat Fnfjhnifl 
nicht uur seine Bau- und Ausrüslunj^s-Arsenale (Portsmoutli, Flyrnouth und Prembroke), 
sonderu auch seine mai itmu ii I )* [i i tplafze (Sheerness, Chatham und Woolwich) in 
den Befestigungen ungeinem verstariit, die vorzüglichsten seiner Mcrlvanüihaten , wie 
Liverpool, Hull etc. gesichert, und endlich seine Rendcz-vous und Seestationen, 
deren BenQtxung dem Feinde Vortheil bringen könnte» wie z, B. die Inseln Wigfat and 
Alderney» su starken Positionen, gleiehaam au Flottenlagem gemacht England, weldiei 
sieb des Auslanfens der franiAaieehea Flotte aus dem Hafen von DQnkireben, den 
CommodereBags 1759 nnlslos blockirte, nur in wobl erinnert und weder die gelungene 
Kxpedilion der Franiesen nach Bantry in Irland 1799, ebaehon tier englische Flotten- 
AlMbellungen sie zu verhiudern bemQht waren» noch Nelson's lange Tergebliche Jagd 
ton 1798, die erst bei Abukir endete, vergessen hat, England, das TrnfHigar nicht Stt 
seinen Lorbern zählen künnte, wenn sich Yilletieiive 180S nicht hätte verleiten lassen, 
aus dem von der englischen Flotte auf hoher See blockirten sichern Hafen von Cadix 
heranszukomnien : diese stärkste und geübteste aller SeemacbttM«i theilt uns einef.ehre, 
deren praktische Bedeutung sicli weder verkennen auch l' U^Mu n lässt, und welche 
die Staaten mit schwachen oder passiven Marinen um so mehr ix-stimuieu soll, den 
Schutz der Kü&teu nicht in der Yertheidigung der See, sondern pu^itiv nur in jener 
der Küsten selbst zu suchen. 

Als« nur für ictiTe Seemichle gibt et eine aetiTe Vwflieidigung des Heeres 
die offene Feldachlacht auf dessen grflnen Wellen; ßlr passive hingegen, ohne dass 
ihnen jedoch gelegentliche offensive BOckschlAge benommen sind, liegt die Yertheidi- 
gung des Meeres in jener der Kflsten. Diese Anschauung erkennen wir als die emnge 
stralegisch richtige, und mOssen demnach Alles, was von anderen Standpunkten an«, 
wenn auch in lobenswertbeater Absicht Torgebracht wird, gleich a priori abweuen. 

Dass dieser Satz mit der Frage: »Ob ein Staat überhaupt eine Seemacht werden, 
und welchen Bang seine Flotte demgemäss einnehmen soll**, nichts zu schüfTeu hat, 
ist an sich evident. Wir sind der Meinung, dass eine Lage am Meere — dieser freien 
Hochstrasse aller Völker, welche die entferntesten VVelttheile mit einander verbindet — 
ein /II wertlivolles Geschenk des Schicksals ist, um die liiedurch gebotenen Vortheile 
vern^K tii;i>;sigeii zu dürfen, t^in 8t»»t kann zn den Grossmuchten zahlen , ohne eine 
Weltniaciit zn sein. Oer Beruf hiefür wird immer den an Weltmeeren gelegenen 
Staaten aüher stehen den von ihacn eutferntereii, und sunach aus dem Umfange 
der Colonien und des Handels der eigenen Schiffe das Verbältniss bestimmen, in welches 
ihre Kriegs- sur Handelsmarine treten soll. Wenn Frankreich bei einer Colonial- 
BeTÖlkemng von kaum 4 Millionen Einwohnern «) und bei einer Handelsflotte von nur 



■) Algeriw nulbflgriffei». 



Digitized by Google 



n. » 



1,100.000 Tonnen Gehalt dennoch eine Kriegsmarine von 12.000 Kanonen hält, 
wSbreod jene Englands bei Coluiiieu von 193 Millionen Seeleu und einer Mercüntil- 
floCte von 6 HilliADen Tooneo Qttr 16.20d G«tehOti« ilhlt; to ist offanbar ein Miu» 
rerbflltni«« Torbemehend, irelehet — mehdein aieh die gegenseitigen BerSlkerongen 
der HutterlSnder wie 37 : 29, die stehenden Armeen wie 46 : 28, und die Stnalsein- 
nehnen wie 73 : 72 <) verhiUen — nur in der perstalichen Politik des Kaisers der 
hnnsoMO «ne Erklirung lu finden rermag. FOr Österreich lii^l aber ein Beweggrund 
lu Anstrengungen ftir eine Kriegsmarine — davon abgesehen , das» der Gehalt seiner 
Handelsflotte bereits 350.000 Tonnen mit 36.000 Matrosen iSblt — gewiss in der 
Lage Triests, als der ersten deutschen Landetape zwischen Alexandrien — Constan- 
tinopel und Hambiirf» — f/ondon, in der Bedpuliins» <lie>er Stadt am Ende des adria- 
tischen Golfes, deren Ein- und Ausfuhr die Summe \ u lidO Milünnpn (Jisiden erreicht, 
and in der Nothwendigkeit, sein dalmatintsclies Ktistt ngebiet zu behaupten, dem fflr 
diesen Zweck das sehiltzende Hinterland fehlt. Wir halten eine Kriegsmarine für eine 
organische Nothwcudigiieit des staatlichen Seins dor Monarchie. — 

Ohne uns weiter auf besondere Ursachen einzulassen, um gedachte Nothwendig- 
keit SU begründen, da derlei Molire oft transitoriseher, ja nur subjectirer Natur «od, 
dOrfte nunmehr die Er&rteruog der Frage:» wie stark soll die k. k. Kriegsmarine sdnT* 
wohl einigesinterease bieten. Wenn wir in VerfoIgttO|f dieses Zweckes tos allen den or^ 
ganiscfaen Grund des Kaiserstutei geetaltendenVerhiltnissen» wie sie ai» dessen geo- 
graphisdier Lage» Geschichte, Politik» Cnitur und Natiomllkenemikherrorgeben» ein 
Faeit liehen und dieses mit ähnlichen Verhältnissen, mit der KQstencntwickelttng und 
dem maritimen Substrate der Bevölkerung anderer Staaten vergleichen; so gelangen 
wir SU dem Schlüsse, dass eine Marine in der Stärke von circa 1200 bis 1500 Kano- 
nen — die Lagunen-, Gardasee- tncl nunati-Flottille mit eingerechnet^ — dem «•statt- 
lichen Bedürfnisse 0>terreich8 im fjanfe der Zeiten entsprerhen durfte. Die jetzige 
Stärke der k. k. Marine, ohne den ihm Baue begriffenen Si hifVen, ma? insgesammt 
850 Kanonen betragen; zu Ende des .lahre» 1854 zählte sie ungefähr '660 GeseliOt?;?. 
und hat sich sonach &eit 18>>Ö, von wo an das Mai in< buiigct derart wuch.<«, dast» die 
im Laufe von 7 Jahren verwendeten Dotationen zusammen circa 50 Millionen Gulden 
betragen, um 270 Kanonen rermehrt*). Aber erat Ton 1833 an datirt sieh die wirkliehe 
Aufnahme des Propeliersyatems bei der k. k. Marine*), das wir in einem 1848 ge- 
druckten» jedoch schon 1844 den eompetentcn Behftrden unterlegten Manuscripte •) 
positir als dasjenige heseichnet hatten, dem die Zukauft aller Marinen angehören mflsse. 

Nach dem Budget Ihr 1861 erforderte das fransdsische Harineministeriom mit 
den extnordinSren ZuschQssen 60» das eogUsche 140 Millionen Gulden. Die Kanone 
m See kostet in Frankreich jährlich an 8000, in England an 8700 Gulden *). In. 
Österreich dürften 5500 Gulden den entsprechenden Mittelpreis din- t Men, sO duss 
seine Marine von 1200 bis ISOO Kanonen wohl um die Summe von 8 Millionen Ciildon 
jibrlich im Stande und auf der Udhe ihres Status erhalten werden mag. Wir 

*) üngeAbr 1816 ItUüonM Prapet in Franhrsiek, und 71 MUKomo PAmd Sleriia^ in Eiigland 
*) Di««« Zihleo sind ksUsswegt ofBciell. 

*) Durch den Kauf der in England gehauten Pro{)>'ncrrregSttC Mltad«tsky**,Wileher tSM «rrolfTt». 

*) Siehe: „Armee und Flotte in den Vereinsstaaten'*. 

*) Sold uad Gtgen siod in Engltad höher «Ja in Frankreicb. 
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siud nicht in der Lage zu bcurtheilen, ob die '60 Miilioueu seit 1855 dazu ausreichten, 
dAmit die k. k. FJotte tim m vi«!« Gw^Otie Tflnnelnt verde» koanle, an aie uif das 
Doppelte des StoDdea von 185$ cu bringeo. Der Biaenbaii ist um die Hilfite, der 
Paoierbau dreimal so tkeuw als der Holsbao, der Bav auf Dampf kostet fast doppelt 
so viel als jener auf Segel. Im Jahre 1887 konaie mau noch die Kosten eines h5U 
lemen Schrauben -Linienacbiffiea Ten 90 Kanonen mit 1 </t Hillioneo Gulden berechnen: 
jetzt kostet ein 50 Kanonen - PanzerschiiT von der Grösse des Northumberland — 
400FvB8bng. 59 Fuss breit. 21 Fuss tief, 6620 Tonnen und 1250 Pferdekraft — 
die enorme Summe von 4'/, Millionen Gulden in Silber. Wir glauben jedoch nicht, 
dass sich Panzerschiffe ffir don GohiMuch auf hoher See über die Dauer des Rivalitäts- 
streites zwischen Frankreich und tjiL'Iand halten werden; diese SchiflTi' frehen nach 
unserem Dafiirlialten weit über die Grenze hinaus, innerhalb weklier I t- f rforder- 
liche Harmonie zwischen Zweck und Mitteln besteht. — Während man i)ei gewöhn- 
lichen Dümplern auf je ^ bis 4 Touuen 1 Pferdekraft rechnet, nehmen die 
Paniersehtffe 5 bis 6 in Anspruch , und wo bei ungepnnzertcn Kriegsfahrzeugen 
40 bis 60 Tonnen por Kanone aosreiehen. da erfordern diese Seenogethflme, in 
deren Bau Frankreich hinter England surflekstehf; ohne dass leliteres das ^ moi* 
ihrer Construetion gefunden bat» ungefilhr das Dreifrehe jener Tonnensahl «). 

Wir haben uns bei dem speeolafiven odw theoretischen Tbeil der Frage etwas 
länger aufgehalten. Es geschah in der Absicht, um in dem ron den Wiener Journalen 
über die Nothwendigkeit der k. k. Marine heiss gefUhrten Streite, an welchem aneh 
die Augsburger Allgemeine Zeitung in der Beilage vom 6. Jänner mittelst einer aus 
Triest datirten Correspondenz voll plumper PersönlieliktikMi Antheil genommen, noch 
nicht berücksichtigte technische Anschauungen 7.u beriihren und der allgemeinen 
Intelligenz nützliche Anhaltspunkte zu bieten. Nach dem Früheren Iheilen wir weder 



I) Die Streitfrage über die Vortägliclikeit von im S(liin%körj)er .ins Jfolz oilcr aus Fiscn erbauten 
Schiffen dauert bereits 30 Jahre, Sie ist eodgiltig noch nicht rnlscniedpn. Paniorschiffe 
werden aus Holz, oder aus eisernen Gerippen mit hölterner Füllung, oder aus eisernen 
GwippsB mit lloMrliiin«n eonilruift , wobei io alltn drsi Fllttn Biwnpltlton als Pamraeg die 
AllSfenwand des .Scliin.skoi |>vr> luMlockeii . in su vs elf derselbe den feindlieben Gesrhossen 
niisfTcsot/.t ist. Wti' Siliil!'o aus Hui.', ihre Voi-- und XachOuili' hebilri-n, so sind diese 
auch den eisernen eigen. Es wird ungcnonimen, duss langsam Unteribach, aus gutem und 
geaundein Heise erbaute Scbifl« ti Jahre deoern; das iet bie jelit der Blauefab in elie« 
Marineo geweeen. Bia« lingere Dauer wird eelbat den eisernen nicht lugesUndcn. — 
Noch licincs (Kt PnnzerschifTe liat eine länjjcre Seefahrt, rinon Sliirtn oder ein Sce- 
tiefeeht bestandi n. Ihio |ii aktischen Erfolge sind in dieser lieziehung problematisch. Gewiegte 
iMarine-Ortteier«.', auvli in der k. k. Marine, halten die Panzeracbifle für eioen „llumbug". 
Wir waren vom Aobeginn dieser Meinung, ohne jedoeb gepanserle aehwinmende Batterien 
SU v4?ri1ammon. Die Kriegsmittcl sind wie viele andere Dinge in der Welt der Mode unter- 
troilVn. Oft hiingt die Annahme von Personen, die darühcr entsoheideii hüben, nicht ahcr 
vom Nutzen und von der /.weckmäasigkeit der Sache seihst ab. Wir erinnern an den MCanon- 
obttfier* des Kalten der Fninioaen, an die ZOndcrgewehre in vnaerer Armee ete. ele. Wenn 
heute eineGroMmaehl, die uns feiodlieh g^nflbcr steht, die jedenfalls precSre I.iiflschifTfahrt 
im Kriege anwendet, so muss »iich Ö«i.>ricieh — selbst wenn die feindlichen Krfulpo in der 
Arronautik in einem gegebenen Falle erwieseuennasteo rein our von Zufälligkeiten abhängen — 
sich deonofh desselben Mittels bedienen. Dieser Zwang eatacheidef aber noch benmawegs 
flir das an sieb PraUlacbe der Lunaehilfahrt. 
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die Heiming der «Pretse* <)* welebe die NoOivendigkeil einer Marine fär Öster- 
relcli hat negirt, neeh jene ilirer Gegnerionen *), die auf die Betwieiulinig der 
Hanne , fleliist um den Preis bedeutender, wir tagen namöglteher Opfer, den Aeeent 
legen» ja ae weit gehen. dieGreMoiacht-StaliungÖaterreiebs ron dem mit 30 MilKenen 
Gniden schleunigst zu erltaufenden Waebatbom onserer Marine abhängig an maeben. 
Der „Botschafter'', dieses neue Versöhniingsblatt, geht auch hier den Weg der Ver- 
mittlung zwischen den extremen Riehtungen der „Donau-Zeitiinff" und der „Presse*. 
Man sieht aber, das«; der gut styiisirte Aufsatz weder aus der Feder eines Technikers, 
noch einos Mililiirs i::rfl(>«?son, da die An'^H'hfpn des Vei'fas.s»'i-s fiber das Platzen der 
Hohlkugelii cr^enieri Schiflswäiulen und ulier die Srliwirnrnnihigkeit von Eisen und 
Holz etwas verworreti sin'!, dpr^rllM' nherhaiijit nui- die aiten llohlkutreln . ni«-ht aber 
die neuen Spitzprojeotile (lioiiU'r und volln Art) im Auge hat, und "^li iming aits- 
sprieht. dass mau durch eiserne Plalkn u»u Dimensionen zwisiliiJi ^ und Ay^'LM 
alle Gefahren, welche ein SehitT hedruhen, abzuwenden im Stuuilc Ist, und dass so- 
mit daa Gleieligeviebt iwiscben Angriff und Vertheidigung auf diese Weise zur See 
wieder hergeatellt sei *), Oer Verfasser Torgisat aber an aa^^n, eh er hierunter den 
Kampf ren Schiff gegen Sehiff, oder jenen der Schiffe gegen die Befestigungen an 
den Küsten Teratehe. — 

Daa Hanptargument der Marineenthusiasten ist folgendes: «Die k. lt. Seemacht 
mnaa ao stark aein, um die italienische Flotte aus der Adria au jagen. Hiemit scbfltien 
wir unsere Kasten, die Lnndarinee braucht ihre KräAe nicht auf deren Vertheidigung, 
der Staatsschatz sein Geld nicht auf deren Befestigung zu rerwenden. Gebt der 
Marine die verlangten 30 Millionen und ihr befreit euch bei der Beschaflenheit des 
dalmatinischen Littorals ron der Last einer Aufgabe, deren KrfilUung ihr nicht gewach- 
sen seid". 

Wir können uns kaum darauf h i ulVii, d nicht Ahukir und Trufalgar, sondern 
Leipzig und Waterloo den VWltttieden dictnlLii ; die Verljültnisse haben sich geän- 
dert: der Krieg, weichen Pieniout gegen Österreich unter der Ägide Frankreichs 
wieder an l&hren beabsichtigen wird, muss — um kein Weltkrieg zu werden, in wel- 
chem Lord Palmerston das Sehwert gegen seinen freuen Weund und Verbflndeten 
so aiehea geswongen wftre — den Charakter der Localiairong tragen. Ungewisa ist es 
daher» ob Oaterrcieh treta CTcntuelter Si^e den Wieden in Turin oder Belogna dic- 
tiren darf. Die Vortheilc^ welche Victor Emanuel mit Hilfe der Preischaaren und der 
rcTolutioniren Elemente im Rücken der dalmatinis^clien Küste durch seine Flotte er-> 
nagen k(^nnte, dürften demnach in der Wagschale zählen. .Ta, die Verhallnisse haben 
sich geändert; denn an der Sud.spitzc des durch den Frieden von Campo Formio an 
Osterreich gekommenen, durch jenen von Pressbrirg aber wieder verlorenen Dnlma- 
tieiis würden nicht ux'hr die Monlenpiriner gegen die Feinde ( Österreichs kämpfen, 
wie im Jahre 1807 gegen die Franzusi ii, sondern vielmehr sich mit jenen Feinden 
vereinigen. Hiehei müssen wii In-danern, dass es der flsterreiehiseheu Diplomatie 
bisher noch iiiuht gelungen istt , die elenden LaridütreüVn vdii Kleli und Sutnriuu 



') Siflii«: n n f,i ütiitike! fta^clb'?) . „l'nscrp IVlariiiP", in So. 3.'>7 v«in 2!*. t»pr<»inli(?r i801. 

-) Hierunter ti'iflmot *i«<h «liP Tri»'*|p."-/.eilunjj ilurcti taclvollp MäsMij^uiiK aus. 

>) Sich«: Im ^olfebarttr" T»m 0. Jlmi»r 18fi2: „Das BrfonlernlM umwar Rriegtmari««*. 
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Übsr du Bieiiateii Aii^«b«fi 4er k. k. KriegSMtiie. 



II. t8 



welebe die ehemalige Republik iUtgutt den TarkM abtret, mn sieh ron dem wage- 
bendeD Territorium S. Henro'« tu isoliraii, dureh Kauf oder Vertrag an die Monar- 
chie lu bringen. 

6sterreieh hat »Uo nicht allein anf der See Tor aeinen Küsten , eondem auch 
auf dem Featlande hinter denaolben xn kfimpfen. Wenngleich Marinenra dee Ausoer- 
ordentlichen vieles zu leisten vormBgen» so trauen wir ihnen doch nicht das Gesehich 
zu, von der in hoher See zur Aetioo gegen die piemontesische bereiten k. k. Kriegs- 
flotte aus, zugleich Budua, Cattaro und Ragasa gegen die Einfälle der durch italie- 
nisclif Frcisch;i;tren und den Aufstand der nnerrcnzenden türkischen Christen ver- 
stärkten MnitcnoG^riner /.u s(;liiifzeii. Das Moment d er Landfeind«' im Rücken 
unserer K u wird also das entscheidende fQr die pr aktischeo 
Aufgabt' II (jpi- k. k. Marin c. 

Ihre Position in einem eveiitueUen Kriege mit Piemoot lusst sich dem politischen 
Resumä nach ungefähr wie folgt bezeichnen : Entweder ist Österreich, durch fremden 
BbUnss unbehindert» im S&iWle, Piemoni dmi Wiedoi lu dictiren; dann flllt die 
Butscheidang su Lande, and die Facta der Harine sind Nebendingen Odw Österreich 
ist es nicht; dann ist aber der Krieg anf den.Kaaten und nicht der Seekrieg das 
Wichtigere. Dieser Fall ist der schlioimere. Da nach atrategischen GrondsMsen so- 
wohl bei dem Kri^plan^ weicher den an erreichenden Zweck In Evident al^t, 
als auch beim Operationsplane, der die Mittel au deasen Erreichung und die Ziele, 
das wie wo und wann der KriegfÖhrung angibt, stets der schlimmere Fall in Be- 
tracht gezogen werden mass; so ist hiemit die nächste Aufgabe unserer Ma- 
rine lixirt: Cnd diese ist keine andcrf, als d i o Ve r t h ei d i ti und Beb au p- 
tung Liiiäti-er Küstenländer ZU unterstQtzen und hiebei tiuf das 
T h ä t i g $ t e mitzuwirken. 

Nicht alsu der k. k. Marine Zukunft, die — wt-nw der Streit hierül)er tioeli 
lange dauert — alsbald die Gegenwart versäumt iuiiien wird, und wobei sie über das 
was sie leisten möchte, zu vergessen scheint, was sie leisten soll und muss, sondern 
der praktische Bestand des Momentes, die jetzige Lage der Dinge Ist ia's Auge sn 
faasen. Nicht darum handelt es sich, Seeschlachten mit Panzerschiffen su liefern, die 
wir erst im Laufe ron 3 bis 4 Jahren fttr Geld kriegen kdnnten. wenn wir es bitten; 
sondern die Jetit vorhandenen Mittel und diejenigen, deren wir in nSchater Zeit 
innerhalb des Bereiches unserer Krflfle noch habhaft werden kftnnen, Ar den in s 
Auge gefssston strategischen Zweck au activiren und nutzbar su mecben: das ist es. 
um was es sich handelt. — 

Karl Mörmg, 

k. k. übfctl im UeueMak«. 
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VoiBchrift Aber die Beurlaulniiiff der k. k. Generale, 
Stabs- und Oberof£ciere, der Militärparteien und 
Beamten I dann der Militänmterpaiteien und Armee- 
diener (einscblieesig der Gendarmerie and der Kilit&r- 

polizeiwaclie). 



Art ««r ■•■rlftiiiifCB. 

Dm Btirlmbwi^ der k. k. «pUireii G^nmle, Sdbt- and OberofSeier«, d»rllilittrptrf«i«i «ad 

Beimica, dns der Militlronterparteien und Arineediener kann sUttfindea: 

1. Krankhrltshllbfr, fl. i. t»r tfcralellung der Gesundhoi* durch LuflverSnderiintr, Anwendtm«» 
einer besonderen ärztlichen Our, liehrtiuch der Mineralbäder, Gesundbrunnen u. s. w. auf die Zeil 
de» Bedarfea innerbalb der Grentea dreier Monate, au allen Zeiten dea Jahres, folglich auck 
«Ihread der Bxereineit. (Stehe |§. 46 ud 47 des GebOhreDreflemenli.) 

Eine Verlüngerung dieser rrlanbe ist auf Grundlage Ürztlichen Erkenntnisses, nit hkegriff 
dea ersten Urlaube« ^nindsiSlilich nur bis iura Zeitranm vr>n sechs MonatPii i!ti|5<«sip. 

Naeh Verlauf dii'!>GS Termine« aind die Bestimmungen des ^. 10 der Superarbitrirungs-Vor- 
•chrifl in Anwendung su bringen. 

Dech dtrf in besonders rücksichlswiirdii^on FUlen und insbesondere fSr Officiere, welche aur 
H^ilun*» ihrer vor dem Feinde erhaltonin Wiiiidfin henrlaubt sind, sofenie «ie die Hef^ f f 1 1 n ri ;• 
für Feldkriegadienste «nhorfen lassen, ausnabmaweiae um eine Urlaubaverlingerung auch 
Hbnr dn« Znilrnnm tnn eeehe Nontten Mm Kri«g«ninieteri<im nhiyeeelnitlen werden. 
(«•bnPtaktWnndlT.) 

2. In Famlllenatisclf^feehellen, oder aus sonst rücksichtswürdlgcn . dlo piTS'mlii hen Verhrdf- 
»isse dea Urlaubswerbers betrcITenden Gründen, innerhalb des Zeitraumes roa acht Wochen. 

Eine Verl&ngerung solcher Urlaube darf in der Regel nsr in besonders rflcksichtswfirdigen 
FillM Ue mir Dener v«n eeehe Monslen, nnter Beoknehliing der in f.4T dee Gebtkrenregle- 
■ents rorgezeichneten Grundsitie, ertheilt werdei. 

In Familienangelegenheiten kann demselben InHividinrm oin rrlnuli in zwei auf einander 
folgenden Jahren nicht bewilligt werden. Eine Ausnahme ist nur bei begründeter Dringlich* 
keil nnd UnverediMiehkeit, gegen Entriektang der Urlnobetue fttr die |;enie Dtner dee Urlenkeif 
tolleelg. Derlei Gesuche sind cur Entscheidung in dee Kriegeninieterinm eintueenden. (Sieke 
Neehtrsp: rttm §. 47 des GebührenreglementM.) 

Den unmittelbar hei der Truppe dienenden Indifiduen (^Combattana} dürfen Urlaube und 
UrienbevcrilDgerungen in Penllienangclegenbeiten im Monele April, nie den Ebtrilf« dee der 
Deteilnbriekinng gBnetigeren Zeiipnnktee, nvr in dringenden Pemiliennflgelegcnbeiten» — in der 
Epoche iroiTi 1. M ni hi s r ii r M c c n d i gu n g der Exercireeil hingegen nur in Füllen, deren 
uitabweisliche Nothwendigkfit durch lc>jale» Doctimcnl«» irnzu fifelhan i'rwif^cn ist. crllioiH werden 

Für die OfBcicre dea Geniestabes und die in der Üieastleistang desselben stehenden Ofü- 
ricre der Genietruppen treten in Betng nuf die ßavseit dieeelken Besckrinknngen ein. 
wie fär die Offleiere der Treppen in Belegter die Eiercineit. 

>| In beiden Fillen auch naeh dem Auelende. 



Dlgitized by Google 



140 



Vofschrift Qber die B«urlAubuog der k. L GenerAle, SUbs* uoil OberofBciefe, 



Y. 38 



Pir dai ireiMdinte in in Mililir-BitdmgMMtolten renrendetoLehr- md Atiliichl«p«rMMwle 

erstreckt sich die Bpschrünknn;; rtor ßeiirlaubun^en — Krankheit^- tind ganz bttondcrt drfll|rmd« 
Fllle »ii^t^priomnipn — ■ aufriie ciin?,e Dauer des Scbuieurses. 

Auf die Ülüiciere in «1er Alilitürgrenze und die sonaligen nicht unmittelbar bei der Truppe 
Oienraden haben die Bea«lirSnkvng«n in dan vonleliciiden drai Punkten kaina Anwandnng. 

3. Zum Vcrfdiigea, d. u taoi Besuche von Freunden nnd Varwnndten, ran Jafdan ad»r 
Büdei n . ohne ftretlielk vargaaehriakanan Badegebnnck n. a. auf dia Dnnar von viarnahn 
Tagen. 

Bin eolekar Urinnk kann ein «nd demaelban tndifidanm in» nimiickan Jahra hiakalant 
nwaimal. jadoek nnr in swai mraakiadanan ZaUrimnan nnd nia nwniltalkBr nnck einandar nngn> 

ebinden werden. 

Eine VerlSn|^crun(r kann Iiis zu vier Woc hen unter Beobachtung der im §. 47 des Gabüh- 
ran-Reglements vorgczeiehneten Grundsütte Platz greifen. 

4. Im Antrilte der DIensleif mit bat dTlttinteffn behnft daa Oberlrittea in Civil-Slanlsdieoala 
anf dia van drei Monaten, welcher Urlaub bei eintretender Nothwendi^'koit his tum Ztii> 
rauroe von seeha Monaten verUngart werden kann. (Siehe §§. 4d und 17 den Gebihren» 
R^Ieroents.) 

§, Inf Bin Mr ■!! ftberfetsnng la den »aiernnmeilfen Wni, Um einen eolehen >Uriaab knnn 
dann eingesehritteo werden, wenn der Bewerber einer ao lanj^en Abwesenheit vom Dienste wirklieh 
fifdarf, sp! «ur HcrstellnTi.' fr^chiiltprter Gesundheit oder w efjon Incnl dargelkanar Notbwendig» 
keit zur Schiiehtunf; wichtiger Fainiiien- oder VcnnSgensangeiegenheiten. 

Bei der Erledigung solcher Gesache wird flbrigeas euch attf die Condnita und din Vcr- 
mSganavarklHniiaa den BiUstellare Bfickeieht gennaunan werden. Er bat wilirand seines Befinden» 
nnf Urlaub und im sopernumarlren Stande keinen Anspruch auf eine Beförderung. 

Eine Verlängerung solcher UrliMihf' i«f ausnahm<iwei8e nwr dann lulussig, wenn ihre iinab- 
weisbara Nothwendigkeit durch vollkonuncn glaubwürdige Zeugnisse erwiesen werden kann 
(Siehe %, 48 des GebObrea-RoKlanenla.) 

6. Zur AbiefUDi; de» Kavlrlatea lir den denlsrfa^ii RIKerorden auf die Dauer Eines Ja hres und 
mit AufrpclitliHHiHi" (Ips Befördci iirii'^Hnspruches. (Siehe §. 48 des GebührPH-Hp^lpinenf« ) 

7. Da» Krt«gsininisterinm behill sieh vor» von Fall tu Fall, wenn aus Anlass des Vorbanden- 
•eina ron Saparnninarflran in der Armee Bewlanbangen Im gräiseren lassaiabe ans dkonamiachan 
erfinden wansehenswerth werden, die Bedingungen raafanaetaan, nntnr walehan de rlai Banrln»- 

bofif^'pn 7iizugestehpn sinr^ 

8. Beurlaubeeg der reuslonlrten i|nd ^uidlrlen. Die Miliiftrpensiwuisten, sowie die mit Beibehält 
del NUittrebarakters Ausgetretenen (mit Ananakma janer. waicka an» Dienstesrücksicbten auf 
einen bleibenden Anfentkall beacbrinkt eiad), bedfirfen aar i^tlidwn Bntbmnng nna dam 

gewühlten Domicile innerhalb der k. k. Slaatcn keine liesondere Bewilligung; doch sind 
dieaelhen behufs RrmS(?liphung ihrer Kvidenihaltung verpflichtet, von jeder zeitlichen Vcründerung 
ihres Wohnortes dein zuständigen Landes-Generalcommendo, im Wege der betreffenden MiliUtr-, 
Pials-, Stntione- edarB^jinsunga-Baalrkseenmandan» dia aebrifUiche Anneign in arstattan. (Siebe 
f. Mi des Gakfikren-Raglamanla.) 



1} Die bisher festffesefxte Bedingung, dasa ein solalier Beurlanbler aneh nach seiner Blnrflcknng 
nnd Einbringung in die Wirkiickkeil daa Anapraehes auf die Beförderung noeh eben so lange 

verlustifT bleibt, als die {^t.itih'^ Verlängerung gedauert hnt. «ird mirijehoJji'n ; dcssfleiefca» 
auch die bisher ühlieho diesOtilige Schlusshemerkung in der betreffenden Conduitelisle. 
*) Eiiiatweilen bleiben auf die Dauer des Bestehens supernuiuerirer OfOciere die bezüglich der 
Tereeftaag in die DisponibilHlt, dann der ßenrianbnngen auf sechs Henafa nnd HS» Inbr mit 
Vorhelinlt der Einberufung hinausgegebenen Verordnungen. C. K. No. ^34, vom 9. Februar 
18t50 (Arinee-Verordnun^sblaU 4. Slüok) und V. K. No. 1019 vom 27. Februar 1860, 
No. iU.674, Abtheilung 1. vom 19. August Ibäil (^Armee-Verordnungshlutt No. 130) und 
Mo. 188B, Abtbelinng i. tam 20. Februar IMO (Arniea>Verordnung9blatt 7. Sifiek) in 
Wirkaamkeit. 
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der Militirp&rleien unii licAuitcii, «iuui dtr Mililiruil«r]tartMeD «ad ArmeedieMr «tc. 
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Zar Mitlieh«« Botrcrnug im da« A««l««d liin|r«fen tobn di« llilUlrpMisi«Bi«(«m «»wi« «aeb 

die mit BribehiU des Mititfircbarftkters Autgetretenrn, die Bewilligung einiubolen. welche ihMO 
ii>(lnoh h<K h<)i>'n<! auf die üau«r VOR drei Jahren, «od avar i« d«r R«g«l «urvooJabr «n 
jähr ertheilt werden darf. 

8«lch«n Btit Urlaoh in Avelaadc ireilraden MilitärpeiuioBialaii hlciht d«r P«aaioii«b«zug 
fSr die Urbubszeit, wena sie bis zum Ablaufe dersfihcn odef frdber ia die k. k. Staate« turfick- 
kebren. vo-hrh:ilf pn ; Aoi-h h\ rli^nscll)!!) iiigliMoh ins!w5iiiitIorp tut Pflicht zu machen, diiss sIi'. 
wenn die Mililärverwaltuog ihrer Uienstleintung Lcduitcn <<oiite, nach erfolgter Einberufung, auch 
««eh r«r dem AUagfeCbrea Urlaubet, bei «onat zu gewirligendem glaalichea Verluate ihrer Pension 
Bogl«r«h Im A« k. k. 8ta«tmi ittraektokehrm habe«. (Siehe f. SM daa 6eb«br««-Regrc»e«ta.) 

Für die zum Veraorguogsatande der Militfir-lnvalidenhuuser Q«b<rig«B beb«« (fa«l f.SOS dea 
Oebfibreo-RegleaMiiti) die niniiebao Venebrifte«, wi« för PanMeabrl«» »u g«llw. 



9. f)ip l'rlüub»' , sowie auch deren Verlin'rerim^jon, sind slffs schriftlich im nieiist- 
wege, und zwar bei dem eigenen anmiltelbar vorgesetzten C«mmandauteo «der der Behörde anzu« 
•ach««. 

tO. Den Geaieben ai«d i« d«r Regel in Kraakheib- oder aoaaerordealliehe« Urlatibsflillen 

wihrcnd der Exercirperiodr nticr in zwei auf einander folgenden Jahren, jene Documcnte beizu- 
«ifhlicsspn. welche die Notbwendigkcitder Beurlaub onf^ o<l>'r I rlnubaverliinp^erung 
begründen, dagegen lAt bei gewöhnlichen Beurlaubungen in KamUicuaageiegeaheiten ausser der 
Bxereirperinde ron der Beibringung aelcher Beweisdoeuracnt« abanaeben, und ea gendgt i« aolebe« 
FSlIeii ilic von dem Tru|)peneomman«lnnfcii In der rrlaubseingahe ausgesprochene Ansicht 8ber di« 
Entbehrlichkeit des Bittstellers uml die Notlm t iKÜL-l-cil (K>r Beurlaubung odrr der ViTtünn-t>run<:^. 

i \. Die Nothwendigkeit eines kranlnhoitshulber angesuchlen Urlaubes aber muss durch das 
Z«ogniaa «!■«• graduirte« MilitfiraYztea nniwtifelbafl erwie««« ««In. 

Bei Geenchea t«b UrlanbaTarliagenmg aaa Orten» in wetclie« sieb k«in NUHirant belbdal, 
g«tt<igt auch (las Zcuj^iiiss itcs bohandclndeti rivliarrte««. 

Die ärztiichen Zeugnisse müssen nach eigener Überzeugun;; mit pflichtschuldiger Gewissea- 
hanigkeit rerfasst, und in denselben der Termin, binnen welchem die Herstellung des Kranken 
•nrarlet w«rd«a banoi beafiauBt «Bgegebea werde«. 

Wird damit gleichzeitig der anentgeltliche Badegebrauch mit freier Unterkunft in einem 
Miittiir-Badehnu<<e angestrebt, so mns^ Ann Itr7tlichf> Zenj^niss riebst dem Kritnkhettszustande des 
Bittstellers auch die nothwendige Dauer und den Ort des Uadegebrauches enthalten. Derlei 
Zeagnieee mOaeea eor Brtheilnngder Bewillignng jedenfalie vom Snnilfiterefereoten bei dem Laades» 
Genernlcoinmnndo begutachtet werden *). 

P jr MNvhrfujcbe bei Aneatelluag der äratliobea Zeugnisee bleibt der betreffende Arit pen8n- 
lieh reranlworlltch. 

IS. Urlaobe- und Uriaubetrerlin<;erung9-0eeaehe, deren Bntaehtidung nicht in dem Berugnieae 
der den Urlattbsweihem unmittelbar vorgesetzten Commandante« oder BebArden. sondern in jenem 
einer höheren nphördi' licet (sielic Pimkt 16, 17 und «.iml von den ersleren an ilii- Ict/ltTc in 

Form einer Tabelle ( Mnsterheihge 1 und 2). und zwar, wenn nicht besondere l'mstünde es 
erheiacben. ohne Einliegleitungaberiekt an leiten, und denselben bei Uriauhsi;esuehen in das 
Aualand die mr Auarertigimg de« Urtaubepaaaes nSthige Peraoitabeacbreibun^ (Hoaler- 
beilageS) auf einem abgesonderten Blatte sammt der rorgeaehrieb«««» Stemp eltexe und der 
etwaige« Paaa-Viaagebahr beisuschliessen*). 



I) Der Genoral-Quartiernieislerstab «ntd die GendaroMrie-Gcaeraliaapecti«« h»be« «in« derlei 

Begutachtung im ktinen Wege einzuholen. 
*} Der Anscbluss von individualbeschreibungen und Conduitelistrn der um einjShrigen Urlaub 

nil der Veraetaang in d«n ««(»«raumerSre« 8ta«d aneueheiideD Stabe- und Oberoflieiere etc. 



iat wicht ««tbwendig. Beinsehliease« ist: Di« St«np«ltas« gegenwtrüg reo 73 kr. d. W. 



Das AHsiehen in Beirlanbang. 




1 42 VonchriU aber iie UevUubiuig der k. k. fienerelr, Sube« und ObetoUciete, V. 40 



iS. DieGeroebe der liei der Armee eiafetheilten Slahi> and OberofReiere dee 6eaerat> 

QairtiArnipiütci'stiib«!), um rrlniib über die Dauer von 14 Tagen hin»ti<, sind roo ihnen !■ 
innern Diens^^vt■^'e des Getieral-Quartiermeislerstabes an doii Clipr desselben ein^uicnden . welcher 
•Ue Eingabe aorort — mit der Bemerkung vertolialSndigt, ob der Urlauhsw<>rber auf die erbetene 
Zeit ealbebrlieh iat — an jene BebSrde «btrelea irird. welcher die Bewilligung des UrUnba 
snetekt. Dieeelbe Bcelimiming bat m Benig wif die Generel-'Geiiteriiepeetioa Ar jene 
OfRciere der Genieenfe gelten, welehe ale Geaiedireelorea oder eelhelellttdige Baiiteiter 
nngeatellt »ind. 

14. Die Commandanten der MilitSrgestiite und Hengslendep i^ts, deaLandee* 
fuhrweaeoa «nd der Moattt recoanaiaeiaaea. haben eintretenden Fallt vorerat die Autfilllm^ 
der 7. (bei UrlaubeTertlngerangen der 11.) Rubiik <) der Urlaubseingabe ron den betreflenden 
(leneraliiisprcdoncn (Fuhrwespns-rnrpxcnminando) einzabolen nnd diewlhe nur eo TfTiroUetäBdtgt 
an das Laade>«^eDeraicomnutodo eintusenden. 

15. Bei Urlavbeeinecbreiten der Miiitirpeneieoielen «nd Offieiere des \rniee- 
standee ia dae Aaaland ist keia» Büifibn nothweadig and imr deren Antueben mit der 
Fersonsbeschreibon^, Sti^nipeltai^p und ctwaijion P.iss-VIsai.'ehühr. dann dir liplzufupenden Bemer- 
knn^, oh ^eg«n die Beurltubuag rio Bedenken obwaltet, sub Courcrt dem Kriegsminitteriam 

ciiiriiscnduii. 

Die •ewIlUgiii der Irlaabr aod 1 rUttbtf «rliagcriigeK wird 

erthrllt: 

Iß. V»n Allerhiihst Seiaer kalseriirb-iöai|ilrlirn .^pa&lttlisrbcn Majfsih'. 

a) Den süniintlichen artiven k. k. (lenerstlen, in T riau baf&llen jeder Art; 
h) d«a bei den k. k. Garden und der Hofburgwache, dann den beim Allerb4ebat«n and bei dem 
Httfetaalt der flbrigea Glieder dea k. L Haueei, endlieb den in der AllerhCcfaaten Gmeral-Adiu- 

t»iitur ;ingeaten(en Stabs- und Obcrofficierpn, sowie Militürpartoieii und Hcutiilen in allen jenen 
Killen, deren Bewill iguaii über die Befugnitte *J der res pect i ren unmittelbaren 
t hefa hinauageht; 

t) den acCiTea StabtoiBeieren, dann dea in der V. DlMenelaaee etebenden MiiiHrpartriea. 

lur EDlferiiung in das Ausland auf jeden Zeitriium; 

f/y <\i>x\ MililSrpensinnistPt) uml den mit Ho'ln'liult di's .Miliiiircliaraklers AtiMgr-tretenen in 
dat Auaiand fiber die abgelaufene Ur laubsdauer von drei Jahreo hinaus, auwie 
den MllittrpeaaioniBtMk in allen PlUeo dee erbetenen Portbeattgea der Peneion im Aaa- 
lande; 

e) dt'ii üofiven Stabsoffioicrcii iiufRin Jnlir ini! <lpr Wrsetzung in den überrählifjen Sland. 
dann zur Abiegu ng d es Noviciates für den deutsehen Kitterorden; ferner sum Antritte der 
Dieottespraxit fär Civilanstellungen, ao wie aaeb die diesfUIUgen Terlingerua^en; 
endlieb 

f) den unter c) erwähnten acttvon Individuen die UrlaubsrerlSngerungen krankheitshalber 
in rttck^ichtswflrdigeu FiUen, wenn die Maximal-Uriauhedauer von aecha Monatrn bereits 
erschöpft ist. 

17» Ten dem ErlegamhittlcrteNii 

a) Den siimintlichen tum eigenen Dienststande, sowie sum Stande der zugeniasenen Hilfe» 
bebörden geliTirii;.!! Sl;if»s- und Oborofnri.Mcii ^1ilM^parteie^ and Beamten. <l;«,i'> M;'i(:^r-rnter- 
parteien und Armeedienern, sowie den Cominnndanten und Directoren sümmtlicher Miiitir- 



(in Slempelmarken) und die {'ats-Viiiagebühr von 1 fl. r>8 kr. n. W. für Passe nacli Frank- 
reieh, od»r 1 8. 80 kr. «. St» flir Plete narb der TOrkei; beidr im Papiergeld. — Nneh 

anderen Ländern aind keine Pate-Vi«Ti<;pbOhren. 
') NSmlich ob dfr nitfsfpllor in RetrefT di-s Dit'n^li'ü entbehrt werd«Mi kmu. 
') Diese Befugnisse werden einerseits nach den beateliendeu Gardereglemi'nts. andererseits nach 

tpeeielien AlleriiSehaten Weisungen und naeh Analegi» der allgemein giltigen Bettimmnngea 

autgeObt. 
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AkailFiuieD, CadeleninsliUite, der Krte|p*schule und des Lelireriiulilutei, *lt<r iinliUradminittrativeo 
LchraiMtalt und der Central-CmllariMebal« ia Urltubifill«« J*d«r Art, —hn» di« Bewil-> 
liguDg nicht Seiner luiterlieh-kftaigliehen ApoitoKidMn HijMlIt vtfiMwItiiB, b«tithaognr«iM 
deo Chefs d^r Hilfsbefiörden pinppriuint ist; 

bj dem Lehr- und AufsieliUpertouie der MiiiUr-BtldungsaoaUUeo, den Freiiufutanteu des 
OfBaen- nddei fflldlnlUchm Sludci« dw AnifiloriMM in dl«Mn AmttUen, Ab«r di«, di« 
B«fiigaiat dar batraffaaden CominaadaDlca flbtrtebraitaada Priat; 

cj den Referenten bei den Lsrndes-lieiiemlcumniande» über die Dauer von vi orte ho 
Tagen, wenn die diesfullitri- ((ewilligiinf nicbt autdräeUieb Seiner batseriidi-kdoiglicbea Apo> 
sloliscben Miyestät vorbehalten ist; 

äj da« Obaraflleiarea vam HaapUaatma aad Riltiaaialar abwirla. daa Hilitirparlniaa aad 
fiaamtea Voa der VI. Diätenclaase abHilrts, den Miiitrir-Unlerparleien and Anneudienent, dann den 
MiH(lrpen«ionisten und mit Beibehalt dfs Mili(üiL-liar.-iktprs Ausgetretenen zur Kntrerniio«^ in das 
Ausland, in allen UrhubafSllen. fllr welche nicht die Allerbödisle GenehmigaDg Seiner Msjestät 
daa Kalaan arfardarlick iat; 

ti} Daa Obarallieiaraa aar Ablagvag daa Narieiataa Ar daa daalicbaa Hiltarardaa; 

P den activen Stabs- und ObaiofBcitraa ia Fa«iliaiMing*lagaalMiUn in tval aafaiaaB- 
der folgenden Jahren: 

jfj den aetiven Oberofticierei», den Uitilurput teien von der VL Diätenciasac abwärts und den 
Beamtaa aaf Eia iabr mit dar Taraattnng ia dan aupanittmMfran Staad hb la> and Aaalanda. daa 
Xititürparteien dar V. Diütenclasse aber nur im InUnde; 

fijl den krsnkheilshtilber hcurlatthtcn »rtivi^n Obfrofticieren^Miiitilrparteien von der VI.Difiten- 
daaae abwfirtx und Beamten, dann den cur Heilung ihrer vor dem Feinde erhaltenen Wanden baar- 
laabtaa OfBciaraa, ia baaaadara rflakaicbtawlIrdigeD nilaa ibar daa Zaiirauia ran aaeba 
Menatan hinaus; 

i) all -n ürfivBn Oberofficieren vom llaiiptmaiine und Rittmeister ahwirls, den Mi!it;"rparteien 
und Beamten, dann Mililir-Uulerparteien und Armrcdienern, die Urlaube und Urlaubsverl&ugerun- 
gaa tarn Antritte dar Dianateapraxia ffir Civilanatellungen, endlich 

kj daa Offiaiaraa daa llilillr>PoKMi>Waebaarpa, iai BiaTanabnaB nÜ daa k. k. Paliiai* 
Miaisterium. 

19. Yen ita Armee- un4 Laa4es-6eB«ralr«iuiii!ind«>ii t 

aj Den Referenten der Laades-Generakowinuadea bi» lur Duuer von viersehn Tagen; 

t} daa almmtlicben, tarn aigaara IMaailataada gebdrigaa aetiven Staba- and ObaralBciaraB» 
Hilitlrparteien und rieanitoti, dann den Militfirunterparteien und Armeedinaern« ~- den sfimmt- 
liehen . im i^nterslchcndeii Iteruiche slalionirten •'(•nsm^inliiiiten der Truppen und ,An^f»ltpn (mit 
Ausnahme der CommandanteUf dauu des Lehr- und Aufsicbtspersunules in den Militür-Büdungs- 
Anataltaa) — dan Hililir-Gaiatikban, dan Aaditaraa» Cbaftraten , dana daa kriegseonuBiaaariali« 
adiaa Organan aad TarpBagabatailaB, kraakbailabaikar» fanar tun Badagabrancb mit 
der unenttjeltiieben rnterkunfl ia aiaaM MÜMlr^Badbanaa, ia PaniliaBaBgalagaabaitan «ad 
sum Vergnügen; dann 

ej allen im unterstehenden Berfiche statiouirten aetiven Staba« and OherolBcieren, Hilitär- 
partaiaa uad Baaaitoa dia Uriaaba aad Urlaabavarllagcraagaa Ibar den Taraiia vaa 
8 Wochen bis lur Dauer von sechsMonaten, in allen Fällen aber nur im lulande und insofcrne 
die diesfaliigen BewilÜk'iKiu'en nicht auadrtteklieb Sainar k. k. Apaatoliaeban MajesUt «dar dam 
KriegsmiDisterium vorbeiiaUen »ind. 

Bai Bittaabrattaa an dia fraia Untarkaaft io aiaam Militir-Badbaaaaoder am 
die u n e n t ^'c I tliche Badbenättung in einem der in der Beilage X rerteichnelen MilitSr- 
Hüiiennstalten der Monarchie, is! »eib^tverst&ndlich von der bewilligenden Befi'nl» vorerst dit* 
Zustimmung jenes Landes -Geueralconunando, in deasen Bereiche sieh das Bad beendet, eintu- 
iMlaa. 

Rein Laadaa-GaaaraicaaianBda iat bafagt« da* im aiganaa Baraieha baarUtablaa, jadaeb lam 

Dienst- oder Truppenslande fremder Landes-Generalrnrnmanden gehörigen Individuen eine Urlaubs* 
verlSngerung jm erthellen. Nur in dem F- fli', w.'nn eiru' jit'itzliche ErkratiViiii)^, ein Todesfall von 
Angehörigen u. dgi. einen »oldieri Beurlaubten au dem hiurucken oder an der Möglichkeit hindern 
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eoKU- Boeb for dem EriAeehen seinf« Urlmbee die iMatthigto VeriSageraag im Mtrgcsclirielicneii 

Dienstw'pge zu crliallen, ist es jenem LendM-Generalcoromando, in dessen Bereiche er sich eben 
hftindH, (r<'$tnttet, demselben das Ab warltn des in Oienetvege bei seiner zuitiBdigeo Behörde 
erlietenea l r I a u b es zii bewilligen i). 

Die den MiliMrgeistlieliea, den Anditoreo, den reepieircnden Krfegicommieaire», dm Ck»t- 
finlen und den Vorstünden der Verpflegsmagaxine fiber 14 Tage hituan ertbeilten Urlaub« dad 
fallwptsP nur einfach mit dem Beifügen dem Krie|Tsminis(priiim nnr.tiieiirT». welche VerfOgUBge* 
bexÜKlirii der Vi-rtrelung des Beurlaubten auf seinem Üioniitposten getroffen wurden. 

19. Da» FeslangsfouTernefflenl, beiiehungsweise l'estuugscoiniiianilo x« JlUlai, ist io Ansehung des 
Bpurletibungareeblee den Laadee-CeiMraleommBiideii in eoferae gleiehgeetelli* als die Orte» Dadi 
vti U la n die Urlaube angeanclit werden» innwrhilb der k. k. Staaten «der de« deittodiM Baadee- 
gebietes gelegen sind. 

[>t*a5gleichen stcbeu 

SO. dem Cbefdes 6«n«ral>Q«arllenBcfefen(abet, dem fieaent«6eale^ Sencral-ArliHefle- and diai 
Gendanaerle-fieaeraliMferlar) bez&glich der lJrlaul>s.ingeicgen)ipit der in iliren und den ihnen direel« 
unterstehenden Bureaus ungestellten Stabs- und Oberoriieiercn. Militfirparteiea« Beamte« uad Ana««« 
dieoem, die gleieben Rechte der Leodee-Generalcommanden r.u. 

Inabeeonder« aber aind tem Qiaf d«e Gcn«nl<4|aartiarmp1afer8tabea alle Urlaubebewiliigaagea 
der auf lbp]iinmg oder Laadeibeeebreibaag be&MHichea OfBeiere dee Corp« mbebaltea. 

21. Vsn den Brl|adrcoinniaiidaiifen: Den sämmdichon unterstehenden activr n Sintis- und Ober- 
officieren, Militirpailcien und Bcamlfn (mit Aiisnalimc der Commnndanten der Truppen tim) 
Anstald'u überhaupt, dann der Coramaudanten und des gesammtcn fersonales in den Militar- 
BUdangeaastallen iaslies«ad«r«, l^faer mit Auenahme der CapUne, Andil«re und der kriegacnmmie- 
aariatiscben Orrrniu-, der Chefärzte und der Vorsteher <li>r Verpflegamagnzino) in allen «bea oiebt 
speeiell vorliclMlleaen Fälirn, Urlaube uad Urlaubsvcrlingemagvn im lalande saaamm«« bis 
auf die Dauer von acht Woch en. 

22. Tea dea setbitafiadlgca (emmaudaalea dcrfrappca aad ArmeetiriaHeat Dea timmüichea 
aam elgeaea Stand* gehörigen Individuen» mit Ausschiusa der Cstplia«^ AuJitore und Cheßrsle, 
innerhalb der k. k. Stauten krankhoiti^liatbcr sowohl, als aaeb la Panilieaangalageabnt«« «dar aam 
Vergnügen auf die Dauer ton vierte hnTagen. 

Die Bewilligung von ganz kurzen Urlaabea endKeh, inderDaaer rea b9ebstena488l«oden, 
wird d«ni Ermetsan aSmmtlidier aelbelafSadigea Commaadaalea der Truppea aad AraiecBaelallea, 
sowie dea Cbefa der Arineebebörden und Bi .inehen freigegeben. 

Den Comm « ndati ten der Mi I i t fi r- R II d iin g s a n s t a 1 f en Btehf da» Recht r.u . nach 
Ueendigung des Srliuljahres, ueun der Dienst es gi-stallet, dem uniernlehenden Personale , dann 
den Frequentaalea des OfBeiers-, dem firldirztlielie» Standes aad dee Aadiloriafas» «nf die Daaer 
der Ferienzeit Urlaube zu erlheilen. Wahreml dos Curses beschränkt sich diese Befugniss 
auf die Bewillignog ciaee hSebsteas 48stöodig«n Urlaubes, jedoch aar io besonder* dringenden 
Fällen. 

Den Officieren des Militflr-Polizel waeb-Corps kann in driogi^den FtRea. wo Gefahr 

am Verzuge ist. der Ablhoilungscommandanl, in soferne er ein Stabsofticier ist. sonst der betreffeade 
Stadt- nitor F('stiiiit,'sennnti:Mii1:ui( im Einfernehmea mit dem Vorstoado der PolizeibohSrdo knrae 
Urlaube bis zur Dauer von 8 Tagen crllieilen. 

Alle zur Rrlheilung der Urhiubsbeu illigun^en und Verlängerungen pompelenlen Behörden 
und Chefs haben bei der Ausübnn;; dieses l{i*rlifi"s nielil :illein lÜc Interessen der Urlaubswerber, 
condcru auch und vorzüglich jene des Uieiisies gewi<iHi'iiluiri wahrzunehmen, und nur wenn die 
Ersleren mit den Letzteren ia DbereinstimaHiag gebrariil werden kännen, den (Jrlnabigesarhen eine 
gewikreadc Folge z« geben. 



I) Des biaberige ZngestSndais« einer UrlanbaTerirmgerungs-BewilliguDg wird für dlMe FSII« anf« 
geboben. 
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der lIilitirpartcieB und B««n(«i, iua der MjliiinuteipMteien und Aiatedienet* 
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Allfcaeiie BcttlBaiiigei* 

23. Die l rliabsi*ciaeilc. Den iuerlMlb der k. k. filMtea Brnrlnubton itl «b Drlaub«- 

Cprlificat von «Jimm Coinmandanlon der betreffe ndi^n Trupp«" oder Artnoean&lalf, oil.r von dem 
Clief. bezioliuii>;sweise Vortiande der belrflflfendrn !Uililärbcbörde oder Brancbe a«cb dem Mutter ü 
«MMforttgeo '). 

DicM CeiiUieile verir«ten im Inland» di« Stella der ReUepiMe, bemhaa^sweiae der 
Leglliroationsurkundci). Sie unterliegen, weoo der Bearlattble Miaea Gnmieeat- ader AnetallaRg»- 

•rt verlässt. der aIIf;einoIncn Stempclcrcbfihr. 

Für die Urluubc iu das Ausland werden die Piue von dem tiriegaminjalerium ausgrftirtigt uod 
ebea dnacrbelaaeb flelcbderea VidraagdnrebdiebatreffiiadenaaewIrtigeaGeaaadtiebafleBTemalisiL 

24. Grbübrrii der leurlaublcti. Die GehOhreo der beurlaubten k. k. Genitale, Stabs« ond 
Oberofticiere, MililärjiarfiMii um] Beamten, dann der Militfir l'rif<T|)arleicn und Armeediener, si'nl 
fär alle UrlaubaßUc in den §§. 4Ü, 47. 48, 201 , 292, de» GebübrenreglemenU v« rzeidnu t. 

2St HicaalieM der iettUailea* Dia eat Urlaab zugebraebta Zeil jeae dca einjährigen 
Crlaabes mit der Vereattany ia dea Ibenlhlifea Staad aaageaammen(Gebahrea-R«glam«Bt f. 184) 
— ist in dii' Vilifardioiisl/i'U oiiizurcehnea. 

20, Vcrbaltoti der Hi-iirlauhlon. Jeder Bcurlaiihtc hat sich bei dem Kin treffen in dem 
Urlaubsorte binnen 24 Stunden, im Inlandu bei dem belrcOcnden Uililürplatt-, Station«- oder 
KrgiMMiags-Beurlticewmaada, eanet aber bei der belreffeadea k. k. GcaaadtaehafI ader dem 
Ceasulate je nach Chor;;c und Rang, nach dett Bestimmungen des Dienstreglenients entweder 
persönlieb zu melden, oder da* i rfnl^fe Einlrr(1\ ii hoi diison noliörden anzeigen zu l;issen. Wenn 
«ich aber dieae UebÖrdeu ausaerhalb des Urlaubsortes belinden sollten, ist da» Einlangen schrilllieh 
aaitttwgea, itad dae UriaabaeertiBeat, bezlebungaweiie der ReieeiMise, daaelbel vidirea na laeaea. 

Derjenige, weleher diese Meldang abae Graad uaterliset, wird laat f. t des Dieaet- 
Reglemenls, I. Theils, seines l'rlniibps verlinfij^. 

in derseibco Weise hat sich der vom UrUuho Flinrüekende vor seincmAbgchen aua dem 
Vriaubearte la melden and «ich das Urlaubscertißcat oder den Rcisepass vidiren xu lessea. Die 
Trappeaeommeadaalca aiad varpilicbtet, eich vaa dem Befolg dessea bei dem Biarfirkea des 
Bearlaublen su überzeugen. 

Die etwaigen U rlaabsrerUngaruagaa aiad im Wege der vorgeaanatea Behdrdeo 
anzusuchen. 

Dia Entferaaag der aach dem Aaelnade bearlaabten k. k. Offieiere e. e. w. 
(ehiM Uaterschicd dar Cbai^) vaa ihrem Urleabaerta ader die oigenmfiehiige Ahiindcrnn^; der 

»njjejrebenen, im Rci^rpasse aufvcnommenen Reiseroute, ist mit iitlcinijfcr Ausnahme einer allfälligen 
Abinderung der Reiseroute auf deutaehem Bundesgebiete alrcngstens untersagt. Die kaiserticbcn 
Geeeadteebaftea im Ausinnda eind nagewiaeea» derlei abladerade Passviairaagaa taverlfesig tu 
verweigern aad bemerkte Obertretaagea bierhar aar Keaataise bringen ta lauen. 

27. Die Rvliirntkattuiig der Bfiirtanlid n, Den Miütrirplatr-. Sfations- oder ErgSnzunil-ni'zirts- 
commanden obliegt es, darüber zu wachen, daas der Beurlaubte aur gehürigen Zeit vom Urlaube 
wieder einrücke. 

SSekeielitlich der im Aaelande Benrianbtea ist eiaa alMlIlige UrlaabeAkersebrritnng dem 

Kriegsminisleriuni zur Veranlassung des Einrflekens zu bariehlen. 

Überhaupt ist vrm jorfi-r rrbubsühcrschreitung — wenn der Beurlaubte der ersten Auffor- 
derung aeiner unmittelhur rurgesetzten Behörde keine Folge leistet — jedesmal dem Krieg»- 
miaialeriam die Anteige ta entnttea, damit dieses Aasteltea treffen kVnne, dea Belreffeadea tarn 
Eiarfleken zu verhalten. 

2*4. ^'.tl!r''It (1(T 1 1 laubsiibersrhi eilunj. R(Mirtairl)t(' , wolohc dni t'rli;illenün t'rhiubstermin über> 
«cbreiten, ohne die rechtfertigende l'rsachc hiervon ihrer vorgesetzten Behörde rechtzeitig bekannt 
tu geben, sind, wie im varstebenden Punkte erwfihal, znm ailaogleiehea Einrücken eursufordera, uad 



') Im Inlaade ist die Aafntbme dea Nationale and der Verpflegung in das ITriaabseartiflent niebt 
aatbwaadig. 
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nach dp in Bittreffrn w^gen dM V^rgtliens der Urltttbeab*nelir«itttBg meh Venebrift ra 

btfttraifaii. 

Bbribl jedncb die Aul o r de r uag tnm Eiarüekeo ohae Erfolg, oder kaon der Beurlaubte auf 
uderea Wegen niclit evtireforeebt werden, et» bet nicfa frnebflee gee«leh«n«r Rhifcern fc n g ^ bei dem 

im Inland« Beurlaubten nach iwcimonatliehem, bei jenen im Auslände ab^r n^eh rierroonatliebeia 
Termine <iie i<aitliche Ciltilion im Sinne lies 62, 1. Thi^iN de*, Dranatragiemaata Ar din k. k. 
ünieD-iiifaDtcrifl (C^ivallerie §. 67, Artillerie § 63 j slatlsutindeD. 
Wien, em IB. November 1861. 

Di* Mu»lei"bpila(i;cn ; 

1. Eiiiu'atj':> lifii'i (las. um Tilaub ansuchende Individuum, 

2. Eingabe über das, um L' rlau b Verlängerung ansuchende Indiriduuo* 

3. Pereanebeeekreibnaf Iber dea, «m Drienb in du Auilnnd bHtnndn Individraa, 

S. Urlaubscertifical, — gtgfnwMig auf einem TS kr. Stompelbogent «renn tvr Reiee- 
Lepilimafion nach elnein andern Orte noihwendip, — sind nifhl vom Biftsfelter, sondern von den 
Beh(>r<ii-n zu entwerfeo, welche die Formulare ohnedies beaitseo, daher deren Aufnabme hier nicht 
nAlhiK eraeheinf. 

Beilage 4 entbllt folgenden Neebweie Aber di» 

B&deperioden In den HiUt&r-Badeautalten. 

Badrn bei Wlrn. Für SS Officiere. Periode: 6 Wochen fain 15. M.ii. 1. Juli und Iß. August). 
Auf den Üade^ebrauch und die uncntgeUiiehe UnUrkuaft im Badner Militär-Badehaute haben nur 
die StabaoiBeierr fem Oberatlieatenmt abwirta, dann alle übrigen Officiere und beiden gleicb- 
gealelK« llilllirparteien, Beamf« n. «. w. Anqinieb. 

OfBciersfrauen kann nnr der frain fiadngebrnudk» ntebl aber evcb die nnenlgeltlicb« Vntni^ 
kann pe^tütfet werden. 

kailibad. Für 40 Ofnciere. Periode: 6 Wochen (am 15. Mai, 1. Juli und 16. Auguat). Slabs- 
oflleiere haben keinen Aaaprach «nf die vnenigeltlieh« Unterkunft 

Tepllii In BehuieD. FAr 17 Oniciere. Periode: 6 Wuchen (am IS. Mai. 1 JaH «nd IB. Aagoat). 
Slabeofäeiere hnhen Loinon Anspruch auf die unentf^eltliclie Unterkunft. 

Btceara. Für tO Otlieiere. Periode: 1 Monat (am 1. Juni, 1. Juli und 1. Angu.<ilj. 

■elf IMeat. Kfir 30 OlBeleiik Perioda: € Weebaa (an 1. Jan! and K. Jali). 

SMieln. Pdr 8 OfReiera. Periode; I Monat (Jani. Joll, Aogaat and September). Die AvAmbaM» 
heachrSnlil sich lediglich nur auf wirkliche IMililSra oder im Mililfir an);estellte Beamle, Arzte, 
Parteien u. ». w. nur für ihn* Prr<inn. nicht »her für deren Frauen and Kinder. Di« Officiere und 
Parteien erhalten die Unterkunft su Zweien in einem Zimmer. 

Icvcalesbad la ■ehalli. Periode: 6 Wnehen (am IS. Mai, I. JaK aad 16. Augaat). Dea 
OfBcierea dea aetiven aad Pensions.itandes. sowie *len in der Mililfirgrenze an<;i>.slelttcii Beamten, 
dann deren Frauen, Witwen utxl Kindern kann die uncntK«'lltiche Unlerkuaft uad der freie Bade- 
gebreucb nach Maasi;abc der Riumlichkeiten bewilligt werden. 

BUe. UnteriiaaA aaali TliimliebkeiL Perioda: 6 Woeban (am 16. Hai« 1. Jali aad 16. Aagaal). 

t^paifce. Far 10 OfBciera. Perioda: I Moaal (Mai» Jaai, JaK, Aaguet aad September). 

Trentsrhln, Keine s\ »temisirten Offu-IersplStic. Periode: 6 Wochen (am i. .funi und 16. Jttli). 

Pj>tlan. Keine »yaiemisirten Offlciersplitse. Periode: 1 Monat (am lü. Juni, IS. Juli und 
Id. August 

Kcaaladttia Kraln. KeiaeeptembirteaOflBdenpllise.Periode: 6Woeben(am l.Jani und IBJali). 

Sllaci bei All'Sahl. Für je 4 Ofliciere vom Hauptmann abwärts in der i. und 2., und fÜr 
6 Officiere in der 'l Periode. Periode: 6 Wochen (am 15. Mai, 1, .luli und 18. August). 

Markt Tüffer (Franz Jote|>k»-Bad) In Steiermark. 2 Freipliitze tur OfHciere. Periode: 1 Hoaat 
(Mai, Juni, JoK, Aaguet, Saptember). 
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3. Belgische Miliür-Literatur des Jahrzehents 18^0 bis 1880. 



BrIalHiMM« A, — Prfcit d'^rl. nililrira.(Av«e 
fiifuri s) 2 (001. gr. 18«. llraieU«!, 18S1. (IIS 

et lüO p.) 

I««iuillard* — Cours d'art milititi- 
r*, M ItfOM rar l'aii niNtair« •! Im fortifi- 

ntioos donnf es ä l'ecole rTitüinire, n Bruxelip* 
Dtuiiioie edition, revue <iii^men(i-f pai Mi . 
I« lieut.'Colonel du geiiic ¥,. Lii ^' r ;i n g c, prof. 
k l'icoi« Bilit. Arte aUa«, form. «bl. 4 voU. 8*>. 
BnnHI»t. f84B — fl8S7. Wahlen «t Comp. 
Mrfin* , ('.ms et Comp. 
Tr«Mieiii>- eiiilioii, revue el «ugin. par le meine 
1. et 2. parli«. 1 vol. 8*. Broitll«a. iSW. 
Imprin». de Lceiga«. 

Catalogue des accrolNseniPiiU ilc 1a bililiothequc 
de gurrre. I.et2. partiii». 'ivul&. 8". Bruxelles. 
1850 et 1860. P. Parenl et Th. Lesi(.'ae. (473 
et tabl. de« diviaiein da caUlocae« IXJV, et 

Catalogue tie I i !i ' l-otIu>que du r('f,'imcnf iK n 
Guides. 8°. Üruxt-lJe», 1857. Imprim. d« Giiyot 
et Stapleaux fils. (2 oop.. II et 48 p.) 

Journal inilllaire officiel. Tom. XVI XXVI. 8«. 
Uruxelle«. 18S0- 1860. Imprim. ile DeniHiiet. 

Jeuraal de l'armee belf^e. Rectteild'arl ■i'iii'sluii'e 
vt de scienrea miliiairpa. Tom. I XVUl. 8o. 
Broiell«t,18St— 1860. Imprin. deSliplMui. 

Monitrur de l'armee belgt. Fol. Bnii»il«a, I8S7. 
hnpriiu. de Delievre. 

Delobel« L., lieut.-colon. d'nriillerie. Hevue 
de lechoologie tiiilitaire, Ott rerueil de meiuoi- 
res, ezpericnce$, observalion^ et proreilrä rc- 
htifs Ä rette »cience, choisies «lau-, les meillfurs 
ecrits pcriodiquea qui publient «a Uugue 
Strengere, ou entpnitttes • d«a doroment« ofB- 
ciels ile (tsifes recontp» et pro*enHnt towlf 
auf re psiys <{uc> lu France et la licl^ique ; 
tr.i(luit«. analyses vi annotei« par Vauleur. T. i 
et II. 8». Litee, 1854- 18&7. Mobiet. (636 p. 
et 6 pl. - XlT «( 687 p. nwfr 17 pt.) 

.Irchives brtircs (l.> m'- l. i n militatrc. Journal 
des scieuces inedicales, {iharmaceutiques et 
veterinaires. Tom. V — XXVI. 8* Bntielloa, 
18110—1860. Imprini. de Leloag. 



.Imratfre nililair* «ffieiel , pubfii «nr les ifoen- 

ment^ foumis p»r le d^piirfemeul dp \n i^^m in'. 
Annee» 1850- I8Ö0. il voJ. S«. Bruxelks. 
Deiiunet. 

Alinanarh de l'arnier bel|;e. 1. et 2. annee, lAAO 
I et imi. 2 volt. 12«. Bruxelles et Dsteod.. 
' IHtio . t IHdI. F. ClM«em. libnira-odit. (320 
et 341 p.) 



Adftm« P. J. - Manuel de campa^^ne mi rcsumo 
de Strategie, de tactique et des Operations 

I seoondaire« de la ^ucrre. 18*. Bmielloti 1864. 

I RoBier. (iV et 2U p.) 

j V«ad«v«lde* L . eapit. — BtwlM tw la df> 
fense de« o'at« 8«. Bruxellee, 1888. Impritt. 
de t.uyoi. (108 p. et 2 pl.) 
Vandeneand« « mpil. d'etat - major. — 

1 Tableaos de la eoapMitiö« des armees eurn- 
peennee aor le piM de guerre. dresses d'upres 
les doiMinioiilH officiol» les plus i»'ceiils. I 
L'Autrirhe; II. La France; III. La Bcigique; 
IV. Les Pnvs-Rea. 4fenill<« io piano. Bruvellee, 

! 18S9-18til. 

I Tramper, gt-ticrul. — E).pusi' alalisitique de In 
I fotcc publique de la fiel<;ique; arnice de terre. 
I marine inilitAire et nrde cirique; OKtrait du 
• rappnrt dieenn*t 6« m litanlim sdroiDwlrative 
; du royaume (1840 — 1860). 4«. Bniiollot» 

1853. (126 p.J 
Wmn Eupen, M. e«at>tieut. au reift, dea 
rhass.-carabiiiiürs. Projet de reor^snisution 
IVtat niilitaire en ßelgique. 8o. Liege, 1830. 
iiii. de N. Hedoute. (174 p.) 
I Jaabert, — ttetlexious aui* rorganiaatioo de 
r«rnii4e betg«. 8*. Broxellea, 18S1. Imprim. d« 
Labroue et ('nmp. 
Miiennon. capit. — Essai sur rurgaaisation de 
la force publique en Belgique. 8o. Anvcra, 
1851. Inprim. do Deeort (94 p.) 
De Tam^e «t da la aitaalion uiaDeiir«. 8*. 

Bruxelles, 1850. Delevigne et Callewaert. 
Du budget de la guerre et de la aituatioo. par ua 
iadustriei. 8*. Bniialloi, 18BQ. OalerigM «t 
Callewaert. 
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ConsideiMliuiis imporlantos siii la loi «i'ortjaniM«' 
tion d« r«riu^e> 8**. Brunei Ücievigne 
•I G«lletinierl. 

La verite nur lu sitimlian milituire en Bcigique, 
par le rapporleur de la loi de i84S (le prince 
lie Cbitnay). 8*. Bruxclle», 185S. Decq. 
(39 p.) 

L'Armee beige par le prince de C"** (Cliiinay) 
8". Bruiclies, ISST, tmprim. d« Gvyoi. 
(2* p.) 

Proeis-Terbattx dM sinnet» d» In commiMioo m- 

stitutee par arrdte royal du H octobro 1851, 
pour cxaminer 1* eUhlissement militaire du 
pMy». Fol. Bruxelles, 18H2. Hayez. iinprimciir. 

Proeea-TerbauK d<i romite de rccrutement* Fol. 
Briixciles, iWSt. Hayez, impriinear. 

Lia^rc. fapil. Id-olicrclies siir les pensions 
iiiilitaires. — Memoire« rouruiirics et autres 
meraoires publ. par raeudeniie royiledeBcl- 
giqitc. Tom. IX. Ri uxelles, iS.iO. 

Coniiiiissjon fhar;^t'e de l'exameu de TelablissC' 
tnent militaire. — bocuments du comil« des 
«lloeatiou. Pol. Bruxelle«, i^^'i, Imprim. de 
Dfitomb«. 

Projct «l.- f)ii(Ir;tl ilii ministerc <Ic la guerre 
etahii pur ie comile. Fol. Brutcllf«, I8jI. Im- 
prim. de Hayez 

Guillaume« M. G. major. — Essai sur Torita- 
iiiHatinn d'ime armcede voloiitairps. 8". Bruxel- 
k s IS;; 1 ] I vroye. (34 p.) 

duillaume« major. — Les aneieane« inaUtu- 
fioiM inililaire« d* 1« Belgique. Les baDdes 
r1'nr<<oiinanees. Notiee, 8*. Bruxelln» 1850. 
Hayez. (10 p.) 

(hcMB^BTtr Ahilrurk tut di'io XVII. loni. irr aB«l|«lSai ir 

I j. jil .'inie rejjl» Je Brlgi«!»!"*.) 

Qaillauntet m^or. — Lettre aur 1«» banden 
d*ordonnan«pa» »dreM^« i raeadimie royuli- 
des Sciences, des lellres et des heaux arts do 
Beigique. 8<>. Uruxcllcs, 1831. Ilayez. 

(•MM^mr AMrack mt itm XVIII. I»». Ate „Mlclia* 4« 

l'iriJrnaic ru;. ät llrlg^iqaf <*.) 

Eloge de la gacrre ou refutation des doetrinos 
des amis de la patx (par A. Brialmonl). 12°. 

Bin volles, ISüO. Kiesslinp c\ Comp. 

De la guerre. de Tarmee et de l;i [,';irfK" riviqnc 
Refutalioii dos dnrtrines dus (ie l,< paix 

(par A. Driaimonl). U«. Bruxeiles, iAiO. 
Kiestlin«; et Comp. 

Contrc 1.1 puerre! Ktudis liis(((ii(|uos sur l.i 
gucrre dans ranli<|uile et au innyen-Age, l'ori- 
gine et le divelopprmenl d«e armee« pemu- 
neiiles. I'i'l.'it militaire de l'Europe :irtrtc!le. 
'IVndaiiee.s tlt* Chumanite vors I«' tiav.iil paei- 
(iquc, la liherte et la solidaritü. 8*. Brtixellrs, 
180^. Heu. (VIII et 112 p.) 

S^rard , P. A. F. , «ubttitat audifear-giniVal. 
j ii isiorihiilk' ftp. — Manuel de discipline et j 
de nioralc militaire. Edition orficielle. 18*'. : 
Bntxeiles, 1860. Libnirie X Rozez. (17» p.) ! 

Wjindenprrreboom « E. — De la leromuv 
du recruU;iae»t et des lois de miliee. S**. Dru- 
xolles. 1802. Deeq. (Ii* p.) 

Coup-d'ocil Sur le luode d'avancemenl, la position 
de aon-activiU et de rerorm«» et le mariage 
deeolBelen de Tarmie l»elgei la poailion et 



Taveair dea aoua - olBciers ; i.i {tension dea 
veuvea dea s«u«offieiera elauldats; Ics offi- 
clers difaeMa au ddpartemait de la cuerre ; 
les ecoles re^imentaires et lee biUietiliqiMa. 
120. Moos. 1854. (43 p.) 

Parent« F. — Lois sur li's pensions militaires 
du 28 Mai 1838. et du 27 Mai 1840, commen- 
tces et annotees d' apres les din'ussions parle- 
iru'nt;iires t-llc-s instructioiis administratives, la 
comparaison des lois fraocaises et oeerlandaisea 
ete. 8«. Bnuellee. I8S5. (IV et 9i p.) 

Wahlen. - Ordres de cbevalerie et marqtie's 
d'honneur, bisloire, costuraes et dccoruiions. 
Suppl^meat. D^onlioiu nourellea et modiri- 
catioAs »pperleea aux aaeieiioes depuia 1844. 
80. Bnnrellea. 18BS. 

Service Icrrilnrini, proviin-ial, do plai-e «'1 iIi- L'yr- 
nison. Instructions et re^leincnt espliqucs et 
annoles par P. A. F. Gerard. 12°. Brnxellea» 
I8S3. Dem-inet. f VUl et 207 p ) 

Kefrlemenl pour le Service de {^aruisoii. 12". 
Uruxciles. 18S7. Devrov« inprimeur. (VIII ol 
104 p.) 

It^f^lemmt poiir le ionriee de garaison expliquc 

I p;ir Mr. I*. \. F. G erard, juri«oiin?iulte du 
iiiiitistcre de la Ruerrc. Edition officielle. IS", 
liruxciles, imt. Librtirie J. Roxet. (VII H 
mp.) 

ITaikdeTHde« L., Heut. anregt, des trrenadiers. 

- Mmuicl des reeoiinaissani't's , d ar! e| ilc 
sciences militaires ; ou aide - memoire pour 
scrt ir A Tofflcier en campas?ne , redige par ete. 
gr. 12«. nruv.lles. tSIJS. Imprim. de G. 
Slapleaiix. (i. .ivmc curles et plans.) 

Depot de la gucrre. I. bureau. Instruction pour 
MM. lee ofliciers d' etat-inajur employia aux 
travaax topo);rnphiquea des environa de la 
place d'Anvi-rs. Kol Uriixoll. s, tf^53. 

Iiisiruotinn ä i'usa>;e de MM. le» olliciers aupe- 
rieurs. pour servir i la ririfieetlon triineelrielle 
de la coinptabilile des eompaf^nies, cscadrons 
ou batterics (par Merlens). 12". Yprea. 18S2. 
Lnmijin fils. 

Cterlaehe* E. de, sons-intcodaot. — Theorie 
de Tadministration dea armdee en eampagne. 

Prinotpi's lires des meilleurs auteurs moilpmcs 
H '. UruxLlles, iaj)2. Demsnct. (X et IWj p.) 
BaSMOmplerre « K. de, intendant inilit. de 
2. clnsse. — Re^rleiiieDtsur radoiioistrwtioii 
Corps de Iroupo du I, Pevrierl819, refondu 
cl coiiiplL'te d'api'es les Ii'is, \v< ai roli". roy.mx 
et leri di^positions miiii^torieUi-^i qui y out ap- 
porles ili>s niodifiratiiMis dapuis oetle date jus- 
qu'au 31 deeltr. 18(i0; gr. 8«. Bruxeilea, 1861. 
(VIII, :J76 et CXI p ) 
Caeferman, A., capit. du penie. — Oenrdea 
alinientaires. Pain. Tours eeonoiniquea k eir- 
calation d'air rband. Denxiime idilion ; gr. 8<*. 
Briixelles. IHuti. Imprim. d* Gojol et Slaple- 
uuy Iiis. (39 p. et 5 pl.) 
Nquillier, J. — Des suhsistanees militairea, 
de leur qiinlile. de leur Talsificalinn , de leur 
inAnuttMition et de leur conservation; et elude 
■•iir r aliiiipiitalion dr I' lioinnio et du olicval, 
»ppliquee plus sprcialcmcnt au soldat et au 
cheval de iroup*. 8*. Anvers» 1888. Imprim. 
de Scholmanx. (784 p.) 
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d^Mnef , avus-IieuL — Cuisines ambulante« 
appropriees a la euiason du paio et au Uvage 
du Wngf di-s »oldit« «II canpigM. 4*. 
1858. Oeaöer. 

PajrMi« C — CMtunit dt rim^t Mk«^ 
desainis d'apres ottare. 6 DltMihM Oolor. Fol. 
Bruxelics. 1854 

Bcflasrons aar rbabilletnent, requipemMl fll l'ir^ 
mcnent des troupet belgea avee lea iniliora- 
tiona qu'on pourrait y apporter. par L. C. G. 
D. B. Rr'i\.-I!es. liSä'i. Chei Ip*. |' incipaux 
libraires de la Beigique. (16 p. oro« de tigurea 

Morel. A.. capit. quariier-maftre au 2. regt 
d'artill. — Recueil dos arreies. leglement» et 
ioatnietions m viaucur, concernaDt l'adiniDi- 
•tralion des troupe« eo campigo« . awai que 
des prescriptioM rdttifM an «eto* de Twat 
civil eri tf nips (!e ga«rre. 18*. BrmellM« 1889. 

Httzes. (180 p.) 
Pcatraerla« — Sur l'orifaDiaatioD du aervlce 
de sanle de l'arme-'. (Extrait du Journal ,L« 
Sealpel".) 8*. Liege, iSy.'>. 'I vpof^raphie de 
Carniannp. 

Uc la oeeessite d'aiiieliorer la poaition des phar- 
tttcicaa militairM. (Eitraii du «ionrnal de 
pharinacie d'Anveri".) 12*. Aaven, t88A. Im- 

prün. de Oeeurl. 
Cr»Mider.itions sur le serrice medical de Tarraee. 
8». Gand. 18$l». Iiaprim. de Aimoot-firMek- 
wma. 

Me Jone« medticin de regt. — Hy^neae milifairr. 
Etadea sur lu coostruetion des c.isonips, sur 
ralimentatioD du soldat et sur les fdti^ut'ü de 
la vie inilttaire. 8*. BmellM, 1858. l irdi«'. 
(III et 63 p.) 

Me/niie« Dr. — FJi- neota de statistique medi- 
cal« militwr«. 8«. Bruxelle«. 186l>. (98 p.) 

Rifrlemml sur le aerfice de tsBte nihlaira. 8*. 
Bruielles. I8S4. Demanet. (04 p ) 

Dctienne« Ch. - Guide pratique de rinfiniiier 
miiilaire dana les hdpitaux, les ambulances et 
a«r lea cbimp« de baUille. 8^ Braxelle«, 
18S7. 

Robaulx de .^oumoj', A. L. P. df, Hu«Iii«'iir 
nilitaire du Brabant. — iitude historique aur 
Im tribnoams miliiairea ea Bdgiqae. 11*. Bni- 
lellee» 1887. Decq. (VIII et »10 p.} 



BMüade , A.. cbef de batailloa. — £voiuUeaa 
da ligne par bitaillont en naese; reentil de 
manoeuvres ex '< jI m <» hu pninpdeBeverloo. 4*. 
Bruges. 185ö. linprim. de Kaveiny. (67 plao- 
che$ a»ec teite.) 

Rettlement sur le scrvice ioterieur, la police et la 
disdpline de rinfaoterie. 12<>. Bruxellea, 1850. 
Dnmanct. 

idem. i'^o. Bruxellea, 18S5. DenaneL (IV 

et 144 p.) 

Reglement aor 1* exercice et lea manocurrr« d<vH 
regimeota de earabtaiera et de cb«B»curs ä 
pied. 2 Tele. 12*. Bmellee, 1881. Imprln. de 
Oenaaet. 

NaBtement des amea atlü[)t«- poer le rigiinent 

de )rrenadiers Fi '>> du soldat. 2. partie. 12*. 
Bruxellea, ibJA. Iniprim. do Pmanet. 

Örttrr. aUilir. MMkriA. IS«I II. (I Bd.j 



Hegleraent sur i' exercice et les manoeiivres des 
regimeota d' infaoterie de ligne. Eeoie du aoi- 
dat. 12*. BraieIH», 188«. teprta. 4e De- 
■laoet. 

Riglenent aar Tesereiee et he ■Maeeinrrea de 

rinfaoterie. I. parlie: FpoIp du aoMat; ecole 
de pcloton. Ii. partie: Eüole de balaillon: eo« 
lonaes de compagnie et iostruction pour la* 
tiraaieora 2roU. 12*. Bnnellea»1888. lopim. 
de Denaaet. 

Reglement de manoeorres i l'usage de rinfao- 
terie autricbieone, traduit de TaTlemand et an- 
note par A. Deppe, capit. commandaot, adju> 
tunt-major etc. 8''. Bruxellea, 1888. imprm. 
dt; Guyot et Slaplcaux. 

Reglement d' exercice du Z& fivrier 1847 , pour 
riofaaterie de l'annee rojala pnuMeane» tradoit 
de rallentaad «ooa loa aoapieoa de Mr. le 
miiiistre de la fuerre do Bdglqoo. 12*l. Bitt* 
xeUea. 18$1. Roses. 

ide». 12*. Brasello^ 1882. Bona. 



Renardi, — De Ta eavalerie. Reflexions sur lea 
idücs einiscs au «ujpt dp la diMiimilua) et lic la 
traDaformation de eette arme par le general 
etc. Deaitkne iditioo. gr. 8*. Bnneileo et 
Lpipzig, 1881. B. Flolao} Porl» dm Domaioe. 

Vandeneande« eaptt — Lettre »Mr. le ge- 
niral fteoard aar aon ouvrage: De la earalerie. 
8*. BniT«1l«8. 1861. (60 p.) 

fiiou[)j^ t\c Quoberk. - Traite des ma« 
noL-iivri's de lu catalerie, ou repcrtoire de 
l'ecole de l'eseadron des evolutionsde regiment 
v( dfscvolution«! de ligne. I.part Bcole de l'es- 
cüdrun. 4". Liege, 1855. Imprim. de Lardinois. 

Jaqael. — Amelioration de la racp chevaline 
ea fielgiqne. Obserrationa aar le karaa de 
l'Blat, aoMee de quelquee oilraltadee rap- 
port« de« commis'sion'« proviociales d'agricul- 
tiire et<*. eo repon-tc di- rinvitatioo faite pur la 
comini ssion speciiilc n' n rr i« par la societe 
centrale d'agriculture de Beigique- 8*. Broiol- 
les, 1854. Imprim. deStapIeaux. 

Hlmbaux, Fr. iMt-moiri" sur le proj.-l d'un 
haras parque pour la remonte de la cavalcrie 
beige au mnyen du ebeval indig&ne. S". Bru- 
xellea. 1858. Iraprim H > Schilders. (20 p.) 

Reglement sur le servicc interieur, la police et la 
disciplino de la cavalerie. 12*. Bmioltoi, 
1855. Imprini. de OeoMoel. 

MaBoel da cavaKer^militalre beige, per denandes 
r1 p;ir ri"i> ''v confenant »psdi-voirs en gar- 
nison, en ru N tt en campagne, d'apris les 
regleinent?» eti «i^eur. (Per N. Ablay.) 12*. 
Ypres, iSäl. Larobin fiU. 

Projet d'une aelle de troupe k lames mobiles, par 
un ofTicier d'artillerie (le lieut.-colon. Lewis). 
8». Bruxelles. Gand et Leipsic, 1850. C Mo- 
qnardt (16 p. et 3 pl.) 

Mieol« J. M. — Panoplie curopeenne; lOÜ plan« 
che« oflTrant 400 l^fures de« principaox modelea 
de toutes les arme« olTensives et defenaivea eo 
usage chex les divers pcuples . dcpuis h fen- 
dation de Ronie jusqii';i U miMiiorabie epoipie 
de 1703. Chaque Sgurc accompagne« d'aoe 

11 
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•otM« ducriptive et historique. Fol. Bruiel- 
Im. 181». 

Henaus, K. — R«cliereh«s bUtoriques sur ia 
fabrique d'armrc de Lii(re. Creation ri'un muteo 
d'artillei'it^ et d' urmurerie dana cttte ville 
üoavdU •ditiou. 8*. Liigc. 18S8. Reaard. 
(VI at p. 7-34.) 

C#lt* S. • — Tapplicslmn den ni t ti i ti r- s i Ia 
fabrieation tleü armes ä Teo a oulasse tonniante 
et i leurs aystenias parli«illi«n; avee an M- 
trait da la dUeu>sk>D aar e« nt^inoire publik 
parCb. Naaby. 12«. Bruielies, 181>4. (74 p. 
avac plancbe«. ) 

migor d'arlilleric eUi. — Court 
iHnaataire aar la ftbriealian daa bouehea i 

feil rn Tonte et en ^ronrp p( rfes projccfiles, 
d'üpres ie$ jirocedes »tiivis ä ia tundene de 
Liege. I. partie: Font« dea caaoaa. — II. par- 
Ua: facaga da «aaoas. — UL parlia: tatiraaga 
aebivanient, fiaites, epreavaa dal aaa«M. 8*. 
Liege. 18!M-18S8. H. Dessain et F. Reaard. 
(164 p. et 1 1 pi. - 124 p. et U pl. — 296 p. 
rtWpL) 

Vijp^K« F. F. J. — Etudas aiir un oouveau 
ayatime de canon de placee4te. 4o. Bruxallei. 
iö57. Imprirn. de Briard. 

Gillioilt F.. capit. d'artilL — Etüde aur Jes 
eaaoaa nyi*. 8*. Lt^ge, I8t8. P. Reaard. 
p et i 

Lea eanoos rayo« ea Belgique. iiolm eri(i(|««s 
aar le projel de loi pour la traasfonaation de 
rartillorie. Artielaa aibraita dt TObaamtear 
helgi: .janfiar • atrri)" 1861. 8*. Broxelle*. 
1861. (lS2p.) 

Coareaolt* Fereol, aac. capit. liueorpsd'elat- 
major. — Le eaaan nji pruaaiaii. Kxamee du 
projct de loi ouvrant au departemeat de la 
goerre nn eredil extraordinaire de 15, S6l, 
JTfi Fr I lies pour la transformation du mnteriel 
de t'artillerie. 8«. Bruxelle». 1881. A. Lacroix. 
TarbaaeUiavas al Camp. (MS p.) 

dargfOas^p , cajpiL — Quo&lion dei eanona. 
RepODse ä Mr. Fireol Fonreault. 8». Bniiel- 
iea, 1861. Libr. d'A. I»ee(|. edit (44 p.) 

Qadqaaa abaarratiaat aar la brochvre de Mr. 
Gargavaaa, aar aa bourgeoia de Bruxellaa ii'. 
Bruxelles, 1861. (12 p.) 

Fovreaollt Fereol. — Le eaiion pruasieo juge 
par lea Ailemanda. R^pU^ua aa eapitaiMGar* 
goujse. 8». Bnj%d!es mU A. Uarais, Ver- 
poeckboven et Comp. (36 p.) 

La Terite aur le CMM »|4 K Bnnall«»» 1861. 
(W »-) 

DvhMi« L. — Traaafamatia« 4a natarial de 

rartillerie. Le canon prussien et un eaa«a balge 
se cbargeant par 1« ea)««»e. 8". Braxetlea, 
1861. (30 p. arec 3 pl.) 

Uoblat, L. — Transformation de 1' artillerie. 
Cbambre dea Representant». Diaeour« den« la 
di«eu»sion du cr«'-dit de lä, ^Qi, 170 fraacs. 
8>. Braselies. 1861. (134 p.) 

lll«as#»t« K. arquebaalar d« la eaor <la Rfv* 
xelles ete. — Trui'.e ilu fusil de rhiis5.o et des 
armea de precisiun, survi <ie quolque» coasi4e- 
rationa aar la maniere d evitar les aecideats; 
d'uae methode du tir da fuail de cbasae de la 
earabiae et du piatolel; d'ua recueU d'eprau- 



ves et de manipalatioia emplajees daiw ftA 
maaufacturaa d'a^aiea, d'BBape <f a arl'brgiene 
eiaine et d'aa aapplemeat aar tea armea de pre- 
ciaion. D^dte aux ehasaeurs et aaiatauri d' ar- 
mea. Oavragp illustre de plusieurs ^raturea 
(14 pL) at d'aa graad aeaiibra da vifMUea. 
1 ddW R«. Bruattti. im €kn TMItar 
et C. Ma^MwM. (4 Wf., 1 ffMiiap. VI «C 
347 p) 

AnquefiK - Notice sar laa piatolela taurnaala 
et roulanta, dtta revoirm. oa leor paied, laor 
preaenl, lear avealr; suifiedaa priaeipe« g4ae- 

raiji '■III U' Iii iJi' ct'j. urmes. 8*. Bniiellei-. 
18^4. Dcprez-Fareat. (lüO p. avee daaa le 
teita.) 

IVIan^COt. H Iir<; nrmps raje'». Aperfil pra- 
lique et ttieorK}oe de« armes au poinl de vue 
de la guerre, l'art d'en regier le tir, )a partce. 
ale. aoivia d'an naliea aar la ravalrMrHaiifaat- 
Caaibbia» ««Baiddra canaM anaa Mnalra. 
8». Bnixallaa, 1187. (UV at IM p. am 
10 pl.) 

Qeiiliarl« A. Netietwirle r«nro}ver bari- 
zontal a dix coupa, i canon mobile et ä batle- 
rie toornaate.Perfectionnement breveta, appli» 
cable ä toules fi s ariij. >> [iur(«tivei: pistolets. 
fasila de cbasae ou de rempart ob earafctaa«. 
Syatima aattvata , affHial dhwi a^Mtafti aur 
totts eeux ea oaage jaeqn'i ee jonr. 8*. Lüfa» 
18fi7. Gnwa^. (38 p. avee. pi.) 

niangeol* H. — Tb^orie du revolverMangaat- 
CaiaUan. ia<KqiMHit I« maidra da ebargar, laa 
preaavlNHM i praadra paadaat eette ap^ratiaa 
ete 18«. Bruxeliea« 1888. (34 p A i pl ) 

Ollliott, f., eapH. d'art. — Caurs alameaUtre 
sur les armes portativta. 18*. Uklf, 1880. 
Librairie da P. ti«Mhoa. (X at IM f. «fic 

d pl.J 

Charrin« — Les earabraea de guerre , les 
fuaila traaaformes ei leora balle«, ate. 18". 
BrasaOHr 1860. (1S4 p. ava« ff flf.> 

IbcaiaMi« — Nute aar les ponts mobTle« miH- 
taires. (Fttmit des ^Annaie« de« travaux 
I il lics de Belfrique".) 8*. Bruxelies. 1880. 

i4«ffiaea« E., capit. da gdaie. — ■ IMaaaira 
tbeoriqae et eTperanentai aar les poats Matal* 
liques avei> n|i;Jication aui |>onh militaiNa. 
Arec 1 |l. 8«. Bruxelle«, 1860. (»8 p.) 

Chaadeloa« — Raeherebee aar la coiaposHiaN 

de la poudrp ;i f'rror (Extr.tif dt: lomf» V!( des 
«Netnotres de ia Soeiete rovait* de»»cieiH!ea de 
Lie^e" ) 8«. Liege, 1886. üassaia. 

lli«la«M« vuakuHmt i Tdeda auHl. da Brax. 

aar laa |Madf aa da |{im¥a# da wiBa al 
de ehasse. fF\trji( ^Hulleiln tfc l'ufiiffeiaie 
roy. da OaJgiqve«.) 8**. Braxelle». 184H. B. 
Kayea, bnpr. (32 f.) 

Memoire sur Ia pouderie de Werteren, par ene 
culuniisaton dVBciera d« recoh de pyrotech- 
nie. Fol. Aatagrapbia da Pdeala d« pyra- 
leabaia. 

NiMlM* A.. Baal. d'arlilL — CoMldMan 

aur les fotö-s d<' guerro. 12*. Brusaiaa« 
1859. Iniprim. dt l.ujot (24 p.) 
Bora>aaa,a»j6r'gen^n), aide de camp. — Tkf 
sbrapaai in England aad ta Belgien» artth aaaie 
reflectioaa aa Ue ase of Ibie projeettlea ia tbe 
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late Crimean irar. A biatarieo^teebnieal »ketch. 
rr. S". Brusaela, 1859. Librairie europieane. 
(XI et 166 p.) 

Wmm CmImI. — RigiBMl MrilMiii«ri. In- 
■iMetioa ^tboir« war I« tir. 1t*. Bmi«!- 
les, 18S4. laipnm d? Li loog. 

iMtroction aur le Ur du fuail raye, sutrie «ie la 
nomenclature raiaMMe 4« fMI nji. 8*. Bm» 
xelles. 1855. Demtnel. 

Rapport adre«.«e k Mr. le lieutcnant-general de 
Liem, iBapeeteur^eneral de l'artillerie, aar de« 
•zpirMMM fiitM k Liege an 1880, •« omtm 
d*Mi ■pptrrii ÜMlN-Miistiqae, dm I« W 
d« recherclier l'influence qu'exercent differpnts 
inodea de cJiart(emeut sur It» viteasos initiales. 
8* Li^ge. 18S1. Radoute. 

Rapport aur daa axpiriaoeta faite* i liige 
1851— f 81(2 an moyan d'an appareil ^leetro- 
b;i I ) i<] II f (.s>stL'iin' Navei')- ilaii's Ir hui i'c 
rechereber l inäuencc de raovie d« tir et de la 
iaMit» io projeetile aar aa tH«m« Mlialai. 9*. 

Bruxelles, 1852. Imprim i\r Demnnet 

.^AV^ea. — Inatruction sor t appareil electro- 
balistiqua. Pol. (autograpbie). Anvara. IMSw 
Litbogr. d« TarMMl d« Maatmetioo. 

lH»^«a , G. — M<««ir« aar la d^riatioa das 
projectiles (1;iiin l'nir, suiri d'ur rippendice re- 
iatif k UD pbenoitiene obaerra dao« le moure- 
mmaA gjraloire de» corp«, tradait de l'allenand 
et aanote par L. Del o bei. lieut-eolooel d'ar- 
till. 8«. Uim. 1852. Neblet (52 p. avec pl. ) 

Delobel. I,. - ( ompte-rendu de toiites lex 
expeneneca aur l ea ah raytaUa, («itea Uol- 
laaia juaqu'm im». fCtlrait daa d««a«a«to 
oflBeiela publie^ rhnqtie nnni>e par le cbef da 
pertooael de l artillerie hollandaiitc »oua le 
titre de: Beknopt ovartigt der proeTen en 
werkdadigeoafeaiMaaate. Fol. (aatographii.) 
Liige. 17 mars 
laatnietion aur le mat^riel da Tartillerie li< 
Approav^e par lea daeiaiooa minitlarieiiea du 
24 f^rrier 1850 et du 14 afril 18* Bra. 
xellea,1851. Haya». 

Kboittaki« major. — Nonvel affüt decainpagne 
en teile et eonaiderations sur riinportince de 
raagmeatatioB da la duree du maleriel d'artil- 
Icria 8«. Uhg9, 18SS. (24 p. et 1 pl.) 

Rei;teinerit sur les exfieiccs et las evolution.s di 

l arliUerie beige. Approuva par le Roi. IH". 

Bruiellea. 18». Hayei. (Vlll, SiS et 75 p.) 
R^lement aur le aerfiea iatariaar* la police et la 

diacipline de rartillarie. 18*. IfaiiTellet, 1855. 

Iraprim. de Demanet. 
Catechiame da rartUleur. it^. Anvers. 18dU. .Max 

Kornckar. (t88 et 8 onp. S.) 
Sphajrei«. Patnlnjur ot d>'-<icription du muaee 

royai d' armurea, d antiquitt>a et d'atbaologia. 

12« Bnnmiiaa. 1854. loiprin. da Waiaaan- 

bnuk. 

IMvarial da rartfHari«, aa ra«n«tl da atdaiaim. 

experieiices , rifui rnition^ i t firnredeH relatif« 
au aerviee de I artillerie; redige par les aoina 
da aaautc. avec l'approbatioo du miniatra de la 
guerre. Editioa Mg0. IV. ?al. Avae an atlaa. 
80. Üegc. 18S0. NaUaL 



Reaume d'etudes sur Ir»« j^rinripos rrrnvnux de, I« 
fortifieation dea grandx pivot'^ «^trategiques. 
Appliealioo k la plaee d' Anrem. (Par A. 
Brial nont). Extnütd« ,^oarnai de rArmte"' 
8*. Braxellaa, 1888. Imprfm. de Gvyoi et 

Stapleaui fili«. 

l*iroD, F. P. .1. — Eaaai de foiiiÖcalion eelee- 
tique, ou In d^fenae raiae en rapport arec la 
iMCtique moderne et Ins be"iri;ns dr- la ciriliaa- 
tion. 8". Broselles. 1859. Hruvi&nl-Chriatopbe 
t ( iip. (168 p.) 

MticMMon • eapit. d'iohDt — EiimeDta da Car- 
tiffeali«B passagera k fuaga da riafkatarie. 
Dettxieme edilioo. 12*. Naaiaf. I8861. Danzfila. 
1 318 p.. 2 iabl. *>t (t pl.) 

Mtieanoa* cnpit. ~ Maaaal de fortitieatimi 
paaaagere a Tuaag« de riafantaria, auiri de la 
gtierre dea ruea et dea loealitte, da Tattautie 

et de Im (Irfcnsf ])Hr Ii- i'bei-nirtlMaBl. 4. aoit. 

16«. Namur, 1861. (330 p.j 
Priaaipaav aijfea da Taatiquitüfr, d'apria laa «Mil- 

leur.s auteurs. aneiena et raodarnea, arec la 

(lescription des dilTerenta syat^mea d'attaque 

et de defenae dea villea. I'ar un officier du 

ginie kelga. 12*. Bnizeilat, 1885. Tirebar. 
faetraetian aar la garda at la dMaaai* daa placaa, 

T l'iisagc de l'infanterie, de la caxalerie et de 

la garde etvique. (Par Lagra nge.) tiru- 

xellea, 1850. Imprim. de Demanet. 
PirM* F. P. J.. officier de retat-major du 

gteie. — Etudea aar lea batleriaa caaemateea 

et sur uiie nouvelle bourha k fta. 8*. Nanv, 

1860. (48 p. et 2 PI.) 
Vk«HUM« — Baaai aar la aapa. 8*. Gand. 1888. 

Imprim. de Sieron 
DemarteAU« — Notes diveraea aur quei4]ue9 

op^ratiooa da la anaa. 8*. Aatan» 1888. In* 

priai. da Baaakanaa. 
0«Mtt4eMi» — Nata aar eae nouralle laa- 

noeiivri' iiour pont-leria » IjuschIi^ fn iti-isoaa. 

8". Anver», 18S3. Impriai. de Üuschinaun. 
Demwptemi« ^ lUnoire ä i'appui d'aaa oau- 

velle serrare pour portesde magasins i poudre 

et pour cataaea d° admiiiiatratioo. 8«. Anvera, 

1835. Imprim, de Jouun. 
OemartCMi* — Notiee aur ua aoateau 

ayat&nia da aieeaBiinie paar latriaca taadorei. 

8*. Anrera, 1855. Imprim. de Jnuan. 
i'hlmiater« - Notiee aur les garde-corps 

mobiiea appliqu^a aux ponts-levia da la aiU- 

dalle de Dieat 8«. Octobra 1854. 
Piroil* — Noureau ayat^e de garde«eorpa 

artieiilt-'. 4", Nnnnii', 1^"^. Cotiii. 
Hulletin du re!,'iment du gi'nie, ou recueil de me- 
moire«, notieen. experiencea et proeMea rala- 

tff<; ii .SR specialite. 1. Cabiar. 4*. (aato' 

grapliiü), Gand, 1855. 

Loi at r^aoMAla da l'icole militaire. 8». Bru- 
xallea. 1883. Imprim. da Oemaaat. (48 p.) 

Minialerp': lir ta guerra et de l'infpnpur. Pro- 
gramme des eoDnataaanees . exigees puur Tad- 
roitsion ii l'ecole militaire, k 1' ecole prepara- 
toire du genie ciril ete. 8*. Branliaa, 1857. 
Imprim. de Deltombe. (5 p.) 

R('i.;ieTnt-nl li' ordre ioterieur paar l'icala daa 
faota de treupe. (2t p.) 

11" 
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Eeole d'^uitation militaire beige. Programmes 
de renseignement pour les diverses divisions 
d'^lirf s p]iroiives par Ic ministre Jp la guerre. 
12*. Iprea» 1850. Im^riiD. de Lambia et Bis. 

Beol* «Teqailatioii nililair* belgt. Tir, «aerime. 
natatioD et g^yninatlique. I2<^ Ypret, 18St. 
bnprim. de Lambin Iiis. 

I.enMlilie< AI. — Traiti d'educaiion uhysiqup 
e«Bpr«Miit: Ii natation, rMerime i u baTon- 
iielt«. It tioie franfiaiae , reaerime 1 1*ep4e, la 
(fymnastique et la voltifte. Avec atlns (de V'ö 
planrh.) 8'. Gaad, 1857. Imprioi. de Jacq- 
main. (93 S.) 

Chapifa^* F. — Grnina.4tiqu<> militaire. Escrimc 
k \t> baTonnette. 6. edit. 8« Briucelies, 18ti6 
(53 p et 29 dfi.) 

Docx, G.. lieut. au 10. regt, d'iofant — Traite 
de gymnastique aant iattrammte , pir etc 
Exerciee« gj-mnaatiques proprement dits. Pas. 
Marches. Coune.^. Sauts. l.uttes. Asünuts. Na- 
IfttiM «t construction des bassinfl.Jeiis. Encou- 
ngttBMnts. ete. g«. Bruxellea, 1860. Dehigne 
«t Callewaert, editeura. (4 unp. «t 1S8 p.) 



M^tUMm — Geographie de la Beißique. traitee 
an point de rue milit:iir>* . dedice a Parni^e 
beige. i8'. Tournai , lSä8. Imprim. de Malo 
et sisi nr. 

Vandcvclde, L., lieut. au regt des grenadiers. 
— CmuMinünm tmr h$ ierita qai ont paru 
Mr la defense de la Belg^ique. 8°. ßnixello«. 
tÜO. Stapleaux. (190 p. av. cRrtes et (ig.) 

nmt-U ferliMr Bruxelles? Refutation de« quel- 
qaM id^es «ur la difenae dea etats , par uu 
oflider du geaie. (Par ßriaimont.) IS«. 
Bruxefl s, 1850. Hayex. (III p) 

BnUlon, £. N. ofBc. du genie. — Examen du 
ril» dM fbrteraaMi d« Ii Bclgiqne , dins les 
principaux oas de cruerre, avec rerut:.ttnn du 
Systeme d^fensif ae Mr. Vandevelde et quel- 
ques considerations sur la Toroe de l'irnite. 8*. 
Lüg; mU Dassain. (152 p.) 

■vjwreeM« P. A. — Ctmalilenlloiw iw 1e 

«y^(^■ltlC■ lle iIi'fensL' et Sur T 0 rtT n Ii i 3illion de 

Tarniee eo BiIl' unu«. 8*. Bruxelle«, 1851. 
CMMp.) 

TrumpCF, g^ner«). — Considerations politi- 
qaes et financiirea .5ur les forteressea de 1* 
Belgique. Siconde editioti. 8*. Browll«!. 18K1. 
Decq. (VIII 0t 128 p.) 

■«aeM« A. KentHWlini.d'arlin.'-'Syitiine 
raisonn^ de ^uerre defenaive propos^ pour la 
Belgique. Bnuelles , 1852. Imprim. de 
DeTroye. (VIII It 79 itcc 1 pl.) 

Her et Coup. — Projtl d'agnndisMmeDt 
^n iieral d'AnTcrs. Lettre Suirte: 1. 4* un 
memoire j uslifii adf ; 2. Ii s modificationa ap- 
portees ä ce projeU Ü". Bruxeiles, 1855. Im- 
prim. de Stapleaux. 

Brinfmont. A. — Defense de rEsf-r,Hf (Fxlt 
du „Jiiurnai de l'Armee belye*.) 8" Bruxclie«!, 
1857. Imprim. de Guyot (27 p.) 

Vaade Velde, L., etoit. in rigU des grena- 
di«n. — Projet d« dwniM g<^era1e du pay«, 
prec^de d'im examen hisforicjue et critique 
de r origine et de toutee les pliaaea qu' a «ubi 



le dispositif de notre systdoi« ddÜBStiL 8*. 
Bruxelles. 1857. (64 p.) 

A||randissement ^enerul d" Anver^ T.clfre le .V. 
M. Keller et Comp. i. M. le ministre de la 
goMT«, eentiMBl: aii«r«Mition de« eritiaira 
dont leur projet de irrande eneeinte a iti I ob- 
jet. quelques nouvelles developpements sur ee 
projet, liiiM que des plan« detailles avee cdtes 
de nivvllement , eoupes etc. Atm iUm (foi.) 
8*. Bruiellei, 1858. Imprim. da Gajot 

f),> Iii I'ieliMqiM- , <'t.it lunitn- ot ind^peodant, de 
son armöe et de ses moyens de defense. ParM. 
0. Q. 8». Bruxelles. 1858. Imprim. de tioyot. 

Brunei, J. — La Belgique, sa defense g^n^- 
rale. Anvers et Bruxelles. 10 aodt 1859. Im- 
prim. de 1, abrolle et Comp. (8 p.) 

Discoura proaoavea par M. le lieut.-general baroa 
ChiBil. miniitr« dl la gwerre. utseoaaleB du 
projet d*aj;randi<sempiit g^neral d'Anvcr«i, 8". 
Bruxelles, i859. Imprim. deÜeltombF' (;f9p.) 

Essai aur la defense de la Belgique, pnr un Üelge. 
Anvers. — BrvxillM. — La Heuae. ä>'. Brv- 
xelies. 18S8. Decq. (155 p. afec 1 pl ) 

CAmbrelin. (■:ipil. d' etaJ-rnrtjdr. r;iin[i 
r«traaetie d' Anvers. Considerations critique^ 
sur le syxtime de defeaM dl Ii Belgique 
a dopte en 1H59. 8o. Briinll«!, 1860. C. 
Muqu.irdt. (2lK) p ) 

Vmn der Rleersch« P. C. — Memoire sur 
la villi dl Giad. eonaiddrei cmbiim plin de 
guerre. Prdtcntd I la adinee da 7 »an 1818. 
(Extmif du tome XXV dea „M^moirea des 
savan's etranffcrs de l'aeadlmie royale de Bel- 
gique.'* 4". Bruxelles. 18.^)3. (57 p. et 2 pl.) 

Streubel« W. — Dea forcea niilitaires de 1» 
France, comparees i cellea di PAIIeiuagne- 
Traduit de l'allcmand. BruxillM, ISSt. 
Vao Meenea et Comp. (210 p.) 

Renltttioa naTtledtrAnffelcm CMfiMklili, «■ 
il n'y a ptu« de Manche, arec une introdnction 
de Mr. F. Billot 12«. Bruxellea, 1853. La- 
broue et Comp. (137 p.) 

Aiadi^^re« dl. Coup. d'oeU aar rirndc 
d'Afriqw. 8«. GtDd (1888). CtiM. Bert. 



A MniiMin lea lanabrii de 1« eomniMnoe m- 
peMe I df eider de l'ivenir de ta marfae nin- 

laire. Reflf xioi s sur te servicl que ce corps 
est deslin« ä rendre k ta BelgionCv par un 
ufßcier de rermii, 8*. Oiteade» teSS. leiprim. 

de Daveiny. 

Üe la niuritie miiitHire daua ses rttpporta avec le 
commerce maritime, par ue offlcier de eierilii. 
8». Octobre. 1855. 



Cansaemenl« lieut-adjut-major ra 7. r«gt. 

de lij^ne. - Resunie des guerres fl i^Jm.-i iji- 
tton des bataillea dont les prorinces actuelles 
de la Belgtqni rat M le theltre, depeis Jal«« 
Cesar junqu'i nos jonr«. 8*. Bnisellei» 1888. 
Imprim. de üuyot. p.) 
Mttke* — Memoire sur la bataille de Courtrai. 
dite auasi dl Greininclii et dea Epinoi. 
PrfoiRl^ le 7 mal 1848 i raeadtoli rejale de 

Belgiqui f Kxtrnit du tum. XXVI die ^Mdoiei» 
res".) 4«'. üand, 15 norbr. 1851. 
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Saielf de — Memoire sur les guerres entre Ir 
BnlwBl «t Ii FlaBdre ra XIV. aiielt. — m- 

moires de i' acadomte roy. etc. d* Belgtqii«. 

Tom. IIIX. (ßiuzi-lles, 1824.) 
Ch«tin* A. G. — Les pxpeditioris maritinirs At 

CharlM V es Barbarie. 8«. Touraai. 1857. 

(176 p. ar«e frontispice.) 
!Tf pn rto<;».i . rUTtiHnUno di'. — Coiii[iK'iit:n i i : 

{es «veoritu'ots de la guerre de» Pays-ba.s. 

1M7 — tVPI. TradnetioD nouvelle par Lou- 

m ier, avec nottce Pt annotatinns par le rolonoi 

Guillaump. Tom. I. H". Bru«llea, iStiO. 

(LH et Wi p.) 

Xemoires si r siege de Tournay iSSl. pur 
Philippe Wainy ile Wipsonpiere avec aoticr 
et aDuoiutionit par A. G. CbaliD. 4*. Bruxci- 
iM, 1860. (XU et SU p.) 

WiUermont, de. — Tiliy, ou Ii guerre de 
trente ans de 1G18 ü 16S3. 2?olt. 9*. T««roai, 
1860. Ca&teriB«ao. 

Betet P* V. — Tcidtogt der FVaoscben en der 
Holltoders ia Belgi#, ten jter 1635. i>d onte 
Liewe-Vrouw »an Troost te Thiencn. Ult hol 
fransch raa P. V. Bi'tz, vertaeld door 1.. ^v. 
Sebaarnta«. iZK LMutrea, 18S8. (UO p.) 

■taoire» nnRfdree tor la campagoe de t'amiee 
beige dLins les Pays-Bws Autrichions, ppiulatit 
la rerolution de 1700; par uo ofticier de i'ar- 
■lee brabanfon»». Bntxellea. IMl. (VIII 
et 141 p.) 

RepoQse aux allegutioas uiigluisf» sur la comliiilo 

destroupes beiges en 1815. (Par le gfneral H ö- 

aard.)S*. Brasellee, 18Sft.Ch Jlaf|aardt.(»6 p.) 
C?h«ppM« liaal.*«al. — Ißatoire de la et mpagne 

de 1813. Waterloo. 8». Bnuelies , 1837. 

Melioe, Cans et Comp. (IV ut dU4 p. avec 1 

atlas de 0 cartes.) 
C«tton « E. — A voice from Waterloo. A bi- 

story of tbe bettle fou^bt on the ISJane 181S 

wilh a seiection of tlie We!lini;ton dc'-patclies. 

geaeral Orders and ietters reiating to tbe batlle. 

lllutralMlwitb eagrarings, portraitaaod plans. 

4dl edition , revised and eolarged. 12*. Mont- 

8t. Jeao, l»al.(XX et 278 p.) 
Rcnard* A. — Histoire politique et militaire 

de la Belgique. 1. |t«rtit. Oeuitoe «lüde. La 

Belgique soas le« Ranaiaa. 8*. Branilea, 

1851. (336 p. av. pl.) 
Haij'breelii« P. A., ofBcier super, eo retraite. 

— Hktoire politique et militaire de la Belgi- 

que, 1830- 8" Rn x. M.»», i8W. Renier. 

(266 et 80 p. avcc 1 carte. J 
Hiiybrecht, P. A. — Campagne de 4 jours en 

Piemont, 1849. 8*. Bmxeilea, 1850. 
La eonqu^te da la Chiaa. IS«. BraxeUea, 1856. 

Mnquardt. 

Sqaarr, O. — La guerre europrenne contre la 
Russie. Theitres des Operations militaires. 
Descriplion des |>rinc!paules danubieimes et de 
la Bulgaric. pri-cedec d'uQ ureiis hi&torique de 
la qa<>stioQ d' Orient jusqii'a ce jour. Notes et 
recita recueillis sur le tbiatra mlna de la 
gaerra an tBB) al 18S4, |»ar aft carmpOBdaal 
de jnurnaax. if, Bruialle«, I8B4. Rote«. 
(271 p.) 



Lttj^ard , A. — La premitbre campagat de la 
Crimee ou les bataiiles minoraUat aa TAlaia, 

de ßalaklara et d' Inkermann , traduit avec 
r iiutorisation de i'auteur par A. E. S. Jervia. 
I i". Bruxellei«. 1855. (94 p.. 1 vue et 1 pl.) 

lU*pka. — La guerre d' Orient en 1853 et 
1884, jiisqu'i It Ha de julllet 1888. Baquitta 
liislüiiqiic et L-rllique des campagnes sur le 
iiiiiiube. en .\^ie et un Crimee, ave« un eoup 
d'üeil sur k's iMciitualit^ proehtiac«. 8*. 
Bruxelles. 185 . BluflT. 

Kxpedittoo de Crimöe. Quelques eclairfisseiueots 
relatifs u rarinue aii^Huise; Iraduil de l'anglais 
par uo aacieo capitaine du 23. regt, d' iafaat* 
angl. m Braxailet, 1887. (47 p.) 

De la guerre d'ltalia. 8«. BnieUaa, 188B. Vaava 
Verteneuil. 

V«fidev»Me« eapiL — Natlat «ar le tbeitre 
de ia gnarra an Italie, aeeomptgaee des plans 
de« eonbala et bttttlles. 8«. Braxetles. 1860. 

C. Muquardf. 

Poplimont, Clt. — Campagne d'llaiie 1859. 
Lcttres a i'Übsrrvateur beige. 8*. Braxailet, 
1859. Imjirim. de I.emoine. (504 p.) 

Le gL-iiLTul Laniortciere; suivi du rapportdu geue- 
rtil ä .Monseigneur de Merode surte« Operations 
de r«rm^ pontittcate contra Tinration pünaa- 
tait« dant lat Marehet et TOnbria; arte ap- 
pendice (U ttres et relation publiiaa par la 
rorote de Qualr^barbes, gouveroeur civil d*Aao 
c6ne) parAlfred Nettemen t. Aree portrall 
pbutogr. du general Lamoriciere et 3 cartes 
fournies par soo etat-mi^or. 8*>. Bruselles, 
iHtil. Au burea« da la Ravaa balfa al 
etraagire. 



Borgnet, J. — Histoire des compagaies mili- 
taires de Namur. (Kxtrait des „Memoires de 
l'academie royale de Belglqaa*.) 4*. Brasel- 
lea, I8S1. (89 p.) 

G«lllMme, U., lieui - eolon. d* Infant. — 
Histoire des rt-ui ii< nt« iiallon^ux bi'lt;e» pen- 
dant la guerre de sept ans d'apie» les docu- 
meola officiels et iBMits. 8*». Bruxelles. 1854. 
Irapriiti. de Staplcatix. (123 p. et 6 pl. color.) 

Ciuiliaume, G., oOic. de 1' ordre de Leupuld, 
lieut-colonel d'iufant elc. — Histoire des 
regimeatt aatioaaux beiget peadaat loa gaer- 
rat da la riroltttion frtneatse, 179t— 1801. 
d'apres des documenls ofTciels et inedits. 8*>. 
Bruxelles, 1855. Librairio polyl. d'A. Deoq. 
(X et 144 p. avec 1 pl. color. ) 

Quillaume, U. — Nouvelle edition , augmeo- 
lee. IS*». Brn^elles. 1855. Librairie d'A. Decq. 
(XVI H -iiui p.) 

Guillaamei (i., colooel d'inf. — Les Bellet 
ea llaliaea 1617. Epitoda de rbtttoira nulU 

laire de ta Bclgique. 8°. Bruxelles, 1888. IlD* 
prim. de Guyot et Stapteaux. (20 p. j 
duillaume, G., colonel, dirteteur etc. — 
Histoire des gardes wallontt au aenriee d'Ee- 
pagne; par ele. 8^. Bruzeliea, 1888. F. 
Pnrent, editeor. (VUl at 439 p. arae 1 pL 
coloriee.) 

Bavajr, de. — La giaini Daaoaceau. 8*. 
Bruxelles, 1880. InpriM. da Datrajr« et Coaip, 

(32 p.) 



Digitized by Google 



154 



vm. II 



M«Mr«lf J. — due de WcUingtmi. Emu ittr 
Tbiitolre «t rar F« biof^raphie d« doe de WtU 

lington f- .'riit' II ; i;»inenlee.) 8». Bruxelles, 
1853. i ypogntptiie de Manche. (179 p.} 

BriAlmonI, A. — Histoir*' du diic deWelling- 
toa. 3 Tots. 8* Paris. 1856. Tardiru. 

Vipieron* H. — La Beltrique militaire, bio- 
graphies ilii roi , des ^ft-iMTaux ont t'te 

rer^tu» de commandemeots dans l'arme« de- 
paii 1830, «1 dM olBeicra sup^rieora qui ont 
CABiribae a fonder 1' independance nationale. 
*T0ls. 8». Bruxelles, 18S5 1856. Retiier. 
(638 et 420 p. «Tee portrait».) 

B^iima t de mjor. — Necrologe de« oiH- 
cien da rara<e b«1g«. 1856—1860. 1 .-S. an- 

. nee. 5 cab. 8*. Bruxelles. 1857—1861. 

Aoland-Illftrehot* — Notice bioj^aphique 
aar ]• gineral-roajor Bdoaard de Mereki de 
Corbais, cfficitT !' ordre mililtire de Guil- 
lanine I., chevalicr des ordre« de la legion 
d'honneur et de Leopold. 8<*. NuBar» 1855. 
Typographie de Weanael-Legraa. 

bio<:rnptiiqiii- dl; f ' f' ii i' iM 1 Srirnliiin ile Nieder- 
werth. H". bruxelles, IH.'iü. Smpnm. de Gujot 
et Stapleaux. (32 p.) 

Notice biographique sur le gcneral Clump, par 
B. y. T. gr. 8«. Gand. 1857. (31 p.) 

fauillaume, (i. — Notice bio(jraplii(jue du 
geoeraJ VincbiBt de Gontroeui. 8o. Bruxelles, 
1889. loipriak de Gvyet (16 p.) 

Roneelle« H. — Lei illustrations mililalrps du 
Hainaut. Discour* prononce ä la seance aniii- 
versaire de ia soeieti des scieneea, des arts et 
des lettre« du Haioavt le 8 »ctobre 1867. 8«. 
Mob», 1888. lomrim. d« MaMuittier «1 lüBiir. 
(44p.) ^ 



BriAlmontf A. — Considerations politiques 

et militairea sur 1» Bel);ique. 3 vnls. 8<>. Bru- 
xelles, 1851— 18a'Z. M. Havez, iinpr., Kiessling 
et Comp. (XLVIl. 3(M; et 2 p.; 858 p.; VH et 
425 p. «Tee 1 carte et 1 pl.j 
P«iM«Wa 4m Im Crotz* Le. B. — Hlttoire 

des eipeditions militaires d'FiI»ard III et du 
prince noir, d'apr^s len snurces les plus 
aatlMlitiques. les chartes ei diplömea, leechro- 
niqti#vrs et historiens anglats et etrangm. 8*. 
Broxellea, 1854. FromeDt. (262 p.) 



CoiBpte rendu des Operations de la commission 
inatttnce par Mr. le ministre de la guerre, 
pour etalonner les ref^lc.s (jui ont »•te employees 
en 1850, 1851. 1852 et 1853, par M. M. les 
effietera d'dtat-Biejor de la tectioB g^d^eiqoe 
du depAt de la guerre, ä la iii< M;ri< des bases 
geodesiques beiges. Publie avec- Tautorisation 
de M. le reimstre de la gaarra, 4*. Bntiellea, 
185S. Hajrei. imprim. 

If ereaiborifer« — Netie« rar lea trienfola» 

tionü qii! nnt ete falten eti ße!£(i({Ue depul« 
1617 justju* a nos jours. (Kxlrnii du Tome 
XXIII. Nn. 10 des „Ihilleiins de rapideoiie 
royale du Belgique".) Bruxelles. 
Ijlagr^. — Traite elemontaire de topograpfiie. 
12" Bruxelles. 1K.»5!». .Inmar. 
(Bililfl nur .(bitirilnf 4er „Eutjthfiiir fvpnliirr*.) 



Plerrttt eapit au 2. regt, de iigne. — CoBr» 
il^eubilrede topographie ä Tusage de ParoMO 

bpl>,'e el dfi [MTsoniuM ijui ^'on-uprtit du le'er 
des plans, preccde des preroiers elemeDts de 
geometrie, de la projection korisontale et dee 
divers principe» applicable aux lerers des plan» 
et aux opcratiuiis topograpbiques. 8". Bniges. 
IH.'i*. In i n. de Darelny. (179 p, et 7 pl.) 
Herlant« A. — Pricii du eoor» de ehioiie 
usuelle, prdlMi4 «dv eeetfene d*tnf«aleHe aC de 

oavalerie A l'ecole miii(:?ire (^r^ Itrl-^i.jije. 12*. 

Bruxelles, iSOU. C. Muquurdt. (IV et 515 p.^ 
DemaHeaa. — Notice sur une machine a 

forer i i' usage des troopee da geaie. 8*. Aa- 

vtT», 1857. Icnprim. de Buschmann. 
Demanet. ( ntr.'i de construction pruri-svi* 

i ricole militaire de Bruxelles (1843— 1847 j. 

BtaMiaMmmt dea fendalioBa. — ApplicatieBa. 
Economie des travaux. — Entretien. — 8*. 

Bruxelles, 18ä0. Delerigne et Callewaert. 
iflejert. — De Tbippodrome, de la place du 

eoBgr^ et de* batineata nilitaires de Broiei- 

lec 18«. BrasellM, 1888. Boh- WiMaaek 

imprim. 



Ujriterhoeven, A.. Chirurgien en cbef da 
l'bdpitalSt. Jean ä Bnixelle«. — Sur les moyena 
de porter imro^diatement secours aux blesses 
sur les chainpsde bataille, et en particulier sur 
uoe meture propre e reatreindre eonsiderable» 
iDBBi b mortanU par aaHe de Ueaaaraa erl*- 
rielles. 8*. Bruxelle«. 18S5. Tlrcher. (14 p.) 

t'jrtterhoeven« A., Chirurgien en chef etc. — 
Eneore un mof Sur le« nojaa» de perter in> 
mMiataoieBt «eaoara «mEblMNae aar lea ehaBma 
de bataBI«. 8*. BnneOea, 1888. Tircher. 
(24 p.) 

Warlomont, Dr. — L' Ophthalmie militaire i 
i'academir royale de mMedBe de Belgiqae. 

Resume de la disenssion et obserrations addi- 
tionelles par etc. Extrait de« Annale« d' Oeu> 
listiqae. 8«. Bruxelles. 1859. TjrpograpkiB d» 
V. J. TBB Baggeabeadt. (60 p.) 

Vtearfavfcx, J. T. — L*Oplttb«lmie dile aiUi- 
taire au congres de Briixe!li>s KTfrail des Ar» 
chives beiges de jnedecine railitaire. H«. Bn» 
xellea. 1858. (32 p.) 

Thirjr, J. H. - L'Ophtbalmie dite militaire aae 
fois gueri ne recidive pas sana 1' taterreBtion 
de nouvelles r;iuse.s; reponne it M. M. Warfo- 
mont, Kallot et Crocq. 4*. Bruxelles, 1839. 

Ataques* — Bnaiea de rioetnictieB aar 
rpTiiyiloi mrrlirni dc r^leclHcit^ dans le» 
ilopiuux iTiilitaires, «drees^e au ministre de la 
guerre, par le conseii de «ant^ de« am^s 
franfaisea et d'oaa latl^ da M. I« dodOBr Be- 
gin. presideat de ee eeBBeü. Tmail Mmmi- 

que aux oftu'iiTs de ^:inte de la gWBiaan da 
Ljege. 8«, Li«ge, 1829. Dessain. 



f'ereccke, J..1.J., garde du genie de l.classe. 
— Histoire militaire de la rille d'Yprea. jadis 
plaie forte de la Flandre oecideatale. Atrec aa 
! atlaa (form, obl.) de 37 plaaelMi. 8*. Gand. 
1888. impriiB. de Ta« OoeaaelaarB. (4S8 p.) 

(82) 
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Tl. 3» Dar PeMMg 4m Jthnt 1809 in SttliratMlilMd. 1 5 j| 

Der Faldsiig des Jahres 1809 in SaddeutschUuid. 

(Mil Karton «ad Plln«o.) 

Nach istrrreirhisrheB iriglnal^selie«. 
(Por iaatanttg.) 

Die framSsitcheD Streitkrifte waren in damaliger Zeit folgende: 

119 Linieit-lnfiiriterieregurienter, 
18 proviaoriache Regimenter, 

4 Sehmiser » 
t neapoliltniseli« « 
3 polnitehe » 
2 Framdra- „ 

5 BataiJlott» hors rang, 

1 portogieaitehe Legion; 

die* gab snsimmea 548 Feld' nnd 13? CMp^UBataillons mit etur« 500.000 ManN» 
ungerechnet 56 Btleillons (45.000 Manu) an sogenannten IVuppen ausser Unie. 
Die Infanterie hatte eben eine neue Organisation erhalten« welfhe noch nieht voll- 
kemmen durcbgefilhrt war. 

Die Carallerie bestand aus : 

2 Carabinier-Reglmentern» 

12 Küraasier» ^ 

30 Dragoner- » 

24 Chasseur- « 

10 Huszar«'!!- 

17 provisunsche» „ 

(ntmlich 3 bei den Kürassieren, 8 bei den Dragonern, 4 hei den Clin!;9eMrs und 
2 htM (h-ti Uussaren). Die gesammte Liiiiencavallerie mochte über 72.00Ü Pferde 

beiragen ■). 

Die Kaisergarde zahlte 25.000 Mann» die italienisclie Ariuee unter dem Vicvküing 
iwisclien tJO.OOO und 70, 000 Mann «). 

Dazu niü^seii iiocii 114.750 Mann Rliuinbuiidü-l'uiitiogeutt; gt:rit'iiiK-t werd(*n, 
wonach also der französische Kaiser über eine Knegsmacbt von beilauüg 800.000 Hann 
TcrfUgen konnte. 



'} Jedes franiüKiscbe Knssregim«Dt halle 4 FeldhaUillotis tu 0 und I Depö(c«>ni{»«gnie zu 
4 Compagniea. alle lu IMGemriaan. Ria pn»rii«riscbMll«gimeBt bMtaad ear aatiBalatilons 

von 4 CoBipaj;ni«^n in obip^er Stärke. Jeii«a der vier Scliweizer Regimenter aus 4. jedes neapo- 
litanische tind polnische aus II r{:(t'.«illonü. Kin schwer.'s Fleilerrcnfiiiient lics.iss \ Kt>lit . 
1 Uepdtsrbwadron zu 160 Pferden, ein teiclites Carallerieregiinent nur 4 Escadroneu su 
200 Pferden. 
') Dneasa« IV. gibt dnren Bestand im Dsiaü. 

(Mwr. aUlilr. laMadMn. IlSt. Hl. (I. SA) it 
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D«r Feldiug des Jahres 1809 iA S&ddeatMhl*Qd. 



Von dieser Ifeeht stand freilieh ein bedeutender Theil jenteitt der ^ytMtm, 
nSrolieh 7 complete Armeeeerps , 1 CnTallerlereserTeeorps und ein Theil (8 BeteSl., 
18 Escad.) der Kaiflergarde. Blit Zaree^nong der dortigen Feslangsbesntsnogen 
(10.945 MauD) betrog die in Spanien verwendete Kriegsmacbt, wobei aneh Rhein- 
bandstruppen standen, 2i9 Bataillons, 168 Eseadrons (286.284 Mann). 

Der Kaiser Napoleon hatte seine inPreussen gestandene grosse Armee bereita 
aufgelöst. Das nach der Mark Brandenburg und Schlesien verlegt gewesene Corps 
unter dem Marsclmll Victor war Ilieilweise aufWägen nach Mainz gezogen worden. 
Dagegen bezogett die Bayern schon am 12. Aug-ost 1808 (!rf»i rbnngslager die 
Sachsen deren zwei (bei Pirna und Stolpen), die Württemberger ein solches bei Gmünd. 
Im Octüber 1808 ward unter dem Marschall Davniist eint' sogenannte „Rhein- 
.irince in Preussen, Hannover. Thüringen und Hairenth, mit dem Hüuptquartier zu 
Erfurt, gebildet, von welcher der Kaiser hoifte, da»s selbe bei ihrer Stärke von etwa 
50.000 Mann wenigstens den ersten Stoss ausbatten und ibm die Zeit lassen wQrde, 
mit den n5tbigen VerstSrkungen auf dem Kriegsschauplatse au ersdieinen*). Gegen 
finde Februar boSle er sieher 120.897 Pransosen und etwa 40.000 Saehsen , Polen 
und Hollftnder, somit eine Macht von 131.103 Mann Infanterie und 34.281 Reitern von 
der Oder und Weichsel bis zur Donau Tersammelt nu haben , folglieb im Stande in 
sein, hei gehöriger Berecbnung and Schnelligkeit seine Krtfte auf dem entacheidenden 
Punkte vereinigen zu können. 

In Dalraatien unter GL. Marmont standen blos die Infanteriedivisionen Clauzel 
und Montrieli^rd (1f>. Bataillon mit lO.SOO Mann). 2 Schwadronen (300 Mann) des 
^o. rhasicurrru^imr-nf« und 1400 !\Iiinn Garnisonstrnppen in Zara und Cattaro; im 
Königreiche Neapel befanden sich blas einige tausend Fraososen 

1) Biahe: «Karte des KmgsMhaupbtMt vom Jahre 1796 in Deutschland" (Jahrgang Ihiii, 
•S. Baad). 

'<!> Bei Augsburg, Närnborg und Straubing (Straubingen). 

^) Diese Rlieinarmee halle lh\o vier Infanleripflivisionrn tu Magdebll^^^ Ha'nMiflt. liannoror und 
i»tettin. Drei dieser Üivisiuueu beistanden au» 15 BaUillons (12.69U Maiiuj. die vierte aus 
14 vierten RatailloBs (11.760 Mann). Jede DIvnieii fShrte IS GetebOfae. Die Cavallerie war 
gebildet aus einer leichten Division und der nur einstweilen zu<:i'\\ ii-Mnen Kürassierdivision 
S. Sulpice von 10 Kscadrons und 6 GfsolififziMi. im nnnzini niso 'i8 K-ipmii ons. Indessen Murde 
die Rbeinarmee zu Anfang des Jahres 1809 auf einen Stand von 1Ü8.45H an Affectiven, 
irermitar 03.114 Streitbare, gebracht, weil das zwiaeben Hain uad Rhein in der Grafechaft 
Kalaeaellenbegen dialoeirte sogenanale Reeerreeerps unter dem GL. Ondinet (die drei 
Infanteriedivisionen Tbarri'att, Claparede und Grandjean, wovon jedoch die letztere erst im Mai 
«rwnrtct werden durAe) , mit '>i.<><>il Mann und 3$ Geachätxen dabei niits&falie. Oudinot's 
Hauptquartier war zu Anfang des Jahres in Hanau. 

Da« rennallge baltieehe Obserrationaeorpe unter Bernadette mit der oieeUeo* 
burgischen Brigade und den Garnisonen zu Dunzig und Glogau (Division Dupas mit 
49^0 M;ir)n ). (!nnn in Lühek (hollündieehe Divtaien Gratien Mann} uad Bremen* batte in 
Jänner 1809 hlos 11.S07 Streitbare. 

*) Der Vieelidnig hielt in Tordenter Unie iwiecben Udine und Pahnannrn die Olrfaten Semi 
(eif entlieh ivischen ?enzone and San Daniele), die Dirision Broassier am TagHamcnlo, die 
Rcilerdnision Srilnu' btnlrr dlcspr. In zwcilor lÄnic standen die ni\ision Grenier bei Sacile, 
Fordi'iiotie utid C'uneglrano, die Division Barbou zwischen Bassano und I.egnago, die Division 
Severoii in Padua, Monaclice undEato. die Division Pontanelli im Lager von Montecbiari. Die 
Dimion tamarque rOekte auf Verena. Die italienleehe Garde gami«eairle in Padoa uad Hai* 
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Napoleon bcntKite don gomttigi» Hebel derPirette mit aller Unaidil; am das 
Volk In Fraokreiefa anf den nahen Krieg mit Oaterreldi Tortubereiten. Aber gerade 
die nwMleien iRTeeliTen nnd PraMeraien der friniftibehen Blitler worden die Ver- 
anlaatnng, du Volksbewiiaslseia in Ottarraieh auf arinen Gipfeipnnkt zu heben und 
jenen allgemeinen Bathoalaamos herToreumfon , welcher die patriotischen Opfer in 
reicher Falle fliessen und es der Regierung möglich machte , einen Oflensivkrieg 
in Bayern, Galizien und Italien mit 300.000 Mann zu beginnen und überhaupt eine 
halbe Mülinn Sfreitor für den grossartigen Kxi«:tpr»zkampf zu bpwaflTnen. Nie zuvor 
hatten Österreichs Volk und Heer die Bedeutung eines Krieges in solcher Wei^e 
aufgefasst , aber auch nie in solcher Art den Erwartungen ihres Monarchen ent- 
sprochen. 

Der vom GH. Baron Mayer verfasste, auf die Natur des Kriegsschauplatzes und 
die damalige KrlfleeintbeilnngFrankreieha veW bereebneteOperatieniplw beiveekte 
ein effenaiTot Vorgeben naeb drei Säten, nSmlieb gegen SoddenfaeUand, Italien imd 
daa Gfoaabenagtbom Warschau , nnd beabaicbtigte den Feind in Deotichland nedi 
ror seiner gftntlieben Verelnigmig an sprengen , namentKcb aber die Rheinarmee an 
verriditen, bevor Napoleon mit gr^kiserer Naebt an derlller und nmLeeh ambäne. 
Die Versammlung der Hauptarmoe sollte in Bbbmen gescbeben und nnr zwei Armee- 
eorps im Donauthale operiren ; gegen Polen nnr eines und gegen Italieo swei (Armee 
Tsn Inner5sterreich) aufgestellt werden. 

Wir )i:<her) es hier nur mit den Operationen nacbDenlicblaDd zu tbnn und lassen 
die beiden andi iv n gawi Lei Seite. 

Unstrt'itiy hol die centrale Lage von Böhmen den Österreichern grosse Vor- 
tbeile lur eine OlTeusive nach Franken nnd weiter an den Bhein; denn d»« Land zwi- 
schen der Eger, Elbe, Moldau und Wottawa gestattet eine freie Bewegung naeli allen 
SaHen. Man konnte raseh dnrcb das BairenAisebe vordringen , die französische 
Greese erreieben nnd den Harsehall Darouat anfreiben. 

Ebe wir jedoeb in unsorerDarstellang weiter sebreilen, dttrlle es ntttbig werden, 
die nllgemainen taktiseben nnd Strategisehen Verhaltnisse des sQddentseben Kriegs* 
tbcatera und namentlieb Jenen Terrainabsebnitt, anf welcbem der erste Zusammenstass 
erfolgen musste, nSher in s Auge so fbssen. weil anf selben die b^erseitigen Opera- 
tionsentwQrfe basirt wurden. 

« Die österreichische Operationsbasis war nicht sehr ausgedehnt und jedenfalls 
weit kflrzer als jene do^ Gegners. Sie erstreckte sich vom Erzgebirge bis zu den 
Alpen , wurde diireh diese gewissermassen (iankirt und begünstigte den Stos*; gegren 
die feindlielie Mille. Aber die französischeüpcrationsbasis gewährte mehr Vortheüe für 
die Offensive, die österreichische för die Defensive. Na p oleon musste seine Kräfte 
rniVglichst weit vürwärls an der Donau, etwa bei Donauw urih, Ingolstadt oder Regeni«- 
burg , wo nicht gar bei Passau , concentriren um den Inn ohne Schwierigkeiten zu 
Obarsebreiten, sein Operationsobject Wien su erreieben und dort den Frieden zu 
dietiren. wohin sein ganaer Plan sielte. 

laod. Die Dragoner wsren, wie fotpt, verlepf : Dirisiott Gronchy Twisehen Verona undHantaa» 
Dimion Fülly zu Hotigo und Ferrara. Die Geschütireserve zu Verona harrt« noch der Bespan- 
nanf. An Palma, Osoppo und Malgher» wiird« ouMtgeMtii gearbeitet «ad nur «Hein fiir die 
beiden erttee Aber halb« Mlllloa G «Idee «afgeweadai 
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Der GeDeraltMiimi« hatte die Wahl zwischen xwei Operationslinien , der nörd- 
lichen und der •fldliehen. Die nördliche Ifthrte aus Böhmen , zwischen Neckar und 
Main direet zum Aufmarsehe am Rhein u. x. von Mannhelm Iiis Mainz. Dazu gab es 

zwei Strassen. Die eint» von dem vorspringenden Punkte Eger über Baireutb , Bam- 
berg und Wurzbuig , thc andere von Moldau-Tlieinitz über Waidmünchen, Amberg, 
Nürnberg und Mergenlhcini. Die Länge dieser Linien war so ziemlich dieselbe, näm- 
lich lU gewüiinlieht: Märsche. Auf der ersteren traf man die Krummunf^en des Main, 
auf der anderen jene der Vils und Rednitz; auf beiden aber fand ntan ein fruchtbares 
Land. Die Verbindung mit der oberen und mittleren Douau war jedoch nur über Re> 
gensburg möglich , ereü iwiaehen Lim und Regnitit im BUmerwald nur ichleehte 
beetaaden. 

Die addliehe OperatieneKnie geht imDonanthale mitten durch Bayern nndSehwa' 
hen snm Anftaarach an dmi Rhein xwiaehen Baeel vnd Mannheim , n. a. ven Lint und 
Brannan Oher Landshut , Angaburg mid Ulm. lo der bajertaehen Ebene finden aidi 
mehrere und gute Marschstrassen. Vom Inn bis zum Rhein rechnet nmn nieht Aller 

20 gewöhnliche Märsche t und auf halbem Wege zwischen Braunau und Strassburg 
fliesst der Lech, der eine wichtige Linie bildet. Aus Vorarlberg nach Basel rechnet 
man blos 7 Märsche. Die Entfernung ven Paasau nach Wien ist bedeotend kQrxer« 
alü jene von Passau an den RItein. 

Zwischen beiden Hauptopci Mtinnslinien bestanden vielo umi gute Querverbiuduogeo, 
welche das Douautha! durchsi hnitten. Daruntc!' waren die wichtigsten: 

1. die Strasse von Budweis über Linz auf Salzburg; 

2. f«n Eger oder Baireuth öber Regensburg nach Mönchen ; 

3. ven Bemberg nnd Nürnberg Ober DoflMiwdrdi auf Augsburg und Landabeig. 
Unter den hilraeren Lingenverbiodoogen erwihnen wir veraugaweiae die 

Straaaen von Denauwdrtb ither Stuttgart und Heilbrenn, oder auf WOraburg, jene ven 
Ingolitadt nach eben dieaen Pnnhten und auf NOrnberg • ven Pkaaav auf Regenabnrg 
und NOmberg u. a. w. 

Napoleon erkannte die Wichtigkeit der Donau nach ihrem ganzen Umfange, und 
beschloss diesen Strom mit allen seinen Cbergfingen festzuhalten, sich desselben als 
Schutzwehr oder als Anlehnung zu bedienen und dadurch volle Bewegungsfreiheit zu 
behalten. Der Lech deckte seinen ersten stratefriscben Aufm',4rsch. Von da bis Wien 
Sind es nur etwa 15 Märsche, somit unterfahr diivsellic Kiiltcrnnntr . wie vom Inn an 
den Rhein. Von Eger ans war die Distanz bis nn iIph llhein freilich um ein Orittel 
kürzer. Von Augsburg bis Schärdiug zählt mitn 7 Matsche, und auf halbem Wege 
liegt Landshut an der Isar. Vorau&sichtlich musste also der erste grossere Zusammea- 
atoaa iwischen der laar und Abens erfolgen. 

Der fmnaileiaehe Xataer hatte aomit vem Lech bia iura Inn einen kttraeren Weg 
als der Genemliaaimna vom Inn an den Rhein, und dieser Vertheil «mcba in Ansehung 
der beiden Hauptstädte Wien und Paris. Die TerrainbeschaiTenheit. dieDtatanian und 
alle sonstigen atrategisefaen Bedingungen waren daher entschieden au Gunalen 
Napoleon'^. 

Zwischen Nürnberg und Augsburg näherten sich die nördliche nnd sQdlicbe 
Operationsh'nie bh auf 4 his SMftrscbe, die im NothfaUe aneh in dreiGewaitmftrachen 
surflckgelegt werden iionnten. 
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Die wichtigsten militärischen Punkte auf (li«Min KriegMehtuplatxe blflibeii 
unstreitig die ÜonauQbergänge, d. h. jene Stellen, wo grosse Strassen den Strom 
iIurchsciHieHieri Darunter waren die vor/üglichsten der Ceatraipuukt Hegensbur 
sodann Ilm luid Passau, welche das westliche und östliche grosse Stromdetiice 
i>eherrscht^nd, an beiden Enden der nach Wien fülircnden Hauptoperationslinie am 
rechten Donauufer liegen und di« Iiier und den Inn vertheidigen : ferner Dona u- 
wörlli al:i Brückenkopf und Veibiuduugspuiikt z,wiacheii Lech uud iiedaiU und in der 
Mitte zwischen Ulm und Regeusburg; Ingolstadt als doppelter Brackenkopf. Der 
Centndputtkt Augsburg war hoebwichtig th Hauptabergang des Lecb» and weil er 
die gute Gegend tirlsebeo der lUer, btr» Deoeu und den Verbergen v«n Nordtirel 
lieberndiC; aueb Raia als «weiter liediHbeigang. Eodlleb gebiert hieber nocb du 
die Operationsriebtung bestimmende Landsbot mit setner barbrQeke. 

Betracblen wir diese Poakte» welebe strategiieb so gresse Aofniefksamkeit rer- 
dienen» etwas mehr üb Detail. 

Regen 8 bürg, das M'iehtigste strategische Object Sttf dos sQdlichen Kriegs- 
sebauplatz und ICnotenpunkt zahlreicher Strsssent liegt am Yorspringendsten Tbeil des 
grossen DonauLogens, gleich weit Ton Passau wie von Donauwörth, also Ton den Eiid- 
p(iiilit<*a des französischen Operationsfeldes, :un Ziisammcnflnss der Strassen von 
ÄutjsLui g:, Miiticlien, Eger, Forchheim, Nflrnberg uud jenei ;ujs dem bühinerwald, von 
wo der Generaüssunus mit Leichtigkeit die niittlL'i c Donau erreichen konnte. Die 
Stadt hatte eine etwa 35üü Schritte in ihrer Entwi« Imiu' i ed ageade, von einzelnen 
ThQrmen uudBoUwerken bestrichene und sturmfreieLniraä:suugsmuuer, mittheilweiüem 
Waligaug und eieem missig breiten aber tiefen Graben, jenseits dessen die mit 
Blumen besamte 9ffentiiehe Promenade lag, war somit wobl gegen eisea Hand- 
itrdeb» niebt aber gegen eine erdenlliebe Belagerung an balten. Auf der Stromseite 
bestand keine Umfassung. 

Das nm Unken Oonauiifer Kegende Stadlninbof, su welebem die sebSae slmnerne 
Brücke bioQberführte, hatte zwar nor eine eülbelie Umfauttiigsmauer, war jedecb auf 
der Meigeoseite durch den Regen, gegen Mitternacht durch den leicht zu TOrseban- 
zeoden Dreifaltigkeitsberg geschützt. Die Brückeneiogftnge deckten starke ThQrme 
uiit Aufzugbrücken. Der Regen, die Naab, AltmUhl. grosse und kleine Laaber erleich- 
terten die Yerlheidigung der Aussengegend auf viele Stunden weit umher. Regensburg 
war somit för die Österreicher wie fiic die Friuizosen der wichtigste strategische 
Punkt bei Beginn des Krieges. Der Gcm ritlis^imüs konnte vom Inn und von Buhmen 
ausseihen früher erreichen als Napuleuti, und waic ^ulchcs wirklich geschehen» ao 
worden die österreichtsr, in der Offensive wie in der Defeusive. ^teU die Operationen 
bdierrseht babeo, es sei nun» dass der fraoiOsiscbe Kaiser gegen Wien vorzugehen 
beoboieblote, um seinen Gegnern dort sa?or»ikoaunen, odw versodito deren Strom- 
Übergang awiscben DonanwSrtb uad Passau tu bindern. Denn stand der Generaüs- 
«mos mit hinreicbender Macbt in und bei Regensburg» welebes mit Basel und Mains 
Ast ein gleiebseiÜges Dreieck bildet, so konnte er naeb allen Seiten bin geeiebert 
Oper Iren. Zudem liegt diese Stadt gleiebweit Ton Wien und Strassboig und fast nbher 
aa etsterein als Eger» und man hatte von Regensburg nach Wien aueb die bessere 
Strasse ; mit einem Wort, man heherrscbte von Regensburg aus die ganze bayerische 
£bene und war Meisler aller Operationen auf beiden Dvnanufern: man pandymrte jede 
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Bewegung der Franzosen auf der südlichen Hauptoperationslinie, konnte sich auf der 
nördlicbeii nach Gefallen bewegen und die tieidon franz5s!schon Heergruppen am 
Obermairi und Lech vollstümlig von einander trenne» f-ftzteres iHg wenigstens in 
der Möglichkeit, falls der Geiu fiilissimus gleich nach seinem Inniihergang rasch auf 
Regensburg vorgeeilt wäre, oder, wenn wir so wollen, voreileii konnte, wozu 
die Umstände sich giinstig zuigten. Kin solcher Erfolg aber inusste unter den 
damaligen Verbiltnissea fiir die Österreicher doppelt «rflasebenswerth bleibeiL 
Berthier> Terkehrle Anorduuagen xwtsehMi dem 13. Udd 18> April» di« wir «pitor 
umatlndlieher kennen lernen werden, nrassten eo etwas wesentlich erieiehteni. vm 
90 mehr, als er fortwUhrend behauptete» der Genertlissimos agire ven seinen beiden 
Flögeln, we doeh derselbe gerade auf das feindliche Centraiii losfingO» 

Die 1809 nach liemlieb befestigt gewesene 8ladt Faaaan iat in den Winkel 
zwischen Dunau und Inn hinein gebaut und liegt auf einer nicht Hehr breiten Erdionge. 
Ihre altartige Umfassung besass nach der Landseite nur ein einiiges, leicht SU rer> 
theidigendes Thor. Am rechten Innufer lag die gleichfalls ummauerte, vom Maria- 
hilfber*? heherrschte Innstadt, und jenseits der Donau, an der Ilzmnndung die 
kleine, mit pinrr Rin'^rnrnHM- ;il>?esperrte und durch nuhe Hohen bchiMTSi'hte \h- 
.».t-adt Auf euicni hohen B»'rgtuss zwischen Uz und l)(iu;i'i («rhpbt sic-li die Veste 
Oherliaus . mit einem uac-h Norden gekehrten Urunwi ik voti iiciUtufig 200 Schritten 
Pülygonseite. Vor Zeiten bestand am Muriahiifi)erg vn\ versciiuii7.teä Lager. Die 
bestehenden Brücken Ober Doaau, Inn und 11t bei Passau gewährten volle ßeweguags- 
freihält vod mncbten diese Stadt lom SehlQaael aller Operationen Im weiten Umkreise 
und xwir.nm so mehr, als selbe am Ausgang des sehwierigeaDonandefitdes, die Mfln* 
düngen der NebenflOsse und die Strasse ?on Regensbnrg Ober Straubing und Vits* 
hefen, die kttraesle iiaeh Wien, nebst der Denan selbst; ginslich beherrschte, auch 
eine Vertheldigung des Inn durch die Österreicher wesentlich erschwerte, denn mit 
dem Besitz von Passau, oder deutlicher der Innstadt, war die Innlinie gt^rengt und 
der dritte Zugang auf Linz und Wien geöffnet *). Pasaao entwickelte somit weaentlicbe 
taktische und strategische Vortheile. Es vereinigen sich hier alle Wege aus dem Böh- 
merwalde. Allerdings lag die Stadt siemlich abseits der Strassea vom Lech und der 



•) Dh in alten künffi'^'fn Krippen in Sfld-Deutsehland der Punkt Regpnsbur;/ «fpt«i ■^einp Imh. •»(u- 
tegiseh« Wichtigkeit behaupten wird, »o ist ei tu belilagcn« daas mau selbes aicitt in eio«n 
groMen Ceatral-WalTeaplats varwaadall. Wir begrafea flrdlieh» daas data a«br bedavtaiide 
Sttinnian «rfardert würden; allein a!e möchten für Süddeattehland nicht liinausgeworfMi stia. 
t)as Terrain tun Rcj^eiisburj,' und St::i!t:ii:ihof bietet sich ganz rortrofilich für eine Befestipungs- 
anlage und eine starke Citadelle aul'der Kuppe des Dreifalligkeilaberges beberrsclit volikom- 
man den Strom and die beiden Schwestentidte« 

*) Wir wsrdaa spiler •eben, \m welcher Art der flwMthriaehe Kaiser, aacb dem Haaler d«r 
Kdnier sieb an grossen Strömen festzuaetiaii, um deren Übergänge zu beherrschen, aus Passen 
den Mittelpunkt für aüe etwaige Defensiv - Operationen schuf und seine Rückendeckung 
erhulile. woiu ihm auch Salzburg dienen mussle. Paasau wurde das Centrum für alle Bewe- 
gungen iwieehen dem Eieeb «nd Wien. Schon am 7. Iffin hatte er einen Ingenivarfonorel 
dorthin ^sendet. Anfangs Mai bafliM er das verscbancte Lager am Mariahitfbprg wieder 
auscubes^ern , das Oberhaus xti rersfSrken und Alles anzuwenden, um Meister des linken 
i^oneuufers lu bleiben. Kine eingehendere Darstellung der damals angeordneten Befestigung 
ven Paasau aielie Pelet. II, S. 43j. 
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Inr anf Sehlrding. BrtunM und Burghausen; dagegen bestand eine treffliehe Yer- 
Insdang am linken Denanufer hinab auf Lina (Urfiibr) und eine leieht beraustellende 
nach Efferdiog, somit auf die südltehe Operatienslinie. 

ri III, am linken Donannfer und am Fusse der letaten Auslftufer der rauhen Alb, 
sowie der Vorberge des Allgäu , i»t der Knoten aller Strassen an den Neckar und 
Oberrhein, liegt nur etwa 40(^0 Schritte unterhalb der lllermöndung und wird TOm 
Michelsberg beherrscht. Vor Zeiten besass die Stadt eine doppelte Umfassung. 
Damals aber bestand nur noeh tlieii\v'pi<<e die innere, hnstionirte, welche auch 180*» 
benutzt wurde, denn Iralil nach dem Frieden Tun Leoben halte man den Micliels- 
berg wohl befestigt und anch am rechten DonauuiVr einiq-e Versehaiiznni^en aufge- 
worfen, wovon trotz der im Lflnevilicr Frieden stipulirfen Schleifung noch Manches 
zu brauchen war. Im Jahre 1809 fand sich aber nur aoeh eine ditbl an die ilüuser 
gelehnte Umfimungsmauer, dann eine fast gänzlich verstörte Brflckensehanze ; die 
aber 100 Schritte lange DoDaubrOcke war damals Ton Hols, mit steinernen PMlem. 
Napoleon Terwandelte Ulm in einen Depdtplatz, wendete jedoch fiist nichts anf 
dessen erhöhte TertheidigungBfthigkeit. 

Die so bekannte Stellung hinter der Iiier» xwischen Hemmingen nnd Ulm, bietet 
nach der Terrain- und Strassenbeschaffenbett grössere Vortfaeile für den westliehen 
Gegner. In jedem Falle aber muss man dabei auch Heister von Ulm sein. Wenn eine 
westHohe Armee donauabwärts manovrirt, so darf die r)stliehe nicht aufIngolstadt gehen, 
sondern muss sich an der Iiier aufstellen und auf die f Mi dltchen Hauptverbindungen 
wirken. Eine Illerstellung ohne den Hesitz von Ilm nnd IMenuningen ist nicht denkbar. 

Das alte ehemals befestigte und in allen bayerischen Kriegen eine so bedeutende 
Rolle spielende Donauworth, mir eine Meile vom Lechübergange bei Rain drei 
Stunden oberhalb der Lcclimundnng am Einfluss der Wörnitz und gegenüber jenem 
der Schmutter» liegt um südlichen Fusse des aus dem Jahre 1704 so bekannten 
Sehellenberges am linken Donauufer. Der französische Kaiser Hess den behemebenden 
SebeUenberg wieder theilw^ vertebauen und bestimmte auf Douamrörtb sein 
Torderates Armeemagazin» 

FQr Österreich war der Besits dieser Stadt und Oberhaupt der gansen Ufer- 
strecke bis Ingolstadt hinab ron hober Wichtigkeit, denn selbe bildet den Hittelpnnkt 
Tieler nach allen Gegenden auslaufenden Strassen nnd Wege, liegt auf der Poststrasse 
von Ulm nach Regensburg, die bei GQnzburg. Neustadt und Vohburg dreimal Ufer 
wechselt, und koimte also jede Operation auf einem der beiden Donauufer trennen 
oder verbinden. Obwohl das Gelände zwischen Lech und Schmntter zumeist Suinpt- 
und Weichland ist. so gibt es doch an beiden Gewässern» sowie au der Wöruitz 
und Zusam verschiedene gute Anfstellimgen. 

Um alle Zugänge in die erste Auf^tc llungs- und Manövnrlinie angemessen zu 
besetzen, Hess Napoleon auch den um linken Donauufer liegeuüon alten Waflfen- 
l^ata Ingolstadt, der noch gute Reste einer bastionirten Umfassung besa«is, besser 
befestigen, und um auf beiden Stromufem mit Leichtigkeit agiren an können, als dop- 
pelten Brackenkopf einrichtea. 

Aagsburg, am Einfluss der Wertach in den Lech, das Thor der Lechlim'e 
und ein Ranplstatsponkt derselben , sollte in einen Stand gesetat werden, um bis sur 
Öffnung des Wallbruches au widerstehen. Diese Stadt besass Tordem eine doppelte. 
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fast breisformige Umbttang mit 22 butiom'rteB FVonlen» im hhn I8M tb«r nur 

noch eine 20 bU 40 Fuss hohe, an mehreren Stellen gar nicht ereaellrfe, lur Auf* 
Stellung von Schntzen iinhraiicbbare und schlecht flankirle Mauer, vor der ein nur 
4 bis r> Fns^ tii'fer onrerkleideter Wassergraben lag. Nur an einzelnen Theilen war 
der Wi\ll bestrichen, und es fanden sich runde Thflrme und Erdschanzen. Man 
bejtaerte die Hauptunifassniig ans und legte Erdwerke eu deren Verstärkung an. Die 
.schöne hölzerne Leohbrflckp «.eluitzte am rechten Ufer ein wobiverpallisadirtea nnd 
iiinieirliend armirte?? Hornweik mit starkem Reduit. Eine zweite ebenfalls an 
200 Schritte lange HolzbrQcke mit 15 Fusa Fahrbahn lag auf der Nordweatseite und 
Qber selbe fahrte die Strasse nach Neuburg. 

Dm auf der Posfatrass« tm Ulm naeli Regensburg gelegene Stidtchen Rtia mit 
seiner durch den Eisgang öfter betciiSdigten LeclibfOcke. welelie man 1805 dareb 
ein Ilomwf*rk deekle, wir faat «uf alleo Seiten dnreh SQmpfe und Morftste oningäng- 
lieb, klein* alt nnd winkelig, bitte aber g^en die Flnssseite drei aebleehte baslie- 
nirle Brdfronten mit einem Waasergraben, nnd konnte liei seiner Entfernung Tom 
Lech (1500 Schritte) nicht so recht eigentlich fOr einen BrQchenkopf gelten. 

Der die Versammlung des rechten Flügels der französischen Armee zu decken 
bestimmte Lech wurde von dem französischen Kaiser Mos von Landsberg abwSHs 
hen'k'ksiphtifjt. Er von F(5.<*sen abwärts flös'^bar, fliesst raseh. ist vielarmig, oft 
dreiviertel Stunden. nf> nur wieder 40 bis 60 Klafter breit, nicht schiffbar und unter- 
liegt, wie üIIp rrrl i; ifswasser, plötzlichen l'berschwemmurtgen. Zwischen Augsburg nnd 
seiner Mfliuiiing jj^iht es nur drei Furten ('4 Stunde von der Stadt, oberhalb der 
Wei'tuclintündung, dann bei HerbertshoFen und Ostendorf). Sein Überschreiten auf 
dieser Str<^eke ist aiemlich schwierig, weil die Schmutter und Aich, so wie Oberhaupt 
viele BSehe, nasse Wiesen und feuebte Waldstreeken, dierasebe Bntwiekelnng der 
Truppen beirren. Unterhalb Mailingen liegt am linken Lechufer sehr auagedehntes, 
nur sehwer tu Obersekreitendes Weiebland. Von Augsburg bis Rain reebaet man 
12 Wegatunden. Beide StBdte mA die eigentlieben Endpunkte der LeekKnie und 
Donauwörth bildet den Stützpunkt des linken PiOgela dertetben. 

Die Lechvertheidigung oder deutlicher der atralegischeAuflnarseh biater diesem 
Fluss. insoweit man eine westliche Armee in sAuge fasst, wird sich vorzugsweise auf 
die drei Übergänge Landsberg, Augsburg und Rain beschränken, denn die obere 
FInssslrecke fällt kaum in"s Gewicht, weil wenn ein östlicher Gegner den tjedi ober- 
halb Lwndsberg i\ber>>t In - itt n wollte, er dabei viel zu weit ausholen musste um! in 
Gefahr gerath au die Vorluige Tirols gedruckt zu werden. Der Generali>simus 
ermass dies auclt selir riclUig und legte keiuea besondern Werth darauf bis an den 
Leeh vorsudringen , um so mehr als der parallel mit dem Fluss lautende hohe iUnd 
des rechten Ufers viel «u weit von demselben entfernt ist, nnd die Besehaffenbelt der 
wenigen Furten und waMIg« Plussinseln grosse Einsprache gegen ein Ober- 
sehreiten von Ost nach West thun muasten, dnem westlichen Fmnde aber su gleichem 
Zwecke manche Erleichterung holen. DieVoigflnge »us dem Jahre 1790. wo Morea« 
den Lech bei Haunstetten, Lechhausen und Langweid forcirte, rechtfertigten anttsnm 
diese Ansieht Überdies konnten die Österreicher den Cjoeh nicht Qberschreiten. 

*) Danial« war di<> Fwi ffßgtnibw von RanntUtlcn so nasteher, dsM die verdast» Abtheilun; 
durch die Strömung fortt;erisstn vvrd». 



Digltized by Google 



VI. 47 



EinleituDg. 



10 Itng« AogilNiii; in fmiAntclMtii HSmlen war omI tut nblrcidbM Corp« Ttto da 
kia Rain «laad. 

Wm nun die Donao »elbtt anbelangt, so «ignet sich ihr oberer wi mterer 

Stromthcil. d. b. die 8ti«elte ober^ und unterbalb Regensburg, am linken Ufer, wegen 
dea dortigen Bogens lu einer aHbttstSndigen Vertheidigiing und verleibt dem Punkte 
Ref^ensbttrg niebt nur ««ine hesondrre Wicbtigkeit, .soridtrii iiiiioht selben aucb 
geschickt zur FlügelstQtzc Der »ibei hitlb (Hi's«».s Punktes liepfcnde Ten ainabschiiift am 
linl^PD Ufer vermaiKf ein Hf<»r in» Schach zu lialu-n, welches nach dem i herschreiten 
der Isar am rechten Duuauiiler herüuf gegen den Lech operirt. In diesem Falle 
würde der wpstlicbe Gegner seinen linkru Fltigei bei Regensburg und seinen rechleii 
jenseits Inguistadt gegen Neuburg halten . also eine Flankenstellung mit der Üouau 
Tor der Prent und im Beaits aller StremObergSnge nehmen und du befestigte Augs- 
borg gut beaetaen. Napoleon hatte ursprünglich dieae Idee und weilte aeine Streit- 
Irifle in dicaer Stellung Teraanwieln, ging aber wieder daTon ab, und eniaehied aieh 
Ar deo Leeh. In einem ihnlidien Falle kennte aieh vielleicht derGeneraliaaiaiua nach 
der Sehlaeht bei BggmabL forauageaetst. daaa c« ihm mdglirh geweaen wire 
Regeuaburg und Passau zu halten, zwischen beiden Stftdteu hinter der Donau anf- 
stellen, wobei aber die Brücken bei Straubing und Deggendorf hfttten seratftrt wer- 
den mGssen. In die.«er strategischen Flankenstellung konnte er Tielleicbt ae gut ala 
htiifer dem Regen bei Cham, die Verstärktmgen auü Böhmen an sich ziehen und ver- 
mochte da<^ fVitidü. he Vurdringeu gegen den Inn /u hindern. Wir dürfen bei dieser 
Gelegenheit auch m i Ii kitn^'^t n . da^s im Falle die Öslerreirlier den Franzosen ander 
Donau zurorgekiiininen waren, mun der AUniübi eine tretfliche Stellung fand» um 
deu Marschaii Uavoust aufzuhalten. 

Zufolge der Richtung aller in diesem Terraioabschnitt in die Donau fallenden 
Gewiaaer wird ein vom Lech gegen den Ion Torgehender weatlieher Feind aelnen 
liaben an die Oonan gelehnten PlOgel jedeamal vornehmeo, den rechten dagegen Ter- 
mgen, wihrend eine an die laar lurOekgehende ftatlidie Armee daa Bnlgogengeaelste 
thun mnna, indem ihr beatSndig in der Luft atehender Hoher Flügel in eine um so 
aaebtheiligere Lage veraetit iat, als der Raum nach rOckwIrta aieh auaehenda verengt. 
Oer Terrainabscbnitt iwiaehen der Donau und untern Isar, so wie ron letalerer an 
deo untern Inn. istsunach äusüerst ungfloatig Air ein vslIiehesHeer, weil ein vemLech 
vorgehendes westliches forlwälir«'nd dessen linke Flanke bedroht. 

Dil' jrlfich nafh ilireni .Au^tIiü Tiro! flosshare Isar, welche ihre» wilden 
Charakter weit hinaus in die hayeriM In iihiwe bcihelialt. und gleich unterhalb Man- 
chen da.s viele Stunden lanj^e Erding«, i Muos, so wie noch verschiedene andere 
grössere Moorhrücbe bttdet. wird au ibteni linken tfer durch eine mAssige Hügelkette 
begleitet, welche nahe an den Fluaa tritt und aelben beberraeht, wihrend am rechten 
Ufer, Ten Freiaing abwirta waldige und nnaae Strecken liegen» Jenaeita Meoaburg 
mnmt ihr nordibtlieher Lauf eine vMlig ndrdliche Richtung. Zahlreiche, meiat 
bewaldete Inaein ond Sandbftger liegen hier im FlusabetI und erat bei Landshiit 
verd«i beide Ufer elwaa offener; die Htthen dea linken Ufera treten faat eine Weg- 
atande TomFluaae aurfidt, und nur jene deo rechten begleiten ihn fast immer nahe bia 
sur MQndang. Die inr 8tadt Landahut auf beiden Ufern leitenden Stmaaen aiud dämm- 
artig dureb die SQmpfi* geführt. 
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Du Bof und n den H5be& erbaute Landahut, die alte Hofttatt der reichen Her- 
lege von Niederbayern, mH den birtoriscben Scbloaa Transnito, bdierrwbt die 
Unigegend und den zweiarmigen Fliiss mit seinen beiden HolKbrQcken , Inseln und 
Auen, welche fast durchweg mit Weiden- oder Nadelholz bewachsen sind. Die Ver- 
stadt Selig(>nthal liegt jenseits am linken Ufer. Auf der südlichen Hauptoperations- 
linie ist Laodshut ein n^^hr wiflitigor railitiiiischcr Punkt. Der erste strategische 
Aufiriarsch einer ösf jCln ii Armee wird immer an der Isar stattfinden müssen, 
aber takliscli lied irlitf t lasst sich dieser F\ms hei seinen /ahlreichen Brücken nicht 
halten, was elniiAuwoliI vom rechten als vom linken ITer gilt. Der Isarbugen bei 
Freising gibt stets einen Flügel preis, so dass der Gegner, falls er Meister der 
Übergänge ist, jederzeit mit Vurtheii gegen denselben manöri-ireu kann. 

Wir beben früher enrfthnt. dass der österreiehische Operatiensplan die Ver- 
sammlung der Hauptarmee in B&bmen besweekte, und wollen es nvr gelegentUdi 
bemerken, dasemanin Wien bloa dOrftig^ sieb oft wider^recbendeNaehriehten beaaasp 
ao dua man selbst da^eoige, was in Bayern gescbab* niebt aoTorlSssig wusstn. 

KktAi der dem dsterreiefaiecbea l^ierationsentwurf an Grande gelegten Amtabme 
konnte Karaeball Dafouat folgende Anfsteliongen nehmen, nm In selben die 
aus Frankreich naehrOekenden Verstirkungen, sowie aueb die Rbeinbondseontiiigenle 
an erwarten: 

1. an der Elbe, 

2. zwischen der Elbe und dem Thüringerwaldgebirg, 

3. am Obermain, 

4. an der Naab, 

5. an der Donau. 

FQr den ersten und zweUea Faii schien nur geringe Walusehciaiichkeit, denn 
jene Lander lagen vom Donaubecken und vom Po, welche Napoleon unter allen 
VerbSltniasen festhalten muasle, riel an entfernt 

IMe Saterreichisehe Hauptarmee moaste demgemlsa so rersammelt Verden, um 
sieb anf der kflraMten Linie gegen die fransOaisehe Rheinarmee wenden in kOnoen, 
also awiseben der Elbe» Eger, Moldau und Wottawa eine Centraistellung nehmen. Die 
beiden im Doonnthat an agiren bestimmten Corps sollten sieh am Inn. die Armee von 
InnerösterreicbzwischenKIagenfttrt midVillacb aufstellen, um durch das Pustertbal und 
über Ponteba auf Bassano vorzugehen . indess der fianus und ein Theil der Landwehr 
den Isonzo beobachti n würden. Viel rechnete man nuf die Erlieburifi^ des nur durch 
4000 Bayern bewachten Tirol, dessen Bevölkerung zu allen Zeiten dum üstf rrpichi- 
scheu Kaiserhause die treueste Anhänglichkeit bewahrte. Die Operationen gegen 
Italien und Polen dienten hlos dazu, die Flanken der llauptarmee zu decken und 
deren Bewegungen zu erleichtern. Indessen mag es dahin gestellt bleiben, ob man 
sich auf diese Weise nicht allzusehr ausdehnte. Eine Operalionsfronte von der 
Weichsel bis an den Tagliammito musate den Tollen krtfligen Stoss gegen den 
Marschall Dayoust bedeutoid abachwSchen. Entfernte Heertbeile bringen kaum die 
Hälfte ihrer Kraft snr Aefion, sind rem Centralpnnkt aus schwer an leiten und atehen 
blnlig in der Luft. 

FOr den wahrscheinlichen Fall, dass ein aweites firaaaSsisches Heer nach Bayern 
rfleke. gedachte man durch eine Flankenbewegung anf Regensbni^ oder DonauwSrtb 
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dessen Verbindungo)! zti boJrolien und <l**ii Marschall Davousf, wenn er sich elwa 
an der Donau tV-^ts. Ueii wulle. znrdck^uwerfen, wo nicht gar aufzureiben. Würde 
er sich arn Übermain oder an der Naab aufstellen, so beabsichtigte man durch die 
OberpfaU ihm rasch auf den Hals zu fallen, während ein auf Prag und Theresienstadt 
butrtes Corps dkSielisen im Ztum« Mte. Sollte Darouit bis sam EintrelTen seiner 
VersttrlcQiigMi, jedem Zusanunenstoss ausweichend, an der Denan hinauf xnraek- 
gehen» se hatte ihm bles ein einsiges Corps beobachtend su folgen» wihrend die 
Hanptirmee in eine Centralsteltung iwlaehen Necicar und Main verdringen nnd man 
TOn dort aus sehen wOrd^ was weiter so thon sei. Regensbnrg nnd Ulm waren sonach 
die ersten Operationsobjeote und der strategische Aufmarsch am Rhein das Torlftn- 
fige allgemeine aber auch unbestimmte Ziel. Der Seharfblick und die Schnelligkettj 
welche der französische Kaiser an den Tag legte, machten dasselbe zu nichte. 

Da die Nachrichten aus Österreich jeden Tag kriegerischer Inntr ton, so hatte 
er schon unterm 1. Jänner aus Astorga eine Aushebimf^ von 80.000 Munn anjjeord- 
net, die binnen vier WocIumi eingestellt sein miissfen. Aus VaUa<iolid am 15. .latincr 
traf er weitere Anstalten fur den Krief^ gf'pen Österreich. Die Fürsten des Rhein- 
bundes wurden zur Mobilislning ilirer Contiiigente aufgefordert, und bald zogen sieh 
einzelne Heertheile v nti in. von der Elbe, Weichsel und Ostsee besser zusammen ; 
auch im Inaem von Fruniireich lundea grosse TruppeuLe» eguiigen Statt. Am 2ä. Jan- 
ner kehrte Napoleon nach Paris surOek« und beschäftigte sich sogleich mit den 
GmndsOgen in einem Operationsenfwnrfe» welcher die krftftigale Offensive beiweckte. 

Eine Störung seines Planes Ten Selten Rnsslands nnd Preussens hatte ec wohl 
kaum an besorgen. Mit dem ersteren bestand sogar ein Vertrag, wornacb dasselbe 
ein starkes AoiUtareorps aofiiteUea sollte» an welebem der FQrst Poniatowskj mit 
19.200 Polen nnd 246eschatien in Stessen kalte *)• Von dem behutsamen nnd sehwan^ 
kenden König ron Preussen war ihm bekannt, dass er ohne Vorwissen seiner Ministei 
geheime Verpflichtsngen gegen den Kaiser Alexander eingegangen habe und 
letaterer seinen gnnien Einflnss anwende^ um P^enssen neutral in halten 



>} Es warsn irti iafaatorieiKTiiiomMi, jede lu 6 BateiUoat, 9 BMadr«iw nil 14 dageUMatae nad 

10 Referve^eachützen. Obrigeos wurde in GroMhflfiogthiiaw Wanehs« aacb «iasSOOObij 

9000 Mnno starke Lsnflwphr ausgehoben. 
*} Obwohl das durch dea Druck bakaunt gewordtne Scbreilten det am preuiSMcheo Höre bcghu- 
biflM wMiphlliaebsn GMandtM Bars« Liadtn an dan Graba F firataaatai« aieh aofdi« 
Epoche nach der Sehlaebt bei Aapern bezieht, also um rtlicbe Monale spSter AÜJt* ao nehniea 
wir tlrtrh kpinen Anstand, dasselbe gleich fii> i iMtiiusciiaileri. um damit ilif preuBsischt- folifik 
lu keaateicltaeo. Ea wird daria Toa Enthuliuugen gesprochen, die der iislerreichisclie Oberst 
Barm SislyeBtescb gwaaeht babsa MUe^ Er war mcb der Asperoaeblsebt «ii eiacai eigsa- 
hladigca Brisf de« Ksiean Fra na Med eioMn ladeni im Priaiea tos Oranisn nach lUaiga- 
barg geeendet worden, um den König Kri o dr ich Wilhelm III. für Österreich lu (,'ewlnneii- 
„Oer KSoig — heisst es dort — war unentschlossen und fürcblete seinen Untergang. Der 
Kriegsminister Scharnhorst soll seinem Honarchen erklärt haben: ,er wolle nicht entehrl 
iD*8 Grab alaigaa, aad es wfrd« aalebai dar Fall «aia« wean er aiehl rialba» den Augaablick 
an bnnützen und an Frankreich den Krieg tu erklären". Schon « nren alle Yoranatalten getrof- 
fen, um 120.000 Preussen ru den Österreichern stossen ?n la'-icn. Der iiUe BlGcln r schrieb 
ebenfalls in starken Ausdrücken und begehrte seinen Abschied „nAchdem or lieber in einem 
h-nieorps gegao Fraakrtieh dienaa aralla*. Man «TMichla denObarsi Staigealeseb die 

' (UlMlof fl. 4.) 
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Dieser Plan bflttand Mwh darin: »bei Regeasl>nrg oder lagolstedt 
110.000 Mann so reraammeln, die österreielier in aclilagna und ia 
Wien den Frieden zu dlctiren". Darans ist klar, dass Napoleon die «ad- 

liehe Operationslinie wählte und sich durdi die liereits ai^orduele oid noeli au 
betreibende Versicherung aller wichtigen StroinOberglDge die lf5gtiehkeit bewalireo 
wollte, nach Belieben auf dem einen oder aoderi) Ufer an agiren. 

In der strategischen Aufstellung zwischen Donauwörth und Regeni>burg blieb er 
MiMster <hs Rftyerlandps, hatte alle wOnschenswerthe Bewegungsfreiheit und konnte 
durch eine ganz t i ifK Im FlLinkeiinpi ratioa von der Ooufiu gegen die untere Isar, 
niuthmasslich den Krieg in Balde beendigen. 

Die ersten Schritte des Geni*raHssiiaus f^edachle er noch in Paris abzuwarten. 
Iiideaaen betrieb er die Truppenmärache au und über den Rhein nach Deutschland. 
Heer,weleiiea er infoyern lu Tersaoimeln beschloss, sollte mit Ausnahme der Garden 
and eClielief Reitenregimenter nidits von der in Spanien stehenden Armee eutlialten <)• 
Oaa GcUfge wurde Anfangs gar aieht beaditei Napoleon war Okeneugt, dass ihn 
selbes aulkUen nflase, sobald er die Ebene besitae, und nur doreb diese ging 
der Weg nach Wien. Solito Daronat mittler veilo durch eine grosse Überlegen- 
heit angefallen werden, so ging dessen BOekxug auf Neubnrg und Donauwörth, 
wührend Massena, Oudinot, Lefobrre und Vandamme sieh hinter dem 
Lech aufstellen würden. Übngeiis rechnete der frsnaSstsche Kaiser bis zum 1. April 
ungefiihr 180.000 Mann in Bayern vereinigt zu haben, und bis zu diesem Zeitpunkt 
hielt er den Ausbruch der Feindseligkeiten noch nicht (Or wahrscheinlich *). 



ö«lfrrptp!iis<-fie Uniform io PteuMeo nicht lu tragen (!!), «Hein «r antwortete: er sei auf 
aalbe viel au etuli, um tie abculegeo. Oer Friat Willi eiiu roa Preuasea bemerki« ibn 
«Ims TagM: Sie findeo nieht die erwüuschte Disposition allliier; die Uo- 
• ehia«*i(k«it wird den KOsiir anm anderknial ao de« Rand d»s Ab|;ruBdea 
dringen. Man bedeutete dem Ssterreiehisebeo Bevollmiiehti|;t«a: Österreich müsse 
einen iwetten Sieg nrfnebtnn, dann ab«r irnrdn Prnutsen Tiolinielit niebt 
aliein kommen". 

Anch der llinUter tirnf ven der GoUs woUle edln PerlelMiille abgeben, webei »r 
die Ansiebt auasprneb: Wir mleeea den Sehild erhaben. Oeterreieb allein iat 

unser«» Ret t u n ? 

Das JmIi. ttal diese Wort«' gerechtfertigt. Der Cieaeralissiinu» aber handeile gewiss 

ganz folgcrichiig, wenn er, den Heiniungen der Kriegspartei eutgegea. auf «nswirtigen Bei* 
stnnd "kein Gewiebt legte and dem nach Ktaigsbecg nbgebeadea Obsrat Steigentesch 
sagte: „Der Kaiser Hiro Sendung, folglich muss selbe stattfinden, leb 

hatte sie nicht aageraHten". (iraf Stadion war es, «reicher dazu getrieben. 

I) Die Correapondenz des franiasisrhen Kaiaera mit seinem Majorgeneral und die Instmetion 
dM Kieleren vem 30. Mlrs geben teilen AnÜMbhiea Ober den franiMiehen Feldsngapinn* Wir 
ersehen aber andererseits auch daraus, wie Napoleon sich mit den genngnigigateo Dingen 
tu bef»<inei* pflegte, wie ihm die Bekleidung, Bewaffuung und Verpflegung so ungemein am 
Hvrzeu Jag. in jeder der Städte: Ulm, Ingolstadt, Augsburg. München und Paasau musaten 
tOO.OOO Zwiabacfcportionen bereit gebalten werden. 

S) Er erwog rnneMndlich alle möglichen OtTenaiv-Ofieratiooen dn Gcneralisaimus und meintei. 
sflhe könnten nur folgende aein: 1. Von Pilsen Ober Wjihfmtinr'hi'n und Cham auf Rc^fnsburg 
(5 Märsche). 2. aus Böhmen nach Nürnberg, 3. auf Bamlierg, 4. auf Dreaden. Bei dieser 
Bewt-guMg gtug er tat i.fgeiisatae mit den Behauptungen Uerlbier*» reo der Anaiebt nns: 
der i;eneraliMlai«» werde niebt et ine FlOgel voreeUeben. Geeebebe die« aber, le werde der 
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Der G»mg der Brtignine drSngte iodetsen uisebvas mehr gegen die Eat- 
wiekdaag; All« hing nor noeh vou Tagm ond Stmidcii «k; Alltr Blieke waren nur 
wf Einen Punkt geriektet. Die Blltter des In^ nnd Avtlendei IdkrteB einen kitzigi'ii 
Federkrieg. In Wien rerimiteten aiek Heinrick ven Cell ine kerriieke «.Lieder 
für 9sterreieki»eke Wekrnifliiner*'. Unter den pefriotiseken Opfergnken 
befand sich eine ron 30.000 Gulden, die ein Uogenennter för den Krieg spendete. 
Was hStte, bei gleichem Aufsrhwtmg, zehn Jahre frflher geschehen können. Aker 
damals war leider das Volksbewusstseio noch nicht so sehr in tüe Massen gedrungen. 
Seit der Fn'pden zwischen GrossbritanntVn und der Pforte am Ii. Jänner geschlossen 
worden war. N^uranf man in Wien gewartet zd haben scheint, rückten die Regimenter 
und Bataillons des Kaiserslaates in aller Stille ;iiif t^ewisse Sammelpunkte, fanden 
W^lTenQbuDgen jeder Art Statt; die Landweln erhielt ihre Fahnen, ihre Beklfidung 
und BewatTnung: fÖr die Famiiieu der Weliniiänner, uiid för verdiente .Soldaten wur- 
den GeJdunterstQtzungon gesammelt and auch auf den UnterhaJt von deren Familien 
anf die Kricgadaner vorgedaekt. Am (6. Pebronr «rMnnto der Gtnenliüinine die 
Corpseemmandanten , gab die Ordre de kntaille und eine neue Armeedialeentien 
kninns and kelkkl, daes gegen Ende Min die Truppen anf den Sanmelplklien unmek- 
kereit iteken eellten. 

Die Biolkellung der Bauptarmee gesckak in folgender Art : 

1. Armeeeorpa: 27 Batailiena, 16 Eaeadron». 

n, » W , 16 , 

m. • 28 , 16 « 

IV. n «7 , 16 . 

V. , 28 , 16 ^ 

VI. , 3i . 24 « 

1. Reaerfeeefpa: 12 « 36 „ 

2. . ß « 24 , 



Zuaammen 185 läaeadrona» 164 Bataillons >> 



Tenohanzf» Lerh <ten RfickiU!? dp* franEÖsischpn Centrums rfpcken. Für <1en in No. I angi"- 
deotetpn Faf! gedachte er mit allpr ^icht die ü«terreieher »m Uppen auftiihalten. für jpnf 
sub No. 2 und 3 sie von Boiimen abiuschneiden und fOr jenen sub No. 4 «elbst nach Böhm«n 
M f^k«n md doia GeMralimimiw im fteekn sn folgen. 

Die 180.0tW Hann, welche Napoleon liia zum eniea April an d«r Donau v< Tiiu'b rsy 
haben hofffp, waren nach dem Voran^rhlf»!?: D»« AriTiepporps wnfor Maasen« (30.000 Fran- 
lonen. iO.OOO Rheinbundstruppen), jeni>a unter CI.. Vandamme (10.000 Württemberger), 
okl drittM «tar Hanekill Lofok vre (SOJMO Bayern), endlich das Corps oder vMmkr die 
Armoo eator Davoost (70.000 Maaa>. 

Jeder Soldat trvg SO Patrouoa, «ad lablrateho NuBilioas» and Profiaatslf« bodockton 
alle Heer^trassen. 

<) Oat VII. Arroeeeorps anter dem G. d. C. Eniierzog Ferdinand von Ostorreieb-Eato 
iShIU 2B Bafailloas, 44 Bseadrona. Dm YIII. and IX. oder dio Armoo von lancriliterroieh 
«afer dsm Ersheraog Johann K3 Bataillons, 44 Boeadroos. 

Wir mä>sen hier bemerken, dass' obige 18H ßataillona. i64 Rseadrons nicht Kleich zur 
Aetton gebracht werden konnten, sondern bios 156^1 Barailions, 154 Eaeadrons (176.394 Mann) 
dio Potodsoligkeitm «rMVMfoa. Bs waroa afmiich die dritlon Bs(aiNi>ae der galtsieebeii Regi* 
montor, die Groastrappoa oad otlidi» Bataillone der Frtfwilligoa o«ck tarOek, die nsanaaen 
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Die Corpasaniinelplitse waren: 

für das I. Armeeoerp« ia Saas, 
>• *> n. » „ Piben, 
m n III. „ , Prag. 

» „ V. „ , Biidweis, 

„ „ 1. Reservecorps „ Neuhau« uad Jglau» 
„ „ VI. Armeeeorps „ Wels. 
„ „ 2. Reservecorps ^ Enns. 
Was die Zeit anbelangt, wo die einzelnen Corps Tersammelt sein mussten. »o 
bestimmte der Generalissimus selbe in nachstebender Weise : 

1. Armeeeerpa an 10. Miri, 
U. , «1.. 

HI. . , ir . 

IV, , . 27. , 

V. • .22.« 

yi n . i8„ 

1. Resenrecorpe »17. » 

2. „ » 18. „ 

Wie sehr man auch die Wichtigkeit und Nothwendigkeit erkcnnpn mochte, dem 
Feind zuvorzukommen, so wollte man doch möglichst <:t:frk sein und glaubte der noch 
im Zuge beliudlichen 30.000 iMhuh aui keinen Füll ei Ii i lireri zu kijnnen. Aus dieser 
Ursache ward der Beginn der Feiadscüj^keiten auf den lü. April testgesetzt, und wir 
können diesen Uroütand als eines der Hauptuiutive ansehen, wesshalb schon von Allem 
Anfang lier der Feldzugspian eine verfehlte Wendung nahm. 

Am 1. Wrs wurde die j^aterr^iiMbe Armee auf den Kriegafuss gesetzt, nach" 
den der franidaiaebe Botaehaft«r Andrea asy aehen am 28. Falimar, aogebüeli mit 
Urlaub, die Kaisenfadl rerlaaaen liatte. Nan fiel Tellmida aller Zwang. DieGealnnong 
der Befdikernng (rat nnsweidentig herrer, und die Amee» voll Kampfbegier, hollle 
nun der Welt recht Md idgen aa kfinaen» was aie werth aei. 

Indessen musste die keineswegs Terbergen gebliebene Einrichtung der franaft- 
sischen Dep6tpunkte au den schon oben genannten Orten, .so wie die Verscbanzang 
oder Verstärkung alier Donauübergänge in Bayern, verbunden mit den flbereinstim- 
menden Nachrichten aus Söddeutschland und Frankreich, in Wien tu der Über- 
zeugung leiten, diiss d(?r französische Kaiser, welcher 180.000 Mann um Regensbur^ 
zu versammeln gi'denke , sich für die Operationslitiie im Douauthal entschieden habe. 

Bei diesem Umstand wurde aber eine V ersammlung der nstt i rt'ichischen Haupt- 
armee In Böhmen iinnQt^; sie blieb sogar ein Fehler, wenn inctii anders nicht die 
bcbou früher angedeutete Flaakenstellung binlei der Dunau, zwiächen Regens- 
burg und Passau zu nehmen gedachte, welche übrigens jede Offensive ausseUieasen 
muaate und den Krieg in die LKoge gezogen haben würde, welchen man dodi aeboa 



bei 30.000 Maon ausmachten und nicht vor Ende April oder Anfangs Mai beim Heere ein« 
ftekra koBiitea. Audi das HiiiMr«nr«guii»Bt Hasien-Hmborg bafind sieb a«eh im AaNUirteb 
end erraichte ant beim Rleknig ans Bayera leia Corps. 



Digitized by Google 



VI. KS 



EUtttllBS. 



169 



üus finauziellen Rücksichtuu alleia bald muglicbst zu beendigen wünschte uad 
vOnsehen miiMte. WeDn aber der Kaiser Napoleon mit ganzer Kadit anf der aOd- 
Kehea Operationelinie vorgiDg, so warea die beiden in Obertteterraieh aufgestellten 
Ameecorps niebt im Stande, die Kaiseretadt tu sebataen» and der Generalisaimnsp 
areleber sein Terrain und seinen Gegner kannte, flbertengle sieb Jeiebt, dass man 
doreb eine Operation auf der ndrdlieben Linie das Hera der Honarebie preisgebe. 
Da nnn Wien auch andererseits durch den Vicekönig von Italien her bedroht werden 
konnte, dus Schieksal dw Hauptstadt noch aus dem .Tab re 1805 in alliufrischem 
Andenken lebte, und man einsah, dass die Donau zwischen der Hauptarmee und dem 
Heer von Inneröstcrreich. das sich dor Drau bpranii. die Schwierigkeiten der Ver- 
bindung nur verdo|)polii ntid Feldmarscli:i]:ii utonant Hiller mit seinen 30.000 Mann 
am Inn es kaum erlangen könne, in einem Gcbirgsland diese beiderseitige Verbindung 
aufrecht zu erhalten, selbst wenn er nicht durch Napoleon s ganze Macht bedroht 
gewesen wäre, so mus<:te mun il.u .uii denken, diesem Cbelstande zu begegnen. 

Wahr bleibt es allerding.^, dass, wenn es möglich gewesen wäre, schon am 18. 
oder 20. Hftrx aus BObmen gegen die obere Redniti tn d^maddren, Regensburg, 
Ingolstadt und Donauwörth cu besetien, somit Herr der Donau an werden» insolange 
der Feind noch bei Ulm, Augsburg und WQrsburg stand — was Qbrigena» wie wir 
geseigt so haben glanben, eine reine Unmftgliebkeit blieb — ein grosaer, ja ein ent- 
sebddender Erfolg bitte ersielt werden können. Der Plan, weleben OH. Mayer 
vorige, war wesentlich nur auf das Besteben der Rheinarmee begründet. Seitber 
war aber GL. Oudinot am Lech eingetroffen, nnd Massen» sammelte sieb an 
der Hier; auch die süddeutschen Rheinbundstrappen aetlten sieh allmählich gegen 
den Lech in Marsch. Der Operatlonspian des Generalissimus, welcher bis Anfangs 
Märt vollkommm ausführbar Wirb, wnr es nun nicht mehr, und d.i man kaum mehr 
darauf rechnen kürinie, dte einzelnen ieindlichen Heertbeile zu schlagen, so lange seihe 
noch niclit vereinigt waren, so mnsst<> mati sich entscblies^en mit einem Linksab- 
marsch auü Böhmen den Scbwcipunkt der Kraft auf die südliche Operationsiinie r.n 
werfen und eine directe Offensive zu crülfaen, welche zudem auf Grund der 
bestebenden Sachlage auch den Regeln der Kriegskunst mehr entsprach, wenn man 
nun einmal dem Marseball Daveitst im Besits TOn Regensbnrg niebt mehr soror^ 
kommen konnte, und annebmen durfte, dass die Fransosen alte Stromtibergänge 
besefst oder serstört beben würden, daher eine am linken Donauufer rordringeade 
Armee nur mit grossem Verlost an Zeit und Material einen Stromflbergang erswingen 
werde. 

Im damaligen Augenblicke beruhte Alles auf der Raschheit, denn eben jetst 
eilten die Truppen ihren böhmischen Sammelplätzen zu. und auf allen Strassen der 
Monarchie gab sich das regste Leben und fiberbaupt eine ROhrigkeit kund» die aron 
seit lange nicht mehr gesehen hatte. 

Der Generalquar'iernu'ister GM. Baron Mayer war am 20. Februar seines Postens 
enthoben und als Festungscommandant nach Brod in Slavonien übersetzt worden 



*) Mayer stand unstreifig höher afs Mark. Bei wemger «pecnlatirem Wissen bessss pr «ine 
reiche priiktische Krfuhrung, war schlau und mit Napoleon'« Kriegsweise wohl vertraut. 
Ton seitMsr Begabung aad lisrtelinMideai Tsntsad, fktite er die Tsrhiitaiats iastsrst richtig 
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Seine SWile erhielt der GM. Johann ProchatikaO. Diesem \%g es nun ob, 
4fe Hareclipliiie Air diejenigen Corps, velehe aus Bdhmen an den Inn flbenetit 
«erden enlllen, to wie aoeh die Obertraganjc bereits in Bihmen eiageriehteten 
Nagasine und den Zuxug der neeh fehlenden Truppen in der enUpreebenden Art in 
rerfasnen und xu regeln, und swnr mit Anirendang der mindesten Zeil, lollle 
die Hauptbedinguttg der Offensire nieht anfg^eben irerden, olmlich wo möglieh 
gleich beim Beginn des Peldstiges einen bedeutenden Vortheil zu erfechten. Denn 
darauf kam es voraogsweise an, wollte man die Gutgesinnten in Deutschland er- 
intithi^(>n. die Fr:inxo<ienfreunde abschrecken und der gerechten Sache neue und 
mächtige Verbündete erwerben. 

Gemäss der (»(»fassh fi Beschlüsse sollten unter der Oberleitung des G. d. C. 
Grafen Beile^nrd(> hlus das I. und II. Armeecorps mit 54 Bataillons, 32 Escadrons 
(48.000 Mann) bft S;iaz und Pilsen rorllußg stehen bleiben und gleichzeitig 
mit der Hauplarmee am Inn. doreb die Obei^falx bif nn die Donau bei Regensburg 
und an die AltnObl vorgehen; xu diesem Ende alao am 9. April das I. Corps bei 
Vttn, das II. bei Fnraenberg bereit sieben. Der FNL. Baren An Bnde halte 
mit % Linien- und 6 Landwehr - BatMlIons , dann «ner Eaeadron an der 
Piisehkopole gegen Sachsen aubustellen, wobei ihn auch die kurheieiiehen und 
braunschweigischen Truppen unterstötstMi. Bei Karlsbad und Tepl worden Beob- 
aehtnngsposten gegen das Baireutb^sebe angeordnet. Der eigentlicbe Corpsabmarsek 
aus Böhmen an den Inn traf somit nur das III.. IV. und V. Armee- nebst dem I. Re- 
servpcorps. Diese rQckten am 20. März von ihren respectiven Sammelplitzen ab 
und musstcii am 8. April zu Anti5spn)ir!ft'ri, Schärdinpr. Obernberg iitif? T-Hnfkirfben 
eintreffen. Was norb ;in Trupjieii zu ilieseti Corps unlt i wpgs war, wurde Hii-pct an 
den Inn geleitet. Die \ ei liiiidiing zwischen der Hauptartnee am Ina und dem G. d. C. 
Grafen Bellegarde sollte die leichte Brigade Peter V^csey erhalten, welche an- 
gewiesen wurde, sich bestindig längs der Donau xu bewegen Ebenso hatte die 
IKnaion Jelbfid dea VL Armeceorps jene xwiaehen dem linken FlAgel dee Genemlb- 
simoa and dem Heere ronlnnerilaterreieh xu besorgen. Die bereito noch OberSsterreich 
reriegten beiden Ameeeorps mussten gleidifalls nm 8. April bei Bnonnu eintreffen. 



auf, und war ni> ht !<>i< lit zu hintergehen, jedoch eigensinnig, derb aad starr. Im Übrigen 
hnfle er Muni I tN mit Mack gffmein, stand abrr het der Armee durch si»inen erprobten MuHi. 
•ein schon HUti in der Schlacht bei Wünburg erwnrbenes Tber«sienkreuc und «eine gründ- 
lieben Xennfaiits« in hdbermn Aasehea als «««d VorgSnger. Leider febito ihm an jeaeai 
Takt und jenen gefügigen Formen i ohne welch« sich auch der geüiegensl« Geii«ralqirarl3«r» 
irpisfpr ntrhl behaupten und iiucVi yuA Hi nitr'T Witnder wirken kann. Mayer hatte daher 
manche und mfichtige Feinde. Das volle Vertrauen de« Geoeralittinus mai; ihm jedoch erst 
im IcIstOD If oBMat abbaadsB yekanaa sein. 
*) Er war damals fast mm Fflaftifrcr» Xtaatnime aad gatsm WIIIm. al«r matbodlseli, mehr 
gelehrt als praktisch, und obschon von gewinnenden Formen auch «lelch seinem Vorgänger 
ein iinvcrcironeener Arbeiter, doch siebt aaf jener geistigen Udbe. die mid wiebtigea Amt 
€iiordertc. 

•) Statt «les LegioQsImtailloBS Brr.henog Karl «rbiatt dl« Brigade Ve«««y das Regimaat Victmr 
Rohan mit 3 Bataillons und bestand nun aus 5 Bataillons, 8 Escsdrons, t Cavallerisbattarie. 
Dafir erhielt das II. Aimaaeorp« torllufig vom 1. Reserveeerpt t Oragoacrregimeat«'. 

(Forteetnag rolgt.J 
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Bilder aus den lürkenkriegen in Ungarn. 



U. Die Wallonen zu Papa im Jahre 1600. 

Schon im Frflbjabre 1600 leigten «ich unter den Wallonen, die an den Gramen 
und in Grensorlen gegen die Türken lagen, eine besondere WiderseUlichkeit, die 
hartnftcliiger War, als man sie von diesen störrischen Kriegslcnechten geirohnt war; 
besonders die 1 200, die zu Papa einquartiert waren, fordeten ungestüm ihre Besol- 
dung nnd gaben sich auch nicht sufrieden, als ihnen dieselbe für /^v oi oder drei 
Monate angeboten wurde. Papa war ein wichtiger Punkt, und da die Wallonen und 
die Franzosen, die mit den Wallonen dienten, schon mehrfach die Drohung nusge- 
stossen hallen, sie wurden Papa den Türkrn verkaufen und selbst zu den Türken 
ühergelicii, sf» I;i(z lifgreiflieher Weise ;illes daran, die<ip|hen nu«? der Festung zu brin- 
gen. Der Oher^i Villi IlolTkirclion wurde mit diesem Gest-liüfle beauftrugt und er sollte 
zugleich fünf Fiihnlein von den österreichischen Regimentern als Besatzung in die 
Festung legen. 

Kaum hatten aber die Waltonen erfahren, wie man sie nnsehsdlieh maeben wolle, 
als sie die ünlerhandlungeo mit den TOrken, die sie rielleicbt schon frOher angeknOpft 
hatten, abschlössen. Die Punkte des Vertrages lauteten dabin, dass sie die Festung nm 
eine bestimmte Summe Geldes dem türkischen Kaiser übergeben, der ihnen ausserdem 
sicheres Geleite durch die Türkei nach Italien oder sonst gegen das Meer hinaus, 
wohin sie Legehren würden , zu leisten bitte. Zudem hfttten die Türken dafDr zu 
sorgen, dass ihr Feidokerster, der Herr von Schwarzenberg, binnen zwei Tagen in 
Papa erscheine, ihnen den rückständigen Sold auszahle und sie abdanke; sie, die 
Wallonen, wurden ihn dann festhallen und denselben den Türken ausliefern , oder die 
Türken sollten dem genannten Feldobersten den Weg verlegen und ihn zum Gefan- 
genen machen. 

Die Wallnnen hatten bereits alle ihre Befehlshaber ah^'ese(/f iuhI einen aus 
ihrer Mitte, Nainen.s de l» Motte, zum Obersten ernannt; den CuiiiinatuiiiriUu /u I'npa, 
Michael Marotti, huUeii sie sammt allen ßefeliLshabcrn und adeligen Leuten, die ihre 
Zustimmung verweigerten, in Eisen schlagen lassen, die unterworfenen Kriegsknechte 
entwaffnet 

Eine der ersten Theten der neuen wallonischen Regierung in Papa war, ron dem 
genannten CommandantenMarotli und allen Christen ungarischer und deutscher Abkunft, 
mit Weih und Rindern über 1000 Personen, ein L5scgeld von etlichen 1000 Ducaten 
zu verlangen, oder wenn sie dies Losegeld nicht bezahlen wollten, so seien sie an 
die Türken in die Sciavcrel zu verkaufen. Marotti zahlte zwar 1 800 Ducaten, aber 
die Wallonen waren damit noch nicht zufrieden gestellt; sie holten die gefangenen 

6dMr. i^niir. ZailMhrift. IMI. Ol. (1. )3 
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TOAen au dea Kerkera, riUtettti sie mit des CommaodaDteii Waffen und Kleidern 
am und adnekten aie ab Unferhindler oacb StaUweiwenbiirg. Wfthreod dieie mit 
dem Paaeba verbandelten, waren die Wallenen in Papa nicht massig, aie plflnderten 

zuvörderst alle HSoaer rdn aus uod trugen das gnn/e Cut in ein Haus zusammen, um 
ehrlich zu theilen, sperrten sodann alle Christen, Kriegsleute und Bürger in gute 
Gefftogniaae ein und übersendeten die kaiaerliehe Fahne dem Paaeba Toa Stuhlweis- 
aenburg. 

Arifitrir^s traut(? der Pascha nicht r>^cht. Zwar war er wie alle Türken gewohnt, 
dass dif' Chi i-^tcii Veirath au einander zw Gunsten der Türken übten, wie es ein Jünger 
Mohaiiimetl me gelhan haben würde, abitr dass mehrere l''a[iiilein eine Festung ver- 
kaufen sollten und gerade von jenen Trappen, die aucii in Ungarn ihren Namen 
berQbmt gemacht hatten, das musate ihm ganz unglaublich erscheinen. Er Terfbbr 
demnaeb mit aller Veraiebt, um niebc In eine Falle gelockt au werden» und sendete 
ein^ Taebaascbe naeb Papa, mit dem Bedeuten, ebe man weiter geben k6nne in dem 
Yerbabenden GesebSfle, mOsse man aidl gegenseitig dnreb Geiaeln aiefaer stellen — 
was denn aueh gesebab — und bia ivm 26. Juni seilte die Festung den Türken Ober- 
ge|»en werden. 

Der Pascha ren Stuhlweissenhurg bette indessen eine bedeutende Macht von 
Tflrken und Tartareu gans in der Stille versammelt, um jeder Hinterlist, die er necb 

immer hefiirchtetc, gewachsen zu sein. Zudem hatte er auch vernommen, dass von 
Seite der kai<5crlichen Feldobersten alles in Bewegung gesetzt wurde, um die Festung 
zn rptten , obwohl ausser den fflnf Fähnlein Niederösterreicher und 1 000 Collonitscher 
Reiter keine lVii[i[u»n in der Nähe und die meisten auch nach damaligem Bra<ich 
schon abgedankt waren. Um so mehr beeilte sich Schwarzenberg^ und schon ara 
10. Juni war er mit 2UU0 Mann zu Ross und Fuss bis auf zwei Meilen in Eilmärschen 
gegen Papa gekommen und entsendete 24 Reiter in die Festung, mit dem Auftrage, 
die Wallenen und Franaesen tu ermahnen, die Festung den Türken niebt anfitugeben, 
und sie augleicb au vertrSsten, dass aie wagen ihres ganien auastXndigen Seldes ni 
wenigen Tagen befriedigt werden aellten. 

Mit Spett und Hobn wurden die Reden der 24 Kameraden aufgenemmen, und die 
allgemeine Antwert war, daaa aie lieber dem TOrkan dienen wellten, der aeine Leuten 
wie aieb gebdbre, besable. Hilflerweile wurden drei Franaeaen, die bermta dem 
Äusseren nach ganz Türken geworden waren, indem sie sich türkisch geschoren, 
türkisch gekleidet hatten, von den Schwarzenberg'schen auf der Waebe gefiu^en und 
nach Raab abgcnihrf. Auch zwanzig Ungarn, die von den Wallonen waren eingesperrt 
worden, hatten Gelegenheit gefunden zu entkommen und waren mit nach Raab 
gegangen. Die tjefangcnen Franzosen wie die Ungarn sagten ans, dass unter den 
Meuterern selber ein heftiger Zwiespalt ausgebrochen sei, indem ein Thcil nichts 
davon wissen wolle, dass die Festung den Türken übergeben werde; diese würden 
aber von dem anderen Theile, der mit Leib und Seele türkisch geworden sei, in der 
Festung und in dem Stfidllein niedergestochen und geschossen. Diese hätten auch 
bereite 1000 Oncaten von den TOrken empfangen und erwarteten den Rest in knrsen 
Tagen. 

Da nun alle Remabungen nmsenst waren die Meuterer wieder au ihrer Plliebt 
aurQekaufnbren, sandte Sebwaraenberg am 22. Juni den Obersten von Sebarpfenatein 
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mit 8000 Mann und allem nöthigen Sturmzeup gejjpn Pap t Am 24. Juni zwischen 
11 und 12 Uhr wurden die äturmloiterii angelegt uud die ti-eugeLlieLeaeo Franzosen 
ood Wallonen hatten «eh Ton Scbwanenherg die Ehre aosgebeten, ihre entarteten 
Ltndalenle bekinpfen in dOrfen. Die Wdlimen anf den Ifanern riefen den Sfflmen- 
den an: kommet liehe Brfldor und Landalentel die Feetang Ist wieder euer, wir halten's 
nit eneh! Sobald aber einer anf die HUw kam, wurde er niedergebanen nnd gefragt: 
wo denn die Deutaehen Blieben, ob denn aie die eraten aein mSiatent Auf dieae Weiae 
kam ee dabin» daaa die kniaerliehen Tnppen nnverriebteter Dinge wieder abtiehen 
mussten. 

Nachdem der Sturm abgeschlagen war, hielten die Meuterer nnr um so fester 
an der Bedingung, die Festung den TOrken erst dann zu (ibergeben, wenn ibre For- 
derungen ganz befriedigt sein würden. Aber so rasch konnten auch der Paschn von 
Stiihlweissenburg und der von Bosnien nicht das Geld hLififischallVn ; zudi in Itf f^Mun 
es iiereits etwas schmal mit dem Proviant auszusehen. Sit^ x i langten desswegen von 
den Türken, ihnen 1.« hensraittel zufÖhren zu lassen, was auch geschah. Aber kaum 
hütten die Türken ihre Wagen abgeladen, so schleppten die Rebellen die Ciinslen, 
Ungarn und Deutsche sammt deren Weibern und Kindern herbei und warfen sie, 
«ngefiUw bei 600 Personen, anf die Wagen« Dieselben wurden naeh Veaiprim und 
' Stnblwelaaenburg geführt 

Indessen war es den abgesetsten nnd noch immer ron den Meuterern gefimgen 
gehaltenen Commandanten NarotÜ getungen, aieb mit Sebwarienberg in Verbindung 
an aetaen, nnd er maehte diesen mit dem Zualande der meuteriseben Beaatsung so wie 
mit dem schwichsten Punkte der Festung , wo sie am leichtesten tu nehmen wäre» 
bekannt. Am 12. Juli war auch Schwanenberg mit 9000 Mann vor Papa angelangt 
und hatte drei Batterien aufgefiihrt, aus welchen die Festung scharf beschossen wurde. 
Jedoch die Franzosen und Wallonen, die gar wohl wussten, um was es sich handle, 
fochten wie die Helden der Sage, und wenn stp mrh vor ihr Vfirrrnttrlit stets 
ÄUi uckweichen mtissten, thaten sie doch dem kaiserlichen ileere bedeutenden Schaden. 
Auf die Lani^e suhen die Wallonen ein, nicht dem Andränge Schwarzenberg'a und 
seiner S( lijün i ii widerstehen zu können, sie entsandten desshalb einen vertrauten 
Boten um den andern an den i'aseha von StuhiweissenLui g , dass er zu ihrem Ent- 
sätze mit türkischen Streitkräften heranrücke. Aber auch Schwarzenberg erwartete 
noeh die drei Begimenter llftrspurg. SehSnberg nnd Breuner. 

Den 20. Juli in der Nacht wurden die Hahlen Ton den Kniaerliehen genommen, 
ans denen die WsUonen bisher die Truppen besonders beunrnhigt hatten, und dieser 
Verlust war um so gr^r, als dadurch die Festung ToUkommon eingeschlossen und 
jede Verbindung nach auaaen abgesdinitten war. Die Türken machten swar Anstatten 
Papa zu entsetzen, aber Elementarereiguiase verhinderten die Ausführung, wie ihnen 
denn durch das von anhaltendem Regen geschwellte Wasser die Brücken weggeflosst 
wurden. Indessen hatten die Kaiserlichen ibre Werke bis an den Graben TorwIrts 
getrieben, und der Tag, an dem die Festung wieder in die Hände der treuen Truppen 
kommen musste, licss sich ht rechncfi. An^serdem ^Jitrten einige entsprungene Wallonen 
aus, dass bereits der Hunger in der 1 i stun;:,' \witin' und alles Fleisch nur mehr in 
60 Pferden bestehe, die bereits veiUieilt wurdeu seien und zu kleinen Rationen 
abgegeben würden. Doch hatten diejenigen, welche den Aufstand leiteten, beschlossen, 

i3* 
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lieber mit den Waffen ia der Buid sa ftllcn, als sieli aof Gnade oder Uagnade so 
Obergebea. 

Am 29. Juli waren die iadeaa «»ngerfiekiea Ijeote de« R^OMatee Mörsporg aar 
Wache in den Schtmzrn beordert, aber die meisten waren so beseebt» dass aie von 
den ausfallenden Wallonen ohne Widerstand niedergehauen worden, nur weoige 
flohen aus den Schanzen. Auf den Lärm , der dadurch entstand , kam Schwarzenberg 

selber in die Srharizpii, und liior war es, wo ihn eine Kugel niederstreckte, wn«; eine 
grosse Bestürzung im k. i^i i li< In n Lager verursachte. Bei einem Aii'^f tllr, der den 
nächsten Tag, 30. Juli, statttaud, \v irden über 300 der Meuterer niedergehauen» aueh 
Tiele, worunter mehrere Hauptleute, gefangen. 

ludi'ssen stieg die Noth in der Festung immer höher. Zuletzt wurde von den 
Walleneu beschlossen die Festung helmlich zu verlassen und sich auf das türkische 
Gebiet au flOcbten. 

Dieser Besebloss wurde den neuen Obersten« der aar Leitung der Belagerung 
war geecbicilt worden » einem Herrn von Rdderen» Terknndscbaftet und strenge 
Waebe au Boss und Fuss befoblen. Schon am 9. Auguat wurde Tersucht diesen Be- 
sebluss in*s Werk au setzen. Zwei Stunden ror Tags begaben sieb die Mentner aus 

der Festung und trafen Anstalten über den abgelassenen Teich zu entkommen. Aber 
sie hatten noch nicht einmal den Steig über den Morast, den sie Mis Sandsäcken und 
dergleichen machen wollten, zur Hälfte fertig, als s chon Huszaren unter Nadasdy und 
andere Reiterei unter dem Grafen von Thurn and dem von CoIIonitsch ihnen nachzu- 
setzen bereit waren. In dem er«5ten Gtlümmel, da es noch dunkel war, entkamen zwar 
die meisten durch das Lager, aber sie wurden noch vor dem Walde, den sie zu errei- 
chen suchten , an dreien Orlen angetroffen und grosstentheils niedergehauen oder 
erschossen. CoIIonitsch erlegte eigenhändig den de la Motte, den die Franzosen zu 
ihrem Obersten gemaebt Imtten, und der die Yertbeidigung bisher geleitet hatte und 
sich dnrehaus nicht ergeben wollte. Die Iluaaaren Nadsady*s und die Beiter des Gm- 
fen Ton Thurn brachten gegen 200 Wallonen sammt 2 Fibaleiaa aua dem Walde in'a 
Lager. 

Bei dem Verbftre, das sogleich vorgenommen wurde, gaben die GeJangenen an, 
dass sie aber 100 Hann, die sieb ergeben wollten, vor ihrem Absuge aus der Festung 

niedergehauen hätten , ausserdem seien gegen 200 in dem letzten Kampfe gefallen. 
Der Oberstlieutenant sammt den übrigen Befehlshabern, die in die Hände der Kaiser- 
lichen gefallen waren , wurden sogleich dem Generalprofosen flbeigeben und die Obri- 
gen Gefangenen auf das Schärfste bewacht. 

Gegen 200 müssen aber entkommen sein, da im folgenden Jahre l<>ni von den 
Türken auch 100 dieser Wallonen als Theil der Besatzung nach Canischa gelegt und 
bald mehrere bald wenigere in den tolgenden Jahren auf dem türkischen Gebiete auf- 
tauchen und theilweise einzeln und oft spät in die Hände der Kaiserlichen fallen. Ehe 
noch die Kaiserliehen in Papa einrückten , kam der von dcu Mcutcrci-n abgesetzte 
Commaadant IGcbael Marotti, so wie auch der Proviantrerwalter und der Didier des 
Zahlmeisters in's Lager, die von den Aufständischen bei ibrem Abange aua der 
Festung waren mit geschleppt worden» aber während des Gerechtes Gelegenheit gefun- 
den hatten, ihren Feinden sn enlaehlfipfen. Die Christen, die sieb noch unTcrkauft in 
der Festung beAodea, wurden freigelaaaen. Die Tcrwundeten Aufständischen, die sich 
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den Abziehenden nicht hallen anücUliessen krumeii. wurden von eiiinickeadeu Kaiser- 
lichen ohne weiters nicdergebauea und Murotti uut :> iNeue zum Commandanten der 
FestuDg ertMimt 

Bei den strengen Gerichte, des ühw die gefangenen Meuterer ebgelieltai vorde» 
machten dieselben folgende Angaben: Ursprünglich hfttten 6 Fransesen die Unter- 
hsndlnng mit dem Türken «egen Obergabe der Festung Pnya gegen eine bestimmte 
Summe Geldes betrieben» und als die Unterhandlungen einen günstigen Brfelg ver- 
spraefaen, sei es im effenen Kreis Ton Allen beschlossen werden; werniebt einwilligen 
mochte und sieb dieseMeinung nvr merken liess« wurde ohne weiters niedergestoeben 
oder erschossen, niojmigen, welche mit dem Handel einverstanden waren, hätten sich 
nicht nur türkisch gekleidet, sondern Oberhaupt alle türkischen Gebräuche befolgt, vor- 
sQglich was die Weiber betrffTe, und mancho hfitfon darin noch die Türke« Obertroffen. 

Dio Erbitterung unter den Truppen war gross üher die Meuterer, und inständig 
wurde ijcsonders von den Wallonen, die sich unter den kaiserlichen Fahnen befanden, 
gebeten, mnn möge ih neu ihre meineidigen Landslcutc zur Bestrafunp ausliefern, was denn 
auch gescLuh. Die Gefangenen wurden in die Quartiere ausgetheiil und es Jeder Nation 
überlassen, mit den ihr zu Theil gewordenen nach Belieben und Gefallen xu rerfabren. 

Wollten die Aufständiscben im Leben Türken sein , so wurden ibnen jetzt im 
Tode alle Martern angethan, womit sich Christen und Türken su jener Zeit quälten, 
und die ongarischen Türkenkriege waren gans datu angethan, die Verwilderung der 
llenscben bis xur Bestialität so treiben. Die Qualen, die man den Unglücklichen 
bereitete, dienten sur Unterhaltung. Wer einfach gespiesst oder geridert oder 
gepfählt wurde, der war glücklich. Andere wurden an die Haken geworfen, d»ss sie 
daran hängen blieben oder ?ers fmitt mi , gesengt, gebraten; oder man band Zünd- 
stricke um den Leib, die man anzöndele, tröpfelte hcisses Pech an den nackten Leib 
anderen wurden Riemen bei lebeiufifrem Leibe aus der Haut geschnitten und in die 
Wunden Essig, Salz und Pfeffer gesprengt; wieder andere vergrnh ni.üi Ins ;ui die 
ilaUe in die Erde und schob um Geld mit eisernen Kugeln nach ihren Kupten. Ja 
neue Erüiidungen wurden gemacht, und ein gewisser Pierre Orcy, ein Oberstliente- 
nant, schlug eine Stute nieder, Hess sie ausweiden und einen der Unglückliclien darein 
nähen, jedoch so, dass sein Kopf hinten beraussah. Den Geräderten und Gepfählten 
oder an den Haken Hängenden reichte man di» Fleiub Mldiw, die man gebraten 
halte, and ein Zeitgenosse sagt , wie denselben niTor »nnerbfirte erscbrüekliche 
Tdde seien angethan werden**. 

Unter diesen Feinen und Martern wurden die Unglücklichmi noch Terhühnt 
nnd gefrngt, warum de sich dem Türken «geben. Die meisten haben darauf geant- 
wortet und die Schuld auf ihre Obersten und Hauptleute gelegt, die den ihnen gebflh- 
renden Sold in den Händen behalten hätten, während sie doTon kaum 7 Thaler für 
das ganze .lahr empfangen hätten, während sie doch von dem ganzen Solde sich hät- 
ten den nothworidifjen rnterhalt vcrschafTen sollen, um bei Leben und guter Gesund- 
heit }!l(^i!ipn 7.11 kiinnen. Ist es Ironie, wenn ein gieichzeiliper Berichterstatter, nach- 
dem er den Aufstand der Wallonen und ihr schauerliches Ende erzählt hat, liinynfügt : 
„Ist also der Meineid, den sie an ihrer Majestät begangen, und sie sich darvon durch 
Tielfältigc treuherzige vermaoung und warnung nicht abwendig machen lassen, andern 
zum Exempel und Beispiel gestrafft worden". (45) 
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Zur iiFassaaer Kunst'*. 

Uater besagtem Ausdrack rerttand man im Mittelalter and nach diesem die 
Termeialliehe Kuut» sieh durch das Tragen ren Amaleteu hidn und sehassfeat lu 
machen. Von den Georgsthalero, woraof dieser Heilige m!t seinem Ortchen abge- 
bildet irar, glaubte man xur Zeit des drelssigjftlu'^en Krieges dasselbe. Diese wurden 
desshalh reo Officieren wie Soidaten um den Hals getragen. Hehrentheils bestanden 
diese Amalete aus kleinen Papierstreifen, worauf rerschiedene Zeichen oder Spiflcbe 
— jedoch dem Träger unbekannt — geschrieben waren und welche in ein Säckchen 
dflgeoAht auf der Brust geführt wurden. Der Inhalt dieser Zettelchen bestand oft 
nur in den Worten: „Lümmel wehr dich!" oder „Grobian sching zu!** — Wie sehr 
selbst aber die Gebildetsten ihrer Zeit an derlei Sachen glaubten, beweist ein 
Schreiben des bayerischen Herzot^s Ludwig des Reichen an seinen Pfleifrer Ulrich 
von Freiberg zu Marquardstem. Der leiciiteren Leseart wegen wurde diese 
Zuschrift in*8 Hochdeutsche übertragen und befand sich selbe vordem im gräflich 
Preising'schea Archive zu Mohen-Aschau. 

„Unseren Gruss zuvor. Lieber, Getreuer! Wie wir dir vordem geschrieben 
haben, ans die Kunst mitzutheileo, dass wir nicht wund werden kfinnen, bitten wir 
dich ingleicben mit allem Pleias, dn wollest in Atae Art uns au Gefiillen smn, dass, 
wenn man uns wahr berichtet hat, du solche Kunst TwstQndest und bereits an einem 
Ochsen erprobt habest Deine Antwort lasa una wissen» lass dich darin willig finden 
und wir werden dessen stets eingedenk sein. Gegeben sn Burghausen am Samstag 
Tor St. Thomas (20. Deeember) im 1434. Jahre". Die Aufschrift lautete: »Unaerem 
lieben getrewen Ulrich ron Freibeig, plteger zu Markstnb". e. W. 



Digitized by Google 



Ilie CoBieffatiM de« Kann«!. 



177 



Die Conservation des Mannes *)• 

VoDHIIekaelli, 

II. Die £niälirung des Soldaten. 

Im dritten Bande des Jabrgmges 1860 dieeer Zeitoehrift wer Ober die Brnih- 

run^ grosser Massen eine interessante Mittheilung gemacht. Sie enthSlt viel Gutes, 
tbatsächlich Neues, aber sie hatte auch ihre Schattenseiten. Da noch viele Leser unter 
der Wirkung der dort empfangenen Eindrücke stehen m'ögen, so bemerken wir zu- 
nächst, dass uns jpnp Arlieit sehr genau lieknnnt h{ und wir mit mehreren darin aus- 
gesprochenen Ansichieii nicht öbereinstimmeu. Ohne nun eine Polemik e^pp:en dieselbe 
führen zu wollen, müssen wir jedoch im Interesse des Ernstes, der hier obwaltet, im 
Interesse der Folgen, welche jeoe Arbeit für die Armee haben könnte, allgemeine 
Grundsätze entwickeln. 

Ee ist ein phyaiologiseher Gmndiets* dass der Hraseh gemischte Nahrung 
genieseen muss» wenn er «idi gesand und kriflig erhalten «rill. Wir kdnnen vktm 
ans unserer Zahn- nnd Kieferferm nnehweiaen, data die Nalnr una auf diese ange- 
wiesen hat Die anatomisehe Thataaehe vollen wir hier nieht lur BrmQdung bewei- 
sen» nie ist ohnehin anerkannt 

Weiterhin dOrfen wir nnr das Leben der wilden Stimme beobachten, ihren 
richtigen Tnstinct in*s Auge fassen. Der Indianer s. B. kennt alle Pflanzen^ welche 
ihm schädlich und nützlich sind als Nahrung; er kennt sie aus der Tradition seiner 
Väter, welche vegetabilische Nahrung suchten, und diese Kenntniss ist für uns Finger- 
zeig. Wir wissen, dass er d^n Palmkohl aus den höchsten Gipfeln sich erobert, dass 
er Sa;L,H,i unil \N'ii ivi-lmelil [jercitpt; wir wissen, dass die Völker von jeher ausnahmslos 
(K'treide anjiil.uizttMi und dass seihst jene, welche wenig Getreide besitzen, auf die 
an Ziuckerstüfr i ck liPii Datteln und ähnliche Früchte zum Theile angewiesen sind; 
wir wissen enülicii, dass der gänzliche Mangel an VegetabiUea bedeutende Erkiaa- 
kongen fUr den Menschen zur Folge hat und dnaa darin ehie unertrSgliehe Geisael 
für ein ganies Volk liegen kann. 

Diese bedentungsTolleB Hintsachen sind Ar die Behauptung, dass die T^tabi- 
liiche Nahrung nieht hei Seite gesetit werden daif* hinrelehend. Andereneite ist aueh 



<) Wir woD« in duMo oad d«a folgMdta Artikeln nieht dis UsMIehen DstattfwIiiltttiaM de« 

SoIdatenleb«DS besprecTirn , sont^prn un'; auf die wichtigsten Punkte desselhen hesrhriinkpo, 
auf Ernährung, Bekleidung, (Jasemirung; Verhalten auf dem Marsche und im Bivouac; Ver- 
balUo bei Epidemien und Endemieo ; GroodsStM bei Erkrankungen auf exponirten Poiten» 
fem VQB IntKehir BiMi». 
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die Ansicht, da<».s die pflanzenreichen Stoffe keine KraH geben, durchaus irri^, denn 
wir sehen liaucniraimlien des krilftigsten Schlages, welche nur zuweilen oder selten an 
ihrem Tbcbe Fleisch finden. Selbst die Nachricht der obenerwähnten Arbeit, däss iu 
den Hammnnnirkeii Galinem rorzugsweise vad hat iiutdilieMlidi Fleisch geoosseo 
wo^e, nm die Arbeiter id ilirer Kraft zu potenxiren, ist nielit einmal ganx richtig, 
denn wir haben gerade dert uns naeb der Wahrheit defselbeo erkundigt and geliSrt» 
dasa nur im gew(^hiilicben Umfange FEeisch gegessen wird. Das Leben der Heissigen 
und ^enflgsamen Lemharden Ist ftr uns der sehlagendste Beweis, dass man grosse 
und schwere Arbeit in der drflckendsten Hitze verrichten kann, ohne erhebliche 
Fleischiiahrung zu sich zu nehmen. Mit einem Bischen Pulenta, selten einem Stück 
Käse und dem dQnnea vino piccolo arbeitet der Lombarde beim Holzschlage und auf 
der Tenne in einer Weise, wie es unsere Soldaten meistens nielit im Stande sind. 
Berücksichtigen wir die Verhältnisse Güliziens und der Lomhardie, so tUierzeugen 
wir uns, dass die klimatischen Dülerenz Mi keinen grossen £inflass auf die Ernäb- 
rungii\vf>ise in der gr[ii;issigteri Zone £r^'t*'iiii machen. 

Sutiderbar erscheint die Angube, dass wilde Stamme sich gegen Hunger durch 
deu einmaligen Genuas unglaublich grosser Fleischportionen stählen. Dies ist unpby- 
siologisdi und aneh nii^nda gbmbwltrdig erwiesen. Wahr bleibt nur, dass ein sonst 
gut genihrter HeBsdi länger dem Hunger wtdeisleht als der armselig verpflegte, 
oamentlich der, welcher Uingere Zeit hindurch apiriiehe Nahrung erhielt 

Der Soldat des Feldtebens kann hei der Ansprache an seine hfichste Leistangt- 
filhigkeit nicht anders genährt werdeo, als ea die Okooomie des Menschen rerlangt, 
er rouss gemischte Nahrung erhalten, wenn er nicht erkranken soll. Wir Tcrkeonen 
dabei nicht die Schwierigkeiten, welche bei der Verpflegung grosser Massen ein- 
treten, die man gern mit der concentrirtesten Nahrung hetheilt. um den Transport 
desselben r.n erleichtern. Allein unser obersler Grundsatz bleibt „Conservation der 
Mannschaft", und wenn diese es erheischt, so müssen wir um jeden Preis eher die 
Transportmitlei erhöhen, oder die Armee verkleinern, als grosse Truppeomassen 
durch manf^elhafte Verpflegung unsicher zu machen. Ein Heer, wie es 1859 am 
Miiiciu stand, bleibt bei gleicher Nahrungsweise eine Illusion über üits dem Feldherrn 
zu Gebote stehende Kraft und nur das baldige Ende des Krieges ersparte uns eine 
Lehre, die Im dea Anten des Bironacs da bevorctehcDd aehon boMiebnet wir. 
Wir werden darauf surDekkommen. 

Die genriicbte Nahraag, s. B. Fleisch und Brod oder Fleisch und Rns» an sich 
reieht nun leider auch nicht aua und wäre «e die beste der Welt, wenn sie eintönig 
wird. Wo wir eine rasdie und gttnstige Verdauung anstreben, wo wir wlnadieii, das« die 
Ibnaachaft grössere Mengen Speise zurErhfthung derLeiitnngaAhigkeit au sich nehme, 
mOasen wir des ewig wahren Sprichwortes „toujours perdrix'' u.a.w. eingedenk sein. 

Wir wissen recht gut, dass die Böhmen täglich Knödel essen würden, ohne sieh 
zu beklagen und dass dergleichen Analogien sich bei allen Nationalitäten finden, 
allein sie sind nicht im Stande, zumal bei grossen Artstrengungen, sich mit diesem 
Liebiingsmahle ihre Esslust beständisf in die Hohe 7.11 schrauben, und das müssen wir 
manchmal dringend wünschen, denn dor Mann, der das Zweifache geniesst und ver- 
daut, ist unfraglich leistungsrähiger als jener, welcher mit der einfachen Portion eben 
das Hungergefühl befriedigt. 
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Bevor wir nun vom arztlichen Standpunkte den möglichon und praktisc^hcn. wir 
sagen ausdrücklich für das Ärar und Heer praktischen Speisezettel entwerfen, wollen 
wir dtii Beweis liefern, dass die Ernährung mit einer einseitigen Nahruii;; gar nicht 
iiiogüch ist, und schlagen zu diesem Behüte das treue Lehrbuch für alle Zeiten, die 
Geschichte auf. 

Untere Brigade stand seehs Wochen imFeMe; etwa 4 Weehen hindandi wliielt 
sie besUlndig die frisch geschlagenen Ochsen and Reis. Es fehlte nicht atiein nicht an 
der tigljchen Bation» sendem Iftngere Zeit wurde die doppelte yereiclit, und wenn 
ein karxer Hange! einintreten schien, half die Energie des Commandanten «nd seine 
trene Sorge nach hekannter Soldateoweise aus. Und dennoch wire die Brigade 
nach und nach verhungert, wenn der Zustand angedauert hitte. 

Es war nämlich anITaltcnd, dass dir> Zahl der Maroden tiglich zunahm und die- 
selbe Krankheitsform diii clischaittlich herrschte» welche an jedem Morgen der 
letzten Woche mehr als 40 Mann marschunfahig machte. 

Keiner von ihnen fieherte im Anfang, ?ic hatten insgesammt einen kleinen, sel- 
tenen Fuls, wie er bei Hrsehnpflen vorkommt und da» hervorragendste Symptom war 
eine häufige, wassrige S hi Ii I e n 1 1 ee r ii n er. ohne Schmerz und ohne Blnt- 
abgang. Die gewöhtilielien, stopfenden Mittel versagton dahei den Dienstund die 
Kranken wurden in das Spital geschidVt. Auch das üliieicrseorps, so wie einzelne 
Arzte and der Verfasser selbst wurden, nicht wenig Ton der Krankheit geplagt. FOr 
tins genügte es, die Nahrung zu wechseln, wir speisten in Verona, das wir besuehtent 
reichlich dabei; uns schmeckte der Wein and wir waren in swei Tagen hergestellt, 
dit meistent ohne einen Tropfen Arznei genossen zu haben. 

Wer daron befallen winrde, konnte sich Qbeneugen, dass in seinen Excrementen 
unverdaute Fleiscbresfe hinl&nglieh vorbanden waren. Auch blieb es sehr bezeich« 
nend, dass ein nicht zu bewältigender WiileruIIIc gegen den Reis, wie wir ihn aus 
der Menage der Mannschaft erhielten» mit der Erkrankung sich einstellte, wibrend 
ein Risotto in den Gasthöfen Verona's gern genossen wurde. 

Die I) i f üif^r ,j(.<. Krankheifs|)ildes ist gewiss ganz einfach. Die Truppe litt an 
einem Durchfall, der aus dem (iennsse eiiisiMti<,'er und dadurch allmühlieh unverdaulich 
gewordener Speisen hervorgeht, zumal unter den Verhältnissen, wie sie genossen 
wurden. Erkältungen haben iti'^sou Duieltfall nielit im (letolge, da die erseliöpfendeu, 
aus dieser Ursache hervorgehenden Dlarrliuen ächnurziiuft sind, meist mit Kolik ciu- 
heigehen und gewiss nicht dabei bis zu einem gewissen Grade das Hu n- 
gcrgefQhl unbeirrt lassen. Die Krankheit nrag bei sehlechten Wlltemngsver- 
Ultnissen mit Ruhr sich paaren, fteberhafl werden u. s. w. Keinetfalls ist sie an and 
ftr sich etwas Anderes, als ein natürliches Hungerieiden, hei welchem die schwere 
oder ungern genossene, dadurch reidose Nahrung nicht verdaut und unter wSsserigen 
schwächenden Durchfällen wieder entleert wird. Obrigens bemerken wir, dass die 
Krankheit nicht lange bei diesem Bilde Nt hr i bleibt und sie, wie der Krimfeldzi^ 
beweist, vom Typhus aus erklärlichen Gründen gefolgt ist. Einzelne FSlIe kamen 
davon auch schon zum Vorschein und am Schlüsse des Bivouacs war die Steigerung 
des Krankheitschal akters deutlich ersichtlich. 

In unserer rein loyalen Absicht kann es nicht liegen, elegische Geftlhle zu 
erwecken und sie noch einmal in uns vorQberrauschen zu lassen, wenn wir Angesichts 
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diefer TbilaadiOD erklftMn« dm die Anme am Htiieio gleiehniSssig litt. Ei muas 
direet am Bbngel dar InUichen Obennfaleht gefehlt, gründlich gefehlt haben, wenn 
es 80 weit hemmen konnte, ohne dasa der Feldherr darauf aufmerksam gemacht 
wurde» daas man mit dieaer Nahrangsweise die Armee au Grande riehtete, indem 
. man ihr mefhedlaefa »das Blut« nahm. Das arctiiehe Rapportwesen war en djroute 
uod damit ging der Massstab für die Abschätzung der Erkrnnkungsquelle verloren. 
Die ärztlichen Rapporte waren bis zur Formalität herabgesunken , ja der Verfasser 
' hat sich ganz kürzlich überzeugt, dass das Gen er al - Parere durchaus 
fehlte, welches keine gut c^pleit^te Armee rernachlftssigen darf, 
denn es ist ihr aatfirlicher Si hirm. 

Diese ärztliche Betrachtung schüessen wir mit dem IJrllieil des beröhmtestea 
Feldarztes unserer Zeit, weleher leider vor 2 Jahren starb, der aber noch lange im 
Angedenken jedes strebs;imen Fcidarztes und ziiinal der französischen Armee fort- 
leben wird >}. La necessite d'uue nourtituie variee est un faite acquis a la pratiqae. 
Quant aux Tuea diMques par lesquelles on a Unii de rendre eoropte de ertte ndeea- 
sitd, elles ne semblent plus d*aocord aree les fatts obserr^s dans ees derniftres 
anndea. — La ndeessitd de Tarier raltmentation a'a rien perdu de son imporlanee ete. 

Kein Land ist reieher an HUisquellen sur Ernlhrang einer grossen Armee als 
Outerraieb» und so lange wir uns im eigenen Lande rerpraviantirei^ haben wir neben 
Fleuch, Speck und Käse enorme Quellen für HOlaenfrQehte, Hehl , Graupen, Reia, 
Gries, Kartoffeln und Sauerkraut. Diese Quellen müssen benOtzt werden und zwar so, 
dasa inr Wahrung der ärarischen Intweasen nie ein primitiver Centralmarkl^ a. B« 
Wien eröffnet wird. In jeder Provinz mass nach den statistischen Tabellen . wie sie 
das Kaiserreich bereits besitzt, das gesammelt werden, was dort ohne allzugrossen 
Druck für die Bevölkei im^' iresammelt werden kann, und man darf versichert sein, 
dass bei den provinziell gc tlu Ilten OlTerlen weniger Menschlichkeiten sieb ereignen, 
wie beim Cenlralmarkte, obne dass dadurch die Schnelligkeit beeinträchtigt wird. 

Allerdings mag es Schwierigkeiten für das Yerpflegsamt haben, seine Ohje» te 
wesentlich zu venrielfUltigen, allein es ist besser, dass die Beamten mehr bescliat- 
tigt werden, als daaa die Armee leide, fia mag weiterhiii der Transport der Früchte 
hAhOT kommen, samal bei dem Volumen ala wenn daaspecifiaeh achwerate 

Material geliefert wird, aber audi der Kostenpunkt darf hier in hebern Falle maas- 
gebend sein, weil wir in dessen Übarsehfttaung raellen Schaden am lebenden Material 
erieideo. Noch mehr mSgen aich die Herren der Intendantur beschweren , wenn wir 
seitweise Essig in eoncentrirter Form, Zwiebeln, Paprika und für gaas beaondttre 
FÜle der Noth gelinde Reizmittel , wie Kümmel und Citronen verlangen . wenn wir 
ea unweigerlich aussprechen, dass ein Fass Schmalz die lange Liste noch vermeh- 
ren soll, deasen Besita die Leidenschaft für einen Knödel hie und da rechtfer- 
tigen kann. 

Alle diese Dinge werden nicht auf einmal verlangt, sondern wir unterscheiden 
sorgl^iitig: die Verhältnisse dt r Truppe auf den Marsch-Operationen und in derLager- 
stelliJiii;. Auf dein Marsch müssen wir von unseren Colooneomagaziaeu keinen grossen 



<} Baudens, U guerr« de Crime«, p.4S. — Magendie hat übrigene schon die .Nolhwendigkeit des 
Hahnuigawedwsls vor riitse Jahrsn raia wiassa s a t a fUi sh daigeUiao. (A. d. Tt) 
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WediMt «rwirlen, haben auch mm Abkoeheo nicht riel Zeit, aber in der Eiiger- 
alellaog begehren wir Ton ihatQ dtflir reiefalidie EnteebSdigung ond naeb diMMi 
Kategorien nnn in den Ibgannen vorgedaebt «ein. 

In enter Linie beben wv dae Fleisch nebet eeinee Snrrogafen so betmebten. 
Nadk der ilten IKtte der Viter felgt dem Heere der Gebe. Bialeng hit man sieb In 
jedem Kriege damit begnügt dass eine binreiehende Ansahl derselben stets Torbanden 
war. Erst in neuerer Zeit sind gegen die ZweckmSssigkeit dieser Einrichtung Be- 
denken erhoben. Die Thatsache , dass die frisch geschlagenen Thiere in der Suppe 
ein unrerdauliches Fleisch lieferten, gab wohl den ersten Anlass, sich nach anderen 
Formen umzuschauen. Namentlioli wordo in der nhen erwähnten Arbeit der Vorschlag 
gemacht, K i e i schcons e rve n zur Eroabrung gi o'^ser Massen bereiten zu lassen. 
Wir wollen von dem Kostenpunkt zunächst abseilen, welcher die Ffeischconserven 
dem reichsten Lande unzug^ängUch für die Kriegführung macht, — man spare uns 
den Zäldenbeweis , weil wir nicht gern langweilen, — und nur erwShnen, 
dass die Conserren nicht leicht die Liebe der Solduten erlangen, wie Baudeus 
beriebtet«)« ▼^i^ ^ entapreebenden Rationen zu klein ausfallen müssen , und dass 
de etellenareise nnsicber smd. Wir wellen die respeeiable Snmme triebt reebnen* 
velebe in Grunde gdit» wie in Verena die CemmissioneB dartbnn, senden darauf 
anfinerbsam maebeii, dass b ibaen naeb der sergaamen Untersnebnog des Herrn 
Prafesser Sebnelder die Pflabildang ein gani gewbbatiebea Breigniss ist. Was 
das badentel; weiss Jedermmin ond wir wQnseben niebt, dass man in grOaster Ans- 
ddmnng Tenoehte, wie diese Pilze unserer Armee als gewohnliebe Nabrang 
anaeblagen; — das kann kein Arst wQnschen. Würde aber eine k. k. Armee einmal 
gans mit Conserren ernährt, so fiele ohnehin die Sorgfalt der Fabrication weg und 
wir sind nicht genug Enthusiast zu glauben, dass die dabei erlangte Virtuosilfit die 
Soldat<^n schützen könnte vor verdorbener, übelriechender Fleischspeise. Welche 
Garant I*' mochte endlich dns Colonnenmacrazin uns gewähren, wenn eine oder die 
andere Compagoie stinkendes Fleisch ohite Aussicht auf Ersatz wegwerfen muss? Bis 
heute ist die grosse Erzeugung der Conserven viel zu unsicher, als das? wir Lust 
bezeugen dürlten, auf deren ÄuscbaiTung die Exiatenz einer Armee zu gründen. 
Das wftre, einseitig aufgefiMst, nnTerantvortlich , d. h. leichtsinnig und daher nicht 
SU rnnhifertigen. 

FOr die Sicberstellong einer Festung, oder Air ananahmsweise Bmlbrung 
im Man Fddet mag Immerbin die Ansebalfang der Conserren ein unrergleiebKeber 
Nntsensein, da sie ein Qnantnm frisebes Flelseb fbr NetbAUe ergeben, welebes 
nidit der Pflege bedarf nnd leiebt untwgelweefat ist» allein weiter darf man daranf 
sieht eingehen; es sei denn» dass der Transport des lebenden Viehes und des 
Potters den Werth der Conserren weit aberschritte. Das war x. B. im Krimfeldioge 
ind in der spanischen Expedition gegen Mareeee der Fall» we TransperC* nnd 
Fattermangel zu deren Anschaffung drSngfe. 

Baudeus sagte einmal: „!a soupe fait le soldat" und dem Maiiue, der die 
Seblapfwinkel der Kabylen so gut kennm gelernt hat als die Krim, der ein Abgott 



') Auf dem Priratwege erflhrt der Yerfass«r, daaa aich die Maaaaebaft der Jiorm" teiner Zeit 
Dicht damit bafirtondet hat, data ihr das Flaiaeh bald snrider «ar. 
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des französischen Heeres vvur, dürfen wir nebst eigener F>fahrung ^eru glaiihea. 
Die Conserven gewähren keine geniessbare Suppe mehr und wir 
kfinnen sie aiebt enfbehren. DafQr Bouillontafelii und deren Surrogate mit* 
safÜhreD , vSre eben so kostspielig wie abeateuerlich > ja wir kftnnen rersichert sein, 
dass wir an all* diesen Hilfsmitteln, wenn sie gewfthrt wQrden , die Quinlesseni der 
Speeulation und des Betruges geniessen wflrden. Die schlechteste Sappe des eben 
▼erendeten Ochsen wird besser schmecken als die AuflQsung und Dehandhing der 
Tafehl» wdche eine Armee versehen sollen. Wir würden znletit schimmliges 
Material und reinen Leim erhalten! Die eigene Regie, snm Sehotie gegen 
Fälschung, dürfte leicht zu hoch zu stehen kommen. — Auch die sogenannten Ein- 
brenntjifein können das Heer nieht befriedigen, da sie Fett enthalten müssen und sie 
daher nielil Y(»r dem Hanzi|j\v erden, zumal im Sommer, sirher tu stellen sind. 

Im j{iinstigsten Falle lassen sie sieh für den Wechsel des FrOhmahls rerwertheu 
und jnjch hier wird die Anbünglicliktit daran iiieht gross bleiben. 

Wir komiiieit daher auf die alte Sitte der Viftter zurück und uiüsseu die 
Oehsen Im Falle des Krieges eben so wohl wie Hannibal aber die Alpen und wie 
Cfisaran den Rhein führen. Der Transport derselben bedarf einer besonderen 
Besprechung, da er der Kostspieligkeit und SchBdIiehkeit angeklagt ist. Was die 
erstem anlangt, so Ist es traurig, wenn wir uns stets der Eisenbahn bedienen, annial 
bei Kriegen an den Grenaen des Kaiserreiches. 

Im eigene Lande mOssen die SammelpMIse fern von den Hauptstädten, im 
Bereich grosser Weiden liegen, sie müssen Staffeln bis zum Kriegsschauplatze bilden 
und der Mechanismus des Triebes kann neben der Eisenbahn thoilweise oder grössten- 
theil.<; sehr wohl bestehen. In Rücksicht auf den Betrieb u. s. w. darf ja unser letzter 
Feidzug nicht massgebend sein. Einer Intendantur, welche im Sommer den Transport 
durch die Eisenbahn und die Veri flegung durch Heu einseitig einleitete, dürfte man 
künftighin die Glückswflnsclie a priori versagen «). 

Bei dieser Gelegenheit fallt e^ uns ein, dass vor einiger Zeit in derselben Zeit- 
schrift auf die Erfahrungeil vun .Ailam und Achatz in Augsburg aiitmerksam gemacht 
wurde, in sofern, als diese Ärzte fanden, dass die getriebenen Ochsen ganz gewöhn- 
lich einrenken und ihr Fleisch schlecht wird , zumal das Zellgewebe sulsige Aus- 
sehwilsmigen enthilt. Die Behauptung ist nur relativ richtig; denn die mbslge 
Bewegung schadet keinem Ochsen und wir kdnnen versiebern, dass wir Im Felde bei 
den Ochsen, die wir streng besichtigten, eine derartige Erkrankung nicht wahr- 
genommen haben. Wir geben lu, dass flbermftssig getriebene Oehsen kein gutes 
Fleisch liefern, aber weiter kann man nicht gehen und muss daher fllr Regelang des 
Triebes, für zahlreiche Stationen sorgen, deren Aufnahme um so dringender ist, als 
die nahe gelegenen Weiden an den Strassen bald kahl gefressen sein würden. 

Ebensowenig haben wir Furcht vor allgemeinen Kraokheiten des Viehes, wenn 
nicht gao2 besondere ZwischenftUe — die sich Oberhaupt nicht berechnen lassen — 

0 Mea redet dSTon, daee im Falle eiaet Kriegat die Fleieefaregie verpaehtet werden soll. Des 

iet gewiss das Beste, was der Staat ihm lanOr wenn das Heer gedeckt ist. Sollte aber auch 
eine solclve Pnrhliing tu Stande kommen, no niö^sto die Hpcrcsleilung immer die Seele des 
Betriebes liefern und di« Feblerqueticn vermeiden, gemdo so, als wenn die alte Verpflegtweiso 
beattode. 
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datretmi. AlMiogs miusteD Epiiootieo bei Fttttermangel im letiten F«ldnge eio« 
treteo, wann grosse Hassen, unglsubliehe Santoien von Oelsen sasamnengetriebes 
vurdeOf allein die Vereinignng soleher Heerden ist an sidi uninUlttig, und wenn 
stalTelftinnige Dip^ts auf H ntweiden bestelieii, so ist Mr eine Brkrankvng denkbtr, 

die als Elemen(arercig:niss gedacht werden luuss, und selbst io diesom Falle wird 
di« KranklifMt sclnverlicli die 8ämmtlielienStapel|)Iüt/.e erreichen, wenn die erkrankten 
Heerden isulirt werden. Dagegen gibt es überhaupt keine sichere Vorsorge. 

Eine Vereinigung von grossen Ilcerden in der Nähe d«n' Städte, wie sie um 
Verona und Padua st;t{!<,'prtHi(!civ hat, ist für das allgemeine Urtbeil der Verpfleps- 
wege niemals mussgebemi und wird wohl in Zukunft nicht mehr ?orliomrnen. Mussten 
die Triebe auf der Oju'riitiüiislmie liegen? konnten sie nicht seitwärts meilenweit 
auf üppige Wiesen gebracht werden? Die Anlvvurt auf diese Frage wird nicht schwer 
SU geben sein. Zorn Verstäodnias sei bemerkt, dasa schon über Futtermangel in 
Verona, d. L Ober Mangel an Heu geklagt wurde, als wir von Vieensa abwärts die 
Wiesen nodi nngenftht fanden. Die Spitien der htendantar konnten sieb darum 
nicht kttnunern , aber ihre Organe mussten dafür sorgen, dass lu jener Zeit und 
selbst naeb der Ueiiemte die Wiesen ausgebeutet wurden, natQrlioh gegen Ver- 
gQtnog. 

Es ist übrigens nicht rathsam bei längeren Kriegen und Heingerungen auf die 
Verpflegung durch Rindvieh allein sich zu bcsehrinken. Die Nachtriebe von Schaf- 
heerden sind mehr als empfehlcnswerth. Wo es sich um die letzte Ausbeute »bge- 
wei<?*^ter Triften und Festungswülle handelt, wo man auf spärliches Futter bedacht 
iiehuiffi iiiiiss, sind Schafheerden zu einpft-hlpn , da sie mit Emsigkeit die letzten 
Hahne knicken , weiche der ungeschickte Uoiis stellen iiess. Auch isl in jedem Falle 
die Mischling der HeerHen sehen desshalb empfehlenswerth . weil eine Krankheit, 
welche die (Jcbsen betnlli, liire W irkung auf diu Schafe nitliL leicht äussert und 
umgekehrt, weil somit in der Blischung der Triebe viel Garantie gegen unverbotRes 
üoglack gegeben ist Ob nicht neeb anderes Vieh daswiachen geliefert werden kann, 
nftgen die FadunSnner entscheiden. In gewissen Zeiten werden auch Schweine 
aweifelsobne sich wohl verwerthen lassen und den Soldaten sehr willkommen sein. 

In der Verwertbung des ffbcb geschlagenen Fleisches liegt nun der Schwerpunkt 
der SoldatenkQche. Wir bedauern nicht virtuos» Teehiuker lu sein, wie unser 
Freund und Kamerad Hein rieb, den man gerade ex ofBcio swingen sollte, eine 
Süldatenkiiche zu schreiben ntid geben den bescheidensten Beitrag, dessen Details 
nicht neu und gar Manchem bekannt sind. Wird das ganze Fleisch iiir Suppe aus- 
gebeutet und ausgekocht, so milsscn wir auf die Schmuekhanigkeit desselben im 
Voraus verzichten, wenigstens bei der Manipulation im Felde. Mau ist gewohnt, 
gegen liiebig's Theorie , die ganze Masse mit dem Wasser auf das Feuer zu setzen 
uiul m sieden. Dadurch erhftlt man eine relativ i,'ute Suppe, aber ein hartes, 
gesehuiaekhises Fleiscii. zumal vom frisch geschlagenem \ieh, ohne jede Vorberei- 
tung, wie sie in Schlachthäusern und iin Verschleiss stattfinden. 

Es ist ein grosser Fehler, die ganze Fleiscbration för die Suppe zu verwenden, 
die Ualfle genügt. Die Menge, welche verkocht werden soll, schneide man in dünne 
Scheiben, klopfe rie weidlich dureb und rolle «e alsdann fest nadi der GrSsse der 
Portionen auf. Diese einzelnen Stücke umwickle man mit einem ausgesottenen Faden 
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TOB Hinf (Spftgat)» und bereitoj dimit die Brillie. In diese Rellan kunn man* wenn 
TorhiDden ist* etwta Paprika, Zwiebel u. a. w. geben» wodurdi ein wdehea» ge- 
aebmaekTollea Fleiach erfaeiteii wird. FQrditet mani^ daaa die Sjippe av leer aoa> 

falle, so kann ein Tlieil dea Fleisches mit kaltem Wasser angesetat werden , der- 
jenige aber, weichen man wehiachmeckend erhalten will, führe man erst beim 
Sieden der Suppe ein, damit er nioht aa^elaugt, aeinea aaftigen £iweiaaea beraobt 
werde. 

Im Allp;eiii('inen sah man bei uns keine V( rfu lilmir; zum Abfüllen des Fettes, 
der Blutreste u. s. w., man schützte du Spris ' nicht genui^saru vor Rauch und erhielt 
dadurch eine talgige, oft gan« dureiiraucherte Brühe. \V eaa wir nun auch wohl 
wissen, dass man nicht zu ängstlich zu Werke gehen kann, so mag man es doch 
nieht Tsrargen« wann dinif gedrungen wird, daaa jede Compagaie einen ilbfiill- 
L5lifel mit aieh ffebre und mit Sorgfalt die Speiaen bereite. Es handelt aieh hier nicht 
allein um den Geaehmack, aondern weaeatHeh um die Geanndhai^ die Ordnung, wefl 
durch den Genuaa der talgigen Suppe, welche leichtfertig hinabgagoaaen wird, Sood- 
brennen leicht entateht, die Quelle häufiger Verdattungaaehwldlie und eine luweüen 
unerträgliche Last. Wie oft aind wir ersucht , gegen diese Belästigung , das saure, 
krampfhafte Au^tossen, Rath zu geben 1 Die gewShnlichata Uraaehe fiinden die Belft- 
atigten im Genuss der talgigen Suppe. 

Hierbei machen wir aufmerksam , dass im Lager gewisse Compagnien hesser 
bedient waren ; ihr Fleisch ihm! ilin' Siijtpe zeigten sirh recht gut. Der Grund des 
Vorzuges war immpr im Besitz eines Mannes zu suchen, der zu kochen verstand und 
beständig diizu veivv endet wurde. In anderen Truppentheilen wechselten 
die Köche nach der Tour und das ist ein heilloser Fehler. 

Die Feldköche muas man permanent ernennen» man muss ihren Dienst erleich- 
tern, aie beh»lMn und belehran auf uHe mögliche Weiae, — anf dem Haradie aogar 
aehonen, dagegen mit Strenge von ihnen Sorgfalt hei Bereitung der Spaiaen Ter- 
langen. Dieaer Rathachlag mag hie und da trivial eracheinen» weil aein Warth ohnebin 
aebon erkannt iat, aber er wird dennoch gageben, weil die BrCihrung im Krieg und 
Frieden lehrte, daaa die Kftche moiatena wechaeln und daaa aie keineawega im Felde 
geaehont und von allen drfldtenden Arbeiten befreit waren. Waa aber liaat aieh von 
einem Soldaten verlangen, der ermüdet bei dem Feuer steht und kocht, während die 
dienstfreien Cameraden schlafen? In der französischen Armee sind die Köche — 
einem on dit zufolge, eine Art von Honoratioren, denen geschmeichelt wird, und 
^^ ( IUI unsere von französischen Oflicieren erbalteneu Notiaen wahr sind, so finden 
wir sie begreiflich und der Beachtung werth. 

Die Zuspeisen, welche man in der Suppe kocht, z. B. Reis, werden der 
Mannschait auch nicht mundgerecht gemacht. Die tägliche Erfahrung im Spitale 
beweist, dass namentlich der Reis ganz zerkocht wird. Es ist leicht vorausxusehen, 
daaa dieaea Ibterial in jedem Peldaug eine growe Rolle apielen wird und man mng 
ea daher Toneihen, wenn wir darauf aufinerkaam machen, daaa nur hart gekochter 
Reia Iftngere Zeit ohne Widerwillen genoaaen werden kann, da» dah«r mne Beleh- 
rung in dieaer Richtung achon m Zeitmi dea FHedena wohl angebracht iat Ähnlich 
Torhftlt ea aieh mit anderen Dingen und eine Belehrung für die KQche darf man nicht 
ala Kleiotgkeitakrimeret aualegen. 
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Im Gauen ist das Suppenfleisdi Aieht empfehlenswerth und in keinem Falle 
setl mehr daren bMvifet verdeo als streng neüiwendig fllr die BrOhe ist. Der Rest 
des FleiscbeSf rielleicht aeitweise die ganxe Masae» mass als Roastbe^ der Eagliader 
Yerverthet werden. Der roheste NatiiniMiiM bereitet mit dem verfeinerten Bngltader 
sein Lieblings- and Alitagsmahl am Spies. Es ist gar kein Grand Terhanden, warum 
wir nicht im Bivouac die Sitten des freien Indianers stellenweise annehmen und 
namentlich für die FIcischbereitung. Der Naturmensch steckt sein Fleisch an einen 
Spies, im Nothfyll an einen hölzernoti, den er vor der F1;(mme «chnt/t und röstet es, 
bis es geniessbar ist. ^^'ir können eine, ordentitrhe Vorrichtunj; tiiifür bei jeder Com- 
pagnie baben und existirt sie nicht, so wird ein Haubajonnet immer zu fiiuien sein, 
welcbes vor dem Feinde verloren ging. An Fett znm Begiessen dörAe es wobl nie 
fehlen, zumal wenn wir dasselbe in Ermangelung anderer Hilfe von der Suppe 
abadiSpfen. Im aehUdunsten Falle r5stet man nach Zigeunersitte ebne Fettbestrei* 
ebnng nnd begnflgt sieh mit der weblsebmeckenden Maase unter der dttnnen Ter- 
keblten Schiebte. 

Daa geröstete Fleisch hat swei Vertbeile, einmal eatbllt es den aebmadt- 
haften Nabrungasteff im Vellen Unfimge, andererseits liast sieh der Rest in den Bred- 
sack steeken und sehmeckt auch kalt, auf den lUrscb genessen recht gnt. In der 
FeindesnSbe gewährt deasbalb das Roastbeef besondere Vortheile. Es ist rascher 
fertig und ISsst sich jederzeit rerwerthen, während die Suppe, unter Thränen im 
Hintergründe des Auges, und das unfertige Sii|ipenfleisch mit einem Seufzer zuwei- 
len dem Boden des Bivouacs anbeimfallen. Das wird heim Rösten selten geschehen, 
weil hier sehr bald der Zweck err«'icht wird. Trotz dieser Zweckmässigkeit sühcn 
wir im Feldzuge 1859 nirgends ilavun Gebrauch machen, und wenn einzelne ALÜtei- 
lungeit US getban haben, so ist es bedauerlich, daas sie die Technik nicht rerbrei- 
teten. 

Wir Terlassen nun den Braten und die Suppe, um anderer ProTiantmaterialien 
SU gedenken. Zunidutt ist hier das PSekelfleiaeh su erwShnen. 

In der obenerwähnten Abhandlung iat Ober du Pöekelflelseh ein Verdammuaga> 
artheil gesprochen. Es wurde behauptet, dasa dasselbe 25 Proeent an Gewicht durch 
daa Einpdckdn verliere nnd dadurch xu tbeuer würde. Das iat sunftchst eine irrige 
Rechnung, denn das Fleisch verliert beim Sailen beinahe nur Wasser und wenig 
Nährmaterial. Der Verlust an Eiweiss und Creattn bleibt unwesentlich, namentlich der 
des letzten Stoffes, von dem die Mittheilung gemacht wurd^ dass er belebend auf 
die Nerven wirke, was bis zum beutigen Tage kein Arzt und kein Chemiker nur 
annähernd lieweisen kann. Die Fleischlaser wird beim Salzen nur troel-ener durch 
den Wasserverlast und das ist der Grund, warum die haarscharf berechnenden Eng- 
iSnder entweder 1 '/4 Liv. frisches oder 1 Liv. Pöckelfleisch für die Portion reichen. 
Wir weisen desäbalb die Einwürfe gegen die Verproviantirung mit Pöckellleisch 
znrfick. 

Allerdings kann das P5ekelfleisch unter gewissen Verhältnissen nicht gut 
genossen werden, 1. B. in belagerten Festungen, wenigstens nicht anhaltend, weil et 
die Neigung tum Scorbut erhdbt, altein im freien Felde ist dieses Leiden so undenk- 
bar, wie ein weisser Mehr, — wir reden hier nicht von stehendem Lager — nnd 
der leitweise Gewiss von P5ekellleisch dOrfte als Abwechslung durchaus willkommen 
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aeio» weoii die Ibnnsoluift den Dural befriedigen kann» der eich damedi im m&isigen 
Grade dnsteilt Oline Nelli wird es wohl nie gereicht, selbst in belagerten Feslon- 
gen nicht. Allein im Wechsel mit frischen Fleisch, mit Conserren u. s. ir. 

bietet es ein Material, dessen sich oino Armee nicht entäussern darf* und das w^en 
der Gefahr des Scorbuts recht wohl im Wechsel mit anderen Substanzen genossen 
werden darf. Ohne liier anficipircii zu wollen, sei erwähn!, dass für die Quellen des 
Scorbuts ganz andere Factorcn in Rechnung Ijommen , dass auf Schiffen, in stehen- 
den Winterliigern , wie in der Krim und in helitpfrtpn Festungen, das ZusainiiitMi- 
pferchen der Menschen ganz andere Nachtheile hervorruft aU der seitweise Genuas 
des gesalzenen Fleisches. 

Um uns Icurz zu fassen, bleibt das Verptlegsgcsetz für die ftution des Fleisches 
das allgemein giltige, das Geseta des Wechsels und in soweit in demselben eine 
Erleichterung nir die Intendantur selbst liegt, wird die Binscbaltung von Cons«rren 
nnd Pftekeilleiseh swischen frischem Uaterial durchaus willkommen sein. 

Diesen Fleisebaptisen reiht sich wohl auoichst das Rauch- und Seleh- 
fleisch an. Wäre es nicht zu theuer, so würde es einen Haupttheil unseres Proviants 
bilden. Nichtsdestowemger wollen wir seiner gedenken, weil wir der Meinung sind, 
dass die Armee nach errungenen Siegen aussergewühnlich bedacht werden dürfte, 
dass man stellenweise den Deutsehen, Bfthmeti, Polen nnd Ungarn, zu Knödel, Sauer- 
kraut und Kapusta einmal den wahren Lcckrrhisscu reichen dürfte .... 

Wichtig ist die Einführung des Speckes in die Vei pflegiuig und das Streben im 
angelubrten Aufsalze, dessen Vc! lüssor sich so eifrig der Ver|)flosfun<^ aiigLMiununeu 
hat, zeigt sieh nuroentlich in der llevorwurtung dieses Stofl'cä. Für diu eiserne Haliun 
des Mannes gibt es nichts besseres, für den Weebsel ist der Speck willkommen und 
sein Besitz sichert die Verpflegung in entscheidenden Momenten, wo an das Abkochen 
nicht ctt denken ist. Man stelle sich die Armee am Tage einer Entscheidung Tor, dsa 
Gewehr in der Hand und die Avantgarde in der Aufregung. Was kann da willkom- 
mener sein, als vean die Coloaneamagasine eine Ration für alle Fftlie bringen, welche 
mit etwaa Brod im heissesten Kampfe Stärkung gibt, die jede Nationalität gern nimmt. 
Ein Uttsaar mit einem Stöek Speck und Brod reitet so weit, als ihn die Beine 
tragen und fragt nicht nach anderer Mahlzeit, zumal wenn er auch in der Trinkflasche 
eine kleitic Anfeuelitung findet. Für den Eelareur Meibf desslralb da.s Material geradezu 
unbezahihnr und eine gut inspirirte Intendantur wird die richtigen SjCilpuakte 
wühlen, wo mc mit ihrem Leckerhissen hervortreten muss. 

Anders verhall es sieh mit den F I e i s o Ii .s u r r oga t en, deren Erzeuger oder 
Projcctunlcn die Kriegsmiitiiilerien aller Stauteu (|ualcn. Die FIcischpnIver, welche 
den Franzosen mit dem odeur autpeet zugemutbet wurden und die Fleiscbpasten, 
welche man bei uns erwSbnt findet, soll jedes Heer mit Vorsiebt nehmen, wenn nicht 
gar abweisen. Das Gewissen der Speculaaten ist viel weiter als der Soldatenmagen 
und man wird keinen Fehler begehen, wenn man alle Fleischsurrogate geradezu abweist, 
wenn nicht dt»ren Controle mit dem blossen Auge auf der Hand liegt. Die Thatsaehe, 
dass bei den letzten langen nnd heissen Kriegen kein solcher Stoff von irgend einem 
Staate dauernd angenommen wurde, l iehtet zur Genüge über alle gemachten Vorschläge. 

Wir können die Ernährung durch Fleisch nicht verlassen, ohne der Fische zu 
gedenken. Im Feidzuge der Spanier gegen Marocco wurde der Stockfisch vielfach 
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benOtlt» namentlich mit Olivenöl. Sollten wir in ähnliche Lagen kommen, so dürfte 
man davon »icherlieb Gebrauch machen. Viel wiehliger wäre jedoch ftir die k. k. Armee 
die fiinflihrung organisirter Fischereien am adriatischen Meere. Bestfindig lagern 
Truppentheile an der dalmatinischen Kfistp, bei jedem Kriegsfall mit Italien ist ein 
gedehntes Littorale übf^r Venedig hinau« vprtheidigen. Die ITrrposlcn liegen ohne 
Beschäftigung am Gestade und fischen h irhsten.s aus La[i<,'\\ * il ■ nlt i um sifh einen 
besonderen Genuas tn verschaffen. \Vui(ie das Aiar liort, wo die KuiLenbLW atluiug 
erheblich ist, die Beibilie zur Fischerei in einem gewissen Umfange liefern , \Yürde 
dasselbe geObto Fiseher den Truppen sutheilen, so dürfte man darauf rechnen, dass 
die Maiinsebtfl aieh beioelie gans ebne Beihilfe ernährte« indem lie telw sufrieden 
wire, hie und da einen Weehael dareh Fleischratien xu erikalten. Wir erinnern an 
die dankbaren Bestrdrangen in der Bai tob BalaklaTa, om nna filr diesen Yoradilag 
im gansen Umfange an rechtfertigen. 

Wenn die Truppe« welche das Gestade bewacht, fischt, so entzieht sie sich nicht 
allein ihrer Bestimmung nicht, sondern kommt ihr attf ihren ZOgen an der Kflste eher 
niher. Sie hat dabei eine Beschäftigung, welche sie mit ihrer Bestimmung leicht 
aussöhnt und die Leidenschaft de« Naturmenschen fflr den Fisdifang in dem Grade 
rege macht, als diese sich fiir denselben und zugleich für Aiisseudung der Posten 
rerwenden lässt. Diese Ansichtgüt aueli iur dieMflndungen grosser Flüsse z.B. des Po. 

Dem Fleische steht in Rücksicht auf Nährnialerial der Kiisc sehr nahe. Wir 
wissen, dass derselbe ein Hauptproduct einzeluer üstcrrcichischer Provinzen ist und 
mSchten ihn dessbalb in das Bereich des ProTiants ziehen. Für den Tiroler ist der 
Kiae« was der Speek fUr den Ungar sein wird. Aaeh der B5hme wird ihn gern 
genteaaen» vielleicht jeder Gebirgabewobner, welche vorangawetae nnaere jSger bilden. 
Selltes wir in den Alpen oder in der HilifXrgrenie« in Bosnien oder in den Apenninen 
engngirt sein« so werden die Jiger wieder aehraelbststlndige Bestimmungen erhalten. 
Sie kommen in die Lage« nicht abkochen au können oder sie dfirfen es nicht wagen« um 
im Gebirge ihre Stellung nicht zu verrathen. Bei solchen Gelegenheiten wird ein StOck 
Kiae ausserordentliche Dienste leisten und wenn nicht Sf pr k gereicht werden kann, 
bleibt er das einzige Hilfsmittel der Verpflegung fiir einzelne Tage. Kr ist auch in jeder 
Beziehung empfohlenswerth und hat nur den !itheil, dass er den Durst rege macht, 
der sich mit der Zellflasche, für welche linD« ntlii Ii bei solchen Expeditionen immer 
gesorgt ist, — und mit diu n iuickendcn Quellen der Gebirge stets Rath schaffen lässt. 

Wir gelangen nunmt lu zu den Z u sp eise n , Reis und Geni iM ii, und wollen 
bei ihrer Anpreisung keineswegt vergessen, dass eine uperirende Truppe sich mit 
der einfochsten Verpflegung begaOgen rouss. In Zeiten der höchsten Arbeit mag die 
Intendantur nur Beis Hefern« der am leichtesten au bereiten ist, dagegen wird kein 
vernOoftiger Arat proteatiren; nilein es kommen in den Operationen Interralle vor» wo 
jeder Armeecommandant mit Bestimmtiieit die Müsse adner Truppe Yorauasagen kann. 
Diese Momente aoll man beuQtaen. um die Lust nach dem Wechsel au befriedigen. 
Hier ist der Moment gekommen« wo Graupen» Gries, HOlsenfrQchte« SaueArant und 
vielleicht Kartoffeln gereicht werden können. Die österreichische Armee kann in 
solchen Fällen den Gelüsten der Nationalität Rechnung tragen und wird aus dieaer 
Sorgsamkeit nur Nutzen ziehen, indem sie ihre Mannschaft nicht bloa erquickt, 
sondern wahrhaft erfreut. 

ÖMrr. mUUr. ZtilMkrifl. tm. W. (1. Bi.) |4 
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Zum Vcr&tüüdniäsc sei es vergöimt eine Scene am Ufer des Mincio m schiltleru, 
welche gewiss ein beredter Dolmetscher unserer Wünsche sein wird. Wir lagen an 
der Grenie Modena*«, unsere Brigade begrflsste die freudige Nachricht, dMS der 
franiSaiache Prioa ihr Gelegenfadt xum Kampfe geben werde; alleia umaonat Die 
Phileaophie dieses Hannes stimmte nicht mit der Sehnsucht der Truppe Itberein; die 
ausgesendeten Abtheilungen wurden surachgeaogenp um an der Bewegung gegen den 
Mtneio Tbeil zu nehmen. Bis dahin erhielt die Brigade nur Oehsenfleisch und Reis. 
In der taktischen Eintbeilung am Ufer jt-ncs Flusses wurde im Schema der Verpfle- 
gung Nichts geändert, wir lagen wochenlang im Bireuac. Solferino wurde geschlagen 
und wir kehrten in unsere Stellung 7:urück, — die Verpflegung blieb dieselbe. Die 
Brigade, deren Chef das Theresienkreuz «ich erwarb, hatte gewiss ihre Schuldig- 
lieit gethan. sie war in keiner Weise geistig gedrückt und hoffte auf bessere Tage. 

In dieser T^age wurde die Klage wegen Eiutünigkeit der Verpflegung laut und 
zuletzt sehr deutlich. Der Verfasser, der fleissig mit der Mannschaft verkehrte und 
aich nach ihren Wönschen erkundigte, hörte die unzweideutigsten Beweise dea 
WunaelMe nach dem Wechaei der Nahrung, einea Wunwdie^ d» als Instinct gelten 
muss. denn die anbnga erwfthntett Erkrankungen nahmen bedenUicb lu. Einea Tage», 
ala wir ron der Muaifcbande unsere Ration holten, war allgemeine Prende eraichflieh. 
Der ProTiantofficier hatte reraproehen, Mehl an bringen« und die Böhmen» — man 
muaa es aagen, diese braTca, genQgaamen* ausdauernden Bfthmen befanden sieh in 
einem Zustande Yon Extase, — das war in der ganzen Brigade ersichtlich. Eine 
freudige Bewegung gab sich kund, es schien dieselbe zu sein, welche diese Truppe 
an den Mincio geleitete, als sie den Feind sehen sollte. Die kindischen Leute brachten, 
Gott weiss woher, Bretter und erklärten, wenn der Franzose sie nicht ntitre, morgen 
— Knödel bereitet würden. Die Armee war flberhaiii)t nicht im Ici geschlagen, als 
wir hinter dem Mincio standen, aber eine ähnliche Ausgelassonht it war schw erlich 
auf der ganzen Linie, wie bei unseren Böhmen, denn der Proviant-Ullicier hatte ver- 
sprochen, morgen Mehl zu bringen und die Vorrichtungen für die Knüdel nahmen 
Viele in Anspruch; wie gesagt, die Brcter snm Kneten erschienen wie aus der 
Erde gestampft. 

Der Morgen tagte» daa mehlversprechende Roth gosa aich Ober die Brigade ana 
und wir warteten dea ProrlantelBciers, der da kommen aollfe mit Mehl. Ba aehien, 
ala eh unaere Bande filr aeinen Smpfbng Verpeaten ausgesendet bitte. Er kam aueh 
reehtaeitig an und brachte — den Reis, den wir aeit aecha Wochen kennen gelernt 
hatten; er versicherte, dass man ihn mit tausend Entschuldigungen befriedigt und 
Tersprochen habe, nächstens Mehl zu liefern. Die Schlacht bei Solferino hat unsere 
Brigade nicht entmtithigt, aber dieser Umstund licss eine allgemeine Trauer durch- 
blicken, man grämte sich um das ausgebliebene Mehl und den vergeblichen Eifer, mit 
welchem die Bretter beigeschain und die Kessel fiir den würdigen Empfang der 
heimathlicht a Knödel vorgerichtet waren. 

Das ist ciuc Ejjisude, welche Ojitunisten zum Lachen verleiten kann, aber dem 
Verständigen erregt sie Bedenken. Auf eine Truppe, die sich nach Wechsel sehnt, die 
ebne jede Anstrengung daliegt und aich freu^ mnmal die Speiae der Heimatb genieasen 
stt kdnnen, macht ein sokhes FInseo riele Bedenken, denn sie glaubt sieb veraneb- 
Maaigt an aehen. FQr una war dieses kleine Breigniss, diese rielleiebt sonderbar« 
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Missstimmung ein erheblicher Fingerzeig'. Wir gUmi)eii dein Wohle der Armee nicht 
besser dienen zu können, als wenn wir ilen kleinen Vorfall treu schildern. 

Jede Truppe sehnt sich instiuctuiässig mch deiu Wechsel der Nahrung, es ist 
nahezu ein Yerrath au der Armee, wenn man dieser in jeder Beziehung gerechtfer- 
tigten Sehiiidelit nidil Reohuung trägt. Aber noch nelir folgt atw der nnb^eatcDdftD 
Nittheilang ein wichtiges Gesets Air die teterreiehiedie Armee, dea Gesett» den 
ntlionilen Geftlsten der Truppen seitweiee Vorschub su leisten, in jeder Epoehe, wo 
mso den Soldaten, den Mann in unserem Sinn nicht nur ernfthren, sondern freadig 
stimmen, fir Theten herausfordern will. Um Nachreden tu entgehen, erhllren wir, 
dass der Stoff fDr diese Arbeit lange niederzuschreiben ist, dass die hervorragendsten 
Männer der Brigade, der wir anzugehören die Ehre hatten, die rorliegende Arbeit 
kannten, ehe der Nationulitiiten-Sehwindel sich in seiner sonderbaren Weise entfiiltet 
hat. Die tendentiöse Aii'?!e(^uug fällt hier somit weg. 

Nichtsdestowpniu'i r behaupten wir, dass ein kluges Gebahren mit der Diätetik 
der Seele des Materials auf die Befriedigung nationaler Gelflsle fQhrt. In ernsten 
Momenten thut ein GoUasch, ein Knödel mit Sauerkraut und gar ein Selehfleiseh 
unzweifelhafte Dienste, ein Speck und ein Branntwein ersetzen feurige Reden. Aber 
frisch gewonnenes Fleisch, hart gekocht, in rlucheriger, talgiger Suppe, geboten 
durch MoniAe, erzeugt das Gegentheil des Binflusses. Das Volk denkt tn materiell, als 
das« die Masse nicbt eine Vemachlissigong Ibrer gerechten Wünsche in einer ein^ 
seitigen Verpflegung erblickte. 

Desshalh empfehlen wir die Zuspeisen fttr den Wechsel mit hesoiiderer Wirme, 
desshalh legen wir ein Gewicht anf rationale Gelaste, desshalh wagen wir den Tirana- 
port von Sauerkraut und Kartoffeln zu empfehlen, so schwierig er auch sein mag; 
desshalh wünschen wir, dass die Paprika und die Zwiebel, abgesehen von dem 
Werihe den sie als Reizmittel haben, hie und (h freretcht werde. Es gibt so kleine 
Aufmerksatnkeifen, mit denen mnn die Truppen ei lVi iif. sir dankbar gegen den Geber 
stimmt und diese soll ein kluger Fflhrer nie verge^^en, aie vielmehr rechtzeitig 
anwenden, um seine Hannschaft zu conaerviren. 

Wir wiederholeu es hier, dass wir unter Conservation nicht Ernfihmng, nicht 
hios Erhaltung, sondern die Farderung des anabhlngigen Selbstgefllhles verstehen, 
so ra sagen, die Bermuforderung der Krifte, die Sehnsucht nach Theten, mit einem 
Worte, die Culter des actiren Strebens. Sie aber ist an dem materiellen Wohlbelki- 
den desIndiTidunms, tnmal des nidit geistig erregten gebunden, und das ÜadteSprieh- 
wort: »Der Huth des Soldaten liegt im Hagen«, gelangt hier snr vollen Gellung. 
Das mögen die Feldherren, die Intendanten und die Vertreter des Volkes nicht Ter- 
gessen, die letzten namentlich nicht, wenn es gilt die Mittel su schaffen, eine Armee 
tbatenliistig zu machen. 

Dies sind keine Redensarten, denn vvpnn ein Bandeus im Krimfeldzuge sagt: 
„Die Austheiliing der Nahrungsmittel war so regelmässig wip in der Friedensgarnison, 
„so wechselreich", wie es iu einem Lunie ohne llillsinittel und bei einer Ent- 
fernung von etwa 800 Meilen von Fniiikiiieh nur dcnkliar ist. Nicht einen Tag hat 
dem französischen Soldaten seine Menage gefehlt", so begreifen wir, duss cuuservirte 
Männer die Qualen, das Elend des Krimfeldzuges überstanden und den Malakoff mit 
frisdiem Hnthe stiinnten. 

(FertMtraag Mgl.) 14* 
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Vttneiohniu datjeniges Iiehrbttdier wid Lebrbehelfef naob welchen 
die PrUfoBf der Aepiranten für die k.k. Xiiegiiolnile TergenonimeiL 

i?ird*). 

Ktttniitlk: H e m b y z e*« Lahrinich d«r ArHhnwIik, Alfabn und Ceonelri«. 
Sebmarda'c praktische Metakuntt 

fieschicbt«: Wilhelm Püti: Altertbum, MiUeUll«r, neuere Zeit. 

CfMgr&phle: Uhrboeh dar Gaognpbie fir Milittr-AkadMiaB. L oad I1.Th«iL 

WiflWUl»: WaffMlebn tum Gtbraveb« d«r llilitir>Akidciiii«o. L AbÜidlii»|{. 1^ S.. X, 
4», 6., 7. Jleff, 

Feld- and permanente BefegtigQng: LoitrHilen für den rnterricht in der Forttfieation tan 
Gebniui>he der Artillerie- und Genie-Seliulcotnpagnten, 1^ 2. und 3. Tbeil. 

MtniMrlitut: Waatartbara UlUkdan fttr dan Pianniar-Uatarriebl. 
Abrlchtanp» ui InntitIglMMnt: Di« baiigKeben Raglaawnla Ürdielnbfttari«^ CaTal- 
laria und Artillerie. 

FftlddlOBSt: Prorisoriscbe loslruclion für die Cbuagen im Felddien«te. 
mnttouuldan: 8«hada*a SllaatioMsaiebaaii-SehNlatal. 

StylUtlk: Leitrtden derMilitXr-Styli«tik tum GabranehadarMilitSr-Aktdemien, Land 2. Heft. 

I riff idfn für den Unterrirhf in den mililärisohpn At)fs!Hirn \inrl in der administrativen Mani- 
pulation bei den Unterabtheilnngen der k. k. Armee, tarn Gebraucbe der Schulcompagniea, nebtt 
Bailagenhen, 2. Auflage. 189a 

fttuMflCto Iprtllf: AhD*a Grannatik. ^ Prinkl'a dialoguea fraMaia-atiamMid. 
Than. ^ Baavvaia dtodaa da 1« litoratar« naitaira^ (1) 



Das Huszarcnkleid. 

Rieräber wurde acboa mehrfach debattirt} wir geben nun «ach eine Aniicbt, begrAodal 
a«f Brfabrang and ab Anadniek fialTaabar Wttaiabaii 

Dia Klafan ibar SebwarftUifkait aiiid baraabligt; wir nabwR abar, data daaLaieblai^ 
werden weniger dwcb Wagaahma fvo KlaidaagaaUckan ala darcb eina Aadanmg danalbaa aa 

«nielen wire. 

Der Ciako ist allerdings ändcrnswertli, weil er ungeachtet «eines bedeutenden Gewichtes 
•icbt dan nlttbifan Scbnts gawibrt. Man iat nm Nacbttall dar Saeba dar vralten Taracbrifl 
rtgawichen. hei welcher (namentlich beim Oflicierseiak«) die Borde und dia Besclmürung leichter 
waren, und letztere, durch die Befestif^un'r um den Hals, aar Siebamag dar Kopfbadecbaag bai-« 
trug, wtbrend sie heute nur eine Ifistigo VenitTuug bildet. 

Der Bai «flor tebetnl aber fOr die InfaDlaria ala dia Cavallaria tu paase». 

Der vielbesprochene und sehr angefeindete Palt dArfta, not iba laiebter tu oiaebea, aur 
aaf seine* itr«[irftn|:'liclit' Form zurnckperflhrt werden. 

Sommer- und Wiuler-Altila sind nach dem Schnitte des WaBenrotkes und schon der 
BwcbaArung wegen unbequem; deren Schosse schützen weder vor Kälte uocii ^^«isse. Der Doll- 
aMiia-ScbiiiU «firde tu grileeerer Lriebtif^eit uad Be^BBliebkeit CBbraa. 

Dann aber würden die Säheltaschen wieder vom Nutzen sein. Wir erinnern uns, dass die 
Csmernden im Winterfeidiut,' 1H4S und 1849. wie auch viele Vorgesetzte, um die Pehe uns henei- 
dcten; im Felde wie bei Übungen kuiuen uns die Sibeltaacbeo aehr zu atetlen; wir hatten Land- 
kartoa, Tabak atc; darb vareargi. 

Ein kurzer Paletot mit einer Reib« KnCpf« wdid« d«B Olileiar di« MlglicUait bl«taa, 
auch im Winter den Rock mit Gold tn acbanat. 



9 Diaaalbaa abid la baaleben dweb die Baehhaedhiag L. W. S«id«l db Sohn, Wien, Graben 

N«. im 
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Die französische Amee im Felde. 

(S e h i u • 

IL AM«wai4U TalUk. 

Wir gelangen nunmebr tum eigentlichen Kerne dieeer Betrachtungen, so jener 
Groppe Ten Veraehriften und Inatraefienen, welche die Verwendung der Truppen 
in der Action» deren Beiiebungen tum Terrain nnd Gegner betreffen. 

Die Benrtheiliingen der franiQaiaehin Armee in dieaer Richtung laaaen eich in 

Folgendem resumiren: 

Die Armee heaitat fiDr ihr Verhalten im Kampfe nur gani wenige reglemen* 
tarische Bestimmungen, welche eben nur die wichtigsten allgemein giltigen Grund- 
sätze dor Kriegfulirnrifj «Mithalten, bezüglich aller Details aber der Findigkeit des 
Miinnes. Hör lnt< l i^m 11/ der Officiero , wjp dem Genius der Führer ein weitea Feld 
der lohiieiiiisten selbstständigen Thätigkeit olVeii lassen. 

Hierin aber liegt der Keim des offensiven Elementes, welches diese Armee in 
so hohem Grade beseelt, jenes l Unternehmungsgeistes und Tbateadranges, der alle 
Sehiehten deraelben durchdringt; denn der firaniftaisehe Soldat iat darauf angewiesen, 
aicb die Dweethrtn für nein Thun und Laeaen nicht in Paragraphen nnd Inatroctienen* 
aondem In der richtigen Würdigung der jedeamtligen VerhlHniaae au andien, er 
wird darum atel« beatreht aein, dieae nnrsukUren und ae eicht auch der ren Natur 
Zaghafte und Unentachleaaene aich nur That gedringt. 

Der fraaxdaiacbe Soldat liebt darum vor Allem daa Gefecht in geUffneter Ord- 
nung, die eben erwr«htiten in der Armee heimi.schon Eigenaehaften kommen dabei 
am Meisten 2ur Geltung. Potencirt werden deren Wtrknnp-en noch durch die bereite 
mehrfach erwähnte Escouaden«> Eintheiiung, deren Trefflichkeit nicht genug herrer* 

gelioben n'ortJcri knnn 

Bei dem Imstande, dass die Führer der Eücouade der Mittelpunkt, die Trieb- 
feder der Thätigkeit von 10 bis 12 Mann sind und ihrerseits hinreichend Routine 
und Erfahrung haben, um ihre Aufuterksamkeit zwischen der Leitung ihrer Mann- 
schaft, den Anordnungen der höheren Führer und der Beobachtung der Yerhältoiaae 
Iheilen an kennen « muaa iBese Einrichtung ala Buia dea ateta einheittiehen und 
darum melat erfolgreichen Auftretena der fmniBaiachen Plinklerketten betrachtet 
werden; wir aehen aelbe weit Tor daa Groa Torpcuaeirtp atundenlnnge daa Gefecht 
anlbal gegen Oberlegene geachleaaene Abtheilungen hinhalten, indem aie aua einer 
weh^edeekten Stellung nach und energiach in dichten Schwfirroen auf anrflckende 
Coln r non losstQrzen, dadurch den Gegner rerblOffen, ihn aum Stehen und nicht aelten 
tum Weichen bringen. 
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Vor dem Griiadsaixe ausgehend» dass man den Gegner am Besten mit seinen 
eigenen Waffen belAmpft, darfle rfieksiebtsleses Darauflosgehen die beste 
Taktik sein, die man der franiislieben gege nObersteUen kenn* 

Als weitere Charaktcn'ütik in Bezug auf firanslksisebe Peidvorsebriften ist ansa- 

führen, dass beim Ausbruch eines Feldsuges stets kurze Instructionen die Truppen 
mit der Kampfweise des Gegners, gegen den sie, und den KigeiithQmliehkeiten des 
Terrains, auf welohorn sio zu kafnpfen bestiitimt sind, bekannt machen. 

Wir criniieni z. Ii. an dun Tne^iliofclil dos Kaisers Napoleon hei Bogiiui des 
Feld/iige^? I8i)9 in Italien, worin er stine Armpe anweist, sich vorzrifjlich ;iut' diis 
Bajonnet zu verlassen, da die Wirkung der vortrefniclieu llandfeuerwaffon dcT öster- 
reichischen Armee durch einea raschen energischen AngritT um besten paralysirt werde. 

Detaiilirtere Instructionen über Kampfweisc, taktische und organisatorische Yer- 
hftitnisse ete. wurden an die ThippenAhter Tertbeflt. Bfnen maiogen Vorgang finden 
wird bei Brftffattng des Krimkrieges. 

Endlieh beben in der fransQsisdien Armee mebrere Sebriften, in welchen alte, 
srprobte, von der Armee rerebrie POhrer, ihre Erfahrungen niedarl^ten, gewisser- 
massen reglementarische Autorität, so wie bei uns etwa die Feldinstnietion des 
FM. Radetzky, z. B. Instructions praetiqnes du Maröehal Bugenod« Ittstruetions 
et Maximes sur Tart de la guerre etc. 

Bpt solchen Verhältnissen, hei so grossen Ansprachen an die Selbstständigkeit 
der einzelnen Kiemente ist es snihsfvprständlioh , dass der Schwprpunkt der Er/ie- 
hnng des franzüsisehen Soldaten nicht auf dessen mechrfnischer, formeller, sondern 
auf der geiätigsten Ausbildung ruhen rouss. Es liegt nicht innerhalb der Grenzen die- 
ser Betrachtungen , die Art, wie dies durchgeführt wird, hier mit jener Gründ- 
lichkeit, welche die Wichtigkeit der Sache unbedingt verdient, durchzuAlhren ; wir 
verweisen AesfUb mf einen demniebst in diesen Hittom ersdi^senden Anfitts 
Uber „stebende Lager in Frankreieb*. 

Zum Schlüsse folgt noch eine Skisse der eberwSbnteo, im fransl>siseben Feld- 
r^lement enthittenen allgemeinen Instmetionen für das Gefecht, welche wir, mit 
ROeksiebt anf das Eingangs dieser Zeilmi entwickelte Programm, sur Complelirung 
dieses Au&ataes nothwendig glauben: 

Allfeneiae iDeirnetlonen für das Gefeebt. 

Es lassen sich keine be^tirnii ten Regeln für die Gefechts-Dispositionen geben. 
Diese richten sich vielmehr nach der Zahl der gigtiiuijerstehendeü Truppen, ihrem 
momentanen moralischen und physischen Zustande, der Natur des Krieges und des 
Kriegssdiaoplatses, den geistigen Fähigkeiten dw Fttbrer, endlich nach dem vorge- 
setsten Zweoke; das Reglement kann demnach nur einige wenig« Pnndamental-Gfond- 
sitae aofhebmen, die hier feigen: 

Die ATonlgarde besetit, nachdem sie die Vortrappen des Feindes Ober den 
Hnofen geworfen bat (wenn es nicht gehmgen, selbe von ihrem Gros zu trennen, was 
stets angestrebt werden muss) , im Vorrflcken alle jene Punkte, die den Marsch der 
Haiipttroppe protegiren oder decken, so wie jene, deren Besitz im Falle eines RQck- 
suges wicblig wäre, als: Brücken, Gehttlse, Defil^en, U5ben etc. Ist dies gelungen. 
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«e traehtel si«» oho« «ieh xa heftig iq engtgimi, den Feind dorehSdiwnaiigriffe fest- 

iiilialfen und über die wahren Absichten de« Gros so tflasebeo. 

Deckt sich der Gegner durch vorgeschobene Truppen (was wohl stets der Fall 
sein wird), so entsendet der Arantgarde-CommandaDt unter der Leitung intelligenter 
OfBciere nach recht«? nnd links kleine Abtheilungen, um die Stellung und Stärke des 
Gegners tu erfdrsclien ; inisslinL't (Iff^« . muss er iiuf jede mögliche Art den Feind 
KU demasquireu versuchen, er ftnissi. su weh dies ohne ernstliches Engagement mög- 
lich, Dtiauiistrationen, Unternelimungen gegen die Röckjsngslinie der Vortruppen, 
fulsche Scheinangriffe, kurze rasche OlTensivstösse, kurz alle zu Gebole stehenden 
Hittel anwenden, um seine Aufgabe xu lösen, und lässt sich erat dann in ein flirm- 
Mdies Oefecbt ein, wenn er sein Zid auf kein« »ider« Weise enreidien Inuni. 

Jene Truppen, welehe die ÄTantgsrde bei einem Engagement etwa aosgesebie- 
den bat, um ibr als Reserre su dienen, rileken naeb, sobald andere TVoppen des Gros 
berangerilekt sind. 

Wenn man Stellung nimmt und die Arantgarde durch Höben oder Defit^en 
wm Gros gi^ennt ist» so hat deren Besetzung sogleieb vom Gros aus zu erfolgen. 

Ist man nahe an den Feind herangekommen und will man ihn attakiren, so 
bildet m:ni zunächst, wenn din Zahl der Truppe es erlaubt, mehrere Linien; kann 
man nur zwei Linien biUh'ii, so werden wenigsten'^ Vbtheilungen in Colonnen hinter 
den Flügeln der vorderen Linie aufgestellt. i)u beiden Linien können je nach Ter- 
rain und Gefechtsverhältnissen in entvuekelter Linie oder ('uloimiMilinien formirt sein. 
Die Avantgarde kann au das Grus herangezogen werden, sie kanu aui den Flügeln oder 
sonst in einer gunstigen Position aufgestellt werden, von wo sie den Rdekzug 
deeken oder die Verfolgung des Feindes begünstigen kann. 

Die Reserre befindet sieb entweder btnter der Hitte oder im Bereicbe jenes 
Punktes, wo die bedeutendste offensive oder defensive Tldtigkeit an erwarten atebt, 
sie soll wo m5glicb aus InAinteiie und Cavallerie besteben und bat die Aufgabe* ent- 
weder die Niederiage der Feinde au vollenden oder den eigenen ROekzug zu decken. 
Die taktisehe Reserve soll aus den tüchtigsten, verUsslichsten 
Truppen gebildet und diese unter das Coromando eines fähigen 
und intelligenten Offieiers gestellt werden. Rasch im Entschlüsse, 
energisch in d e r A u s f ii Ii r u n g sind die u n e r I fisslicben Eigeiiscbafteu 
jedes C 0 m m a n d a n t e n einer H e s e r v e t r u p p e. 

Die Cavailerie ist ecliellonirt auf den Flügeln und im Centrum zu vertheilen, 
wenn das Terrain deren Verwendung gestattet, denn die Bestimmungen der Caval- 
lerte sind An^rrilfe und Deroonstnitioueo; sie muss daber bn Bermehe jener Punkte 
sein, wo sie bandeln oder droben kann; ihre Ifittel smd Kraft, Ordnung und 
Sebnelltgkeit. Man mass sie anweisen, einen FlQgel ansuMlen, ibn so viel als 
möglieh an umgeben, und um niebt die Kraft, die im geschlossenen Auftreten liegt 
tu vergeuden, nie frOher als im Sehussbereieh d«r Truppen, die sie attakiren will, 
imGalop tinsufallen, niemals einen Angriff stehenden Fusses absuwarten, sondern ihm 
stets zuvorkommen , oder wenn er von QbeTlegenen Kräften ausgebt, sich manövri- 
rend zurückziehen, endlich darf sich nie die ganze Abtheilung engagiren, sondern man 
muss stets einige Escadpons (ein Orittel derselben) ausscheiden und in Tolonne oder 
ecbeilons in gleicher Höhe oder biutcr einem Flügel folgen lassen, um errungene Vor- 
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tbeile ausbeuten zu ki^nnen oder den Rückzug su decken. Diese DUpontion ist ror* 
tbeilhafter als eine Aufstellung in zwei Linieu. 

Die Artfllcrie ist bestimmt, die feindliclien Batterien an jenem Punkte, den 
man attakiren will, zum Schweigen zu bringen. In der Defensive richtet sie ihr 
Feuer vorzugsweise auf die AngrifTscolonnen des Feiades, in beiden Fällen vereinigt 
man stets möglichst viel Arlillerie auf dem entscheidenden Punkte, da das Feuer der 
Artillerie um so wirksamer wird, je concenlrirter es wirkt. 

Bei allen Operationen sueht man sieh stets die InitiatiTe ta bewahren und den 
Gegner auf die Defensive za werfen, hiesu muss man aber dem Ge^er an Zabi oder 
Werth der Trappen absolat oder relati? Oberlegen sein und auch das Terrain der 
OfTensire gflnatig sein, Ist man durch den Mangel eines oder des andern Factors anf 
die Defensire angewiesen, muss man die Vortheile der Defensive (Terrainvortheile) 
mit dem moralischen Übergewichte der Offensive dadurch su vereinen suchen, dass 
man sich hinter der eigentlichen Stellung aufstellt und diese erst im Momente des 
Kampfes selbst bezieht. 

Nachdem sich injederStellung ein beherrschender, entscheidender Punkt(SchlQs- 
sel der Sfeünng) befindet, so müssen alle Dispositionen darauf abzielen, diesen Punkt 
mit überlegener Kraft anzufallen, gieielizeitig nuiss man seine eigentlichen Absichten 
durch Scheinoperationen maskirpii, die jedoeli stets so eingeleitet werden müssen, 
dass sich die dazu verwendeten Truppen, wenn sie keinen ebenbürtigen Widerstand 
finden, also keine entsprechende Kraft des Gegners neutralisiren, im entscheidenden 
Momente rasch gegen das HauptangrifTsobjeet wenden hftnnen, um dort gemeinschafi'* 
lieh mit der lllr den HanptangriflT bestimmten Truppe su wirken, mit einem Worte, 
man muss stets trachten, beim Zusammenstosse der stärkere lu sein. 

In derVertheidiguug hat man den SchlQsselpunkt seiner Aufsteilung «i erfor- 
schen und altes aufzubieten, um den Gegner, der muthmasslich gegen diesen Punkt 
mit der grössten Nacht auftreten wird, eine möglichst gro-^se Kruft entgegenstellen 
XU können, denn nur auf diesem Punkte ist ein Angriff wirklich geflihrlich. 

Unabhängig von den mnthmasslichen l jiternelimnngen des Gegners hat man 
seine Flügel zu stützen, oder seihe, ueiin im Terrain natiirliclie Stützpunkte fehlen, 
dm ( h t t lif ilonirt aiitgcsteliteTriippenabtheilnngen zu sieiiern und allsogleich, wie die 
Verlialtiiiise CS gestatten , in die Offensive überzugehen. Es ist dies das sieherste 
Mittel den Gegner zu verblülVen, den eigenen Truppen SelbstverUauen zu geben uini 
den Sieg zu entscheiden. Ergreift man die Offensive, so muss man stets trachten, 
möglichst rasch eine geschlossene Colonne gegen einen PlOgel oder das Centrum des 
GegnM's au werfen, eine solche Colonne formirt sich snecessive, indem jedes Bataillon 
sogleich wie es formirt ist vorrückt. Auf diese Art erfolgt Stoss auf Stoss und man 
lisst dem Gegner keine Zeit seine Stellung su Sodern oder Res»von heransnsiohen. 

Allen, besonders aber offensiven Dispositionen muss die Absicht so Grunde 
liegen, die eigenen Pläne mi^glichst spät zu verrathen und dieselben mit rücksichts- 
loser Energie cur AusAhning su bringen. Zu allen Umgehungen und Ftankenope- 
rationen eignet sich vorzugsweise die Nacht. 

Man soll niemals ein Gefecht wagen ohne seinen Rückzug und seine Verbin- 
düngen gesichert zu haben und unter allen Verhältnissen müssen Dispositionen fiir 
den Fat! des Misslingens der Unternehmung getroffen sein. 
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Der jewiiligeOberMmmndut selbst erlisst die Dispesitienen fttr diesen Fall 
und be^mmt das Verhalteo der Trappeneeminandaiiten ftr alle roraaasiclitHch nSg- 
lieben Fälle sowie die Positionen die sie succcssive zu !)P<;etzen haben. Obwehl der 
General en chef in seioeo Dispositionen die Details aller Efentualitäten tai herQhren 
hat, so bleibt es dennoch den Untercommandanten unbenommen, dem Drange der 
Verhältnisse weichend, von den Dispositionen abzugehen, nur müssen derartige 
Anordnungen stets den Zweck im Grussen, so wie die Beziehungen zum Ganzen im 
Auge behalten. FlQgel und Centrum der Armee und in diesen wieder die Brigaden 
und Divisionen müssen sich wechselseitig uuterstützen. Ein General dereinen 
partiellen Erfolg auf einem Punkte errungen und darüber rer- 
absftitnt bitte Fortsehritte des Gegners anf einem anderen Punkte 
oder Erfeige desselben gegen Ablheilnngen» die er bfttte unter- 
stfltsen kl^nnen, an ferhindern, wQrde statt Lob unbedingt Tadel 
Terdienen. 

Im Falle eines Erfolges mflssen die leliditen Truppen den Gegner raseb und 
energtseb verfolgen, die übrigen Truppen sebliessen sich dieser Unternebmung eift 
dann an. wenn die durch den Kampf etwas gelockerte Ordnung wieder hergestellt ist, 
sie rück«! dann versicbtig von Position in Position, immer in der Verfassung einen 
Angriff abzuweisen, oder angegriffene Truppen zn unterstützen. Vor jedem Gefecht 
haben die höheren Commanilanteit don Punkt hektMint zu geben, wo sie sicii während 
der Äetion aufhalten werden, wcitli u sie >paler veranlasst diese Anordnung zu 
ändern, so bat auf dem verlassenen l'nniite stets ein Oflicier ihrer 6uite zurückzu- 
bleiben, um den Ankommenden die neue Aufstellung mitzutheilen. 

Während des Gefechtes mflssen Ofliciere und UnterofBciere ihre untergeuidnete 
Maonscbaft mit allen au Gebote stabenden Mitteln In Ordnung erbalten, ndtbigenfeUs 
sie aom Gehorsam swingen* 

- Sie dflrfen niebt dulden, dass Leute aus Reib und Glied treten um Todte au 
plQndern oder Verwundete au transportiren, es wftre denn, dass naeb gefallener 
Bntaeheidnng die speeielle Bewilligung hiezu ertheilt wOrde. Das bdcbste Ziel, die 
erste Pflicht ist den Sieg au erringen, der allein den Verwundeten die nöthige Pflege 
garantirt. Die Officiere mOssen die Leute erinnern, dass Edelmuth die Tapferlieit 
adelt, darum sollen Kriegsgefangene nie beraubt, sondern mit der ihrem Range 
sehttldigen Aeltttinc^ behandelt werden. 

IiitiMuhniti'n und Fnteriiiteudanten siinl für den SnnitiUsdienst yf»r;uitwurtlieh ; 
MC h;i!ifu die zum Tr;iiisjMjrte und zur ersten Hilfeleistung der Verwundeten notliigen 
iMittei an geeigneten l^inkten zu vereinen. Vor und während der Action müssen sie 
ihre ganze Sorgfalt dieser wichtigen Aufgabe widmen und darüber ihren Comnian- 
danten Bericht erstatten. Zn den Obliegenheiten der Artillerie geb&rt auch das 
Sammeln der am Seblachtfetde gebliebenen Siegestrophften, als: Gesebtttsr, Muni- 
tion ete. 

Naeb dem Gefechte hat Tom Bataillena- oder Eseadrons- so wie Batteriechef 
angefangen, jeder Truppenfilhrer an seinen nftehsten Vergesetiten Ober die VorAtle 
des Tages Bericht zu erstatten. 

Über besonderer Auszeichnung wOrdige WafTenthaten werden ren jenem Vor- 
gesetzten, der Zeuge dwselben war, besondere Rspporte verfasst. 

(AklhtHMK T. 4.) 
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Schliesslich erlauben wir um »uch als besonders wichtig für R^cognoscenten 
und für Combinationeu über StarkeverbäUaisse anzuführeu, dass nach dett Beobacb- 
tungen während des Krinikrieges sowohl, als wahrend der Feldzüge in Italien 1859 
die frnniSdseheii Bataüloae ole sttrlcer als ipit 600, die Bscadronen mit 140 bis 
150 Pferden aoftretott, somit deren wirkliche Stirice weit hinter dem, in froheren 
Absehnitten ausgeviesenen Nonnalkrlegsstande bleibt. (64) 



Kleinere Mittheilimgeii. 



Bayern. 



Htomgi»YTb«M«rBag<tt. Den gSgenwirtigeD Preisverbältnissen eoUprechend worden die 
llaiiiitelHillsb«xage rerbsesart Wfr gcbsn am d«r bstrtnads» Yerordnaag romSO. November 1861 



s^r TM|;leichuDg folgende 


Data. 


EiarhaUen an tä^'ticher LObnung Wi der 






Kr. 


EtCMiroa 


Kr. 


StIUrit 




Fdidwtbel «der Obaijigtr 


.36 






OberfManrerfcer . . 


. .40 


8«rf «st odar Seeaaiyigsr . 24 


















Corpora! 


. . 25 




. 18 




. . 30 


Trompeter 1. Classe . 


. . 16 


Hornist 1. Claeee . . 


.24 


Trompeter 1. Classe . 


. .26 


n 3. a . 


. .20 




.18 


m 3. n . 


. .36 






Tanboorl. , . . 


. 13 








. .36 


» 2. „ 


. 11 






Bombardier 


. .17 






















Ofearkaaonier • . . . 


. .18 










Untcrkanonier . . . 


. . 12 



Die von der Mannschaft für die eigene rolle Tagesverpflegung in die gemeinsebaftlicbe 
Mmega «es dar LCbnueg au naehand« Einlage ist auf den HiBinalbetrag von 
7 ke, per Haan fisalgaietiL 

Findet auf Märschen, in Canlon'irungcn , in den Fesliingpn und (larnlsonsplJJtrPn efc. die 
Naturalverpfleguiig durch die Quartiei-trii|i;er oder aus Magazinen Slalt, so werden die für die 
Menage bestimmten 7 Kreuzer dem Manne von der Luiinuag abgezogen, so dass dem Gemeinen 
dar lafaeterie 4» dar Cavallaria 6 nad der Artillaria 8 kr. lor Maatigen Verwaadnag auf dar Baad 
bleiben. 

Steigt der Preis des Rindfleisches pr. Pfund über 12 kr., so erhält der M!<nn für jeden 
Kreoter dea Mehrbeträge« 2 Uellef als Menagesulage, da für jeden Mann Uglicb V* ^luad Fleisch 
garaebaat wird. 

(1) 
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Über den Einfluss der geo^ostiBchen Beschaffenlieit 
des Qnmdbaues der Gebirge auf deren Gestalt 

(Hieia Tafel No. a.) 

Die Gestilt und OMterielle BeschaffenlieU d<t Bodens nebmeii eineii so wieh- 
tigen EindoM auf die Ansiedluog, BerdllMniiigsdiehtigkeit, d«ii Gesundheitsiiuitand« 
4ie Lebensweise und BesehSltvimg der Meusdien, die Btnart ihrer Webnuogen, die 
BewirÜuchaftang und den Ertreg der Fluren» endUeli tuf die Gsngbnrkeit und die 
nülitSnaehen Operatienen, das3 deren genaue Kenntoiss eine der wichtigsten Gruml- 
lagen für die Cofflbinafionen des Mtlilirs, Statistikers . Politikers, Teehnikers, Natur- 
forschers etc. bildet. 

Dies anerkennend, wurden auch von mehreren Seiten schon selb'^t ständige 
Studien Ober die Eigenthümlichkeiten des Bodens nach der gesrenseitigeii K,inwirkung 
der Gestalt, der Materie und des Klima 's vorgenommen. Aber von Jedem nur nach 
seinem Zwecke. 

Der Techniker £. B. untersuchte die Gesteins- und Bodeuurleu nach ihrer 
Verwendbarkeit f&r Bauten» derGeognost naeh ihren LagemogsrerbältniMen. neeb 
ibrem Inhalt an Vwsteinemngent ihrem Atter n. s. w. 

Der Land wir tb und Botaniker glaubten durah lange Zeit nar der eigenen 
Empirik oder den Andeutungen der Cbeniiker und Geognosten folgen tu seilen. Sie 
dbeneugten sieb aber, diss die eh emisehen Analysen Ük sie niebt den rermeinten 
Werth haben und dass aneh das geognestische Verhalten, wie die dadurch 
bedingte Art der Verwitterung weniger einflussreich sind als die klimatischen 
OrtsTerbältnisse und die physikalischen Eigenschaften des Bodens, e. B. dessen 
Cohäsion, wasserhalt« tule Kraft, dessen Ffthigkeit Wörme zu binden, Feuchtigkeit 
oder Sauerstoff aus dt r Atino.sphiire aurzunehmen u. s. w. Man überzeugte sich, dass 
dm Vorkommen bode(iil* t< r Ptlanzen (nämlich solcher, die nur auf gewissen Gcstuins- 
arten, auf dem Kalk-, ScLitlL'rljüdeii etc. vorkomnieü) nur auf wenige Arten sich 
beschränkt, wahrend die gewöhnlichen Nutzpflanzen unter den erforderlichen klima- 
tischen und physikalischen Verhältnissen auf allen Bodengattungen fortkenunen. Der 
rotbe Klee i. B. gedeiht auf versebiedenartigem Beden* Trockener und 
nasser Sand hingegen haben gana versehiedene Flora. Auf derselben Bodenart 
gedeiht der Loiemer Klee in beben Begionea, in tiefen Lagen aber niebt Auf der- 
selben Bodenart gedeiht das Getreide in allen IMhenlagen bis an eieer gewissoi 
Creme, aber in der Tiefe nnd bei hinreichender WSrme besser als b grosseren, dem 
Wind und Wetter nti^^'esetzten Höhen. Wenn die Weizeaemte im Gebirge auf Kalk 
reiehUeher als auf Tbonsehiefer ausfilllt, so liegt dies nicht im Kalit- und Thon* 

(AWtoU«« fU. 1.) 
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gtstdne, aondeni mehr in der physikalisehen Betdiaffenbeit der Erde; der 
warme, lockere Kalkbeden »gl der Fraeht mehr SU ala der kalte, naaae ind 
trftge Tlioiibodea; der Weiaeo oimrot nur eine sehr anbedeutendo Mrage Kalk in 

seinen Organismus auf, und so viel Kalk als auch die kalkreicbate Pflanae ao ihrer 
völligen Ausbildung bedarf, findet sie in jedem ri-uchtharcn ßuden vor. Also — wieder- 
holt gcsag^t — das Bestiinmende frir die Vegetationakraft d<'s Bndens liegt weniger 
in de 11 chcmiscbea uad geognosliscbeii ala in deaseo physikalischen Verhäitaissea und 

im Klima. 

Der Landwirdi liiilt sich daher bei der Eintheilung des Culturbodens nicht mehr 
an die rein geugüosti sc b e II Verhaltnisse, sondern trennt /. Ii. die Grundscbutt- 
erden von den Dammschutterden, und reibt unter die ersteren die Erde, welche an 
Ort und Stelle dnrdi bloase Verwittemng dea Grandgesteines entatanden ist, ao wie 
die niebt weit Ober die Grense der FelaarU ron weleher aie abatammt, ferlbewegte 
Erde; unter die lelatere hingegen die weit fortgeschwemmte Erde, bei welcher ent* 
wed«r der Einfluaa des Grundgeateinea noeb bemerkbar, oder die Gesteinaonteriage 
verschieden oder glnallcb UBbd[annt ist. 

Wir haben diese scheinbar unn5lhige Äuseinaiiderselzung absichtlich anfge- 
nommen, uro zu zeigen, dass in dem Studium Ober die Bodenverbällnisse und in den 
Mitteln hieru ein Untcrsebied zu machen sei: zwischen exclusiven Gelehrten welche, 
wie der Botaniker, Geognost, Geologe, Chemiker etc. den Boden nur für ihre spe- 
ciellen Zwecke analysiren, und den Praktikern, welche, wie die Ökonomen und Sol- 
daten, für ihre Zwecke nur die ilanjil i iT;ihnih£,'en Anderer und die Vorbedingungen 
kennen zu lernen brauchen, welche unterBerucksi chligung der klimatischen 
Verhältnisse ak wirksam oder hemmend für die Productivität oder Gang- 
bar keit dea Bodens sich zeigen. Für beide ist der Boden (abgesehen von seinen 
CtilturrerhSltniaseo) ana dretfachem Gesichtspnnkte anfsiHhasen: 

1. nach der Geataltp nSmIich den horizontalen und ?erticalen Dimen- 
sionen und der Richtung der Massen; 

2. nach dem Stoffe des Untergrundea, d. i. der geognoatiaeben 
BesdialTenheit des Grundbaues, und 

3. nach der materiellen Beschaffenheit der oberen Decke, in welcher die 
Vegetation wurzelt. 

Die Militärs haben hierin am wenigsten gearbeitet. Die sogenannten Terrain- 
lehren enthalten über den ersten Punkt nur die Terminoingie der Formen aber keine 
Regeln; — Ober den zweiten Punkt finden wir Hypothesen Über die Erdentstehung 
und Auszöge aus geologischen Werken über die vuicanisclien und neptnnischen 
'Ihatigkeiten, die Lagerungsarten der Gesteine u. s. w., die den Soldaten doch nicht 
berähigen, in der Natur den Kalkstein vom Urgestein zu uüterscli«iden und auf die 
Formenunteraehiede an adilieiaen; — Qber den dritten Punkt endlich — gar nichts, 
ongeachtet Jeder Soldat weiaa, dass die Zeitberechnung bei allen Operationen einen 
Haoptfactor bildet, und dus auf daa Fortkommen auaserhalb der gebahnten Wege 
nicht nur die Wittemng, sondern auch die Bodenbescbaffenheil weaentlichen Einfluaa 
nimmt. 

Die Wechselwirkungen von Boden und Klima mOssen wie andere Dinge gekannt 
nein. Wie daa Klima auf die Fruchtbarkeit, ao sind andererseits weit ausgedehnte 
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Acker- oderWaldtlacheri einwirkend auf die Regenmenge, denQuelleareicbtbum,dieUoch- 
und Tiefwlw«r in Flfliteii a.s. v. Feiner 8md ist tm Refensdt iMuer la iieftbren 
ali io IreeltenerZeif, bei «nderem Boden, nementlieli bei demLebn» ist es ungekebrt. 

Des Nichtlienaen oder Nicbtbesehten soleber Verhftltnisse hit sebon nanehe 
Kriegsoperstion missgttteken gemsebt. In dem Treffen bei Oddiero. am 12. Ifofen- 
ber 179S. wnren die Fmnsosen wegen des gtni aufgeweiebten Bodens fsst ebne 
ArtillerieunterstQtinng geblieben. In der Seblacbt bei Hohenlinden . am 3. Decem- 
ber 1800, lionnten die getrennten Colonuen dnreb die grundluseu Wege nicht 
gleiehzeitig in den Kampf eingreifen und nur wenig Geschulzo zur Verwendung 
bringen. Tm Jahrp I80ß kam in der Schlacht bei Pultusk am 26. Deccmber zu dem 
Mis'^vprliäUni';'; r Sti eilkräfle noch der Umstand, dass die Russen in der beabsich- 
tigten Vertheidignngsschlacht ihre Geschütze stehenden i'usses ganz benutzen 
konnten, während die offensiv auftretenden Gegner die ihrigen in dem aufgeweichten 
Buden nur schwer turtxubringcn und nur theiiweise zu verwenden vermochten, ähn- 
lich bei Golymin u. s. w. In solchen Gelegenheiten kOnnen nnr früher erlangte 
Bodenkenntnffls und Reeognoeeirungen snr Zeit des Handelns fereint?or Un- 
flllen bewahren. 

Bs liegt nicht in unserer Absicht* eine Tellkommene Termioldire in diesen 
BISttem Yonnfthren. Wir können nnr die Riehtnngen andeuten, in welchen fonPech- 
mlnnem Untersuchungen Ober das Temin Torsnnebmen wiren, und wollten nnr» 
wie früher das Studium Ober dessen Fem«i» so gegenwirtig jenes Ober seine 
Materie in Anregung bringen. 

Als Beitrag hiezn, als Beispiel, welchen wesentlichen Einfluss die Ver- 
schiedenheit des geognosti.sclien Untergrundes auf die Gestalt der Hergmassen aus- 
übt, mögen die auf Taf. III in verschiedenen Massstäben gebrachten zwei Terrain- 
bilder dienen. 

Gehen wir erst auf den Plan der „Umgebung vun Traiskireheu und iiaden bei 
Wien** surQck (Tafel No. 37 des Jahrganges 1861 dieser Zeitschrift). 

Bei Alland, in der nordwestlichen Ecke dieses Blattes, zeigt sich eine kessel- 
artige Erweiterung bis HiyerKng, nnferhalb welcher Hiusergruppe der Scbwechat- 
baeh in eine Thalenge tritt, die ununterbrochen bis Baden fbrtsieht. Sinuntliche 
Berge im Bereich der Kurte gehiken lum Kslksteingebiete des Wienerwaidgebirges, 
nur in der Tiefenlinie Ober Giesshttbl, Sparbach und Allsnd tritt der Sandsteia Adb 
SU Tkige, theils zeigt er sieh Tom Kalke bedeckt. Ausserdem haben sich im Allander 
Kessel tertiSre Ablagerungen gebildet. Wir finden daher in diesem Kessel, nament- 
lich an der nordöstlichen Wand, drei Rergfösse mit verschiedenartiger geognostischer 
Unterlage neben einander, und zwar besteht der kantig und .steil abfallende Bersrfuss 
södftstlieh von Mayerling ans K»!k, jener nordwcstlir"}) tnil der runden Kuppe aus 
Sandstein, und der nächste sanfte, gegen die Leinigeätatte sich ziehende aus tertiären 
Niederschlägen. 

Dieselben drei Bergfüsse linden sich mit aiica Detaiituruieu auf Taf. Iii (Jahr- 
gang 1862) in der eboren Figur — im FUcbenranme neunmal grösser — die wir 
nun ttiher belmehlen wollen. (Die Zeichnung nach einer elgenhindigen Aufnahme 
des Unleneichneten.) 



Digrtized by Google 



200 



über den Kinfluss der geognosiischrn Keschaffenlkeil 



VII. 4 



Dw Tbii TOD der Hiasergrapp« Hayerliiig aufWlrti bfMot die Greailinie xwi- 
«^«n den Sand- und KaUmasien. Der Gnind der Tieft iat mergelarlig; im obern 
Theile ereeheiot die Karstbildong mit doliaenarligea L5flliera ; die gMehe Bildung 

zeigt sich an der östlich aufsteigenden Wand und selbst auf dem platten Doppel- 
rOeken. Oer zweite, östlich liegende Rücken hat in seinem oberen Theile ein i»reites 
Plateau mit scharfen und steil abfallenden Rändern, nur das Ende des Rückens wird 
schmal and spaltet sich in schitrf»» Sr-h neiden, zwischen «elchi^n eine Dreiecksfl^che 
gpr^fn das llaiiptthal abfällt. IM( l'.iicken und Abhänge zeigen isulirte Kuppen. Ein- 
zelne Kalkkuppen sieht man ia einer kleinea Gruppe sogar noch dem üach gewölbten 
Sandsteine aufsitzen. 

Das Thal von Mayerling hat am obern Drittbeil eine steile Stufe. 

In der tweiten Haaptoutaaep nua Sandatein beatehend, aehen wir einen fladien« 
gev^tlbten Rfloken md einen steilen Fnsa; also die eonvexe Form, irtlirend die Ibdk- 
abbSnge Tom acbarfen Saum mehr eonear abfallen. 

Die terüAre Ibaae äiditdi, aQdUdl der Straaie Ton Alland nadi Heiligenkreiix» 
neigt dnrebgehenda aanfte FeroMB und einen flachen Foas. Die Qnelton und Waaaer- 
rinnen liegen hier wie im Sandsteingebiete an der Oberfläche; im KalkgeUete hin- 
gegen ßnden sich weder Quellen noch Waaaerrinnen au Tage; daa Waaaer Ter« 
eickert und bricht erst am Fusse wieder hervor. 

Das untere Bil«i auf Taf. III zeigt die Umgebung von Inn^hruck. Der Inn bildet 
eine geognoslische SclH'iil< linio. Was nördlich desFlns^Ls liegt ist Kalk, das sOdlichi» 
hingegen Urgestein. Auch hier finden wir das Urgestein wie die Sand- und Thunge- 
bilde im Kleinen massig, mit forllaufeniieii iJückeri, im Haupfzuge wie in den Ästen 
und Zu eigen; das Kalkgebirge hingegen zerstückelt und die vielen einzelnen 
Gruppen mit relativ grösseren IlShenunteraehieden gegen die aie rielfaeh durch- 
krenaenden Tlefenlinien. — Die mehr gewSlhten und weit au^edehnten RückeD und 
mvldennrtigen Thalnraprünge des Urgesteins tragen mftcbtige Gletscher; die üolirtcn 
kleinen Kalkmnssen nicht, ba UrgdkirgCt welches keinen waaserdnrchlassenden 
Boden ha^ liegen die WSaser bis in den klefaislen Binnen in Tage: im porOaen Kalk 
hingegen ziehen sich die Wasser in die inneren Hohlräume und werden erst in 
grosseren Tiefen wieder aiehtbar» Thailöcher mit mehr theoigem Bodeo filllen aieh 
und bilden Seen. 

Den hydrographischen Vrrlialtriissen entsprechend , finden sich im ürgebirge 
Wiesen und Matten in bedeutenden Höhen, die Keuclitigkeit -au Her Oberfläche erzeugt 
allenlhalhert eine üppige Flora; im Kalligehirge liingegcii (jsilu'inen die hohen, 
dürren Kalkplatcau$ kahl und stürzen mit müchtigen Felswaiidcu zu den mehr 
cuUurfähigen GeLtrgälüssen ab. 

Der Massstab der Zeichnung ist an klein, om die Kantbüdong auf den Knlk- 
plateans und den Unterschied der Thnlformen im Kalk- nnd Urgesteine nnsdrieken 
so kl^nnen. Cbamkteriathieb aber ist es» dasa die Thiler im Ürgebirge ateil nnd mehr 
in grossen Stufen steh absenkefip wUhrend der Thalboden im Kalkgebirge von nnaaen 
oft weit hinda flach bleibt und dann plftttltch an hohen Wftnden anatebt Eben ao 
wenig können In diesem Massstabe die im Ürgebirge mehr abgerundeten, abgeschlif- 
fenen Delailformen — wie unigekehrt die aehaeidigeo Kanten der Knlkgebirgadetaila 
eraichtlieh gemacht werden. 
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Wettere Gegeiifitse dee Ktik- und UrgeettiMe sollen bei «nderai Beiapieleii 
rar Sprache komaen. Hit dem verigea Beiepielc, aiu der Gegend bei Inubroek, 
wollten wir hanptrtdilieli nur enf den Uotertchied iwiochen dm HeoMnbildnngen 
nit rolitiT wenig eingesehnitteneo Satteln im Urgebirga nnd den ZereUk^nngen des 
Kalkgebirfres mit tiefen Trennungen anfmerksam machen. Dasselbe sehen wir auf 
Taf.}[XXIl (im 3. Bde. des Jahrganges 1860)^ wo im Urgesteine nördlich der Drau 
massige Partien auftreten, während die Kalkgruppen tödlich der Gail nnd Drau hinter 
isolirte Massen mit vificn und tiefgehenden Trennungen aufweisen. 

Ahnliche Verlniltnisse finden sich in Mittelgebirgen, X. B. in den Uasseu- 
gesteinen des B&hmerwalde« und im Karst 



Stoff zur Selbstbeschäftiffiiiig. 



1. Hnsteneielmuiig m BergsobtafllruDg. 2. StndioiD fiber die MasseDgrappiraiig im 

Hoobgebicge* 

Die Taf. DI kann noch in zweifaeher Weise nntsbar gemacht werden : 

A, Indem man die obere Figur als Vorlage in ZeiehnnngsQbnngen beuütit und 
auch den Versuch miieht. dieselbe in ein kleineres Mass itt redueireo» um sieh in der 
Aosfatösung der unwesentiiche» F^etnils t» üben ') und 

B. indem m\m in dem unteren Hilde die \viobtif:st( ti Si lin hten gleicher Hohe 
culorirt, um die MHüsengruppirungen besser übersehen /m Lunnen. und das Bild der 
bayerischen Alpen zwischen dem Lech und dem Inn sich bleibend einxoprägen. Hiezu 
mögen folgende Anhuitspuukte dienen; 

Jede Scbielile drfiekt die Hübe von 200 Wiener Klaftern nns. 
Es genOgen 4 Fkrben: 

1. IkMInan, filrdie Sebiehte Ton SOO bis KOOlQaftem, in welober Rentte,Imsl, 
Innsbmck und Sterling liegen; 

S. grln, ftlr die Schichte ron 800 bis 700 Klaftern; wobei es sich xeigt. dass 
sOdlich des Inns kein Punkt des HaoptrQckens bis tu dieser Tiefe sich senkt, während 
nftrdlich in den Kalkalpen die Sattelpunkte, Ober welche die in der Karte gezeich- 
neten Ilauptstrassen fuhren, alle in die Mühe zwischen 500 und 700 Klafiter iaUen* 
Es erhalten daher folgende Libergange die grüne Farbe: 

1. der Strasscnsattel zwisclien Teils und Nassert-it; 

2. am Fernberg vüu Nasscrcit nach Bieberwier; 

3. am Lülinsattel von Bieberwier westlich nach Reutte. Der Kessel von 
Lermoos, sowie Bieberwier liegen ebenfalls noch in der Höhe über 500 Klafter. 

*) Wir nfisaen bemerken, dass Tat III nur durcli Umdruck erimgtist, «rsbei au^di« StridM 
ier -innU^n Parlit-n hreit ^fiilnickt wpn'i n iin ! lüc gante Zeipfinunf^ einen mehr moDOlODen 
und io den liebten Partien tu dunkle» Ausdruck erb&lt. Sollte ea daher ron Lehranstalten 
•dar Binshisn {««fiiiicht werden, di« gsait Parti« ans der Tiefi nnd itif hs M ara i Papisr 
•bgedraekt tn «rhaltMi, ao aud wir bereil, jade baliaUga Zahl tmi Bsaoiplsrta — das StOdt 
10 10 Nmikraaisr — abaaiaMaa. D. B. 
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4. Die SIrasM von Bieberwier g6g«n PartenkiKh aonkt aiefa WMttieli der 
Zugspitse sehoD anter 500 Klafter. erhSIt also von da an die liehtbraune Parbe. 
Das Loiaaebtbal in der Nibe von Partenbireb hat nur mebr die Hfthe von 
370 Klafter. 

5. Der Sattel swiaeben Telfa am Inn in der Riobtang gegen Mittenwald. 

6. Der Sattel von ^eefeld, awis<dien Zirl nnd Mittenwald, an derPettstrasse 

von Innsbruck nach Manchen. 

7. Der Übergang am Aehensee* awiaehen «lenbacb im Inntiial und den 

Achensee. 

Gütlich lies in Bayern entspringenden und hei Hattenberg in den Inn sich 
noQndenden Aacheubaches reichen alle Tiefeniinieu schon unter die Hühe von 

ÖOO Klafter. 

3. Uektretb, für die Schichte von 700 bis 900 Klafter. Das Urgestein südlich 
dea Inn bildet in dieser Habe neeb eine -uminterbroebene Hasae; In den Kalkalpen 
hingegen treten die einaelnen Gruppen so bervor« wie sie dnreb die oben enge* 
ftlbrien Satlelpvnkte schon als getrennt beaeidinet wurden. 

4. Uebtblan, filr alle bSberen Sebiehten ?on 900 Klafter aufwirto. Hiebe! 
trennen sieb sum ersten Male die UrgebirgsmssseD sOdlich des Inn» und iwar auf 
der Linie Ober den Brenner. Der Brenner Sattel erscheint dann liebtretb. So tief 
reichciido Einschnitte zeigen sich in dem Haupttuge der Urgesteinsmassen nur weit 
ausserhalb des vorliegenden Blattes. Östlich des Brenner senkt sieh der HauptrQcken 
erst über 20 Mellen weit, hp'i den Radstädter Tanern, nnter 1100 Klafter, und west- 
lich an der Malper Miiiilr /wischen der Ktsch und d«nn Innthale; in beiden Füllen, 
wie am Breuner, iH> / n rotiien Schichte. Die /ierstüelielungen des Urgesi» iiiü treten 
erst in der Höhe von 13U0 Klaftern auf. Um dies hervorzuheben, kann die blaue Farbe 
auch nur in den zwei Schichten von 000 bis 1100 und von 1100 bis 1300 Klafter 
angewendet werden, so dus die Gruppen, welche die Höhe von 1300 Klaftern flber- 
ragen, weiaa Ueiben. 

Das nScbste Beispiel tum Studium der Massengruppirung wird aus dem Mittel* 
gebirge gewiblt werden. 

Yi glrelHeur. 
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Über die Vertheidigimg der Küsten des adriatisclien 

Meeres. 

In einem Kriege^ dessen Kampf^reia Tenet ien tat, bildet dieses den Haupf- 
KrtegaacliaapUls, Ten der ihn vertheidigenden Armee hingt diejenige Bot- 
Scheidung ab, welehe den Frieden dieti'rt. 

Wird der Feind auf jenem Kiiegsthoater derart geschlagen, daaa er den Kampf 
nicht fortfiihren kann, so braucht seinen Triuniplien auf den seenndiren Kriegsschau» 
pUlsen keine hesendere Bedeutung bcigeleott m werden. Derfei Erfolge- wSren nur 
dann anr.urechneit, wenn sich der Kampf auf dem Haupt-Kricgstheater in die Länge 
xöge, wenn auf sclhetn keino Paitoi ein nei)nenswerthos Übergewicht orlnnrren 
könnte. Die endliche Knfscli»'idimij in einem .solchen Pallo wflpde davnn »hhängen, 
welche der streitenden Pai tei» u «ien Krieg länger zu führen vermöchte, also Torzflg- 
llch von den Stuatülinuiizen und vom moralischen Elemente in den Tnippen. 

Ist jener Krieg um Tenetien dn laealiatrter, welches bei dem BemQhen der 
Gressmftclite, einen Weltkrieg an lermeiden. nach den Erfohrnngen Ton 1689 als 
eine wabrseheinliehe ErentnalitBt betrachtet werden darf; se werden ihn beide 
Parteien als einen abaeloten, das beisst: vnter Anslrengong aller KrSlIe sur Brsie- 
lung einea in der kttrxeslen Zeit an ermöglichenden Resultats um ao mehr führen 
mOssen, als eben bei keiner der ilnanzielle Kriegseoöffieient gut bestellt Ist 

Die Führung eines absoluten Krieges auf seinem Hauptschnu- 
platze wird also die Basis der Auffassung bei Eiit werfung des Kriegs- und 
Operation.splanes für Österreich wie für Piemont bilden. Von den polifisehen Eren- 
tualitäten — nh Piemont allein, oder ob ihm Frankreich zur Seite steht — mnss es 
jedoch abhängen, von weicher Partei der Krieg als ein utlensiver geführt werden 
kann, welche in der Defensive zu bleiben hat. 

Dies vurausgt schickt, kann Niemand daran zweifeln, dassdie feindlichen Unterneh- 
mungi^u gegen die aeeundiren K riegsachauplBtae Venetiena hauptsicblich 
nur aua DiTeraionen bestehen werden» wie man jene StÖsse nennt, die der Feind 
gegen den atrategisdien Rflcken seines Gegners oder gegen dessen atrategisehen 
Flaiikrn unternimmt^ und deren Zweck kein anderer ist, als zur Ableitung der Streit- 
krifle dea letzteren so rtel Schaden ala mftglicli anaurichten. Eine aolche Direraion 
im grossen Style war z. B. die Entsendung einer englischen Armee auf die pyrenuisehe 
Halbinsel in den Kriegen g^en das erste fr.mz&sische Kaiset reich. Dirersionen 
sind aber wirkliche StÖsse und werden, besonders an Küstenstrichen, von b'iuten 
oder SclieinangrifTt'n hi'crieitet, die man Demonstrationen lieis'.t. Im Landkrlejje 
kommen let/.ti're :iin haufigslon hei FlussQber^'Sngen vor. Fin für unseren Zweck 
dienliches Bi | it 1 zeigen die Diversionen, welche im letzten Krimkriege von den 

Üiterr. ailiur. ItiUtiutn, 1563. lU. (1. Bd.) |5 
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Vert)üiiileteii ge{|uii diu Aulauil^i-Iiisulu uud mulirere Orte im buttiiischea Golfe, im 
Mreiascit uuil Azow'sdien Meere, so wie gegen Kertsch zur See gemucht wurileu. Ein 
iMUieres Beispiel liefern die Unternehmungen der vereinigten eaglischen und Siter- 
reiebiachen Flotte gegen Acre nnd Saida im Jahre 1840, ab Syrien wieder der 
Gewalt Mebemet Alfa entriasen wurde, wobei die Demonatrationen der Flotte Tor 
den Ktlatenatftdten eine graaae Rolle apielten. 

In einem Krit^e um Veaetten werden folgend« Gebiete der Hunarehie beaOglieh 
feindlicher Diversionen in Betrachtung kommen, nia: 

1. Tirol, die Bergbrüeke zwischen dem Donau- und dem Po-Tbale. 

2. Die venett aiiischeii KQsten. deren politische Abgrenzung den Hand der 
Lagune zwischen Porto Buso und dem Po fiel Govo hcgreift. 

3. Das illyri.sche Küstenland, wolclies nn gleichen Sinne von Porin Uu-u 
bis zur cruatiächpi) Grenze zwiselieii Castiia und Fiuine reicht und zn dem nebst 
Islrien die Inseln Lu:>sin, Cbersu unJ VigiiJi gi-liuren. 

4. Das oroatische Küstenland» von jener Grenze bis zur dulmatinischcn; und 

5. die dalmatiniacbe XQate, von der Grense Croallena bfa an den Triplex 
Contloom« wo die acbwaebe Türkei und das vermeaaene Montenegro mit der 
finaaeraten SOdapitae der Honareble auaammenatoaaen. Zu dieaer KOate werden 
TOS dem Eiland Arbo im Norden bia au jenem von Laeroma im Süden, daa der 
aebftpferiavhe Genioa eioea kaiaerlicheo Prinzen berühmt gemacht, alle vor ihr 
liegenden Inseln gerechnet, welche als die Gipfel der Berge auf der Tlialsohle 
der Adria über deren Wasserspiegel reichen, der ganzen Küste einen eigen" 
thOmlichen Charakter voll Nafurschonheilcn viM-Ieihen, unserer Kriegs- uud Han- 
delsflotte ein reiches ('ontingent tüchtiger Miitrnseu liefern und in nautisch- 
militärischer Beziehung von holieni Belanfre sind. 

Von diesen secundären Kriegsschauplätzen ist, fiii- den iCneck unserer 
Betrachtungen, Tirol nicht in ä Auge hissen, die venelianischc Kiiäte über, deren 
Vertheiiiigung flehenden Fusaes von der Hauptarmee in Italien auszugeben hat, niu* 
in ao ferne» nIa aie geogruphlaeh dn Glied in der gansen Kette bildet. 

Ftlr obigen Zweck laaaen aieh die aeeundlren Kriegaaehauplitae an deu 
Kflaten geograpbiaeh-militSriaeh, wie folgt, unteraebeiden: 

B) Bie Xttite&basi» mit Hmterland. 

Sie reicht vom Po bis zur Kerka und umspannt: 

1. den venetianiachen Golf; 

2. n Meerhuaen von Trieat und 

3. » Heerbnaen dea Quamera, 

b> Die XlUitenbasiB ohne Hinterland. 

Sie erstreckt sich von der Kerka bis zum Triplex Cunfinum. 

Auf dieae beiden Baaen aoU aieh die Vertbeidigung dea ndriatiscben Heeres 
atlitna, deaaen Eingang iwiacben Otranto und Cap Linguetta durch England von der 
Inael Corfb aua bewacht wird. Dieae atralegiacbe Stellnng weiaet nn aicb auf die 
Wichtigkeit einea Bttndnisaea Oaterreicba mit dieaer eratcn Seemacht bin, wenn 
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selbi'» von den iiii tlen KOslen desMittelmeercs aaflg«I»raiteten» daa ronianisdie Element 

führenden Mächten mit Krieg bedroht würde. 

Die ;.'eg!beii(" Eiiitlifiluiif,' hicfot den Vorthoil. dass sie uugenblickh'ch die beiden 
lluuptzuge der gaoceu Küstenvertheidigung herrorlrelen macht; diese 

wird näiitn( Ii : 

:ii|f/>/.ii Liiiidc unlersliilit vieidcii Löiummi; dagegen wird 
ndftJiWe Unterstiil/^iHig zu L»nde eine höchst schwierige werden, wcssbalb alle 
Nachschöbe auf den Seeweg angewiesen bleiben. 
Die Organiairttng der Sehnttmittel an der Kflste kann daher: 
ad steine seil «r Schere sein, weil ihr Reserven su Gebete stehen; hingegen 
roiiss sie 

add^eineselbatatftndige werden» wie sie iselirten Punkten ankfimmt. 
Die hier nicbstllegende Frage ist wehl die, ob man die KOstenbasis ebne Hinter- 
land nicht aufgeben solle, wie dies bereits von manchen Seiten angeregt wurde. Deri 
politische Vortheil kunn Österreich in keiner \\ < isr daiu rathen. In dem Systeme der« 
Politik Frankreich-« bf'züpfltch des Orients .sind (Jivifa Tecchia, Rom, Ancona nnd 
Montenegro die Ktüpenplalze . wciclie von Totilnn a'isfjchcn. Davon abgesehen, d;is8 
sich Kiii,'I;uid »'iiiei Ahandoniiining der Südsi»i(/.t- Diilniütii'ns, wo sieh Häfen und 
Seeposiliuneu ersten Ranges befinden, die sonach unter iVanzüsische Vergewaltigung 
lielen, widersetzen nnisste, könnte auclt die Strategie sich hiemit nicht einverstanden 
erklären. Diese kennt keinen unantastbareren allgemein giltigeren Grundsatz als den: 
Von AUem nichts zu thun, was der Feind wanschen muss, da» man thae. Die Feinde 
Österreichs haben jedoch kein anderes Veriangen, als die Montenegriner, welche 
schon im Jahre I8S0 allea Btgenthum in Catlaro im Vorhinein vertheilt hatten iind 
nur de« Zeiehens aum Losschlagen harrten, in den Besita der unvergleichlichen 
Boeche und des alten Territoriums der Republik Rugnsa zu bringen. Die SOd spitze 
on sere r Knstenbasis ohn e Hinterland, welche für day nou Montenegro auf 
dem letzten Pariser Congrosse angesprochene armseligi? Spizzu idlerdings einen 
glänzenden Ersatz ftüle, niuss üIso ans politisc-liet» niid militärische» 
Gründen stolniidi-n Kn^^e^ v e r t Ii e i d i !^ e t wi'rdcii. \uv Allt-in aber wird die 
k. k. MsiriiH' selltsl, in ilirein t'ii,'('iicn liitcresst', d;u-.iii tVslInilteii, diiss sieh die Verthei- 
diguni; di's iist-TrcicIiiselieii Lilluials auf die Küäte Lasirt, weil wenn dieses nicht 
geschähe, die Flutte aber geschlagen oder :»unst durch Unwetter und Zufalle au der 
Action zur rechten Zeit verhindert wflrde — jeder hieraus cuts|>ringcnde Verlust 
entweder für die Honarehie doppelt empfindlich, oder f)Dr das Ehrgefühl der Marine 
krtnkeod werden mQsste. 

Indem wir nun in eine nShere milillrische FrBfniig unserer Aufgabe eingehen, 
sehen wir von allem fiieliseb Bestehenden und noch zu Schaffenden, von dem Seien- 
den wie von dem V^erdenden dea fortifieatorischen Theiles ab, da wir die Grundzflge 
der KOstenvertheidignng blos in strategischer und takliseh«r Beaiehung besprechen» 
also nur eine Charakteristik der in Frage kommenden Punkte geben wollen. 

a) Die Kilstenbasis mit Hinterland. 

Sie b« <»reift drei ilaupttheile, als: 

u'J Den rechten Flügel, vom Po di Gero bis Grade. 

IS* 
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a*^ Die Mitte, von der Aussa bis Bur Seepoaition von Fiume 

(Buccari und Porter^), und 
a*) deo linken Plflgel. ron Finm« bia an die Knrka. 
«9 Dir if chte VllgeL Er besteht mm jenem bewundarnswertben System ven kdnst- 
liehen SebifiTakrtS' , Ableitungs- oad BewSsaerungs-Canllen, TOn Teiehen, 
DImmen und Becken, wodureb die Republik Venedi|; das SOsswaaaer das 
Landes Ton dem Saliwasser des Heeres schied , ihren Hauptsitz gegen feind- 
liche Ängrifle schirmte und sieh innerhalb der Lagune, im Rücken der 
Sandd&aen und Aoschwemmangen, die Communication von Grade bis zur Insel 
Ariaeo» rem Iseeio bis aum Po frei erhielt. Gr entbftlt nachfolgende Bestand- 
theile: 

a) Die äusserste rechte Flanke dieses Flügels wird von den 
MüüiJungen der Etsch und des Po gebildet; sie fasst zwischen Porto 
Fossoue und dem Po di Goro» weicher hier Vetietiea von den früheren 
pSpstlichen Staaten scheidet, ein Netz von Flussbetten, Ctnilen nnd 
Teiehen in sieb, dessen Hauptmasse bei ReltineUa, Artieeieeco und 
Cavandia dal Pe *) liegt» Ten wo eine Strasse westwirts naah den Valli 
grandi Verouesi, in die sOdfistliehe offene Planke des Festungsviereekes 
awiseben Btseh nnd Po führt Besagte Strasse dnrcbsehneidet die feind- 
liche Steisliaie Beiegna-Ferrara-Padua in Rovigo am Naviglio Adigetto, 
wonach die Behauptung dieser Stadt nicht nur bezüglich der Vertheidigung 
dieser ftossersten rechten Flanke des rechten Fiflgels dar Hinterland-Küsten- 
basis gegen Diversionpn von der See aus, sondern namentlich desshalb von 
Wichtigkeit wird, \veil sie den Centralsliitzpuiikt fii*r Vertheidigung der 
Polcsine und die tteservestellung gegen einen feindlichen Po-Übergang 
bildet und zugleich den Zugang zum Festungsvierecke von dieser Seite 
aus deckt, das hier — nicht wie in der westlichen Fronte — keine directe 
nasse YertheidigungsUnie besitzt 

ß) Das Centrnm dieses Flügels ist die K5n%in der Adria, die. wunder^ 
bare Laganeoatadt, in welcher ren bober See au^ fDr Schiffe bia 20 Fuss 
Tiefgang, der Canal ren Mahonoceo führt, allwo das Fort S, Pietro jener 
aber die Linie des Lido TOrgeschoben«! und ron der Hauptstellnng des 
Centrnms getrennten Pesten bildet, dessen Besits jedenüdls Ton grossem 
Belange bleibt. Das Centruro des rechten Flügels stützt sich sttdiieh auf 
Brondolo, nördlich auf das Littorale von Cortellazzo und Cavallino» so dass 
einerseits die Brenta, andererseits der Taglio del Sile, die Piave-veccbia 
und der das alt Bett dieses Flusses mit der neuen Piave (Porto di Cortel- 
lazzo) verbiodunde Canal Cavetta, als die militürischea Grenzen betrachtet 
werden können. 

/) Die äusserste linke Flanke. Sie reicht von Porto Luitellaizo bis 
Porto Buso. Dieser Küstenstrich steht an Wichtigkeit jenem der rechten 
Flanke und des Centrums nach. Wfthrend in letzterem die Perle des eigent* 



>} Zum Unter«ohied von CxvaBella dell' Adige, einem Punkte an der tiUch, von wo der Canal di 
Talle s«r Terbbidang mH der Branta aaigehC. 
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liehra Lagunenbeckens, deren Nimen das Fddgesebrci uuerar Feinde 

geworden, als Freie seiner Anstrengungen winkt, Rorlgo aber als Schlüs&el 
der Polesine von grossem Werthe filr ihn ist. bietet die so nahe an die Mitte 
der Hinterland-KOstenbasis gerückte linke Flanke ihres rechten FlQgela 
kaum etwas, wodurch der Feind von der See aus zu Untcrnchmung:en rer- 
lockt werden könnte. Unwirthbar an den Sanddünen des Littorals, ohne 
Häfen für Schiffe von grösserem Tiefgänge, in ein Lal)yrinth TOn Canälen 
röhrend, tü(;kwarls jedoch mit guten Landcommunicatiituen versehen, wird 
jede Unternebmuog auf diese Flanke von der Mitte aus seitwärts gepackt 
werden kftnnen. Ihre Bewaelinng kann aus rOekwärtigen Stelluegen 
bewirkt werden* 

n*J f le litte* Sie is^ wenn man die Polesine ond das eigMfiieke LHIerale Vene- 
digs lum Haupt-Kriegssebanpiatae rechnet, der wicbtigate anter den aeenndiren* 
da sie die Kosten jener Linder d«r Henarebie bildet, aus welchen die Nnch- 

sohübe aller Art auf das Haupt-Kriegstheuter gelangen , und da sie Ceiamani- 
cationen enthält, die sich theils Ifings ihrem Rande hinziehen, oder Ton wich- 
tigen Punkten desselben in das Herz des Kaisersfaiites führen. Diese Mitte ist 
demnach der Zugang zu unseren Nachschubs- und Hüokzugslinton. Hierbei ist ZU 
bemerken, d;iss die strategisch gänzlich verfehlte Anlage der Hauptlinie — 
das ist der Ei.seahahn von \S len mich Verona — in so ferne sie das eigentliche 
KOstengebiet betrifft, der Anlass zu ernsten Störungen werden kann, wenn der 
Feind seine DiTersionenvortOglich dahin richtet und selbe mit genügenden Mitteln 
nusiuftihrenTerniag. Allen militSrischen Gründen inwider, welche die Anlage jener 
Bahn ?on Adelsberg angefiingen dareh das Wippnch-Tbal Terlangfen, und biet 
eine in ROcken THeste einmQadende Zweigbahn als inlBssig erscheinen liessen, 
ebne dass hierdurch den Handels* und technischen Interessen su nahe getreten 
werden wäre, Ifiuft sie — allerdings in einer die Sinne flberraschenden Weise 
— von Nabresina längs der offenen Küste nach Triest und setzt ihren Weg nach 
Italien von Nabresina aus abermals längs einer offenen KQsfe bis Monfalcone 
fort, von wo sie sich nach Görz und Udine wendet. Der von Triest dieser Ge- 
stillt ausgehende, durch häufige Brückenhauten unterbrochene Theil der Haupt- 
bahn erseli« iiit sutnit allen Handstreichen von der See aus preisofecrebeu; die 
näclitln lic Spi tngunij von ein paar \ iaductbögen oder WasscrJurcldässen ist 
geuügeud, um Lnterbtcchungcn im wichtigsten Momente zu erzeugen, deren 
Reparatnr der Feind bei der Gestaltung der Ufer und der Höhenlage der Bnhn 
in den meisten Flllen dareh das Fener ven seinen Sdiiffen ans xn behindern, 
ja selbst die ZOge auf ihr an einigen Stellen in derselhen Weise m beschiessen 
IUI Stande sein wird. In gleicher Gefhhr befindet sich die Wasserleitung, welche 
TOn Nabresina aus Triest und einen Theil der Karstibahn mit Wasser vwsidit. 
Das herrliche Schloss Miramarc, die kunstsinnige Sch5pfong einea kiiaertichen 
Prinzen, liegt allen Insulten preisgegeben da. 

Während von der äussersten rechten Flanke der Mitte unserer Hinterland- 
Küstenbasis, von MonfidfviTie aüs, die Vallona-Strasse auf Görz und von da 
1 . über Cormons mit Umgebung Falmanuova s nach Udine anf die Ponteba" 

Strasse, 
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2. iu (las Isonzu-Tliiil iiucli Tiirvis, ulso in den Rücken unserec kurzesteo 
Chaussee nach Italien, und 

3. in dM Wippach-Tbal naeh Loitsch, demnach in den RUckeii Trieal« und 
auf aeiae Biaenbahnverbindung mit Wien führt, 

gehen ron der Susaersten linken Flanke jener Milte, bei Piume und ßueeari, swei 
Straaaen nach Karlstadt, jenem ae wicbtigen Strategisehen Knotenpunkte des 
Lftndergebietes swisehen Save und Drau, und leitet eine Strasse Ten Piume 
directe aufTriest, mit einer Seitenabzweigung von Lipp» nach Adelsberg: im 
Centrum der Mitte s( Ib^f. :ui Joi Seesicllung von Miiggia, hcflndet sich das reiche 
Triest, dc«sen wir bereits in dem früheren Aufsätze: ^Chcr die nru'h.sfpn 
Aufgaben der k. k. Marine" prodachten, welches Veiiodip; den Stab Mer- 
curs entriss, das Marseille und Hambiirj: der Mütian hie, der Miftfipunkt für die 
Nährung des ^rrössten Thciles von lilyiien. von panz Istrien und Üiiliuatien. 

Die ikiieutung vuu Munfalcone, womit die äiisserste rechte Flanke der 
Mitte an die Susserste Unke Flanhe des rechten FlQgels der Hioterland-KOsten- 
basis stSsat und ihr gleichsam die Hand reicht, so wie die Wiebtlgkeit von Triest 
als Centrum der Mitte und folglich der gancen Basis» dessgleiehen von Piume- 
Buecari-Portori, wodurch die Verbindung der iusserxten linken Flaoke der 
Mitte mit der Suasersten rechten des linken PlQgcls der Hinterland-Kflstenbasis 
hergestellt wird: sie sind an sich so evident, dass wir kaum zu erinnern brau- 
chen, die Befestigung Ton Monfalcone von Triest und Portore sei schon in 
den Ideen Napoleon s 1. gelegen, der diese drei Punkte als die ßasis der Küslen- 
vertlieidigung Illyriens, so wie der Verthcitfipung Dalmatiens betrachtet hatte. 
Der Charakter der Schulzrnitlel und W * liransliillen in der MiKo ist kein anderer, 
als durch feste Punkte auf den Flanlvon und im ren trum den in pLSSciiden l!< serve- 
stellnngen versammellen intd);len Kriiflen der Arniee, imler Venncidung der 
Lagerung iu der Steinwiistc des Karstes. Zeit und Geiegeuiieil zu verschaflen, 
um durch ihr rechlseitiges Erscheinen den feindlichen Diversionen entgegen xu 
treten» wfthrend die Abwehr von Flottenangriffen eben durch die fortiGcateri- 
schen und artilleristischen Eigensehafton jener Punkte bewirkt werden soll. 

Diese Aufgabe an erleichtern, schob die Nalur das istrianische Dreieck in die 
Adria vor und schied somit den Meerbusen von Triest vom Quarnero ab» wih^ 
rend sie die Terrilorien derselben durch die KOrze der Grundlinie jenes Drei- 
eckes SU Lande in nahe Verbindung brachte. Au seiner Spitze — in gleichen Ab- 
ständen von Venedig, Ancoua und Xara. doch niilier an Triest — schuf sie den 
Hafen von Pola, dem sie als wertlivolle (labe «lie ßriouischen Inseln vorlegte, 
und ihm hiedut-eli eine Deckung gegen die See mit einer äusseren Anker- 
stelle ifii Canal von Fasana, der Yerlheidigung de* venetiauischeu Golfes aber 
den vv. ilu eil Ojierationshafen schenkte: Pola somit als d a s j en i gc FI o 1 1 en- 
lagcr bezeichnend, von dem aus die Ver titeid i g ung der oberen 
Adrin bei einer defensiven Marine durch den kleinen Krieg zur 
See unters tfltit werden soll. Unter den Punkten in Istrien» welche nach 



*} Ober die Umitallung der Roeea befinilpn steb Pfänr frnnt4iai<«hrr Inirrnieure iit d^n kaiser- 
liehen Mililltr-Arehiveii. 
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Pola in motUrher und milil&riseher Beziehupg Beiehlung TerdieMn» «ind Mng- 
l^a, Pinoo, Porlo Quieto and Porto l^me «n der Wesl-, hingegen an der (ht- 
kOstft der Hafen dell* Am, unter ihren Stidten Pirano und Rorigno, al« die 

reiihsten zu nennpii. 

«*) Der Ualie Flifel. An der i iiilu n Küste, welche sich aus den sicilen Ahrsillcn der 
kleinen Capeila mul des Vt llfhich gestaltet, bieten die HsiFen von Zcng und C;ir- 
lo(i:i^o nur kleineren äcliiften eine Ziiflneht. Der fi-ste Platz Zium , aus den '/ri- 
ten der Venelianer stammend, kiimmt weniger ah lfnii|it.st:i(it Oalmalieas iu 
Hetraehl, {sondern vielioehr als (Icijniive ;ius.<;erste Punkt der Südflanke dieses 
Flügels der ilinlcriiind-Kiistenbasiä. wi lcher nocli von der nahegelegenen Lic- 
caner Grenie uoterstOUt werden lianu, den AnaehluM mit der Kflateuhasla «hiM 
Hiulerlaad vermillelt und einen Flaniienpttiiht an der See zur Kerka-Linie bildet, 
auf welcher die Bergfeste Knio towobl die Strasse nach TQrkiseh*Croatien aia 
aueh nach dem Innern von Dalmatien sperrt Bis an die Kerha kann also den auf 
dieseiii FlOgel südlich des Velivhlvh nnternommenea Diversionen noch Ton Zara 
aus Trotz geboten werden. 

Die dem betracbteten Kü.stenstriche vorliegenden Inseln und Seoglien fur- 
miren Canäle, welche — selbst hei äusseren Stürmen auf bober See — die 
SchtfTf Jirt den mit diiscn Giwäs';ern vertrauten dalmatinischen Sieleiiten 
ernmglichen, für priisscrc Ki it f^sfiihizcuge jedoch nur Lei Tiijje nnd guter Wit- 
terung unter Fiihrnii'; jiiiNscr.st \t'rtriiuter Piloten, und da nur in einzelnen Pas- 
ttageo, fahrbar sind. Indem also jene Inseln eincrscit.H die Cahotage wie die Ver- 
bindong vua Fiume mit dem Süden erleichtern und sichern, bilden sie anderer- 
seits die Sehutzwelire der Küste selbst, jedenßills aber eines d^ Fremden 
geAhrliehen Arehi|iel Im Allgemeinen bieten sie geringe Ressourcen: verkrOp- 
pcites Holz, auf wenigen fnsclies Wasser, anf einigen etwas Wein, magere 
Schafe und Oliven, diese Dinge machen ihren ganaen Reiehthum aus. Die Be- 
wohner, in sparsamer Zahl, nfthren sich meist von und aus der See* Unter jenen 
Inseln nehmen fiir die obere Adria Lttssin und Cherso im Qoarnero eine beson- 
dere, die Insel Lussin aber ob ihres seewärts gekehrten Hafens am Eingange 
jenes Meerbusens, eine derart wichtige Stelle ein, dass dieser Hafen, als sicherer 
Ankerplatz gegen die htdie See und als Flankeuitunkt zum FInttenlager von 
Pohl, der Benützung des Feindes um so mehr entzugcn werden tnuss, als der- 
selbe an seiner eigenen Küste erst auf i'er offenen Rhede von Ancona eiiii^^en 
Schulz finden würde. Im Ganzen ersetzen die Canale der Inseln die 
fehlende schnelle Verbindung zu Lande zwischen den beiden 
Bnaen. 

Wenn wir nun die Vertbeidigung der besprochenen Basis Tom Po dl Coro bis 
anr Kerka — unter Voraussetsung, dass aie in der gehörigen Weise fortiBcatoriseh 
und artiUeristisch gestCUat wurde — als militlrische Aufgabe in ihre Thelle sondern 

nnd davon absehen, dass jene ad a* wegen Rovigo's der Armee in Italien anheimfällt, 
gestalten sich Venedig, Triest und Zara als drei Commandoposfen Hlr sich, mit Sub- 
Commanden in Monfalcone und Fiume, das Marine-Ilauptcommando endlich in Pola, 
von wo nus eine gesicherte directe telegrsphische Verbindung mit Triest, Piumc und 
Zara unterhalten werden muss. 
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Fassen wir aber hierbei die Milwirkuiig der Müriite iu's Auge, wie selbe erst 
jetzt nach Besprechung des strategischen Thcties der Aufgabe Wir wetdet konnte» 
80 gelangen wir zu nachfolgenden Resultaten: 

Der kleine Krieg, die Defensire mit gelegentliehen offeDiiTen 
Rackstassent), und die Unteratfltsung der KOttenTertkaidigung su 
Lande"). »t die Rolle, za deren Durebmkntng wir diek.k. Flotte in threm 
jetsigen Stadium der Eniwieketang kestimmt kalten. Za diesem Zwecke kann sie siek 
niekt in einem Hafen, weder in Pole noch in Cattaro allein versammeln, daron abge- 
eeken, dass die mittelst grDsserer Dampf-Kunonenboote zu bewirkende Deckung der 
TOn Fiuroe aus durch die inneren Canäle nach dem Süden abgehenden Convois einen 
hervorragenden, ja vielleicht den nützlichsten und wichtigslen Tlieil ihrer Beschäfti- 
gung in so ausmaclit. als sie den kleinen Krieg wcl'i n ihrer eigenen Schwäche 
ftihren muss. i>enn Märe die Flotte ganz in Pola, wie konnte sie mit den grossen 
SchlacbtschifTcn , die doch die hohe See suchen müssen, nach dcfn Süden p:<'Ii<n£ren, 
ohne auf den übermächtigen Feind zu &tosscn und zu einem Gcfcclite gezwungen m 
werden? Und wenn »ie sich allein in Cattaro aufhielte, wie wQrde sie den 
Norden erreichen, and wie könnte ikr Ton da aus Proviant etc. lUgefAkrt werden, 
wenn uc der stbkere Feind in den Reecke kloekirt, okne beun Aushiafen «ick der 
Gefahr auaauaefaen, wieder anf koher See ein Gefeekt mit ungleieken Krlften annek- 
men zu mOaaen? Die Flotte wird atao, eben weil aia rorerat nur den 
kleineu Krieg fahren kann, zu theilen sein; ein Theil in Pola, der andere 
in Cattaro, als dar aOdlichsten gesicherten Seeposition , die mehr als 60 Seemeilen 
dem Eingange der Adria näher als Ancona liegt *). Überall sollen ihr aber Häfen 
offen stehen, für die einzeln gejagten SchiflV, oder wenn eine der beiden Escadreo 
der riterrrKicht zu weichen gezw uni^en wäre, um sich unter den Kanonen der 
Def« stiguiigeti hergeti zu können, hcine der liscadren darf sich jedoch bei ihren Unter- 
nehmungen solcher Häfen bedienen, die nur in einer bestimmten Kichlung und mit 
einem ScbilTu allein das Aus- und Eiulaufeu gestatten, das heisst nur eine einzige 
aebmale Verbindung mit der hokeo See besitzen , und vor welchen keine Inaein als 
Flankenstellangen liegen, oder die niekt mit zwei aolcken Verbindungen, oder wenig- 
stens mit einer aekr breiten Yerseken sind. 

Für die KOstenTcrtheidiguag lassen siek die Punkte an der Basis der obem 
Adria und mit Bezug anf die nOrdlicbe Eseadre, etwa wie folgt auffassen: 

1. Venedig als Station der durch alle Mittel su vergrSssemden Lagunen- und 
Transports-BinnenflottiUe und jener Fahrzeuge, die stationär tot Anker gewissen 
Zwecken der Feuerwirkung zu genügen haben. 

2. Pola als Station der für den Seekrieg in der nhern Adria bestimmten schweren 
KriegsschifTe, hanptsächlich zur Operation gegen einzelne feindliche F:i!irzeuge 
und schwächere Abtheilungen, so wie zur Beunruhigung des Kückens einer vor 
Venedig ankernden Flotte. 



<) Sieh« unsern Aufsatz im diesjShri|^en zweiten frcflc der öst«rr. nüKtir. Zmtsebrill: «Obtr 

die ntchsten Aufgaben der k. k. Kriegsmariae". 
*) Siehe: Wie lovor. 

*) Caltero beandet rieh 'm 4S« »' W\ Aneona in 43* 97' «" nSrdUeher Breite. 
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3. Fiame — Buecari — Portore als Sammeiplalz aller aach Dalmatien in den 
innem CaBilen gehenden Transport« und der sin b^leüenden gröss«ma Xmo- 
neniteole» tiso in der Hmptliedentnng tis Coavoiliafen; und 

4^ Trie st nis Rendei-T0D8 aller Afisedaiopfer» denen keine Stationen sngewieeen 
sind vnd der PatmllettschUf« — kleine aehnetle Oampf-KanoneDbeote — wel- 
che die KQste bis Grado ondPirano» nach Umstfinden Pola, su visitirea bestimmt 
sind» AusschifTungen an ihm offenen Littoralen, die Störung der Eisenbahn und 
Wasserleitung bei Nabresina so Terfaindem und Oberhaupt den Vorpostendienst 
in der obern Adrh ru versehen haben. 

Hier erscheint < In t Fiume als Lussin eine ;ietive Roiie zugewiesen. Dm l i-^ache 
ist einleuchtend. Dif s*^ IispI erscheint vermöge liii es Ifufons nicht jfceignct, einer schwä- 
cheren Escadre als Anfenthiilt zu dienen, so wichtig' es sunst ist, selbe einem über- 
mächtigen Feinde fllr seine Unternehmungen in der obera Adria oder im Quarnero 
als Basis zu entziehen. Di^egen ist die Position Fiume-Uuccari-PorlorS, als der Aus- 
gangspunkt un der See swder in des Innere der Henarehie und nn die Donau führen- 
den wichtigen Straeseoil^, sowie nie Ddp6t» und Conroihafen fdr den SOden 
Dnlmatiens ren der höchsten Bedeutung. 

b) Die KUstenbasUi ohne Smterlaod. 

Diese Basis, welche südlich der Kerkn an ihrer rediku i l.uike mit dem treff- 
lichen Hafen von Sebenico beginnt, der gro^ä genug ist, einer betiächtlichen Flotte 
nusgezeichneten Sehots su gewähren, reicht bis au den Trip lex Confinum, endet mit 
der Ankereteile Ton Bodoa in der linken Fbnke, von wo in kfirsester Riehfuog aber 
Praleh eine Verbindung nach Zettitge in Montenegro Itthrt, und fasst die wichtigen 
Seeposilionen Lissa, den Canal von Cnlamota mit GnTOsn und Ragusa, schliesslich 
die Boeehe di Cattaro, jene merkwfirdige Vereinigung von drei grossartigen Htfen- 
beclcen in eich, weiche als einsig in ihrer Art angesdien werden darf und seihst die 
herOhrate Seeposition von Toulon ilhei trlfft. Konnte ron Fiume aus die Convoiirung 
innerhalb der Canäle ungestört bis Sebenico von Statten gehen, so bietet dagegen 
die Küstenbasis ohne Hinterland zwei offene Stellen, wo üir der Schutz der vorliegen- 
den Inseln mringeft, nämlich von Sclieuico bis in die Gewässer von Lissa und Tom 
Caaale dl Caiimiula (Gravosn) bis liudua. 

Die erste dieser Stellen , wo die dnlmatinische Küste von allen Inseln frei, vor- 
gcbirgsartig mit dem machtigen Münte Muvur hinaus in die See tritt, ist die Punta 
della Planes und gleich in deren unmittelbarer Nähe — fast in dem gleichen Breiten- 
grade mit Ancona, von diesem nicht weiter entfernt» ob Sebenico von Fiume und db 
Ponte della Planen ron Ragusa liegt — der Hafen von Rogoanica <)» grösser als die 
Valle di Buccari , nicht viel kleiner ala der von Pole. Vor diesem Hafen befindet 
sich jener ioselloae, der hohen See gehSrige Raum, in welchem die Ausmflndungen 
der nördlichen Inselketteo-CanSle, aowie jene der sadlichen führen, und den alle voq 



*) Wia der Portolano del mare adriatico sieh ausdrückt: „Tenuto giu&Umeoto per 
«ao dei nrigliori perti dd «oatora», e opperbinaaieBla sKaalo per rieorarare ^ei lagai Aa 
Tolaado wmnvn la Poata dclla Planet aono «minmitl dai veati dal large • dalla eorrtnia*. 
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Scbenico ii»cli Süden gehende SchifTe passiren niüssea. ehe sie wieder eine 
gesicherte Fahrt in den Canfilra von Solta und Spalato, von Lo«uia mil vua Lissa 
fortielsen kdnnen. Der Hafen von Rogosuica aebneidet also die Communication 
iwiaehen Ftumo und Cattaro entfweU ein dort geankertet feindlieltea Gesehwader 
wflrde in der Lage sein, die dorch unaere Flotie dein Sttden von Dalmatien xaxnmh- 
renden Naelis«liflbe jm verhindern. — Die iweite Stelle iat der ofiene KOatenalrich von 
der Insel Calametti bU an den Tripicx Conlinoni. Da die beza>>lichcn lläfen an der 
Festhindskiiste, nicht nnr weil sie unil diu zugehörigen Städte Tür den Feind einen 
hohen Werth hositzpn, sondern .iiieh desshidh heliauptet wc-rden niQssen, weil hier die 
in dein früheren Aufsatze über die näehsten Aulj^ahen der k. k. Murine bezeichnete 
Gelalir im Hiieken droht; so kann sieh aneh der Keind jener Hafen nicht bedienen. 
Üic Convnis jedneli linden inüoferne einen Schulz, als die klare Küste ge&tattet. sieh 
dicht an ihr m halten, als die Entfernung der betrefl'cuden Seestationen nur eine 
j^eringc ist und «Ir endlich von den Bocche di Cattaro au.s, welche vermöge ihrer 
Gnitalt einen Operationshafen bilden, die Oectinng der Convola durch die Tbäligkeit 
der k. k. Flotte bewirkt werden kann. Wie PoIm in der oberii Adria» aind in 
der untern die llocebe di Cattaro jenes von der Natur beaetehnete 
Flottenlager, da« die fttr die einsehi&gigen Operationen der Harine 
er forderliche Stützpunkte bietet. 

An der in's Auge gefusslen KQstenbasis ist noch in Erwägung zu ziehen, duss in 
geringer Enlfernunt; von Rogoznica — gleich ant Kingange des Canales von Spalalo, 
in welchen man durch das ziemlieh khtre Fahrwasser delle Zirone gelangt — an der 
zwisehen den Vorgebirgen des Monte Gelinaeh und des Monte Marian sant^ riick- 
gebogenen FestlandkCiste, jener merkwürdige und sichere gro.s.s:irtit,'e Aiiker[)lal7. 
Vw^y. den die SehilFfuhrt nnter dem Namen Canule dei Castelli *) kennt und der 
durch die von jener Küste mittelst des engen Seegaltes vun Trau geschiedene Insel 
* Bua gegen das Meer geschotst , ja im eigentlichen Sinne gebihlet wird. Ilieser 
KQstenstrich ist es, wo sieh die südländische Natur Dalmatiens in ihrer vollen Pracht 
und Fruchtbarkeit entfiiltet und wo in Salona an der SOdspitse des Canales dei 
CaslelU, sowie in dem an der Küste gelegenen nahen Spähte*), die Bandenkmale der 
i'dmiseben Kaiseraeit das Schweigen der Vergangenheit brechen. Vor der KAste von 
Spalato aber, ungefähr soweit von Manfredonia an der neapolitanischen, als Pola von 
Ancona entfernt ist. liegt Lissa >) , die Schildwache der österreichischen Adria, jene 
in nautischer Beziehung so werthvolle fnsel mit tauglichen fläfen, «nf der man vom 
Gipf»'! Monte Hnm beide Kfistpn im Auge hehült unil zwischen wciclier und der 
österreieiiischen Insel Pelagosa die grosse Schiirtahrt ihren Curs nimmt, um die Tre- 
miti zu vermeiden. 



>j Nach den OrtAchaFlcn (Cnslelli) beiiäiinl, welche an der Käste liegen, woron da« afld- 

livlitte Gastello SuRoras, das n5rdiieb«ts Csstdls Stafilm» ist 
s) Die reichste und ibilisiiisch gMintttSStO Stadt Dalmatiens. Wie Triost entatand Spalnt», 

nus rufulliKin Ür$iaphen. Wie jenei nn der ßuefit yod Müggit» li&lt* dtWHM im Csnids dei 

Caatelii die bessere und richtigere Lage gefunden. 
•) Auf 10 SeeneiloB mm der Paaf« detia Pfanea and aaf M vom Konto Gsrgano am der 

ifanenhebra KOst«. 
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Für die Ktlsfenvertlieidigung lassen sich deminich die't^iiiiUe an der KOstetibasis 
der unleren Adria mit Bezugnahme auf die südliche Kscadre, uiigei'aiir wie nach- 
«tebcttd Bolbssen: 

1. Sebeniea» Rogoznica, Canale det Caatalli, Caiitl von Cala- 
mota (GraTOsa) und Budua, ala ZnflnchtsbSfen, anter welchen der leta- 
lere ans atrategisehen, GraToaa, C^telli und Rogoxniea» kaaptolehlicb aus 
nautiachen Gründen, zur Sieherang der Seeverbindang Ftume*a mit Caltare, der 

Benützung des Feindes enUogen werden müssen ; 

2. Lissa, als maritimer Vorposten des adriatischen Golfes und Schutzhafen fttr die 

auf hoher See grejagfon Kriofrssphiffe, als Rendez-vous für Untfrnehmungen des 
kleinen Kriege» iin(i ah maritimer Sehlösselpirnkt der Gewfissoi' von lAssn, in 
welche vom SQden her die CanSle ron Lagosta, Curzola» Lesina und Brasza ein* 

münden; und 

3. die Boeche di C <i l iar o, als Stiitiun der für den Seekrieg in dtr uulern Adria 
bestimmten schweren Kriegsschifle, hauptsächlich zu Operationen gegen feind- 
liehe FloltenabtbeiliMigeD* zur Beunruhigung der gegenüber liegenden Küsten 
und zur StSruttg jener Dirersionen. die durch Usurpatie» tOrUaeber HSfen» z. B. 
AntiTari's *)• *uf FesUande zn Gunslen Mcntenegro a und des slaviadi- 
griecbtachen Blementes unternommen weNen kftnnten. Die Gewlaser von Lissa 
und die Cattareses-See sind das wahre Seblachtfetd der h. k. ÜMrine, wo ihr 
feurig kflhner Geist der Gelegenheilen genug finden wird, um den Anforderun- 
gen der aebwungrollen Oberleitung des erlauchten Kaiserlichen Prinzen an ihrer 
Spitze zu entsprechen. 

Wir können diesen secundären Kriefjssehauplalz nielit verhissen. ohne darauf 
hin zu deuten, dass i»ei einer Medrohunp unseres Rückens die endliehe 
üiilitärisclie Hesi-t/ung Monlenegro's diirclt iln- L. L. Irni pcn die wirksainsle Art der 
Defensive liildet, um allen Eventualitäten . die aus der Ijamiung ilülieniseher Frei- 
schaaren am türkischen Küstengebiete, aus dem Ehrgeize des Vladika und aus den 
Versuchen der ein monfenegriniseb-serblsch-daeisehes Reich triumenden grleebiscb- 
daTiseben Revolution entspringen könnten» ein beibame« Ende tu machen. Der kObn 
gewordene montenegriniscbe Wolf muas abermals die Fänge des Merrelcbiseheo 
Adlers im Nacken Ahlen» um zur Besinnung zu kommen; den GaribaMischen Flibn- 
stiem muss gleich im Beginne des sieh entspinnenden Drama^s das Handwerb gelegt 
werden. Unter diesen Bedingungen mOssten daher — ausser den Beaatzungen der 
Kfistenplätr.e titid den FJuttencquipagen — auch die operatiTen Truppen von der 
Hiiiferland-Küstenhasis aus mit allen Bedürfnissen verse!ien werden, so da«s die Wich- 
tigkeit der Seepnsition Fiume-Buccari-Porlor^ — als faeti.seher Naluungspuntt der 
untern Küste — nidit Imeli genug angeschlajjen werden kann. Wir müssen aber auch 
hier constattren, dass wir uns nieksichtlieh der llau|ii|Miükle Pola, LiH§a und Cat- 
ttre im fc^ini^iaitge mit den Ansichten einer der hekanuten Auturitateu in Marine- 
aaehen, des Contreadmirals Freiherrn Ton Wälleratorf» befinden, wie er selbe im 
21. nnd 22. Heft des vorigen Jahrganges dieser Zeilschrift in dem gesohStzten Auf- 



*) Wird v«iii LviiHilihtirio* auf Punta d'Ostro am gctf hr«. 
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Mtie: Jbi9 Bedeutuiig des adriatitch«ii Heeres fQr Osterreieb, und 
deteen Vertheidigung* eusgespreebeo hat. 

Was ist alse lu tbunt Dies ist die Frage» in welcher wir am Sebhuae uaaerer 
Betraebtangee dwen Resunl wie in eieein Breonpankte coneaalrireo. Die Antwert 
lautet: Die Vertbeldigung unserer Kosten so au organiairen, daas 
aie sich behaupten kennen, dies ist das Unabweislichste und Noth- 
wcndigste. Den klarsten Grund« weichen wir in der obschvvehenden Streitfrage 
hiefijr anzugeben vermögen, entnelwnen wir dem ßewusstsein der Marine selbst. 
Giiipe die (l<(!matinische Küste verloren, so wfirdpn der k. k. Marine nicht nur Tiele 
matt rn ile Elemente mangein; auch der orpmiisehe Grund, die prima ratio würde ihr 
fehlen, mit der sie für die eigene Nothweiiiliuk' il eiasteht: denn eben um eine Marine 
zu haben, iiiusä man diese Küsten beüitzen, deren V ertheidigung daher von 
dem precSren Einflüsse des Meeres möglichst unabhängig sein 
seil. Miebt die Englftoder, die StQrme haben die apaniscbe weit aberlegeee Aimada 
vernichtet, die an^geaegen war mit dem Segen der Kirche aur Vernichtung der 
ketaeriacben Feinde. 

Die Sffentlidie Heinuog hat ihre Macht dadurch erwerben, dasa sie su allen 
Zeiten weber ala die geheime war. Verdammt ihr Urtbeil unsere Auffassung» se wird 
diesee den Reiebsrath nöthigen, der Flotte dieselben Millionen zu votiren, welche 
wir, aoro grösseren und sicherern Nutzen der Monarchie, der Befestigung der Kosten 
zugewendet sehen muchten. Stimmt die öffentliche Meinung hingegen unserer Ansicht 
bei, so wird auch der patriotische Sinn de« Reiclisrathes dem Worte Montecucculi's 
Rechnung tragen: »Le« place» forte» sont Ich ancres sacreea, qui mnvent les (Hots", 
und zur angestrebten Befestigung der Küsten Mittel und Wege finden. Und weil Jeder 
zu Opfern um so bereiter wird, je inniger er von ihrem Nutzen überzeugt ist; so 
werden nach der im Wege der ötreatlichkeit zuwegeu gebrachten Erkennlniss die 
Völker österrelcba willig ihre Krflfte aaatrengen, um die aur Erbaltung der Macht- 
atellung dea Kaiserataates erferderlieben Mittel aufaubringen. WQrde aber unaar 
Attfoata dieaea Zweck nicht erreichen, dennoch bitte er Gutea gestiftet. Der Krieg 
ist eine Rdhe Tielgllederiger Unternehmungen, die vom Hftebsten herab — ?on der 
Wu'kung dw Maasen ~ bia aom Kldusten — aar Tbat dea Biaaelnen — reichen. 
Aber im Kriege ist stets ein Nächstea, Unmittellrares zu bewirken. Dieses betrilit 
meist das Individuum , dessen Thun und Lassen nur ein Ring in der Kette jener 
Unternehmungen ist. Die That des Einzelnen wird hiebei entweder durch den Gehor- 
sam, oder durch den verantwortlichen freien Entschliiss, wenn dieser mit Verständ- 
niss ausgeführt wird, harmoniseli zum Ganzen stimmen gemacht. Die VerHioidif^nntf 
einer 180 deulsche Meilen langen küstenstrecke ist ein grossartiges und vieigeglie- 
dertes Unternehmen; die Action des Ein/i liku kann hiebei zum Heil oder Unheil des 
Ganzen ausfallen. Demnach wird da» klare Wissen, das allgemeine Verständniss die 
erste Bedingung des Gelingens. Dies kann aber aar dann berbeigef&lirt werden, 
wenn nach den Anregungen lum Denken, die unser Aufsata bietet, die Kritik 
einea Jeden, der bei der KOateDYcrtfaeidigung su einer noch ao kleinen verantwortli- 
chen Rolle berufen werden könnte, das Gescbift vollaiebt» welches wir mit dem 
Gegenstande voi^^enommen* In dieaer Waiae werden wir selbst belehrt werden, wenn 
wir irrten — Alle abmr von der Kritik und dar Antikritik jenen Nutaen aiehen, bei 
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dem die Sache selbst um lueisten gewinnt. Die Befesitigungeii von PuriB sind um nichts 
scbw&cher, weil sie in den Kammern, dem Prindpe und dem Detail nach» öflfentJicb ver- 
handelt worden» weO sie mit entmnlielister Genlraigl^eit in Seiieda« Karte ?on 
Europa Teneiehoet aind. Der Englinder MU aeine Kflaten nidit f&r einnehnberer 
weil daa Blaubuch Ober die Berestigunssfrage, bei Tetirang der 11 Millienen Pfiiad 
Sterling« die fertificttoriselien Geheimniase in der ganaen Welt aoaplaaderte; Ant- 
werpen endtieii veraprieht nur dcsshalb das grösste MeisterstOelc medemer Ingenieur- 
Wbsensehaft zu werden, weil gleichsam eine Öficntlicbe Concurren/, für die Entwer- 
fung der Frojecte bestand. Wir flbergeben daher diesen Aufsatz getrost dem 
publicum, in der dreifachen HolTnung: dass wir r.vr Klärung der militärischen Frage 
beilni^pn, da«;«? ivir die Nothwendigkeif und Vuliendiiii^ unserer küstenbefestigung 
im AI kr« nii iiK Q erwiesen, und dn.ss wir schliesslich bei jedem Patrioten die Überzeu- 
gung erwecki n. zur Bewültigunor dieser Aufgabe nach Kräften mithelfen zu mflsseii. 

Wir schitessen unsere HettHchtungen, indem wir an demSciiluss des Artikels I im 
MBotscbttAer" vom 23. Jänner, »die Marinefrage" betitelt, anknüpfen. Dort heisst 
es: »An die Stelle der peliliaehen IVage war aomit die militlriadM and teehniaebe 
getreten*'.— Dieae militftriaebe Frage iat ea, dte wir erOrter^ deren Znaaiumen* 
hang und Weebaelwirkimg mftder politiaeben und tecbniaeben wirgeseigtbebea. GewIaa 
war die Idee Napeleon*a I., daa aeine PUne behindwnde Rnaaland au demüliiigea und 
die Weltherraebaft IVankreich xttiowenden» in peiitiaeben ffinae eine greaaertige* 
für den ersten Kaiser der Franzosen vielleicht sogar tine notbwendige. Ala dieaeldee 
jedoch vom politischen Felde auf das militärische ftbergetreten war, hätte sich der 
Standpunkt der Anschauung andern, dieser bitte ein nilitirischer werden sollen. 
Es ist eine offene Frage, ob Napoleon I., wenn er diesen Standpunkt ruhig und 
leidenschafl-slos festgebalffn hftffe, den Feldzug von 18t2 überhaupt unternommen 
haben würde. Seine berühiulLa eigenen SV orte: „En poiitique il n y a rien de serieux 
que la force" sind gewiss sehr ricliti? und beweisen, dass eben die militäri- 
sche Frage über die ÜurcUfübrbarkcit eines politischen Gedankens 
zu entscheiden hat. Der militärische Theil der Marinefi-age, welcbti keine andere 
bt, als die Wage dea Sebalxea unserer Kosten, weiaet aber, von der finanafrage 
abatrahirt, auf das verkehrte VeihSltniw desjenigen, waa die Marine anstrebt. Die 
Marine will nnaere KOateo auf behem Meere dureh den unrerbfirgten Bdblg ven See- 
siegen aehQtaen; — ifir wellen aie atohenden Fosaea rertheidigen, am mit der Vlette 
nicht nueh die Kflaten au verlieren. Die PoKtik mnaa von der Kriagakunat belehrt 
werden, was sie darf; seigt uns die erstere was wir seilen , lehrt ans die letatero 
waa wir dQrfen, — weil wir ea kftaaen. 

Karl Möring, 

Oktni im i. k. OnU«Ub«. 
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A^ememe Grundsätze der Kriegskunst 

Nach iiftftii. 
I. 

Erforsche dich selbst, uiQ dich keaaen zu lernen. 

PrQfe deine Fähigkeiten, um nur daa xu unteroehmen , was du auch aussufUhren 

vermagst. 

Überschätze nicht deine Kräftp, ahor missfratie ihnen auch nicht. 

Kitnnst du frei hiindeln, so übernehme keinen Auftrag oder keine Mi:>sioa, welebe 
deine Fähigkeit, deinen Mulh oder deine Mittel übersteigt. 

Kannst du nicht frei handeln und mau legt dir irgend eine Verantwortlichkeit auf, 
ao swinge diehanr Obertengnng, daaa du dieselbe auf dich nehmen kannst, und tboe 
dein ll5glichateB. 

Weisst du, dass dein Geist in schwierigen Fällen sieh erhellt und dein Math 
mit der Gefahr wAehst» dann gehe kQhn den Zufilllen des Krieges entg^eo. 

Fester WXI» und Pflichteifer führen oft weiter als Begeisterung; sweille daher 

nicht an dir selbst, wenn mehr die Nothwendigkeit als deine Neigung zum Berufe dich 
an die Fahne bindet. Se mancher Reerut entlief hei der ersten Alfiure, der später 

zum Helden wurde. 

Uiiaus};esftzte Tliatigkeit, ( hiing und Überlegung können mit der Zeit einen 
Aiirungs inittclmdasigen Üfficier %uni guten General beraubildeii. 

n 

General u>lt-r SdlJ^il. in Allent uihI ininier, entfeiiil oder nahe, im Haterietleii 
oder Gci.stii^en, »et^u dir ein Ziel. Weon man weiss, wolini man gelangen will, ver- 
fehlt man selten seine Alt.Niclit. 

Sage nie: Ich werde nach den limsläudeii handeln; M»gu vielmehr: Ich werde 

stt handeliu ungeachtet der Umstände. 

So lange du noch keine bestimmte Vustellunglmst, dein Geist sieh nicht bewusst 
ist, was zu thon sei, so verfulge keine Richtung, deren Auigai^ dir nicht vollkommen 
klar ist: besser sieh nicht rOhren als gehen, ohne zu wissen, wohin. Zwar ist es 
nicht immer mSglich, lange zu flberfegen; der Gebt wird verwirrt, wenn er zo sdir 
das FQr ufid Wider abwägt, aberhaupt sind die raschen Eutschlflsse die besten; oft 
über sind die Augenblicke kostbar: dann ut utcht zu zOgero. ohne zn versHumen, 
durch eine kühne und ausdauernde Ausführung die Fehler zu verbessern, die der ein- 
geschlagene VVetj an den Tag legte. 

H;ist du einmal einen Entschluss gefasst, gut oder schlecht, verliere ihn nicht 
aus dem Auge, bis dein Ziel erreicht ist. Vernichte oder beseitige die Hinil rnisse, 
aber crreiclie das Ziel fiiih oder spät, ohne den Sinn zu ändern, ohne zu wanken. 
Die Beharrlichkeit hat in so mancher Gelegenheit das Genie ersetzt. 

(Wird fortgexcUt.) 

(130) 
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Literatur. 



Heoension. 

TMehenbach fflr Pferdebesltier nad Reiter «Her SUaile} bearbeitet vou E. W. S i e g m a n n, 
küni^l. sachsisehem Oberst der Reiterei a. D. Dreiden, Kuntse*« Veriie:8bachhan(Uting. 

Hfi der Menge Ton Biichern über Pferde, Pferdeweseu uiul iteiterei ist e.s nicht 
leicht müglich, in einem „Ta scheo backe fiir PfordebesiUer nid Reiter** irgend eiwM 
Neues so stigen. I«h will deait Didit gemeint liaben, dttt rieb Iber Pferde und Pferde> 
weien Gberheept niehto Ncaea mebr sagen lieaee; idi bin im UcgenÜieile der Ansicitt, 
dass anf dieaem Felde aebriflateUerieeber TbUigkeil, tn^ der saliUosen Henge too Ab- 
bandlnngen, Hand- und Hilfiibaebem, weleke darauf emporgewnehaen nnd nnd fort und 
fori emporwaohsen, noch nieht OberHOsaig viel HatioDelles, von den Sehlendrien der 
gewOhoUelisten Routine oder des Naohbetens irgendwie Abweiohendes geengt ist. Um das 
iiinraiigreiclie Werk den Majors Balassa Ober die Zähmung des Pferdes, welches rectit vor- 
dienstliche und schätzenswertlie Heobaclituugen nnd Erfahmngen in einem Wulst von ganx 
unTerständltchen Perioden und erniHdeiKlt'n VViederholtmtjeii enthält, grnppirt sich eine 
Menti^t' von Keil-, Fahr- und PffnlclMii in rn . wi li>lie alle so ziendieli dieselben tliircli 
jahrelanges Niiehspreehen und NaelimiRlieii geheiligten Diseipiinen , denselben Mangel 
jeder wissensvhaillieh aus der Natur der Dinge abgeleiteten Begründung und dieselbe 
uiangelhafle Form aufiuwei^ieu haben. Wenn man die Wichtig^keil des Uegenstandes , um 
welchen es sieh da bmdelt, bctraebtet «md Oberiiegt, <lnn die rationelle liebamllnng des 
Pferdi'S, also dessen Vermehrnng und Veredlong , eine so ergiebige Quelle des National'' 
reiehthnma nnd der Natiooslknft ist, wie nicht leicht irgend etwas anderes, so kann man 
kanm begreifiBn, wie ao daa Lehren nnd Lernen In dieaem Pkebct die Theorie nnd die 
Praxis so hiofig nur untergeordneten btelllgensen ttberinaien und dabei von der Ansicht 
aosgegangen worden ist, dsss der Geist hierin wenig, die Rontine Alles sei. Eine natGr- 
Itehe Ideenverkettung hat auch das Vortirtheil gnog nnd gäbe gemacht, dass der CavaU 
lerieofficier, weil er ja doch nur mit Pferden umzugehen habe, wenig Intelligenz, ja wenig 
Fnliig^keiten brauche; denn „reiten küiitie am Knde Jeder lernen". Es trihi keine falscliere 
und schädlichere Ansicht nls diese. Keiten kann bis zu einem im-wism n l'n kif likrdings 
Jeder lernen; aber brauchUnre Cav.illeHeofllctere werden nur wenige; man lirautli! «iüxii 
einen so nachhaltigen Fonds an geistij^er und phyüiücher Tüchtigkeit, so viel vun jener 
Schärfe des geistigen und physischen Auges, Jener Schnelligkeit im Urtheileo und Eoi' 
seUieaaen, jener Überlegenheit der Nenrenknfl» dl« nidkt Jodefmnnna Snoh« ist, dnia aksh 
das Material so tüdktigen Oflloieren der Cavnllc^ie aekwerer finden laasen dttrfle nnd dnber 
sorgfUtiger gewlklt werden sollte als au soickea fiiet jeder anderen Truppengattung. 

Uan mOge mir diese Absebweifni^, dio eigentlich nicht atroag nur Sadie gehftrt, 
Toneiken und de damit re^tfertigen» dnaa jode Gd^eohett gut lat* Übdatiinde in 
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bei^diMO md Vorortlieile sn btkinpfaiii mtd diejenigeo, welche in der hjppolegi- 
adiea Litentar bewandert abd, mftgea nicht ghoben, dua Ich out meinen abapreehen- 
den UrÜieile euch jenm wenigen an^ieaeiehneten PedütHdieni an nahe freien welle, deren 
Gmadailae, MnenlUeh wea die Reilknoat «nbehngt, ehen ae anf Wiaaeneehaft gegrfadet» 

als durch lange Erfahrung- erprobt sind; aber aageben mflssen mir eben die Kenner dieeer 
Literatur, wie spirlieh diese rationellen Abhandlungen inmitten des Wnlatea von Unkraut 

sieben, welches auf demselben Felde wuchert. Neuerfundene Areana oder die alten 
Handtliirungen, das ist Alles, was uns »jeboten wird, nnd Beides ist fin Beweis, dass von 
einein rationellen Fortschreiten \'te;ii'^ /tj hemerken ist; denn wo die Uberlew^nng^ ihre 
Leuclite hinhült , da ist es mit dem Gedeihen der Geheimmittei Torbei, weiche nur im 
Fiostern fortkommen. 

Daa Torliegende Tascheaboeli , welches ich ja eigentlich besprechen will, bt eine 
redit verdienatliche, aiemlidi oenpendldce ZnaattMenatallnaf vieler der afiohhiltigaten 
Anaichten nnd EHhhmnfen fiher allea, wae anin Pferde fib Gdbrandiaaweeke gehftri, eine 
Knaammeneteifauif , welche nnter dem'Voraitae dgener Inngjlhrlger Frada fcaueht an 
eein aeheinl. Dieeee TaadMnhvoh empfiehlt eich aber eben daram mehr ala ebe Art ven 
Gediehtniaahilfe Ar edche, die im Pfierdeweaen hdne Lnien ehid, nb fir jene, die nnf 
einem ihnen ganz anbekannten Terr.iin einen sicheren FGhrer brauchen. Solchen mass man 
einen bestimmten und mugllchst kurzen Weg weisen und sie mit Entachiedenheit führen; 
das Ausbetigen nach reelits und links, das Betreten ton nllen mehr begangenen Seiten und 
Nehenpfaden ist für denji nitTLn nieht, der vor Allem nnf einem Wege zu einem Endxiel 
komriu n wiW. Wer den \^ tg /.luu Kndziel schon eiiiuial gegangen und bei diesem ange- 
langt Ist. tiir den v,kd erst das Durchstöbern des Terrains von Interesse, der wird anf 
diese Art seine Cber&icht erweiteru, seine Ansichten berichtigen. 

Ich glaube hiermit angedeutet zu haben, waa ich an dem genamiteu Taschenbuche 
trota aeuer vnlengharen Verdbnatlicbkeit nnaatellen mnaa. Ala Leitftden für Laien int ea 
an vag nnd nicht entacbieden genug b a^en Anweiaangen gehalten, gibt in viden und 
vorachiedenen Anaiehten.Ranm nnd «itbchrt Miulig der nSthigen Beatiamtheit, ein PcUm', 
der ihrigena in der Nnter der Compilirnngen tbeihnnpt, alao mehr nder minder in der 
Anbge faat aller Taachenhieher liegt, nnd je acfgfUtlger iKe CompibtioD, em an ndr 
geht die Spur eines durchschlagenden Leitgedankens verloren, der dneh fBr den AniSnger 
nnd Laien, der lernen will, von hoher Wichtigkeit ist. 

Ich übergehe zur Besprechung einzelner Abschnitte und will mir erlauben , hic und 
da eine Benierki!n<j oder einen Ilath für Fälle einzufügen, welche mir seihst häufig genug 
vorf^ekommen sind, u[n <j was ich dabei wiederholt beobachtet habe, für eine nicht gana 
zu verwerfende Erfahrung halten zu können. 

Die Kinleituug des Taschenbuches gibt die gewöhnlichen allgcmeincu UegrilTe über 
das Pferd und schliesat mit einer richUgen DeGnition des Begrifles „Schonen" , über 
wddien ea leider no^ buner an fMicehrte Anaichten gibt. „Abhirtnng ut Schonung" , 
dbaer GmndaaSa kann inm Nnb nnd Fki»niDen der Pfardehnaitier nicht oil genug wieder- 
holt werden. 

Dia iwelte t^pitel behandelt daa aogennnntc Eidefieur dca Pferdea nnd cnthUt die 
Elemente deeaen, wna nmn gemelnhb (da» »Sehmbdkenntniaa* an nennen pflegt; eine 
Kenntniaa, «Be rar riehtigen Benrtheilang dea Pferdea allerdings nöthig, aber bei weitem 
weht anarelehend'bi Biebtig« SteUnng nnd Propcrtbn der Cli ed nnae e n liest allerdbga 
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die Voraussetzung der Brauchbarkeit zu; den Beweis liefern erst die Leistungeo 
iüd iww bldbt di« Lftittungsfihigkeit der' eig«i4j«he WarOaMMar dw PMm. 
80 WM% icb b vfoleB Beridbnfi» der heutigen AogloaMnie in Mudvnuu hiddigwi 
■Aflhto» M Mhr bm ich die ]liehlighiild«r cigliMhMi AiaichtherTOihdiM «md hetena, 
welohA aif das tegeHWito SileriM «renger, i«f die Leiatng«! ellee Gewiehl legt Die 
Veriimng, lo welehe sieh mciiMr Aeeicht aich die heutige engUiche Pferdeneht le Ter» 
leenen b^|faNi| Hegi also nicht im Prieeipe« aendern in dessen Anwendung, d. i. in den 
imrichtigea nd angenOgende« LeiatB^Bispreben. Die nihere ErSrterung dieser Frage 
würde aber veii aMiaen Them m weit abOhre«, dewbalb mag dieeeUbe hier «nf $kk 
beruhen. 

Was 'm dritten Kapikl iilii r die „liäoge'^ gt:&«^t ist, ist wenn auch nicht sehr toU- 
ständiß', doch im Ailg^emeiuen richUg^; nur mit der Erklärung des (iaiops kann ich mich 
und zwar in üezug aut dasjenige , was von der Gewichtsiverthciluug auf die Pfenielieiiie 
im Galopsprung gesagt ist» nicht ganz einverstanden erklaren. Die meisten Zergliede- 
rangel dee Gaiopspruogee leiden an KfineteWen nad deeebalb an Unriefatig^keilen« glml 
laen die fleehe einfoeh anf, eo iit die LBenng der Frage, wie dee Gtwieht dch ha Oalep 
anf die einaeben Beiae veclheiit, eben ao ehrfhehw Wo Üegf der SehwerpaalKt dee Reiten . 
nad PMee? Wehl ao aiaatieb in der Iiitie dee Pieideleibee. FdjgMeh werden fanver 
diejenigen gebe am aeielen an tngen haben, welAe ia der Bewegung diaaeB Sehwer^ 
punkte am niefasten nnf den Boden gesetzt werden und den Korper iMim Anspringen TOn 
da wieder abstossen. Das sind aber brnni Galop rechts der linke Vorder- ond der rechte 
Hinterfoss, beim Galop links der rechte Vorder- und linke Hinterfoss. Die Erfahrung, 
dass Pferde, welche nur auf den (»alop rechts eingeritten sind , an den oben bezeichneten 
Schenkeln gewöhnlich eher stnij»iiirt >verden. \s{ der praktist lic Ut lvg für di«»e Ansieht. 

Das aächste Capitel bespricht die iürfordenii^sc etru>>. l>rauifhbaren Reit- nnd Zug- 
pferdes. Den besten Anhaltspunkt für die Beurthciluog eine» Reilpferdes gibt naeh meiner 
Ansicht immer das: a^ic luan sich auf dem Pferde fiUilt''. Freilich muss derjenige, 
wM» ein PMderaaeh bevriheilen will, GeAbl ha Gceiea haben, d. kein Heiter aeia; 
Ar iBeeen gibt et aheraadi heiaeeioberereControledarilber, ob der Bttchen dee Pferdee 
alarh, aeum Bebe und Gfage hrifkig and eneigiaeh eind, ale eben jenee Gellhl. 

»Straagaehliger und ab Zugpferde vlUüg iiabnuehliar.* So ediwsst der Herr Ver- 
feaeer eebe Eridirungeo iber die »Brferderaiiee ebes Zegpferdea*. Wa» iel dae flr eine 
Pferdegattung die Straogschlager? Und wenn dieselben zum Zuge, welehee doch dae 
leiehlere und niedere GesthiiH des Pferdes ist. völlig unbrauchbar «sind, wie dann mit 
ihnen; was bleibt da noch übrig, als die Schlachtbank der Pferdefleischesser-Vereine? 
Ich glaube, ein Pferd kann in der Hand des A ein Straiigschläg^er %cln oder werden , wel- 
ches in der Hand des B ein ganz wülffjf"; Ztjg-pferd wird oder war; auf das Pferd konniit 
es dabei oft viel weniger an als auf den Kut.scher. Der Herr Verf^^spr sagt später in der 
zweiten Abtheilung seines Buches, welches von der Reitkunst handelt und sehr tGchtig und 
rationell bearbeitet t&t, gmu riüiitig, da&6 iu den wenigsten Fällen das Pferd , in den 
OMbten der Beiter db Sebald, den Fehler trage ; wae rom Baiba gilt, gilt gewisi tueh 
vom Pehren. Dort wb da araie man tenttodig, eonioqaent ond beaoutten vorgehen, wenn 
man ee mit reidNuren und etwaa nerrdaen PCmbn an thnn bat, eonrt bat man etStsige 
Plerde und StnngechUger. Und da ee gewShalicb Pfwde von edler Beee ebd, welche 
eich rebber ead nenrfie reihalten, eo lehnt dieGedold nadHtthe gewUhnlicb auch, weldie 

4irt*rr. «illilp. MoMfl. IISI. HI. {f. N) |g 
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auf <l«tei AAvCehteng CRr den Reitdienat wie für deo Zog Tenre»det teia will. Wer eb 
reubem oder kitsliehee Pferd im Zog Terwenden will, mvst es torber im „lebendiges 
Wagen* ebfAhreo, wo es obne ilte Gebbr für Abrichtw ond Pferd sn*s Gesehvr gewSbat 
md ibm das ZiebeD gelehH 'werden kann. Aneh schon verdorbene Pferde lassen aiob in 
den me'isten VUlen im «lebendigen Wagen* and mit Hilfe der Lonse and dos Eappsaames 
eorrigireo «)• 

Die nScbstea Abschnitte beliandein mit Sachkenntniss das Zahnalter und die FDttO- 
mog des Pferdes. U!)or fliV letztere seien mir pintcrp nandbemerkniigen erlaubt. 

Ahffckocliti' KüitolTi lii mit lüsclciel vt'iinisclit wi rdeii als nahrhaftes, n iischädlichcs 
l'udi r bezeichnet. Dag^eg^en miiss ich und mit mir gewiss Jodcr, ilf in t s itm die Aufzucht 
kräftiger energischer Pferde zu thun ist, in so ferne feitilieh prulesliren, als man hiermit 
die gekochten Kartollt-ln als ein Surrogat für das Haforfutter aufütellcQ möchte. Über 
den Werth der Kartoffeln als Nabrungsmittel überhaupt ist vorher tielfiwb gestritten md 
denselben lange Zeit ^ irio jetst allgemein bdmnnt weit Qbetiriebenor Werth ftr die 
Bmibnmg des MensekengescUeiAtes bdgemessen worden. Obne gwado der exeoatrisehen 
Ansieht des Dr. Bode beiratr^n, welcher sagt, dase hob Mensch dch von Knrloibfai 
nihren mAge, so lange es noch Maso and Ratten gibt, mass man doA sngdien, waa die 
wissensebafütche Analyse als sweifellos heran^ostsUt hat» nimlich, dass der Nahrnngs- 
gehalt der Kartoffeln ein äusserst geringer ist and ihre Function bei der Emahntng sieh 
hauptsächlich auf die Anfulinng des leeren Magenraumcs und auf eine Art Ton Täuschung 
beschränkt, in welche man den Magen versetzt, welcher hei rieler Arbeit auch viel für die 
Emähn!n<^^ di s Körpfrs zu leisten glauben mn^. Kin skrophulöses , bleiches, aufgedunse- 
nes Geschleciit sind ohne Widersprneh die idm n Kiirlolielcsscr. Und besehen wir uns ein 
wenig die Pferde, welche bei Kai lüHelko;.t vum Hauer aufgezogen werden. Jlir Exterieur 
mag recht hübsch sein, aber ihre Kuochenstructnr ist wenig dicht, ihre Muskelfasern 
schwammig and lodcer, ihm Avsdnnav ihre Leistungen gering. Die Schwaben in Oaüsien 
sind mit ihrer Pfsrdexocht ein Beispiel fir die W^uheit dieser Behauptung. 

Von lUlsenlMchten Ist die Bohn^ wekbe nmn aber rorher im Wasser qaeUen lassen 
moss, nicht sehleeht neben dem H»Str an ftttem; als Loekerbissen nnd Bktreiaignnga- 
mitlol ikt die HMire oder» wie nma sie hier in (ystoreidi ncnn^ gelbe Rfibe gans vortref^ 
lieb. Mehl erzeugt mehr Fett als feste Muskelfasern, ist daher als Futter verwerflich. Das 
beste und durch kein Surrogat ersetzbare Futter ist in unserem Klima der Hafer. Zur 
leichteren Controle der Pferdewärter sowohl , als auch um denselben leichter rerdaulicb 
also nährender zu machen, ist es gut, denselben nicht etwa gemahlen, selbst nicht 
f^pschrnftpf, ^ondiTn gequetscht zu füttern, wobei er jedoch ein klein wetiii^ und zwar 
tiul ht U ta Wasser geniisst sein soll. Auf sniehe Art gefüttert, wird er reibst von den 
scliaiii>ien und gierigsten Fressern vollkuauaiii verdaut und anch von schlechten Fressern 
gut angenommen werden. Ich glaube , dass diese Fütterungsart iu der englischeu Land» 
wirlbsdwft allgemein gebräuchlich ist 

Das sidiente Capitel bringt AosAhriidkes Ober die Wartung nnd B^andlung des 
Pferdes im Stalle, richtige Aaalcfaten in klarer DarsteUimg. Was aber die Cnltnr der 



'3 Eine ausführliche Anleitung zur Arbeil im „Icbcndigcii Wagen", so wie zurRedressur stülziger 
Pferd« «■ dir Loaga indat deh ia dem 1860 bsi VaHiahamer » Wien «rsebienSBen Bneba: 
»Sur Pferdehnoda* f«a Pd. 
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Huf» getagt iit, fcrdiMl beMndtre Alfti«rkianlwH; denn im Allgemeinen wird tu IVivat- 
iüllcB dHMf iii«idrtigea.Thea dnVMtmuUmg fiel m wenig« Aofmeilmnlnil gveebrnkt. 

Oieut 4ee Pferdes erlieisdit vor Allem vieles Gehe»; anf deo Hufea geht dae Pfefd 
■fld detoeek vensdilisiigl nse dieselbeB ; defür lumo nan aber aaeh Ibtraevgt eeia 
daM oDter 101^ lahmen Pferden, welebe verkemaien, gewiss hnflahm sind. Sn tqiw 
sCgIiches Hufcooserratioosmiltel ist der Mnelie Kohmist , and ist der Einschlag mit dan- 
selben jedem anderen Einschlag weit ronuiiehen. Selbst bei Hefentsfladaagea ist nidkts 
so kohlend ond hetham für den Huf als ein reiehliclirr Einschlag in Kuhmist 

Noch mns^ ich mir rinr Bemerkung über das Stellen in's fliesscndc Wasser erlanben, 
Tüii wpScIiem Seite T3 die Itede ist, und worauf der Verfasser keine prossen Stücke zu 
kalten scheint. Ich miiss sagen, dass iih kaum ein Aliilel kenne, welches bei vorsichtiger 
und conseqiienter Anweruiung üo sicher uuU gut wirkun würde, ab eben das Steilen in's 
fliesseode Wasser. Das Stellen in's fiicesende Wasser ist dadurch, dass das Wasser, 
velehas die B«ae bedeckt, jeden AugenbUiA ameiert, nieht nur TorzGglicbar als jeder 
noeb so ilss^ srneoerte balle Umaoblag, es beregt nnd belabt aoeb die Thitigkeit der 
Netren nnd BMf eOsse nnd wirkt dadnrch gewisser Maasen arganisimnd« Von vorsig- 
liebem Erfolge habe ieh es befnndon: bei jeder Art von Sehnea-Anadehanng nnd Ver- 
letsnng, bei Reben nnd Sekaensehwidiie. Es ist mir gelnngea eia nidit mAr jnnges 
Pferd , welches seit Wochen an einem argen SehaenUapp vei^blieh behandelt werde« 
durch täglich sweiraal, jedesmal etwa *i\ Stunden dauerndes Stellen in's fliessende Wasser 
in kurzer Zeit so henustellen , dass es fortan durch Jahre ein ganz brauchbares Streit- 
pferd blieb, welches selbst auf g^nz hartem Boden Im seliHrfün Tempo keine Spur von 
I>"t!inie tci^e. Ein 7 jrilirig-es FfertI, weU'fies im höchsten drade reh und in Fol|^»" uuver- 
stjiulii.'i r Behandlung, welche das Cbel, das in den Hufen lag, in der Schulter suchte, 
vuilkoiuini n steif war, habe ich nach einem Aderlass in den Hufen durch Stellen auf Kuh- 
mist und iu's flieüsende Wasser in Zeil von 3 Wochen Toilkommeu wieder hergestellt. 
Ebenso habe ich g^nden, dass bei jaogeo Pferden, weiche in Folge roraeiliger Aastrsn» 
gung in denSnkm Imdter standen, das Stellen in*s lliessmido Wasser vorbaaden mit ebem 
sweekmissigen Boseblage nnd der aeitweisen Eiareibang eiaer «rwriebenden Salbo aas 
nngecalieaer Bntter, «twas Spirltns nnd WacbbelderSi die besten Resaltate gehabt hat 
DieflO nnd rieifUftge andere frmnde nnd eigene Brfabmngen bereehtigM mieb das Stellen 
in*s lieesende Waeser ale ein hSebst wirksames Mittel in last allen Sehnen- und Hufleiden 
belreflhnden Fillea ansnseben and zu empfehlen. Überhaupt Ut die organisirende Kraft 
dea Wassers dne sehr grosse, daion kann man sich beispielsweise ülicrzeugen in Fällen, 
wo es sieh om ein «ehnelles Ersclien eines fehlerliaPlen Hufes handelt, z.B. beim Hornspalt. 
Legt man in r!i*^<;( m Fülle ein mit Kleien t^t fülltes S-irkfhen rund «m die Hufkrone, und 
netzt dasseii)e bestandi«^ mit VN asser, so wird man sieh überzeugen, mit welcher Rapiditiit 
das üWIh feucht erhaltene Horn nachwächst und die Bildung des rauhen Hufes vor 
sich geht. 

Das BAeken oder Aofsehea der Pferde absogewUtaen, dam gibt es allerdings, wie 
der Verftsser ganz richtig sagt, gar krfn Hitld. Will men jedoeb die Pferde nnaa^ 
f iiiig am Bdeken varbindem, so bedient man sieb raier Halfter, bei welcher der Kebl- 
riemen nieht an das Baekaastldk aageniht Ist» sondern eelbststind^ aad frei beweglich 
anler diesem liegt, eo dass man denselben glmeh ebram B5ekriemen gebmoeben nnd 
dorch festeres ZaaehnaUea das Anbetaen veriiindem kana. 

(AMtawc Vitt, a.) |g • 
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Wn di< KmUMiton der PM« wmI Um BehandlMif mdMlngl, dtrm Im niokatei 
Gqdtol ErwikaiBf fwehiililt ao nim ich ngu, duM hk im Beng auf tauen Behaad* 
Ivag «n AaUnger der HufliSepafheD bin, beioadere aett die Rendopalken ven Oreii 
IrfilioBftcheB YerdlliimMgm ■■dPotanrinngnaiigogaagett eind md eise iHAeaaMBehaad- 
lang nit einfachen Mitte Ib ao aieinlieti das Wesen der g^ebrSuchlicbeo Homöopathie 
geworden ist. Die r6gelinn<isige einfache Ernährung des IHerdes macht den Organiamas 
deeselben erat fSr die homüopaUiischen Heilmittel mSgflichst cmpflnglich, die Verabreichung 
derselben ist leicht nrd sicher. Von äusserlichen Mitteln mass ich aber den vom Verfasser 
für rersLhicdene Fälle aii<^'cführten noch einiger gedenken, die swar nicht nur noch selten, 
dessbalb aber nicht weniger wiiksam sind. Da ist »or allen bei Augenleiden, namentlich in 
den Anfügen der Starrbüdung , das A^ühcuitiian (Axungia aschiae), welches, mit einem 
Pinsel leicht in's Auge gestrichen, die Bildung der verdunkelnden Hintchen Terhindert und 
bei PMe% wdebe an dea Augen leldeii, nit gaAem Erfolge eeneeqaeni iumweadeM iat 
Bei Veilelaagea Set, wie bdaant, die AraieafincCar roa weaeailiob gaAer Wiiinmg — de 
aoUte in kdaem Stalle feblcD — eadlieh b« Verwaadaagen aad aaneaüicb offnen Dmd^- 
■daden gibt ee kda TonSgUi^ereB Mittel ale gebraantei altee SoUenleder. DeaeeUbe 
inrd 10 Polrer twiaeliett den Fingern lerrieben, auf die wende Stelle geetreni, legt dob 
eofort dicht an dieselbe an und bildet eine aoetrodmeiide luftdichte Bedeeknag, «ater 
welcher die Heilung sicher und ungewShnlioh rasch ror sicli geht. Ist die Haarwurzel 
durch die Verletzung nicht zerstört worden , so wird, sobald mit dem gebrannten Leder 
der Schürf von der g^ehpilfrn Stelle abgefallen iat, ein hiofigee Einaebmieren nüt Ldnöl 
dae neue Haar sofort herfortreibeu. 

Flussgallen, wenn dieselben nicht alt und verhärtetsind. verlii icn sieh dnrch\ Sti llen 
in iiiessendes Wasser. Für den Aageublick sind sie durch Kiaschmieren mit Fischtliran 
lu Tertreibeo. 

Die letalen, aiailleh dae 9., 10. und 11. Capitel der oralen Ablieiinng haadela 
detdllirt von HofbeeeUage nnd denEbikaof von Pfnden. Wenn andi nicbt nee, ao tat dae 
Uer Gebotene doob nit aoehkenntniee ond ttbereiebtf ieh inionneBgeetolll Wae Iber den 
Saikaaf geaagt iet, wird tUerduga dem Laien kein verllielieber Führer bdai Pferdokaaf 
eein ond ihn vor Selbatllaeebnng oder Obervorthdiong aidit aebOtaen. Aber wie wire ob 
each möglich den Unkundigen und Unerfehrenea dorch eine noch so gate Abhandlang 
fiber den Pferdekauf kundig und erfahren zu machen! Auüfuhrlicbe alles berück» 
aichtigende Anleitungen helfen da am allerwenigsten; sie können allenfalls dem Koodigen 
als „alde-memoire" und zur Übersicht dienen , der Anfänger wird dadnreU eher rerwirrt 
als zurecht gewiesen. Wer yon Pferden nicht viol versteht und beim Kaut iNiemaiid Ver- 
lässlichen zur Hand hat, thut wohl aut Besten, nachdem er Schnitt und Gang des Pferdes 
geprQfl hat, eine Probe damit Torzunehmen, welche darin besteht, dass er einen tBchtigen 
Ritt [macht, und darauf das Pferd über eine Nacht in seinen Stall verlangt. Da hat er 
Gelegenheit an aehen, ob dai Pferd nadi dncr Anelrengung scharf firiast, was eine Haiiptp 
eadie Iat, md er wird aoob bei wenig Erfdvung alle weeentHoben Mlngd and IMagen- 
don bd einher Beobaebtong in eigenen Stalle beranflodeo. 

leb kenne nun aar aweilm Abfbeihmg dos in Rede atdienden TneebenbmAea, 
wdebe von der Reittnaet handelt und jedenftUe die verdimettidere von bdden ist Hau 
eidit aea der Adage und Dorebllifarung, daae der Verfincer de doDkeeder Reiter 
geeebriebcn nnd von den was die Reittnnst nnd Dreesor leisten kann und soll, die 
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rechte Aosiebt hat. Einige Bemerkungen wird man mir eben nuch hier erlauben, ^za 
welchen Uk da nid d«! dttroii die BrSri^ruigeft de» Herrn VerbMen angeregt wurde, 
•dar «aldia air die BrAliraty aa die Haad gab. 

Wae der HerrVerfeaaer von ZIgel* nad SohenkelhUlen im §.S3 sagt» leheiat ndr 
aidit prteia geaag gedaolit aad ihria aale ieh aaeh die BrfcUrang, wie der Verfaaew am 
SeUaaae la dam «ehl gaaa riehtigea Aaadnieiie kämmt, manehe Pferde idtane maa fhet 
aaf den ZAgein allein reiten. Ich stelle nir die Stehe folgendermassen ror. Die Dressnr 
bat den Zwpck aaf dea Meelianismns des Pferdekörpere dahin einxuwirken, dass er aidi 
nnsere Anforderungen lor Disposition stellen könne und wolle. Die Mittel die.s xu 
erreichen sind die Hülfffi: wrdirenfl Her !)rpssorperio(1o dienen dir H81ffn. welche also in 
dieser Zeit jedcnialls kr^iftiLrrr «^clirain [it vverden müssen, das Pferd peschirkt rinfl willige 
zu machen, unseren Anforderungen xu rnlsprefhen : sind also Hülfen im walircu \\ or tvinne. 
fieim dressirten Pferde ist die Hülfe hios mehr eine Anregung umi wenip^er eigentliche 
Hilfe. So lange also die Hülfen als solche im eigentlichsten Sinne wirken müssen» d.h. in 
der Draasnr, wird maa weder mit den ZügelhQIfcn aodi mit dmi SekeainllittftD aHani 
irgend atwaa aD«rieMeA$ aar die reeUe Combiaatioa beider < der redite Draek aad 
Oegaadrodt biiagt das PM aam Nadigebea aad Wegea in der Qaaaaelie, im Oaaidc 
mid ia de« Rlektawirbela; van dieaaa Wegaagea roast die gaaie Dreaaar aatgahea; nad 
da galArig darehgabafeaea awl dabd thitigea Pferd id aaeb da dreasirtea Pferd. Im 
AUgaaidaeB bia icb aaeb der Andekt» daie der Rdler dmrdi sein Gewiekt aad den 
Schenl^eldruek den wesentlicheren Einiluss auf das Pferd ainmt, dass aUo die Sita- aad 
Sdienkelblllfen iRirncr ilie Hauptrolle spielen sollen; denn ohne Durchbiegen in den Rippen, 
und Nieren , wie der Reiter sag^l, >^il»t es kein fertiges und angenehmes Reitpferd. Ieh 
spreche nicht tom engliselifn Vollblut, welches lifMifig eben diesem Dnrrhbie^-en sieh 
standhaft widersetzt and stutzig oder zu Grunde i^erichlet, wobl auch beides wird, wenn 
man es dazu zwingen will; solche Pferde sind aber auuh nur xnm Geradeansreiten nnd 
Vorwärtskomme». Vom Vollblut aksu abgesehen, scheint mir die Ansicht, welche mm 
Theil schon in diesem Paragraphe angedeutet, im §. SO aber aoeh deallieher aasge- 
•prodmn id, daaa maa aimüek httdge Pferde mit weaig Sdtenkal aad mehr am Zflgel 
reüan miaie, nielit gaaa ddM%; Theorie ond Brfakraag eeheiaea mir aaek dag^ea an 
•preebea. Obanaia^ kitdg liad aimlidi jeaa PMe, «Ke bd vieler Baergie TeriiHtdia* 
miae^ wcng pbjmdm Kraft ihd»ea» aeleke Pferde amoken deb gerae atarr, InagaB dea 
ROdwi niebt derek aad dritten ia die Rind. Kriiligaag nad Biegaammadimi de« Hinttf^ 
theiles und der Nierenpartie ist hier von der Tbeorie angeieigt, die Praxis erreicht 
das durch tüchtige Arbeit In den Seitengängen, welche aber durch ruhiges, stetes, flaches 
Anliegen der Schenkel ausgeffihrt werden mfissen. Ist die Hand sehr nachgiebig 
und Iip?en die Sehenkel fest und flach am Pferde, die Hülfen durch einen leise wachsenden 
Druck ijehcmi . so hiptef ihs Sf'hf>nkr!wcipln>n. namrnllieh ..das Kopf herein" auf dem 
Zirkel das beste Bcruhigungsinillil ühtTlriebene liit/sige i'lVrde. Pferde, die nicht an 
den Zügel heran wollen, reitet man viel iit grossen Volten, und wenn man sie weit aus- 
gehen lisst, thut man gut von der Reitschulwaud abzubiegen, der natürliche Trieb des 
Pferdes gegen die Wand an swmgt ee dadarcb von «dbd aa dea inwendtgan Zügel keraa* 
aagaban. Im Allgemeinen iet, wie aadi der Herr Verbiaar apitar bei den Gangarten 
bemerkt» der knrae Trab dia geeq;ne(ale Tempo Iftr dia AbriiAtnng. Daa Pferd mnes 
da adae GUadar glaiebmini^ braoeken, dwaa 8aeq{ie vad Thitigfceit eatwiekeln nnd 



Digitized by Google 



224 



Utor«liir. 



bt 80 b der iMften Dispositioii für eine riehtige BwwiAtiig der HiUen des Reiters. 
So vie der hine Trab fOr die Dreievr, so ist der mittlere nielit ellm Tersassnelle Tnb 
IQr Dlsteniritte das entipreeliendste Tenpo, in welchen man beinn geringsten KrtUfsr» 
braudi die grSsste Lcisfong enielen kann, d. b. am weitest» Irommt. 

Die Eintbongen im Springen werden mit dem besten Erfolge sn der Hand ror- 
genommen. Das Pferd lernt an der Hand vertrant an die Banttre angdien» inerst bintber 
steigen, spiter darfibersetzen; die Resultate, welche sieh biebei durch hinflge fort- 
schreitende Übung erzielen lassen , sind stannenswertb , selbst bei Pferden ton gsns 
gewüliHliclicr Race und Anlagen. r)ip E«j(iitat?onen der österreichischen CaTallorie- 
rcq^imrntcr, bei welchen diese Art des „Kinspringcns" der Pferde seit einiger Zeit cia- 
geführl ist, sind hiefür redende Beispiele. Wo J'ferde q^ezogen werden, ist es einfach 
und zweckentsprechend, die Kehler durch Atilage sogenannter Springgärten in den Aus- 
läufern von den Stallungen zu SpringQbungen zu zwingen. Mit dem besten Erfolge hat 
der Gmf Kittskj in seinem engliscben Gestüte an Chlomets in BShmen derlei Springgärten 
seit Langem anlegen lassen. 

Hit dem, was Ober Behandlung nngeBogener Pferde gesagt ist, kann man M. eben* 
MIs ttvr ebrerstanden erküren, leb möchte hier die Beroeiknng mneben, dass es ebie 
alte Brfilhrang ist, dass Pferde, die ans Ungehorsam umkehren, fast fanmer link« 
nmwaiden, ^ne Thatsaehe, welehe darin ihre BAUrang indea mag, dass die Pffarde reo 
Natur ans überhaupt links bi^ nnd wendsamer sind. Bei Pforden , welche aus Scheu 
oder Ungezogenheit umkehren, hilft ein gut gezielter a tempo auf die Ga nasche 
applicirler tüchtiger Schlag mit dem Reitstocke (einer Gerte soll man sich dabei wegen 
der fiefnlir in"'; Auc^r zu treffen, nicht bedienen) verbunden mit einer kräffi^rn Tortrei- 
bt riili ii S( henkeihülO . Wenn Pferde ans StStzigkeit und weil sie fiberhaupt nicht vorwärts 
vollen, umkehren und sitli auf demselben Flecke zu drehen anfangen, so thnt man am 
besten sie mit kräftiger Anwendung des innem Schenkels und Zügels S bis 6 mal wohl 
aach noch weit öfter rasch im Kreise herumzudrehen; diese Lection einigemale wieder- 
boh, hilft gewdhnlicb mHiist m jeder IBnsicbt weit mehr sn ntheo nie jedes tjatemloae 
Hemmbalgen mit dem Pferde. Noch mSdite idi erinoem , dass nnd swar nameatlicb bei 
Jongen Pferden das Scheuen sehr blnfig nichts ist als dn Vorwand fir mnngebidc Oeblnst, 
nnd dass die letstere wieder blnfig dem noch jungen nnansgearbeiteten Pferde doreb ti 
scharfe Zinmnng oder eine ridc Fanst benommen Ist Bin gnt geeehlossenw SHs, 
kriftiger Gebraneh der Sehenkd nnd leichte FOhnrng ^nd da die ODgeseigten Heil- 
mittel. 

Auf glattem Boden, schlechten Wegen etc. muss man entweder dem Pferde föllige 

Freiheit lassen oder es vollkommen durchgebogen am Schenk»-! nnd Zügel stehen haben; 
anf beide Arten wird man gewühnlicli •^irhcr reiten ; Yüilige Freiheit ist hesonders bei 
Pferden, die im Freien aufgewachsen sind, das sii herste; nichts aber ist unsicherer als ein 
Pferd auf glattem Boden, welches sich im Rucken und Hals steif macht nnd hinter den 
ZQgel kriecht. 

In drillen Capitel bdmndelt der Verfaner die DrMsnr junger Pferde nnd dies mit 
derselben gediegenen Pschkenntniss, welche in den Abschnitten des rorbergehenden 
Cspilcis wahrsnnehmen ist Bin wenig sn oberHIehlicb scbeint mir das »Ldnefarafca* 
oder Longiren abgehandelt. Dieeer wichtige Untergmnd der Dressur, besonders junger, 
matter oder renbtrer, misstrtnischer Perde verlangt in der Anafttbmng aorid Anfmerk- 
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samkcit, DctailkeuluM mwl G«i>auigkeit, da», wmn umn «iae AnIcUaaf d«io geben wiU, 
diei uainJiglidk in euigen «UgemeiaeB Aadeatungen gesokeliM Inaii. Doeh bd dea 
fielea gras faUcben Aari<Atai Ober*» Ldaelaofea and der aaf gaai faltehea Grundtitaea 
berabeadea praklitebca Voraabme, welebe ana aar u oft ulbat dort findea kaaB» wo 
bSUger Weite riditiige Groadntae oad reeble AaafBbrnag der Dreaeor beioiacb lela 
ioIHmi» iet et traflidi ia dietea Aadeataagea weaigateae aar riditigea Aaücbien la 
begi^en. 

Das Tierte Capitel beschSflifjt sieh mit der ZaamuDg iwar eingehend und ausführlich, 
doch meines Erachteos zu wenig wisseoschaftlieh. Obschon jeder Pedanterie im h5chsten 
Grade abhold, bin ich doch der Ansicht, dass msn die Anhaltspunkte der exactcn Wissen- 
schaften nie Tcrschmäfun , sich rielnithr dort, wo sie sich so natürlich bieten, wie bei- 
spielsweise in der Zauinungslelire, fest aut dieselben stützen solle. Ober /.aunuing bat der 
Terstorbene Wejrother, ehedem Oberbereiter der spanischen Uofreitschule b Wien ein 
Heflebea goMbriebea, doisea labalt das Beste ist» was jenals fiber Ziaauuig ersebiCB; et 
ht oben so rstioaell als rolbttadig aad deaaoeb eosipeadiS«. Leider ist dasselbe tut 
hhgm aiebl aiebr im Bodihaadel so habea aad adisl eiaigra gleieb forsttgUobea Abbaad- 
lai^en Iber die Reifkanst Toa deoMelbea Vcrftsser aar mebr bei eiaigea Liebbabera aad 
FacbmiaaeffB aas W^rolbw*s Zeit aa 6adea. 

Was in demselben Capitel über Hilfiaiittel für besondere Fälle gesagt ist, erlaabo 
ich nur mit der Beschreibung des sogeaaanteo Seydel'schen Schleifzügels zu ergänzen, 
dessen Gebrauch bei der Dressur riele Vortheile gewährt und dieselbe ohne Nachtheil 
für's Pferd bedeutend beschleunipt l^m sich des Seydel'sehen Scbleifzfigels zu bedieneij, 
muss man dem Pferde eine gewölmliehe Martingale mit 2 Ringen aiinegcn. Der Sclileif- 
zügel selbst ist ein einfacher Zügel mit einer langen Stn; [n an dem einen Ende; mittelst 
dieser Strippe wird der Zügel links unter die Saltel|» urteil geschnallt; von da läuft der- 
selbe durch den linken Martingairiiig über ein Rieincbeu , welches in der Hübe der Kinn- 
ketteagrabe ia die Ringe der Uoterlagtreose eingenäht oder elAgeschnsUt ist; Ober dieses 
Rieiaebea gAt der Sohleift^el bbb ia dea reebtra Nsrtingalring uad too da ia die redte 
Haad des Reiters. Haa kaaa aaeb aa du Riencbea, welches die Riage der Uaterlagtrease 
verbiadet« eiaea Rlag dnbiagea oad dea SchieilsOgei statt über das Ricnebea selbst 
dsrch diesea Riag taafea Issseo. Jeder kuadige Reiter wird b^eifea, dass die Wirkaag 
dieses Scbleifzigels die richtige Kopfstellaag nü weil adur Sicherheit nad «Aao allea 
Nachtheil für die Dressur in die Hand des Reiters gibt. Wer junge Pferde gerittiMi hat^ 
wird wissen, dass nebst dem Maulaufsperren, welches dareh Auflegen des Kappaaames, 
wie in dem oben besprochenen Taschenbuche beschrieben, rcrhindert werden kann oder 
duri fi die Ri itbnlffer, wdfhi' in den iisterreiehiseheu Cav:dler!e-Ei|nitationen In» (iehnnirhe 
ist, (Iiis Küplsehnelien und Kopt^itlau eines der grössleu und unaDgeuehnisten Ver/,üge- 
rungsiiiiitel ist, welche deni Pferde während der Dressur zu Gebote stehen. Durch den 
beschriebenen Schleifxügel ist diesen Unarten wirksam vorgebeugt; nach ein paarmaligem 
Abstossea aa der Uaterlagtrease wird das Pferd die ruhige und richtige Kopfstelloi^ 
aiebt aiebr so leicht rerlassea, bei welcher alleia eiae richtige Eiawiritaag aofs Pferd 
dordi die ZagclhBlfcB mSglicfa hl. 

Der vom Hcrra Verfasser bescbrieheae Sdileifsflgel greift darch sc frSbes gewall* 
saaws HerabsIoaieB stSread ia die richtige Dressar eia; Pferdebiadler, welche ihre Aaf* 
stellaagen iamdglichst koraer Zeit fllr*s Aoge soreiico wollea, bedienen sich gewöhnlich 
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^•m B0flM«niiiKtiiiitids, wdelies ann oIum NtekÜMil juir b beiondarett Fillra odtr 
hti Hkt ■maiditigwn OalftraadiB mvaadan kMUi* 

Idi tdiHene in«iiMi Beqirechuig d«t „TMciiMl»v«bM fir PCmldieMticr tlütit 
Stfad«* damit, diM lek dastelbe «Ika , w«lehc M fSr Hyppologbchu {■torMairai md 
wenn lie lehon Pferde halten müssen, auch richtige Begriffe davon habe« nSditea, recht 
warm empföhle. Meine B«$|Nreekmg ist vielleicht etwas ausführlicher geworden, aU 
gewöhnlich ßächerrecensionen xn sein pflegen, aber diese Ausführlichkeit ist, wie ich 
denke, ilurdi den Geg-enstand gerechtfertigt. Her hixrc Stillstand, welcher sich in den 
Praktik« n der Cavallcrie seit langen Jahren Iin it iiint ht , beginnt einem thätigen \ot- 
wartssehf eiten zu weielien; alte Vorurtiieile seii%*ijitien vor dem Lichte, welches ein paar 
tüchtige RoitcrfTihrer tu den Ititüten Jabrcu über die Aufgahen und die Leistungsfähigkeit 
der ileilerei ueuerdbgs verbreitet haben; namentlich bei uns scheint der fmche kecke, 
c^le Ileltergeist , Mih«iicii die raehtea Auiehtea, wdche hd dea hi aaeeren j&ngst 
erriehtetea FrdwilUgeBreglmeaterB Torherraehea, beaÜBiat, eiae Reorganisirung dea 
aiauntiidMa Gavallerlaweaeaa aa bewirkea. Der Gegeaafaad tat alao roai hSohatea 
latereaae aad da daa Diag ebea ia der GIhraag iat, ao aeheiBt ea, eollte jader Aaleaa iriU* 
kcHuaeii aeia aar Abkllmag auch da KSradiea beiaatragta. Aber jede Beapraehaag 
Ober Dinge, welche Pferde und Reiter betreffen , dürfte doch wenigstens in xweiter Linie 
auch dahin gehören und solch* ein Körnchen als Beitrag aar AbUiraag der Ansiehtea 
liefern kdaaeo; deaa eiaea Beitrag daaa gibt man ja aehoa, weaa laaa aam Nachdeokea 
aaregt. PcL 



Anzeige neuerer Karten. 

deagaastlsehe harte der Kerd-harpatbea ia iichlesicu und den aagreaieadea Theilea 
m UhiM nd tSalliiea, m 1. laheaegger. I liatt Ia f arbeadrick mit feit, 
iaihi, bei littM f crthM, IBM. (f mia 8 I. SS kr.) 

Dar intaraiMale TwI beginnt mit «iner BiaMtung» waleha die Bntolehangaf «a^iila diaaar 
ibrtaemfttat. IMaiar folgt ein UteraturrerzeicbuiM» worin »lle wichtigeren Schriften und einiffa 
Arbeiten »tifgenommen sind, welche für dus Studium jenes Gebirges benützt werden konnten. 

Nach einer überiicbllicbeu Darstellung ist der Test nach den vorkommenden Forroatiooen in ' 
it Abtbailungen getheilU 

Seblioulieh folgt eine Abhandluag fiber die Hebnogaperioden und die mit donteiben anam- 
incnhängcnde (jcstaltiing von Land und Meer, ftie Karle ist im M;i';<;slnb von 1 Wiener Zoll ^ 
= 20U KlaAer gezeieitnet, das LfingenprotU 1 Wiener Zoll = lUÜÜ Klafter. Dieselbe eotb&Ueio 
reiches geognostiscbes Detail und die Beseichnung vieler Hdhenpunkle. 

fei der geaiagisehen harte Westflinlea» and der RheiaproTini. (Preis 2 1. 1» kr.) 

Dieses Blatt enthält die Seetion ttalmedy. Es aiad nun 23 Bl&tter dieser in SS Blliter einga- 
tbeilten Karle «rsehienen. 

fieaeralkarte des harfdrstenthams lessen-Cnssel, vam tepagraphlsehen Inreaa des 

karfArstlichen (ienerahtabes. 2 lütter. Hassstab 1 : 200.000. (Preis 7 I. 60 kr.) 

Diese Karte ist eine Reduclion der grossen Karte do« Kiirfürstenthums Hessen-Cassel tind 
eine in jeder Rücksicht sehr preiswürdige Arbeit Zeichnung, Stich und Schrift Torzüglich, das 
Gerippe und die Cnitnren mit Mcialon eingetrageD, die Terraindarstallnng TmAglicb. Ea sind aobr 
viele Beieicbnungeo und eine grosse Menge von llühcnpunkten angegeben. — Aaf dam atdllAaa 
Blatte ist aoeb die Graftehad Sebaumbniv in benenderem Rnhnten beigagabaa. 
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fteieralkBrte 4es lirflrslrtlhiaes letica-CMsel , v«m UptgraphUelieB iiireau des 
kvfinfllctei «MmhlOM. 1 üall. limtil l:m«fti. (fnla 1 1. «ft Ir.) 

G1H VOR dieser Karte «Itt tob der Yerigen Getsgte. 

Mh^Aiikarte de« kurfürstf ntbumrs He-v^en ( ussp[. >oui (op«{;rii|»liisebpii Iturcau de» 
kürfflrsillicJiei fieieraUube». iMüsUb (Preis der 1. Ueferaig 2 1. 

70 kr.) 

Das eben «rsrhienen«* blatt J%o. iii (rass«i) ist die I. Lieferung dieses grosttsrltf^on Ksrteiw 
weikM. — Die NivetucarreB eiad mtl rolber Farbe in DittaMMn 60 Fest eiagetragea md ee 
«rirddieec Karte nacli ibrer einstige« Voilendvilg elM der werlbvellatoft AequeilioBeD der neeeB 
lerdief nphieehea Arbeiten bilden. (9) 

land- ErfseUrtt in •slemicUtclM iiltentaalcs tm f. S. 

iMeae Karle «npfiebll aieh durch xweekmiieige Anlage nnd gale Anaftbranf. Sie enihill all« 

Eisenbahnen und Stm^^m. s3mtiilliclii> Eiseiihahn-, Post-, Dampfschiff- und Tt^lp^raphDnslationen, 
wobei die Linien jeder Ei»enbahngesellschaft in einer besonderen Farbe mittelst Farbendruck aus- 
gcfübrt sind, ferner die Meilendistansen der Poststatiooen in Zahlen angegeben und die Tele- 
grephenfwrblndnnfen. 

Die Ausfüllung ausfier den Staatsgrensen bilden Tableaus , in welchen simmtliche Eisenbahn- 
stationen mit Aneabe der Mt i!(*ndistanzen, so wie die Fabrdauer und Fahrpreise für MUitlre in und 
auaser dem Dienste verseicbnot erscbeineu. 

Badlidk iel der Knrte ^e Breebnre beigegeben, enibnilend die GebflhreB» DÜlen. Reiae- 
KnlagCB ele.» wobei aberall die bezüglirhen Erlässe und Verordnungen citirt aiftd. 

ni(< Karle hat das liaei tob 1 Zoll »ti Meilen nnd nriait im Spii^el Zoll RAbe und 32 Zoll 
Breite. 

Der Preb «iBea «•lorirlen Bzenplaree iot3fl. d, W.; einee anf LeiBwaad getogenea, im 
TaMbanfenaat aiil ildfem elegantem Dedtel, 4 0. 9. W. Zar griieaeren BrleiehteniBf; der Aaaehafcag 

kann in Monalr«len von 1 fl. 3. W. geiahlt werden. 

Zu beEieheu durch die tspeditioti drr ..Marsch- und Reisekart« des österreichischen Kaiser- 
staates", Wien, Josei>bsladt, Fubnnannsgiui&o, No. tSt, 2. Stock. (M) 



Im Verlage von K. A. Broe^haus in LchiAig 
ist erschienen und durch L. W. S ei dal 4t Sohn 
in Wien, Graben, 1112, su betiehen: 

Lehrbuch der Geodäsie. 

Radi dem gegenwirfigen Znslande der Wissen- 

Sebafl für Frl(!iTirsvrT , ViHt.'lrs i-m! \ i-cliileklen. 

bearbeitet von lir. Jakob Heuaai. 
mi ■BgaflUir 800 in l .'\t .'iiige4nielitea Pignrni 
in Holx.si>huill. 
I.gck.7 1. kr. A.W. 

Dieses jetst vollstfindig vorliegende Werk, 
hervorgerufen dureh das Bedürfniss eines geord- 
neten und stufenmüs-sij^eri riiliTriehts in dtTtleü- 
dieie, aehliesst sich streng ao die Praxis an und 
etgaetaieb besonders tum Lebir- und Mi I f s b u c h 
in 1 .1 n d- und f o r s » iv i r t Ii s r h a f 1 1 ic h e n A n- 
staiten, Militär- und ti aus cti uieii. Wegen 
der durchgehend» beobachteten Klarheit und Psss- 
liebkeit der Oarsteilang wird es lieh aber nicht 
weaver auch beim Selbetanterriebl an ge- 
llender Feld ine ssor fv.'u älirt'ii. 

En Prospeet über das Werk ist m ailea 
BodihandlBBgaB gralia an babea. 



flsMrr. ■aitlr. Stilasirill. t«M. m. (t. Bi.) 17 



lelhode TuussaiDt-LanjeDscheidt 

(S.A.II ) Eigliscli «nd FrmOsischcs Aaa.) 

9fnAtm, 8ebell«B, Lcmb bbI fmlebca 
erlerBt Jeder, der detttaebeDmekaehrift riehtig 

lo f'ti tniiti «Jurch diese von liher 100 wi'>^ i - 
sciialllielien Auloritfilen nin^fohlerie Mettiode 
ia 9 Monaten, ohiii' Leln ei-, auf die angenehmste, 
grtlndliebale uad biliigale Weiae. Vorkeant- 
aisee niebt errorderiicA. Honorar pro Woche 
nur 5 Sgr. (18 kr. .1,., 25 Nkr.). Näheres i», 
Prospeet, der nebst einer Probelection gratis 
versendet wird. Der portofreien Bestellung sind 
für das Kückporto 5 Sgr. in Briefmurken bei- 
zulegen. — „Prüfe Alles, das Hoste 
behalte!* — Adreete: 

„aLangrensdieidCiii^'j^!''' 

(GeLsaiotlreQ, da die > \^7r igeforliiilgBielil 

wtederiXilt wtrd!) 



Digitized by Google 



22g Name Bftdiw. Vlll. 24 

(Ehigeseiltt.) 

FräuuiiLeratioiis-Anzeige. 



Die Orj^anisation nnd Militäradministration der k. k. irmee. 

Zusainnir>n(7^<!tolll von A. V. KöVCM, k. k. Major und Corpsadjutniil. 

Das 1. Heft ist bereits orsoliieaen und gleich zu hezieben, per Druckbogeik 4 kr.ü. VV., in der 
BacMitndlung von Seidel am Graben in Wien, sowie bei der Kantleidireetion des h. Landes-Generil« 
Commando in Wien. Sobald das 2. Hefl erschienen ii(, kann eine weitere Prfioameration nicht ange* 
Bommen werden, weil die ohnehin lehr billige erste Auflage nor mch d«r Anuhl PrSnumeranten 
btreelin«! werden nvss. 



Sotbm itl im Torhg« vok Friedrieh tttnt in Wen (KoMnerkl, Ile.tl49) ertdiieaen: 

Jahrbuch 

für 

toetzkimde und Statistik. 

Herausgegebelt vom CcoU-alarchiv tür Gesetzgebung, Verwaltung und Statistik: Dr. L. Stein, 

Dr. M. V. Stnbeimmeb, Dr. H. P. Rraehein. 

Kraker •lahrfAii|r> 
Inhalt: 

Begriir der Verwaltungsiehre uud Aufgabe des Cenlralarchirs und der Gesollschaft für 
Oetetxkaode und Statistik. 

SjeteiB der Verfauungs- ead Verwaltuanlehre. 
Stoteten der GeiellMhtfl fir GeMtskeole oad Slatislik. 

Die organische ZusammenselMiBg der Telksvertrefang in den TOrnebmtten StaaUn Barop«**. 

Von Dr. M. reo Stobonraueb. 

Das knkvoaon Boropa*« md die Geaot^ebung. Ton Dr. L. Stein. 

Organismus und Coropetona der obersten VorwillnngalMharden in den enropSisehea Staaten* 
VonOr.H. F. Bracheiii. 

Beitrige sttr Goeetzgebung über Epidomion. Von Dr. R. Gl alt*« r. 

Das Pindelwesen Europa 's. Von Dr. Pr. Hügel. 

Chronik der vom t. Jfinner bis letzten September IHlil in den verschiedenen Staaten Europa's 
orMtiieneaen Geaelse nnd Verwaltanganormen. Von Dr. IL von Btnbenraneii. 

Gr. & Garlmiirt. Pnis 3 II. U kr. 

Die rtHmliehst bekannten Namen der Heravageber dieaea Jahrbnehei Terbürgen doe gedie- 
gene Leistung. 

Für den Militär ist in diesem Bande der Anr^alz: ^Organüimus unri Competens der obersten 
Verwaltungsbehörden in den enropSischen St i d u'' von besonderem Interesse, weil darin die 
Verhfiltnisse nachgewiesen sind, unter welchen die Leitnng dea Kriege« und Marine- 
wesepa in den verschiedenen Staaten vor sich geht (1) 



BarlektlfiMS. 

Es soll heissen: 

Im o> Bande 1861, Seite 233, Zeile 18 v.o., statt: von neapolitanischen und österreichischen Ing«' 

nieara ^ von UfdMalaAm n. e. w. 
Im 1. Bande IM». Seite t3, Zeile 16 von oben, eUtt: Ala im Jnhn 18i4, Aia im Johre IUI. 
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Der Feldzu^ des Jahres 1809 in Süddeutschland. 

(Mit Karton vad Plineo.) 
Mich i»terrtl«lli(lM trlglBalfielki. 

(Sehlais d*r Einleitung.) 



Die activea SireilkrSfle Österreichs bestanden somit beim Begiitn des Feld- 
inges, wie f'ilgt: 



Ameeeerfi 


Batailtoa« 




IsfliBtcrie 


C«T*ll«ri« 


CtwhSb» 




JS6*, 


164 


i:;7.476 


18.918 




Armee von InncrAiterreicb . . . 


44 


42 




4.T(»ü 


148 




9 


2 


9.430 


•m 


17 




2S 


44 


2ä.000 


s.-»oo 


94 




7 


1 


6.700 


12>0 


14 








m6M 


29.218 


791 



Rechuet mao hiezu noch die Artillcriemarinscbsft und Extracorps, so stellte 
Österreich nahozu an 300.000 Mann auf. Davon standen am Inn 112.376 Munn 
Infanterie, 14.118 Reitor; in Böhmen 45.100 Mann Infiinlerie, 4S00 Reiter, weiche 
übrigens noch oaiuhafte VerstiriLUugeu erwarteten. 



DieReserTen betrugen: 





Brifuim 








Ck««U«rl« 






Compig. 






1« 


It4 


88 


6 


89.376 


860 


, Milir«» und ScMetiM . . . 


7 


26 


14 


3 


30.138 


818 


« öittrreieh und Saltborg . 


6 


38 


13 


7 


38.318 


440 




9 


3S 


48 


1 


48.146 


80 




4 




36 


t 


7.480 


138 




6 


8 


36 


IS 


8.186 


1.300 


Zusnminea . . 


44 


154 


162 


34 


188.525 


3.318 



Wonn nun ()stcrn ifh trotz der nur ^rnr zn Imlil tMiangten Überzeugung. Hnss 
(n;in aiii i>.irtielle Aufstände iu Deutschland tiielit zii!)l('n dürfe, sondern in deni K;inij[»fe 
gegen Frankreich, ganz wie der Geoeruliäsimus vorausgesagt, allein stehen werde, 



') Olitif* Hiniuri'C'luuiH]:^ iltM* !"«'!!'rcclion. 

U.lrrr. uiliUr. ^riUiUi-il. l-^äl. IV. (^1. VJ.} 
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uod es sich somit am »Süin oder NieblMin* besdle, sieh denooeh niebt eUialtoR 
liesfl» einer Welt tod Feieden en^esen so treten, wenn ee. tretidem dtse seine Artil- 
lerie niebt sablreieb genug, sein Fuhrwesen nicht gebfirig bespannt wir» einen 

Existensictinipf ni^t rn ilni und im Gefühle der eigenen Kraft eile so trift^nn Grdnde 
für ein späteres Lussi hlygen übersah, so können wir ihm aicher die volle Bewon* 
derung nicht vorenthalten. Ein Staat, der sich stark genug fQhlte, es mit Napoleon 
aufzunchmon. musste jedenfalls Ober die reichsten und im Auslände wenig gekannten 
Hilfsquellen verfügen können: eine Nation . die so gewaltig mm Kriege drängte, 
musste hochbegeistert nnd hin zum Äussersten u|>reruillig sein. Der Generalissimus 
war damals vielleiclit der einzige Mann in ganz Osterreich, welcher die ausser- 
ordentliche Friction der Maschine, welche man Heer nennt, nicht unterschätzte und 
voll Behutsamkeit aus langer Kriegserfahruog, des Erfolges keineswegs so sicher 
war eis jene, die sum Losschlagen drängten. Sein «eharfer BHek erkannte rasch alle 
Obelstftnde and Hindernisse, und der versachte Held fliblte aus sich selbst bernns die 
gaose Schwierigkeit der ihm gewordenen Aufgabe. 

Wihrend nimlieb die Ssterreicbiscben Heertbetie in Folge des neuen Opera* 
ttonsphines sieb aus Bdhmen an den Inn abersetalen, hatten sich die feindliche! 
Streithrfifke der Donau besser genähert, waren die in den Rhein- und Maingegenden 
verlegten Truppen an den fjcch vurgerQckt. Und darum eben müssen die dadurch 
verlorenen 21 Tage (16 Märsche) als ein schwerwiegender Factor gleich beim 
Beginn des Krieges hetrachtet werden. 

Je näher die Entscheidiincr rflckte, desto thätiger beiiitlini sich der Kaiser drr 
Franr-osen. Nachdem er seit 4. Marz die Ifeertheile bes^tiuunt, seit H. die Errichtung 
von ^Iag:azinen xu Ulm, Ingolstadt und Diinuuworth angeordnet, am 7. die Befesti- 
guiigäarLeiLeii zu Passau und an den Lechbrücken erueuurl Lutrieben. so wie die 
Sammlung des Armeeeor|M Hassena bei Ulm und der Sachsen bei Dresden verfügt 
hatte, ging er am 11. an die Concentrirung seiner KrSfle auf beiden Donauuferu. 

Es Stauden an diesem Tage: Massenaum Ulm. Oudinot nebst derKOrassier* 
Division Espagne bei Augsburg, die WOrttemberger bei Aalen, Keresbeim und Er- 
langen, die Bayern xu Straubing, Landsbut und München, der Marsdiall Davoustin 
Franken. Das Hauptquartier der Armee in Deutschland war seit 4. lusammengeaetat 
und der Marschall Bessieres zu Burgus bereits am 2. angewiesen worden, die 
Garde über Bayonne auf Paris zu iiistradiren. Auch der zu Saragoss.) stehende Mar- 
seball Lünnes wurde für seine Person zur Armee in Sfiddeulschland berufen und 
unterm 7. der Marschall Beriiadotte befehligt, das Corjimando des IX. Armeecorps 
¥on 16 Bataillons, 20 Escadruas (13.000) Sachsen in Dresden zu überuehioeu 

■} üiei iiro^oliali am 22. März. 

Die Aufsteliung des Corps Massen» mit diMii H<iu|iU{uartiur und 1 UivisiuB in Ulm, eiaer 
swellan s« Gfioskurg, einer dritten n Menimingen und einer vierten BwiedienUlm nadOonan» 
wSrIh. eetspraek vellkeimnen den Alteicliteii des freaxöai»ehenKa«er»: ZnStraseburf wnrden 

100. (»(1(1, in t'lm 3<l.(>ft('. in AiiLr^l'nr^' 15''. 000 Paar Scliulie aiuufertigon bpfolilen. an trsterem 
Ort «ucli ÜUOd Flioten saiumt Usgoitoet, Sabal. 2U0U hsloien uod viele WallflinteD 
bereit gcbaileu. 

Di* Garden mit 6000 Maas Infanterie, UOO Pferden and 16 GeeelHUMn. ndbtt dea Equi- 
pagen Nnpelcon't konnlea an IS. April erst Stnmbwf «rreiebea. 
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Dw Marieball Dbtoii«! «rliieU die Weisung, sieh am 20. Min, wie folgt* auf- 
BUitelleo: Dat Hauptqnartier ie Wör^urg. Die tchen aeit Monaten nachBaireoth ver- 
legte Inranteriedivifliou Friant sollte den Marsch der übrigen decken die DiTiaion 
Uorand in eitf Tagen von Magdeburg auf Bamberg, die Division Güdiu von Hannover 
auf Amberg und Nürnberg, die Division Saint-Hilaire nebst der schweren Cavalterie 
bis zwischen Nürnberg und Ingolstadt gehen, wodurch Davoust die beiden Strassen 
aus Bubiiien nach Fi jnkfurt am Main und Mannheim bewachte und seine Hauptmacht 
am linken Kiugel an der Strasse von Egei- ühtr Buireuth auf Würzhurg behielt. Die 
festen Punkte Cronach, Forchheim, Amberu' und Wüixburg waren in Verthcidiguiig&- 
stand gesetzt und m letzterem JJeputs und Magazine eingerichtet wurden. Mit 1. April 
«oUte eich sodann Da roust um Bambeig sammeln, sich rechts gegen die Donau aus« 
dehnen und diese nnler allen Umständen in der Art festhalten, dass er sieh auf den 
traten Befehl tUier Donauw5rtb ed«r lagotstadt mit den am rechten Stromufer stehen* 
den Trnppenlheilen vereinigen kdnoe. Gegen den Inn standen also um diese Zeit nur 
die Bayern» weldie angewiesen waren« sieb bei einem unTormutbeten Anfalle auf den 
Lech surOckxuaiehen. Eine Reserve unter GL. Dement wurde ebeufalls gebildet 

Nach der Ansicht NapoIeon*s war es gans gleich, ob sieb der Generalissimus 
nach Schlesien, Sachsen, Hannover oder sonst wohin wende. Man müsse blos 
trachten, dass er sich nicht zwischen Davoust und die Donau sieile. „Wenn", so 
beisst es in dem betrpfTcndcn Erlass an diesen Marschall, „der Feind einen Plan 
bat, so kann es nur dieser letztere sein". „Indessen werde sich Österreich 
Eweimal besinnen, bevor es losschlage, weil es dadurch :iuch den Mass und die Macht 
Russlands gegen sielt in die Schranken rufe" i). iJea Aniisichleu dvs Majorgencrals 
entgegen, glaubte der französische Kaiser übrigens, dass, wenn Österreich wirklich 
den Krieg erkläre, die Feindseligkeiten spftteatens am 15. April heginnen wQrden, 
ond bis dabin hi^e er mit 200.000 Seidaten k ebeval der Denan bei Regenaburg su 
stebeo und das reebte Ufer bis in die H9be von Passan festaubalten. Denn die bayri- 
sdien Vertnippen bewaehteo den Inn nebst den Isarflbwgingen und jene der Donau 
bis abwSrts Straubing*). Napoleon rechnete nämlich zwischen dem 1. und 
16* April etwa 130.000 Fransosen und 10.000 Mann Rheinbundstruppen bei IMra* 
Augsburg und Donauwörth versammeln zu können, dazu kamen 10.000 Wflrttem- 
berger an der Brenz und ungefähr 30.000 Bayern an der Isar. All^^s dickes zusammen 
gab 180.000 Mann. Das Arraee-Hauptquarlier sollte Rfich Rcp rsl ur^ kummen. Mar- 
schall Lefehvre mit den Bayern stand an der Isar nur einen, höchstens zwei Märsche 
davon entfernt. Davoust vMir .nif Niii iiberg dirigirt worden und sollte mit seinem 
Unken Flügel üaireuth hest-tzen. Oudiuot bei Augsburg musste dort dem Corps 
Maasen a Plate macheu und sollte eben so wie die Infanteriedivision Saint-Hilaire 

* 

und die CnTalleriereeenre . unter Besseres gegen den 10. April Regeosburg 



0 la der That erUirle der um Wieasr Hof btglaeUfl» nmiseli« Gssitadl« Baron A ns I » II dem 
Miaister Stadion uDlerm S. April: «Der Kaiser Alszandsr ssi mit Napoleon 

för Kriee und Frieden rerbüDdeC. 
*) lo Tirol betauiicn aich unter liem Geoerallieutenant Kiukci nur 3 Diitaillons (18O0.Mannj, 
u Brisen I BttdUos (700 Hano) io Trionl, daaa i Bstailions (1500 Mnan). nebit 3 Ems- 
droneo Dragoner (4S0 Maaa) stt loiübreek, «rsi luMounon blos 4O00 Hoiia FaMvoik oad 
4&0 Plard« aasMebU. 

18- 
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erreielien. Sowohl Oodinot «Is Saint^HiUir« wurden den Mtneluill DavontI 
Doterstelll. Die WOrttcmberger batlen ent «m 11; April vob Heideolwini abivriekea 
um am 19. Nenttadt zu erreiehea. Nur die mm Corp« IfacMaa beatimmten Coniin- 
gente von Baden und Hesten-Darmstadt gingen acbon am 2. April ▼on Pforilidm und 
Mergentheim an die Hier ab. In der Aufstellung von NOrnberg und Bairenth, worin 
Davoust die böhmischen Debaucheen bewachte, die von Eger aasliefen, befand 
sich dieser Marschall nur 30 Stunden oder drei starke Märsche von dem Centraipnnkt 
Regensbur^, der von der Iiier an den Lerfi vor^rp^f iuIp Mn^sena war bei Augsburg 
nur SMärsche (oder 4 Gewaltmärsche) vi n d< ni';( liif n fi flVrnt. Brach Oudinot am 
5. April von Augsburg auf. so konnte er um 10. bei Regensburg stehen, ingleiehen 
die Division Saint-Hilaire bei Niiniberg schon am 8., spätestens am 9. zu Regensburg 
eintrelTen und somit am 10., wo auch Bessieres anzulangen hatte, dort eine Naebl 
von 30.000 Mann Infanterie, 10.000 Reiter Teriammelt «ein, Ana dam Dreieek 
Regenaburg, Augsburg, NQrnberg hoiRe der franxdstsebe Kaiser mit drei NIraeben 
dessen Torspringendate Spdse (Regensbnrg) erreicben su kdunen. Die beiden Seiten 
dieses Dreiecits nnchteo Front gegen Böbmen und die Isar. AIIm %raa von Osten 
her Ober die Höhe von Regensburg hinausging, war im ROcIcen hedroht. Indem also 
Napoleon die Donau festhielt und in gleicher .4rt auch neben der sOdlighen die 
nördliche Operationslinie beherrschte» ftffnete er sich den Weg naeh Wien. 

Mittlerweile waren zwei Rrcignissp eingetreten, die den nahen Ausbruch des 
Krieges verkündeten. i)er österreichische Gesandte am Hofe m München. Graf 
Stadion hatte am IS.Miirz seinen Pnsfm verlassen und statt des eben verstorbenen 
Staatsrathes Fa ssbcnder, das wichtige .Amt eines General-.Armeeintendanten xu 
übernehmen <). In Braunau aber war um die Mitte des Märzmonatcs ein französischer 
Coerier angehalten und ihm seine Briefschaften abgenommen worden. Napoleon 
ward dadurch veranlasst» seine xnr deutsehen Armee beatiimnten Truppen nach dem 
Beispiele öaterreiehs ebenfalls anf Kriegsfuss tu setsen und die KQnige tor Bayern 
und Wflrttemberg nehst dem Gressherxog von Baden antkufordern durch Hilixbatnil- 
lone Innsbruck, Kufstein, Amberg, Phssan, Ferebbeim und dfe Vorarlberger Grenie 
bewachen lu lassen *). Von allen Sdten sogen die Franioaen ihren D^p6ts und 
Sammelplätzen zu und in ganz Deutschland gab sieb eine grosse Rührigkeit kund. In 
die nur durch etwa 7000 Mann bewachten Festungen Dansig* Magdeburg, Glogaii, 
Küstriii. Stettin und Stralsund wurden Rheinbundstruppen und 2000 Pottug^iesen 
dirigirt; die mecklenburgische Brigade aber, wie erwähnt, ausschlicssend tmt 
Bewachung von Schwedisch-Pommern verwendet. Im Laute des Ayn\ sollte sich 
ferner bei Hanau ein Observationscorps von beiläufig 14.000 iManu bilden >). die aus 
Deutschland auf liem Marsche nach Spanien begrilFenen Regimenter mussten an der 
8adae und Meurtbe aabalteu und über Strassburg nach äiiddeutsubland umkehren, 



<) Gnf Sich) bekleidsto dt« Stelle eines ArsMenielsteifi, und es war dies ein« bddnt imgMek- 
liehe Wah^ wie die Felge leider nur Bfleaaehr seigte ead wir in Laitre dieser Daraidlong wm- 

stSndlicher anheben werden. 
^) Bayern ■ollte 12 derlei Bataillons vt 4 Compagaiea orKsnisireD; Württemberg 4 und Baden 2 

gegen Vorarlberg aufstelleo. 
*) Bs wer diss der Otamn, der epiler onler iunors BeMhi fStteUfen ,ObservetieBsarniee 

der Elbe*, welche hsJd aoch ia ThItffkeiC trat. 



Digitized by Google 



VL 6B Slateitng. 

wthraiKl der Kftiiig Hieronymus iu Fruikeii nad Westphaleu «eine Krftfte coocentrirte 
«ad die noeli i« Ha&aoTer gestaid»« Diriiion Dupas (eine frautoiMhe Bf%ade mi 
8000 Mann, «ift« des RheüibuiidM tpd gleiehar Sttrke oebit 11 Gesebatieii) in Bil- 
■inelieii tnf Würsburg rQekle. Die ii» deo Ueieeren JUieiiibunibeeaUogeiiteD 
lennirte Difiiiea fieuyer (0000 Mann) befind aich ebenfaO« necli in Annaraehe tu 
Dtveust. 

Dieser letztere stand ein i. April mit dem Hanptqaartier in Bamberg, hatte eine 
Division xurischen Nürnberg und Regensburg, eine zweite in Baireutb, Bernek und 
Kultnbacb, eine dritte zu Bamberg, Forcbbeim und Erlangen, eine vierte zwischen 
Bamberg, Forchheim und MQblbausen. Die Reseryedivisiüu stand zu Anspach; die 
schwere Cavaliene bei Sch^urzach und Scbweinfurt am Main. Am 8. April wav seino 
Aufstellung folgende: iiii^ Hau^jlquartier in Nürnberg, die seit 7. auf dein Marsch 
nach Hegeiiaburg begriHene Division Morand in Neumurlit, die Divisiuu Friuut zu 
Bnireeth. die im Manch auf Amberg bedndliehe Difiaion Gndiii xwischen Erlangen 
und NMieif, die Diriiien Saint-Uilnire eaf dein MasMh naeli Regenaburg, bei 
KeUbeim «nd KSeebing (doch «rar beretts an 4. «in Bagiment dieser DiTision au 
Begtnaberg etngeraekt) die sebwere Canilerie in Menbeim und Neukireben. Indem 
Daveuat sieb der Donau nllniblieb geniherl; kennte er selbrt mit einen einaigea 
Maraeh R^enabnrg erreidien. Am 10., also an demselben Tage» wo der Generalu- 
mmm auf nlltn Punkten die OffeasiTe ergriff, hielt Daroust die Linie Amberg- 
Regeusburg; seine leichte Cavallerie stand von Nittenau bis llirsclian» die schwere 
weiter rüciiwärts au der Sulz (SulzkircLen, Wii/.ehausen). 

Seit 1. April hatte Napoleon den gegen Osterreich aufgeatelllen Streitkräften 
die Benennung „Armee in Deutschland" gegeben. 

Der Bestand die^e^i Heeres war folgender : 
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ZuMiumeo . . 
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163.492 


34.012 


331 



<j Di« Xsiiergardt leiliBd bei der deataelMB Armee aaftvglicl» nar aus 1 Compufai« Mario», 
1 Cempagnie nonaian» 1 Begimenl Feisji«er, 1 Grenadier-» % Fdsilier- uoil 4 Reiter- 
Hpginientern. Die iaraalerie traf erst Sa iaa, die Cavallerie gar erst mwU «1er ScUUcbl 

hei Aipera ein. 

AU ErlSulerung der Armeeuiaamneuetsoag fügen wir Naehslehcadst bei: 
Die eiasebea Corp« baltea eiae fresse fieibslsÜBdigkeit Bei jodeia gab es einen Divi- 
SMMW- edar BrigadsgsaenU als Chef d«s Geaefalstiibss» sinee seieben al» Cbef d«sGenieesrp« 
(AMMiMt ri. s.) 
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DerGeschütestand betrug mit Zurechnaag der Reserve 488;aof etwa 197.000 Mau 
«lio kaum 2% per mille, was auf ein mroeist junges HaeTp ?m weleben 4er 
fr5s8te Theil Doeb keinen Sehuaa gethan, vieUeieht etwas na wenig sein dflrfle. 

Der Generalissintis hatte im Verein mit seinem Bruder Erihenog iekenn an 
1. Mfln einen wannen Aufruf sur Errichtung Ten Freiwültgen ergehen laaaen. Bei 
Gelegenheit der Fahnenweihe der sechs Wiener FVeiwilligettbataUlene luelt er eine 
Anüpraclie, die der Geschichte angehört. Am 18. Min wendete er sich in begeistern* 
den Worten an sein Heer. Ein echter Sohn Habsburg^ Tertraute er auf die eigeot 
Kriegserrahriing, i\nf die ihm kindlich ergebenen Soldaten und das gute Recht, 
weiches rr zu scliirinen ber ufen war. Was der orlaucbte Feldherr damals sprach, 
drang" 7,um Herzen seiner Krieger, wie denn überhaupt seine Ta^sbefehle und Pro- 
ciiimalinnen allein im Stande waren, jenen uiierscbfitteriichen Heldensinn zu wecken 
und tu erlialten, der itti ganzen Laufe dieses iturzen Krieges bei allen Anlässen so 
glänzend hervortrat und der österreichischen Armee zu unvergfinglichem Ruhme 
gereicht Unbesehreiblieh war der Jltthel b^ Velk und Heer. Jeder schien getragen 
▼on grossen firwartnngen, jeder nihrte die sch5nslen fleffnungen auf baldig» und 
entscheidende Erfeige, welche Tielleicht bles Jene nicht thdlten» welche den Feind 
nnd dessen gewnltige Kriegsmittel besser kannten und das Fflr und Wider richl^ 
absuwigen verstanden. 

Auch an die deutsche Natien richtete der GeneraUssImns feiguide eben se 
schfine als wahre Worte: 

»Seine Majestät der Kaiser von Österreich ergreiten gezwungen die Waffen: 
weil der fraiizüsische Kaiser nicht will, das.s ein Staat bestelle, der nie!it seine Ober- 
herrschaft erkenne, seinen Erohprnngsabsicliten diene; weil or verlüiit^t, dass Öster- 
reich seiner Selbstständigkeit entsage, seine StreilkräAe entwatlne und sich der 
WillkQr des Erohererä anheini gebe; weil die Heere des Kaisers von Frankreich und 
seine abhängigen Bundesgenossen feiodiich gegen Österreich vorrücken. 



und einen drilteo für die Artilleri«, eisen OberkricgscommistSr (ConmliMire OrdMnatear). 
•iiMB Zablmaiater v. «. w. Der GramllieatMaat Graf Bartraad war «etarm 14, Mira lan 

Armee-Feldgeniedirector ernannt worden. Spitfiler richtete m»a in allea frStteren Stidten 
ein. Der Armeolrain bestand aus 5 Bataillons mit 700 WHgcn. Jedes Corps hatte 1 Coropagnie 
Pontonierc. 1 Cooipagnie Sappeurs tu 100 Mann. Nur beim IV. Armeecorpt «raren 4 Sap- 
peareonipaiinien. Di« P«ttloai«r« «ad Sappaeri dar illieiiiliaBdttnippeii wardan cle- 
galhailt. Arroeeliauptdi-pöta waren su Strassliurg, Ulm, Ingolstadt, DonanwSiih und Angl- 
liiirf?. Für et\vai<:f Klüssül)cr;j5n;(c« erhielt der SchifT'ifnpifnn fOhrrstt Ra^te »on der Bou- 
logner Flotte 1200 Matrosen und die nSthigen MariaeBi bciter, welchu sutamrnen «I Batailloas 
formirton. Jedca Corpa iiatte an GaaiaendarMi wenigitent 1 BttaaioMehaf atit 8 Offieiafw. 
Di« P«liMi da« groaaaa G«iii«parks laitot« GcMralHa al rc 1, dab«i b«bad«a aieb aach t ATtit- 
lerieeompapnien mit I? Geschtitzeii. Rei rier gross>'ii fteutsclicn Armee dienten alsü 12 Com- 
p'.ifrniffi Siippeiire. 3 ('oiii|jii(,'nien Mineurc. Mit Zurechnung der Artillerie und Extrabranchen 
isihlle das II. Armeecorps gegen 4ä.0OO. das III. bei 56.000 Mann. Das IX. und X. Armeeeorps 
standen, «rstorm natar B«rAa d«tt«, dsa and«r« entar d«m KSnig v«n Vasiptialaa. Lalatai«* 
oioelite die starke nm 28.000 Mann mit 40 Geschützen erreichen. Bekanntlieh kam aoeh 
It ernadottc nicht zur augenblicklichen Verwendung, wesshalb er oben auch nicht in die 
Berechnung «ufgeoommen worden ist. Die provisorisch« Dragonerdirision Bcaumont mit 
S4 Ewadron««, 8 Kanonen (SOOOMann), Mbnd aieb n««h I« d«r Brriehtnng and kaa» «rat wm 
Rnde April, di« InfanlwiediriaMin Grandjaan ram II. Armereorpa gar erat AnftngaMai. 
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Otlerraclis Streitkrilfle «lad auf den Wink ihres Monarchen aar Selbstrerthai- 
digang aufgeatanden; ich ftthra aie dem Feinde entgegen, um dem gewiaien nahen 

AagrifT zuvorzukommen. 

Wir (Iberftchreiten die Greste nicht als Eroberer, nicht als Feinde Deutsclilandj:, 
nicht um deutsche Verfassungen, Hechte, Sitten und Gebräuehe 7m vernichten und 
fremde autVinlrin^en, nicht um Throne ru störren und damit nach Willkür r.u 
schalten, nicht um Deutschlands llnhe uns ziizuoiiiiicn und deutsche Mätmor in ent- 
fernten Unterjooliiuigskriegoii aufz i[Mith. Wir kainptVii um die Selhststäiuiiirkoil der 
österreichischen Monarchie zu In h upU n, um DeutschlunJ die UuabhaugigkcU und 
die Nationalehre wieder zu versciiaiitMi, die ihm gebühren. 

Dieselben Anmassungen. die uns jetzt bedroheu, haben Deutschland bereite 
gebeugt. Unaer Widerstand ist seine letste Statte tnr Rettung, unsere Sache ist die 
Sache Deutsehlanda. Mit Osterreich «rar Deutsehlaad selbststandig und glaeklieh ; nur 
durch Österreichs fieistaad kann Deutschland wieder beides werden. 

Deutsche I WOrdigt eure Lage! Nehmt die Hilfe an, die wir ench bieten. Wirkt 
mit an eurer Rettung. Wir Tcrlangen nur die Anstrengungen, die der Krieg iVn- die 
gemebsame Sache erfordert. Euer Hügenthum. euer hSuslicher Friede ist durch die 
Mannszucht des Heeres 'gesichert. Die österreichische Armee will eii< li nicht herauhen, 
nicht bedrücken; sie achtet euch als Brüder, die berufen sind, für dieselbe Sache, die 
die eure wie die unsrige mit uns vereint zu kämpfen. Seid unserer Aclitnng 
Werth. Nur der Deutsche, der sich selbst vergtsst. ist trnser Ft ind. 

Baut auf intm Wort, das ich schon uiehrinals zu eurer Rettung gelöst habe. 
Baut auf das W ort aieiues Kaisers und Bruders, das nie gebrochen worden ist" 

<) Um di&ielbe Zeit erschien noch ein vom Gcneralis»iinus nicht unterseichneler Aufruf, der erat 
bein TorrBckn »«»b Bijem verOlfftBlIidit vurds^ und «lao la«tate: 

YSlksr Deulsciiluds! Die Stund* der Erl$«iiDK ist gekommen. Österreich kündet sie 
euch »n. Oft hpilft ifir vormals frpudi^ ihm eure Retltifi'^ rerdiiiikt. kommt noch einmal 
euch ftu retten und wird euch retten; nenn ihr seihst gerelU'l sein woüt. Wähnet nicht, dass 
je saie BH«k tan sudi — im einst in glfieUicheB Z^tan so »ab« mit ihm VerbflndtteB sieh 
•bgtwendet habe. Es sah mit tiefer Kränkail|p, wie man euch die uher dem Rhein schon 
längst geschmiedeten Fesseln anlegte, wie man eurt' Si-I!)sts(.intli;ikfil li!v zum GespötfL- herab- 
würdigte, und die SouicränilSl eurer Regenten so tief erniedrigte, das» Vinn Existenz nur von 
der Gaad« eine« Eioiigeo abhing, der beste wiaktn diirfi«, am sie morgen aus der Beihe 
•mrar PHratcn tu TsrMcflhea; et sab, wie man die ehrwtlrdig«i, aus daetsehem 6eai« «ad 
GemGtb hervorgegangenen, seit Jahrhunderten hrsf.indonen rirunJformcn der Verrassun'T, dio 
HO n(\ Oll reo ViUr rii, ouch s(>|b<;t hcwährten Schutz gegen Eigcniuaciit und Wilikür geleistet 
hatten, gewaiisum autiioh, wie man Millionen deutschen Eigenlhums und deutscher Erwerbe 
in fremde CaMen abführte. Es sab, wie twei hebe altdeutaeh« FOratenhlaser von ihrem 
angestammten Erbe scbmfihlich varlrieben um zum Hohne edler deutscher Völker für itm n 
fremden Jün(,'Iii)>.' l inen Köni^isthron su gründen; wie deutsches Landeigentlium xuni l.oUn liir 
BrpreMUBgen, auf iteutschem Boden verübt, an übermütbige fremde Heerführer vergeudet 
«erde. Bs aah — jedea deutsehe Her» blutete bei dieaem Anblieic — iah eneb ao tief 
IpeavBken, daet man eueh. gleich unterjoohlen TUkera, ein fremd rs GesetAbueh aufdrung. 
und eure Sölinp — denlM-hp .lünfjlinL'e — ppppti üitdere , ridrli nielil unterjochte deutsche 
Völker lum Kampf führte, oder über die Fyrenücn scMeppto. um in Spanien für die habsüch- 
tigen Plane eines Fremden, und für die empörendste Ungerechtigkeit ae i»lateB. 

Ailriu bia dabin Binaate «a konmeB. Die aeblBdfieke UBleijochan:^ yob BGUieaen einst 
freier deetacheir Ylifcer ninatte in dem Zeilrau« «enig^er Jtbre Toilendet werden , am immer 
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Aber die Zeiten waren nicbt daroach angethun, um öaterreieba woblmeinende 
StimiDe zu beaehten. Diea bewieMa am besten die im April erfolgten ßrkliruogeo 
der RbeinbundsflOttverine. 

Am 2. April rOekte da« 6. Armeeeorps nftber an den Inn und entseodele die 
Division Jellacid (8 Bataillona, 8 Escadrona, welebe man noeb dureh 7 oberöster- 
reichische und salzKurgiscbeLaadwehrbataillons zu verstürken beabsichtigte) mit der 
Weisung, auf Salzburg stets in gleicher Höbe mit dem linken Flügel der Hauplarmee 
vorzugehen und denselben zu decken, so wie auch die Verbindung mit dem Heere 
von In:ter5slerreieb zu erhalten >). Das 2. Reserrecorps wurde um Slrasswaicben 
verlegt. 

Am G. April erschien jener herrliche Armeebelehi. der bei jodem Einzelnen im 
Volke und Heere den Ifbiiidigsti-n Wideiliall fand, und den wir als ein unvergäng- 
liches Eigcnthum der üescbichte hier nach seiner ganzen Fassung wiedergeben. 
«Der Schutz des Vaterlandes" so lautet er, „ruft uns so neuen Thaten.* 
«So lange es möglich war, den Frieden dureb Aufopferungen su erhalten, ao 
lange diese Aufopferungen vertriglicb waren mit der Bhre des Thrones, mit der 

neue Aninassungen entstehen zu sehen, die bisher gcrcttclL» fnablifingi^keit und Nalioualelire 
Öilerreiclis, des eiuiigen uocii freien deutschen Volkes und der mit ihm unter einem Monar- 
eben glfleklieb vereiaten Nelioneo, aun aaeh mit TeroiehluDg bedrohen, oia sie tu überteaf sa, 
dass auch für sie schon die Stund«' bezeichoft ist, wu man sie dem eisernen Scepter nui der 
dospotischen Willkür eine» Fremdi ti unterwerfen und den Thron ihres verehrte» anff<-i'rMen 
Fürstenhauses mit Fremdlingen beaetsea wird, lun sie, tur Abwendung der ilinen berrileteu 
Scbmadi, enger nji je nn ihren reeblnlMigen HtHrnchcr — Deateehel einet anren Keiur « 
nnnuneUieeien, um nie ffir ihre eigene Bettung und eure ErlSsang nnf du HSebete xa 
begeistern. 

Völker DeuUeblands! Es sind nicht die gewöhnlichen Armeen, die cu eurer Hilfe berbei- 
ellea. Nenl Sin ehd von Taterlandsliebe, von Absehen gegen fremd« 0nt«rj«cbn]^( und 
Tyrannei entflammt SiekSmpfen füraieh, für Preiheii «nd Eigenlhnm, fir Nationnteiislent 

und Xutiunatlehre, für Vaterland und Hecht, ffir ihren angebeteten gerechten Fürsten. Dir 
Mn««" derNation seihst hat sich in ihrem jTi»re«*l>fpn l'tnvillcn orhol i^u \U'.*\ die WiifTcn ergrilTeii. 
bie bietet cueii brüderlich die Hand; sie mit euch ru, euren gebeuglen Mucken zu erheben, 
eure becebimpfendea Pe«Mln tu eerbrechen nnd einen Bund an lehlieaaen, wie er nnnbkin» 
gtgen Völkern »Hein geziemt Di r jel7i<^'(> Augenblick kehrt nieht zurück in Jahrhunderten. 
Ergreifet ihn, damit er nicht für euch auf immer entfliehe. Ahmet Spanii n?« «»ros^e* 
Beispiel nach, das. ein Opfer der schändlichsten Verrälherei, auch dann noch muthigsich 
erbeb, als sehen sahlreiehe feindliche Legionen seinen Boden fiberachwemmt hatten, dai 
boehheriig für die P^hre und Rechte seiner Firsten au den Wulfen griff, als diese in fremder 
Gefangensrhaff scfiinipflleti r.urückpehaltpn und ihres eigi^nen Willens durch Vorrath unter 
dem Schein der Freundschaft beraubt waren, und das jetzt noch unbesiegt ist. Zeiget, dass 
anebeuch euer Vaterland und eine selbstatlndigc deutsche Regierung und Gesetzgebung theuer 
sei, dnss ihr Entaehiuss und Kraft habt, es nun der eniehrenden Selnveret in reieaen, aa frei, 
nicht unter fremdem Joch erniedrigt, euren Kindern zu hinterlassen ; scheuet einen hinligen 
Kartijir tiii'lit, der siegreich enden miis^. Wer nnitliit; bejjinnt. vollendet elin'n^ f>|l. 

Bewohner Üeutschlaods! Merkel auf diu :>tirome aus Österreichs glücklichen Fluren. Sie 
ruft eueb an den FItbnen einen deutschen Heernhrers, der eneb ao oft an Siegen Imtele. 
Zum lt'(7.ciiiii:il eilt Karl tu euch. Fr will, er wird euch retten". 

Auili ein wiiicTcr kräftiger Aufrufein es Deutschen zum Zerbrechen dr uc ken^ 
der Fe ^ Kein, trat in jenen Tagen an das Licht, (Öslerr. Kriegsgesch. 1809, 1, S. 150.) 
') Von der ursjirünglieben Absiebt, diese IKviaioa gegen tniMbruek au aehiehen, war man ab* 
gekommen. 
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Sicherheil des Staates und mit der Wohlfahrt der Völker, so lange schwieg jede 
schmerzliche Empßiiiliiitg iu dem Herzen unseres gütigen Monarchen. Aber wenn 
alle Verbuche fruchtlos sind unsere glQekliebe SelbstsUndigkeit gegen den onertfttt- 
Ueb« Eltfgeix dnes fremden £r»berers xu bewtbren, wenn Nitionen nm nns fallen 
und rechtmässige Regenten Ton den Henten ibrer Unterlhanefl losgerissen werden» 
wenn endlich die Gefabr der aHgemeioe& Unfeijochung auch Österreichs gesegnete 
Stinten und ihren ruhigen, glflckliehen Bewehnem droht» <o fordert das Vaterlaad 
Ton ans seine Rettung und wir stehen zu seinem Schutze bereit." 

„Auf euch, meine theuern WafTeni^erährten, ruhen die Augen der Welt und Aller 
die noch Sinn (Hr Nationalehre und Nationaleigenthum haben. Ihr sollet die Schmach 
nicht theilen, Wt'rkzttige der Unterdrückung ru werden. Ihr sollet nicht unter ent- 
fernten Himiiiclsstrirlien die endlosen Kriege pIups lerslörenden Ehrsreizfs führen. 
Ihr werdet nie für fremdes Interesse utul Irenide flabsticlit l luten. Etieh wird der 
Fluch niclil treffen, schuldlose Völker zu vernichten nnd aul Ut n Lt^iclicn erscidagener 
Vaterlandsrertheidiger den Weg zum gerauhten Throne einem Fremdling zu buhaeti. 
Auf euch wartet ein schöneres Loos. Die Freiheit Europa's hat sich unter 
nnsere Fahnen gefl flehtet. Bure Siege werden^ ihre Fesseln lisen vnd eare 
deutschen Brflder — jetst noch in feindlichen Reihen — hsrren auf ihre Erlösung. 
Ihr gebet in recfalliehen Kampf, sonst sfttnde ich nicht an eurer Spltse." 

«Wir werden auf den Feldern ron Ulm nnd Harengo, aa die ans der Feind so 
oft prahlend erinnertt die glornnclien Thaten ron WQnburg nnd Osterach, von Ltp- 
tiogen und Zürich, von Verona, der Trebbia und Novi erneuern. Wir wollen unserem 
theureu Vateriande einen dauerhaften Frieden orkanipftn. Aber wir iLöonen das hohe 
Ziel nur durch grosse Tugenden erreichen. Lnbedingte Foigsuinkeit. strenge Disci- 
plio, ausharrender Mnth und unerschätterlirlie Stiindhaltigkeit in der Get:ihr. sind 
die Begleiter der wahren Tapferkeit. Nur Einheit des Wiileas, Zusammenwirken des 
Gauzen fuhren zun> Sieg." 

^Seine Majeslüt, mein MoiMrcli unil Bruder, bat mir ausgedehnte Vollmacht 
zum llelubiten und zum Sliafen gegeben. Ich werde überall in eurer Mitte sein und 
den «nt«a Dank des Vaterlandes sollt ihr ron earem Feldberrn auf dem Schlacht- 
felde erhalten." 

»Der Patriolismns dieser Edlen Österreichs ist euren BedOrfnissen zu? oi^ 
kommen. Er rerhflrgt euch das hScbste Mass der allgemeiaea Erkenntlichkeit Aber 
auch die Strafe wird onnachsichtlich jeder Pflichtrerletaung folgen. Das Verdienst 

wird Belohnung, das Vergehen Ahn hing treffen, ohne nOckaicht der Penon und 
des Ranges. Mit Schunde gebrandmarkt* soll der Unwürdige ausgestossen werden, 
dem sein Leben tlieurer ist, als seine und unsere Ehre. Mit den Merkmalen der öffent- 
liehen Achtung ge/iert, werde ich unserem Souverän und der Welt jene Tapfern 
vurstelien, die sich um da.s \ ateriiind verdient gemacht iiabeu, und deren Nameu auf 
ewig ich in meiuem ilerzeu tragen werde.** 

„Noch bleibt mir Eine Eriuueruag übrig.** 

„Der wahre Soldat ist nur dem Feinde furchtbar. Ihm dürfen die bürgerlichen 
Tugenden nicht fremd sein. Ausser dem Schlachtfelde, gegen den wehrlosen Bürger 
und Landmann* ist er bescheiden, mitleidig und menschlich. Er kennt die Leiden des 
Krieges und sucht sie sn mildem. Ich werde jeden muthwiliigen Frevel umso sttrenger 
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aluid«ii, ala die Abiie]it«nt«retllOBareli<& aiekt dahin geht, bttDaeh- 
harte V9llter cu bedrOeken, aondern aie ren ihren Bedrttekern aa 
befreien« und mit ihren Regenten eb featos Band aar Brwirlcang einer dauerhaften 
Ruhe und aar Handhabung aligemeiner Wehlfthrt und Sioberheit au knüpfen.* 

yßald werden fremde Tnippen. im innigen Verein mit Unat den gemeiaschaft* 
lieben Feind bekämpfen. Dann, tapfere Waffengeßlhrtenl ehret und unterstützet aie 
als eure Brnder. Nicht d urch Ruhmredigiceit, sondern durch männliche 
Thaten vor dem Feinde mflaat ihr aeigen, daaa ihr die eraten 

Soldaten seirl.*' 

„So rolire ich euch denn eiüst, ht'gleitet von der Achtung der Feinde und von 
dem J);inkp:ef(!hl fremder Nationen, nach erkämpftem rQhmlicbeo Frieden la das 
Vaterlaud asurück, wo euch die Zufriedenheit unseres Monarchen, der Beifall der 
Welt, die Belohnungen der Tapferkeit, die Segenswünsche eurer Mitbörger und das 
Selbstgeftlhl Terdienter Ruhe erwarten.** 

Daa Verhingniaa gestattete die Brflülung so herrticber Werte, ae gehebener 
Anffbrderattgeo, ae aehüner RelTnungen nur aum Theil. Wie diea Allea kam, wie 
bei aller Tapferkeit. Hannaaneht nnd Auadauer, bei aller Hingebung und Opfbrwiltig- 
keit, Österreich auch in diesem neuen Krieg unterlag, aoll unaere DarateUnng wenig- 
stens in so weit zeigen, als wir die Ursachen der Wirkungen zu erforsehen und autt 
mindeaten mit einiger Sieherheit anaudeuten uoa bemühen werden «). 

Zur VolisUodigkeit scbalteu wir hier aus der bekaoaleo „Deeiaratioa de» Wiener 
Hofts* mi dem Kriegswanifeat. welehea der Moaileiir mit AaaiarkiDgen begieitiftab dio 
Wicbtipten Stellen ein. Diese Staatsscbriften sind vom 27. Hin datirt 

„Bereit* in» Mou U Anf^nmt gesciiahen Schrille, die einen Tinmitfelharen Aiisbrurh he^erc»»n 
lieaaen. Dia tob Frankreich abbängigeo deutaehen Füralen wurden aufgefordert, Truppen au 
ilaileii, aegarMMbr. als ihre GraiinKente betragen, dioae Trappen la Lafsra aaaaiHMnB*- 
smImii «ad jeden Tag der Maracbbefehl« gewlrtif ra aeb. ^ ~ — Aef den Brfartar 
CoRgress erklärte Napoleon: „da*s er Österreich bisher noch geaehont habe*. 

Seine Majestki ergreifen die Waffen, weil die Pflicht der Selbalerhaltung Ihnen unter- 

aagt, die Bedingungen ron welchen daa fransSaiacbe Cabinet die Fortdauer dea Friedena ab* 
Uiffig fanaebt hal »Tariiebtleiaf »f auf Ibrc reehtielsaigen VerthAidlgaeg a- 
mittel" einzugehen, weil Sie nicht iSnger xflgani darf«!, die iboeo von Gott anvertrauten LSnder 
und Völker, gegen einen lange heitbstchti^en , mehr al« Einmal amtdrOrklich angekOndigten, 
jetxt zur Vollsiebuog gereiften Angriff r.u decken, weil Sie mit den Gedanken und WAnaeban 
IhrM YoHtM biallegiieb verfrant aiad, «m tu wiaten, daaa keher darantar «« ftaden ist, dir 
nicht die Soaaerste Anatrengung aeiner Krifte einer unwfirdigen Selbatrernicblnng durch frei- 
williK"^' llfiterwiirfipkeif vonöjje. — — Seine Mnjestat faasen diesen Entse)ihi<is mit eitipm 
Gefütil, das ihnen telUt und jedem redlichen Vertbeidiger Ihrer Sache Verlraueo eioflöaaen 
meaa. Denn nichl gean^ daaa daT Sduritt, aa weicbam 8ia «ndlteb geawungea wordta and, 
ae nad fOr sich der garaebteate s«i, 8. M. erfrauan aidi aueb dea unaebllalMran BsrabU 

gun^, du«? alle Welt ihn ftrr ^o)rhrn (rlirnnt Di'^ Küt^fr'i h;llii,'r iinrl '^'rnüssißle Ctrundsütze, 
sein Abscbeu ^e^ren otutbwiliige kriege, seine langen, lergeblichen Ucmübunge« , den jetzt 
vm Aiabrucb gekommaoeo Kampf tn vermeidoiw sind ao bekannt, die Abaicbtea dea Feindes 
ao wanig verbairgra vaA die Bawaggriada, die & M. so diaae« imaarataa Bataebloas anf^ 
gefordert haben, so entscheidend, dass Wahrheit und Gerecbti)(keil von der Erde varaehvuH' 
den sein mfissten, wenn fiber i\cn tVsfininp lüeses Krieges nicht alle fn ipn ürtlioilo oinslimTniff 
ausfallen sollten. Der unmittelbare Zweck S. M. ist, jenem Zustande gewallsaiaer Span- 
Mag. trwift die aatarraieUacba MMardiia adt drei Jahraa uBttalarbraehaa geacbvebt hat. 
•iatBi Zualaad, dar mi dam aiUea Nama» daa Vriadan» alle Aa/apferaagaa, Lnato« aad 
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Sü waren denn die WQrfel gefHlIrn ini l <iir Augenblick gekommen, welcher 
entscheiden sollte zwischen Österreich und Fraulcreieh, seil die Politik dieses let^terea 
lediglich dahin zielte» das edle, stets nur Air dasReeht und die VölkeffreiheikdiislilMQd« 
Oitamieli» 4m lalehtfgttoa Vorkimprer Ar dentoehe Ehre, giaitieh OMehMllieh n 
iMdieD, Hill in woiterar Folge nach Im leinen ehrgetiigen Abtieliten auf den Orient 
und Norden kein weaentltehoa lliademise mehr tu finden. 

Am 6. April worden aof An ganien Gronie gegen üajwi die Vorpeaten too 
den ATantgarden des IV., Y. und VL Arineecorps ausgestellt. Die Haupttruppen dersel- 
ben standen bei Scbftrding. Braunau und Obemberg. Die auf MOnzkirchen beorderte 
Brigade Reiowald nahm eine Aufatelloog gegen Paaaau, don reehtea Flflgei an der 

Gefahren des be«ehwerlich«ten Krieges über sie ?erbiogte, «ia Ende genucht, uod deti Slaat in 
•iaa Lage rertetxt in sehen, die ihm die WeUlbat eiae* wlrkliehM Frieden« und eiaer eliree- 

vellaa Reha verbürgt. Ein« solche Lage kann aber nicht Platz grcircn, so lungo es fremden 
Trtjppeneorp». frl ichviel unter welchem Vorw^nde, freisteht, die Monarchie in fortwfihrendem 
Belagernngsiuatand au baltea ; ai« kann nicht Platt greifen, so lange di« politischeauodmiliti« 
riseken Tefhlltnitse der 6elemieh laBleKel emriafeadan Stuten ron aolcber Beschaffinheit 
sind, daas es immer nur aines augenblicklidien Berchles, nur eiaea Wiekes von Aassen her 
bedarf, um rlif Kr^orfrniss eines f<'-ndlifhrri FirifLiIlr.<i nitf rlor ganicn Öslerreichi»t'ht<ri Grenxe 
lu verbreiten, und dasa durch ernslliclie und lauschende Beweguageo oder auch blos durch 
die diehende KShe stets seblagfertiger, sakIraleherArmeaa, auseereidmrilt^eTertJiaidiguQgs- 
nMaaregein und leetspielifa BewalhinigaaBalalteB eravwigen werden kaanaa. Die Sieherhait 
der österreichischen Monarchie k»nn also nicht aurrinoni isotirfen Stundpunkf gesacht, kann 
nicht »hj^osondcrt ron Aem Ziistnnd benachbarter Länder, noch vou der «lli^enieinfn Verfassung 
des gesaminten europäischen Staatensptems gedacht werden. — Nur in dem Grade ron Unab- 
hlngif keil «einer Umgabaagen, den der Anspnieh auf Alles amfitaaeade Oherhcneebafl, ron 
welcher Seite er auch ausgehen mag, unmöglich machen wfirde, kann Öaterreich di« reti« 
»tfindi'Tt Garantie seiner eigenen rn«l>!iJiTi<7i'^kpit finden. Das Schicksal dieser Umgebungen, 
besonders aber Deataehland« und Italiens, kann und darf die österreiehiacbe Regierung nicht 
mit sergleaer Gleiehgiltigkeit l»e(redlten. Ihr htereaae Ist mit den I«t«rease dieaer Lindar 
•n geaaa« tu unauflöslich verwebt, die durchaus centrale Lage dieser Monarchie bildet su 
hfiufifFe , Ti wichtige Bcrfihrtri:'?[iiinkt«' , und der Plat?. th'n Rie .!;ifirfrinf!erte \un>^ in allen 
grosaeo Wellbegebenheilen behauptete, bat sie su fest an das Ganse geknüpft, als da«s aie^ 
ahaa HdtKeha Terwandaag. davon losgerissen werden kflnaf«. 

Seinor k. k. MaJeetttjGaeinniiagen nad WOneebe sind mit di««em dereh daa BedArfbiaa 
flire^ Stautes unwandelbar vor(;eschrielienen Ge^iolitspunkt vollkommen einig. Nack der Pflicht 
für die Aufreehthaltuni; Ihres Thrones und für diis Wohl Ihrer eigenen Volker zn sor«»en. 
werden Si« die, welche aus aufrichtiger Theiinabme an der Ruhe, an dem Glück, an dem 
Pier, aa der gesetaaslesigen Freiheit Ihrer Naebbara eataprfogl, te jeder Zeit Kr die beiiigate 
halten. Der Kaiser wird sich nie beruft^uben, in die inneren VerhSitnissc fremder Staaten 
•inn!<^rpifen oder sich über ihr Repierung^systcra, über ihre (leseti^'ehunf;, über ihre Verwgl- 
tungtmasaregeln. Aber die Enlwickeinng ihrer Streitkräfte, zum Richter aiifruwerfen. 
Aof dieama Weg und bis auf w«lebea Penkt die gereebtan VOnaebe aerWirkliebkeit gt- jungen 
sollen, stellen S. M. der Vorsehoeg anheim. Nor soviel glauben Sie sttrertiditlicb vnrbeiasan 
su können, das» Sie «elb»^t , ftir !hr oherite» Iritcre<;Rii. fiir rli^ »nvertürile Erhaltung Ihrer 
lioaarebie, keine Massregeln ergreifen oder verlangen wcrd en , welche die wohlerworlH-nen 
Seehl« der Dnebhiigigbeil oad Sieberbeit anderer Staaten beeinträchtigen können, und dasa, 
wenn der Rr'felg Ibrer Wegen der Gereebligfceit Ihrer Abaiebtea cntepricbt. dieaelban Read» 
t.ite di"^ Krieges, von welchen Österreich hinlSngliche Garantie seiner SeIhststSndigkeit und 
seiner künfligeo Ruhe erwartet, sich auefi mit dem w:ibr<Mi (nferesse seiner Naelihnin intd mit 
der gemeinsehaftliebeu Wohlfahrt Kuropa'a. in der glücklicti&ten Obereinatimniung tioden 
werden*. 
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Oomu, dea Uokeo gttgm Wermteio. Far dta InaflbwgBOg wurde AIIm Torberdtat 
Obrigeiu hatten die Beyero iiidit einuiil alle Brttokea abgewerfen oder eooet lentftrt. 

Die Amte, womit der Rnheraeg Geaareliioiiaiie dee lee tu flberodirMtea 
gedaelite. war in naehiteheoder Art aufgeatellt und guiamneef eeetal: 

Ar raee - Hauptquartier: 

1. Sect. : F.VIL. Graf GrADne» Vorataad des Armee - MlnUterial - Bureaae 

(Correspoodenz, Betörderungen, innere und administrative AngelegenheiteD). 

3. Sect.: GM. Prochaaika, Clief dea Geoeral-QuarUermeiateratabes (Opera- 
tiunskanzlei). 

3.Sect.: Oberst uadGenerulailjulant Mux Kreih. vu üVVi mpffeü(I)e;!ailkanzlei). 

4. Sect. : FML. Baron Stipsics (Cuuiaiissariat, Kriegscasäe. Verpruviantirung). 
Die Stelle eines Felda rtiileri e-Directors bekleidete der Eriherzog M a x i m i- 

li an Ten Oaterreiek-Eate. 
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wobffi die Diviaion Jelta^id und einq^e aodere entsendete Truppeotlieile nidit mit- 
gereeboel sind. Schlägt man diese dazu, so muchte die Infanterie bei 175.000 Mlinn 
beiragen und die Gesummtniacht ergibt sich alsdano mit 194.412 Streitern 

Am 8. April eilte der Generalissimus von Wien in sein Hauptquartier Kied, 
wohin für diesen Tug üchon unterm 1. die Corpscoinmandauteii bestellt worden 
waren, um die letzten Hed hie zu ijii|)latigeii. An dcmselbeii Tage vei'Iiess auch 
Kaiser Franz seine Hi^ Mticfi/ hkI hegub sieh ii»cli Schärdiiig um den Kreii^uisseii 
nSber zu sein. DerMoiinrcii wendete bicb bei i>eiüer Abreise mit folgenden W urtea 
au die „Völker österreicbs** : 

»Ich Terlasae meine Uayptotadt und begebe mich 2a den tapferen Vaterimdi- 
vortheidigern» welche sum Schofse der Monarchie auf der Creme versammelt stehen.*' 

»Seit drei Jahren habe ich Alles gethao, um euch« geliebte Untertbaiien» die 

Segnungen eines dauerhaften Friedens su verschaffen. Kein mit eurem Wohl und 

eurer SeIhststSndigkeit vereinbares, auch noch so schroerzhallles Opfer war mir su 

theuer, um durch friedliches lUnvernehmen mit dem Kaiser der Fransoseii eure Buhe 

und Wohlfahrt /n sinhern." 

„Aber nmiuc Bemühungen wurin iViichtlos. Aueh die östen * icIum he Monarchie 

sollte dem Ehrgeize des Kaisers N;ipoleon unterliegen, und so wie er Spunien zu 

unterjochen trachtet, das heilige Obei haupt der Kirche mit Cbemacht niisäiiundelt. 



*) Maclt Snola im Leben Bellegarde'a ohae Seileacorp» 44 ßalaiUous, 34 Escadxooen 

(44.200 ««Ml infeaterir. 4800 Bcittr) aiH 126 GttebOtMa. 
>) Di« FtMartillerl« ahlU 64drciprandige. 308 6pründi|;e, SO zwölfpftadig* Kanonen. 90 Ha«- 

bitten , itüianmun 5)18 O .sclililje mit 1'i.H7(> V;Min, IU.{)43 I'^^r rdon. Jedi's Anneocoips Iiatte 
dureluchtiiltlich 8 Batterien, sodann 2 CoiupugniPD Pionnlüru, 2 Cornpagniea SlabainfaaUrie 
und 1 Flügel Slabsdragoner. Der BtückenlraiD belknd aicli bei der Reserve. 
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die AroruiMii Italieiw sieh iiigeeignet und jene Deutichianda aeeh Willkfir Tertehenkt 
asd bedroh eben ae aollte anidi (^aterreieb dem greaaeaReiehe huldigen, das 
er aeit Jahren lant ankündigt." 

«leb habe alle Ibasregeltt ergriffen, um die Selbatittndigkeii der Menarebie xu 

behaupten. Ihr seid meinem Zurufe gefolgt, eure Vaterlandsliebe ist ihm zuvorge* 
kemmen. Empfangt meinen Dank, den einst meine und eure Enkel wiederholen 
werden. Bios Selbstvertheidigung und nicht Angrifl* war unser Zweck. Aber der 

Erobcr'er kann nicht ertragen, duss der Regent und sein Volk, durch wccliselseitiges 
Vertrfiiirn vereint, sUvV penug seien, seinen Aiininssungeii zu widervtehcn. Kr erklärte 
sich ftMiullieh gegpn ( V^tt in ich »J, wenn es nicht seine Vertlu-idiguiiirsvorkehrungen 
einstellte und sich iiuht u atTiiet seiner VVilikQr preisgäbe. Der unwürdige Aatrüg 
wurde verworfen und nun ziehen seine Heere gegen uns.** 

»leb Tertraue auf Gott, auf die Tapferkeit meiner Armeen, auf die beldenmOthige 
Leitung meines Bruders, der an ihrer Spitie alebt, auf euch geliebte Völker. Die 
Analreagungen l&r den Krieg sind gross; aber sie mOssen es sein , damit der grosse 
uothwendige Zweck der Selbsterbaltung um so gewbser erreicht werde.** 

»Was ihr bisher gethan habt, ist mir bürge fttr die th&tigste Mitwiritmig die ihr 
leisten werdet. Auch jener, der nicht die Waffen trägt, wird Theil nehmen an der 
BeschOtzung des Valerlaudes. Einheit des Willens. Ordnung, Folgsamkeit, bereit- 
willige Thaligkeit, Vertrauen; dies sind die wahren KrSHe eines Volkes. Ihr habt 
sie gezeigt, ihnen ist es zu danken, dass wir unter besseren Aussiebten als je 
beginnen. Glückliche Erei^^nisse werden (nich nirht lässippr machen, widrige Zu- 
fälle wenn sie eintreten sollt ii, n ( tu h nielil ersehuüern; beharrlicher Muth 
überwindet jede Gefahr, erholil jeden \ui theil, stellt jeden Verlust wieder her. 
Unsere Sache ist gerecht. Die Vorsehung veriasst jene nicht, die sich nicht selbst 
rerlnssen.*' 

aleb baue auf eure Liebe, auf eure erprobte Treue gegen FOrst und Vaterland. 
Bauet aneb ihr auf die Yiterliebe Fflrsoige eures Monardiea, der amne Glftekaeligkeit 
nur in der enrigen findet *).** 

Am 9. April rOeklen die in Oberdsterreieh stehenden Armeeeorps oiber an den 
Inn. An demselben Tage überbrachte der Flugeladjutant Major Graf Wratisla w die 
österreichische Kriegserklärung nach München, und der Marschall Lefebvre erstat- 
tete darüber noch um 8 l^hr Abends die Meldung an den Majorgeneral Berthier. 
Auch der G. d. C. Graf Bellegarde kflndigte dem Tor ihm stehenden GL. Grafen 

1) Uer fransösische iUinisler des Au»sun>, Ijrat vou Cha mpagny, musitte, um die Comödie bi« 
•B*« Bode SU spM««, d«m Kiissr NipolaoB maam taiigaa Vortrug üb«r di« K«thwaiidig- 
keit eines Krieges gsgeo Österreich mtatttn, dem dsr verMmnells 8«oat is seiscr 8cr- 

vilitit applaudirte. 

An die Tiroler richtete <>er Kaiser uoteroi tS. April aus Sefairdiiig «inen eigenen Aufruf ood 
Terhieit darin „Alles uaiiwaadcn, damit eelb« 4»t karte Loa, aetMm Henea entrtsseB i« 
wtr<l«B, Die wieder trellli. Ee «erde dies aein sorgflliigslea Beetrebes seiB*. Gewiss war die 

Meinung des MonarelieB gttt, aeia Wille edel, «ein W«Beeb geroehl* Aber die VerbfltBiMe 

brsehlen es anders. 

BemerkcDSwerlh bleibt es, dasa schon seit lange das Journal de Tenipire tu Paris terilehevt 
hatte: «Am tl. Mira sei so Wien der Krieg beaebloeaes werden und werde 
bis 10. April erklirt sein« 
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Friaul den Beginn der Feindseligkeiten an. Graf Wrati s law war xugleicb Über- 
bringer dnes dgtnh&Tidigcn SebreSiens dei GeiMralM^mut aa den Kihiig tom 
Bayern folgenden Inhalts: 

«Siret Ich habe die Ehre, Eir. MajestSt ta erSlIhen, da« ich in Folge der 
Erklärung, welehe Se. Majestlt der Kaiser von Österreich dem Kaiser Napoleon 
Qbei^eben liess* den Befebl whidten hab^ mit den unter meiner Anführung stehenden 
Truppen in Bayern einzurücken und diejenigen, welche Widerstand leisten, als Feinde 
zu behandeln. Ich wünsche sehnlich Site! d:iss Sie den WQnschen Ihres Volkes, 
welches in uns nur seine Befreier sieht. Gehör geben mögen. Die strengsten Befehle 
sind crtheilf, so lange bis Ew. Majosfüt Ihre Gesinnungen in dieser Beziehung 
erklären nur gegen den Feind aller pulilisrlu'ii Unitbliiin^xigkeit in Europa Feind- 
seligkeiten ausziiCiben. Es witre mir schmerziich , die Wallen gegen Ew. Majestät 
Truppen keliren und die Ibel eines Krieges, welcher für die allgemeine Kreiheil 
uuteruoninieo ist und dessen Grundsatz jeden Eroberungspia ii itu.<9- 
scbliesst, auf Ibra Unterthanen wilira nu mtlssen. Was aber Inuner flDr ein Drang 
von Umstünden Ew. Majestät nu einer Naebfpebigkeit bew^en sollte, die mit Ihrer 
Wfirde und dem GlOcke Ihres Volkes unrerträglicb w8re, so bitte ich Sie doch Ober« 
sengt SU sein» dass mdne Soldaten bei jeder Gelegenheit die Sicherbeit Ihres kftnig- 
lieben Hauses unTcrlettt erhalten werden, und lade Sie ein, sich der Rechtlichkeit 
meines SourerSns nnd dem Schutse seiner Armee antuferirauen 

<} Der bayerische StaaUiniuuter Grat' v. Montgelas be^niigie sich, obiges Schreiben gant 
eiofadt tu bMtflligeo, die Antwort darauf war j«doeb der Aufmf daa KSoigs Mak Joseph 
von 17. April aus Dillingem dem bald aacli dl« fibrigsn ftheiakuiidafarsUit folgte«. 

Dieser bayerische Erlass lautete: Ohne Kriegicrkl&rung, ohne anderweitige Krkl3rung (II) 
wurde Unser (?obicf ain 0. d. M. ülcrselnitffn . und Wir mussten L'nsrrr durch «Ii« österrei- 
chischen Truppen bestrlite liaupU(adl verlassen. Diese Verleitung de» Völici^rreciitea verdient 
Strafe. Oieeo oegereebtoii und verblendeteo Abtieblea mSeees vereitelt werde». Wir wellen 
doreb Siege jenen in Bayern verbreiteten geblsaigen Unterstellungen antworten, die mir 
beiweckcn, das Rpcht der SoiivcrSne m vernichten und aller Ortpn einen Schwindelgcist lu 
nibreo, welcher die goselUchafttiche Ordnung zerstört u s. w." Man darf mit Grund ver- 
oiilhea, dtee dieser Brioes evs einer freeideieeheo Pebrik bervorging. 

An den Mareehall LeFebvre hatte der Generalissimus gans knrt geschriebeo : «An den 
Herrn Obergeneral der frnniösischen Armee in Bayern! Einer KrtlSrung S. IH. des Kaisers 
von Österreich an den Kaiser Nupoleon xu Folge benachrichtige ich Sie, dass ich Befehl 
habe, mit den Trappen unter meinem Commende vorsorfielien und alle Diejenigen, welehe 
Wideretend leinten werden, nie Feinde tn behandeln". 

Laut Napoleon's Schreiben vom 10. April an Berthier war Ersterer auf Österreichs 
Kriegserklfining gänzlich vorbereitet. Er hatte einen an Hon Bolür-li.Mn. r Grafen Metternich 
aus Wien abgesendeten Courier aufheben lassen und kam dadurch zur vollendeten Kenotaisa 
der Dinge. Voll Bnirästnng begehrte und erhielt nun Cmf Hettersich eeine Pfliee. 
*y Auf dieee lelxttre Beiiieikun;^ antwortete der König von Bayern, indem eriwelTage splter 
mit dem gnnTm Hür .seini- lluiipiütitdi \erl!e»s und bich necb DiUingen begsb, woeelbet er bin 
sum Bficlisug «1er Österreicher aus Bayern verweilte. 

(Porfiotiung ftlgt) 
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Tapferes Verhalten eiozeluer Oflicierc im Feldzuge 1859 in Ilalien. 

■•iptMu IftikMer ics I. IrflllericreglBCitfl. 

In (1er Schlacbt von Solferino am 24. Juni 1859 war Hauptmunii Neubauer des 
o. Artilierieregiments als CommaDdant der 6pfüiidigen Fussbatterie No. 4 hei der 
Brigade des Herrn GM. Wetzlar cingetheilt. welche liuks von der Strasse von Giiidiz- 
solo gegen Ca&tiglione 4e Je Stiviere, gegen eioen Qlierlegeuea Feiod sich bis cum 
Naehmittage mit •bwechseladen GtOeke bebaapteto. Nachdem diese Brigade doreb 
des Feind grosse Veriuste erlitten und des Regiment Lieebleostein No. 5 der Brigade 
an jenem Punkte nur noch 8 Compaf nien rerftgbar halte, so wurden die Regiroenter 
Graf Hirtmann No* 9 und Graf KbeTonbOUer No. 35 sur Ablösung derselben in die 
Seblaebtlinle rorgenomnien. 

Die von diesen Regimentern gegen den Feind ausgeftihrten StQrme blieben 
aber erfolglos und auch sie mussten weichen. Huuptmann Neubauer, welcher am 
linVen Flügfel des Regiments Liechtenstein mit .seiner Batterie diese StQrme unter- 
stützte, deckte heim Ziiniekweichen der genannten Truppen deren Rückzug dnreh 
eine gQnstig genommene Anf.stellnni? seiner Builerie und hielt durch sein woblge- 
zieltes Feuer den Feind vun einer siegreiclK'n Verfolgung iiingere Zeit ah. 

Da auch die rechts stehenden Truppen diirch den ühcrlegenea Feind gegen 
Guidizzolo zurück gedrängt wurden* so sog sieh Hauptmann Neubauer mit seiner 
Batterie bis in die NSbe ron Guidissolo surQek. Ungefähr auf 600 Schritte Tor 
diesem Orte liegt ein beilSufig 16 Fuss tiefer Graben, Ober welchen eine steinerne 
Bracke f&hrt. An dieser drängten sich die weichenden Abtheilongea su einem Knäuel 
susammen und der neciirQckende Feind bfitte unter denselben eine furchtbare Ver- 
heerung anrichten kftnnen, venn Hauptmann Neubauer nicht so rid Huth und 
G^tesgegenwnrt gehabt hätte, sieh seitwärts dieser Brücke mit seiner Batterie auf- 
SUStellea und den Feind vom Vordringen abzuhalten. Die Batterie No. 2 '^, welche in 
jener Gegend schon aiifgesteill war, musste hald, vom Feinde hart hedrängt , ihre 
Aufstellung aufgeben und zog sich gegen Guiiji7:<'olo /.uriick. Die Batterie des Haupt- 
manns Xenhauer stand daher dort allein, und da nur noch 1 Bataillon des Hegi- 
ments Fürst Ijieelitenslein Infanterie No. 5 dort ausharrte, so bedrohte der Feind bald 
ihre beiden Flaitkeu, während er in der Front gegen dieselbe heranstürmte. 

Hauptmann Neubauer liess in diesem gefahrvolleo Momente mit aller Kaltblütig- 
keit die FlGgelgeschOtxe gegen die Fhnkenangriife riditon and ermahnte seine Leute, 
das Feuer nicht früher su eröffnen, ab bis sie das Weisse im Auge des Feindes sehen 
wflrden. Die brave Mannschaft harrte, ungeachtet eines heftigen feindlichen Geschats- 
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und Gewehrfeuers nihig aus, bis der Feind sich auf einige hundert Sohritfe der Batterie 
genähi'rt halle, übersehüUete dann denselben mit einem Hagel von Hohl^ezielten 
KartStschenschQssen, zerschmetterte die störmenden Colonneu utid zwang den Feind» 
aeiae ferneren Angriffe anfsugebeiu Die Bitterie konnte nur 6 Geschütxe iu's Feuer 
aetien, weil die Laffete der einen Haubitse vollsliadig demontirl und bei einer Kanone 
ein so bedeutender Verlust an Manniebaft und Pferden eingetreten war, daas sie 
niclit mehr gefeehtsthfitig gemaeht werden lionnle. 

Das energische Ansbarren der Batterie in ibrer Anfttetlung, trola des Zurflelt- 
weichens ihrer UnterstOtzungen Ms auf kleinere Abibeilungen ron Liechtenstein- 
Infanterie No. 5, flüsste dem Feinde einen solchen Respect ein, dass er sich gegen 
Medoie zurückzog und von dieser Seite Iteinen Angriff mebr auf Guidixzolo zu nnter* 
nehmen wagte. 

Dieses heldeniriiitlige Ausharren de^ Hauptmannes Neubauer mit ■^finpn 
Braven machte es m glich , dass der Hüciizug unserer Truppen von (juidizzulo 
nach Goito vom Fiiude unbelistigt ausgeftihrt werden konnte, und das.« sich die im 
Rückzüge begrttrenen Regimenter wieder einigermassen sammeln und auch die Trains 
Bit Verwmidfteii weiter gesdialR werden Itennten. 

•beriieitenant fon Nerdwalden des linig bddcr SIclllen Qhlancn Re. IS. 

Uei Mageuta, am 4. Juni Nachmittags, ab die französische Division Espina^se 
gegen Marcallo vorrQekte, war Oberlientenant ron Nerdwalden mit einer 
kleinen Abtbeilnng Ubianen zur Flankendeckung der bei Mstgenta fechtenden Tnip^ien 
bestimmt und sah sich in dem durcbscbnittenen Terrain plötzlich von feindlicber 
Cavailene umringt. Ohne Bedenken stOrzte er sieb der näebsten halben fiscadron 
feindlicber Hnsswen entgegen nnd warf die weit Oberlegeoe Zahl in ruchem Angriff 
in die Flocht In der hitzigen Verfolgung traf von Nordwulden noch auf eine stehende 
Truppe von 2 Compagnien Infanterie und 1 Escadron Cbasseurs d'Afrique, die alter» 
wahrscheinlich in der Meinung . daas die wenigen österreichischen Uhlanen nur die 
Vorhut einer fnli^enden grösseren Trnppp seien, rasch das Feld räumten und sogar 
drei Pferde zurückiiessen» mit welcher Beute die Uhlanen ruhig zurückkamen. 

ORHrd fsrlgaMM.) 
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IV. 

Bekanntlich ist in vielen Fftllen kriti.iiiren viel leichter als besser machen. 

Besonders oft dürfte dies bei der nacbtrigiichen Beurtheilung miiiturischer Ent- 
schlösse und kriegerischer Ereignisse der Fall seiii; — denn wo der strenge Ernst 
kritischer Veriiillnase. die Mwrbittliehe K«tliwwitfi|k«it eich gebieteriadi gtHead 
ihMbeD, da dQrfte mmcher federferlig« ond gewandte Krittker la der Einaieht kom- 
men, dtaa der Mann des Wissens nieht immer in dem erforderlielien Mas« aaeh der 
Mann der Tliat ist. 

AndereraeiU ist es aber nnbestrehbar» dasa reger Ferlieliritt in militirisdier 
Aosbildang nur dort stattlnden kann, wo man nicht Ues ans eigener, sondern ancb 

aus Anderer Errahrtmg klQger an werden und zu lernen fersleht. 

Mit der Absicht Jtn lernen und mit der Versicherung, jede belehrende Berichti- 

gtinj^ dankbar entpef^enztinehmf'n . da sie mir und Anderen nur von Nittzr-n <!pin kann, 
erlaube ich mir über eine hiinligere, ausgedehntere unil wahrscheinlii Ii iim h erfolg- 
reichere Verwendung der k. k. Reiterei in dem letitverflossenen Feldrug Ansicliten 
auszusprechen, die ich aus der Auffassung der damaligen Verhailuisse, die jetzt hin- 
länglich bekannt sind, ableite. — 

In der ersten Hilfte des kttrsenFeldiugs war es dno oft geUrte Klage, aMO 
erfiibre so wenig Verlftssliches über den Feind , weil man bei der poHtisebea Stirn- 
nmng der Snwobser kerne branebbaren Spione erballm kSnne, wtiirend jede onserer 
BewegODgen dem Feinde hinterbracht werde o. dgL mehr. 

leb sebe hierin nur einen ganz besonderen Grund, dass die Fühlung mit dem 
Feind stets soi^i^ltig xu halten und, wo sie verloren ging, um jeden Preis wieder her- 
zustellen gewesen wfire, wozu leichte Truppen, besonders die leichte Reiterei, im 
grossen Mji«sst;tbe verwendet, -^ieh vorzRplif'h geeignet hätte 

In f<»rhs iilirendem Contucl mit dern b ciiid , wie es der so^n-iKninte kleine Krieg 
verlangt^ hatte man .sich die nolhwendigen Aufschlüsse erzwingen können. 

Selbst wie sich der (irgner in seine feste Stellung zusammenzog, hötte man ihn 
scharf bewachen und das (iefühl der eigenen moralischen und thatsäehiichen Über* 
legeabttt enidrlngl^ fttblbar macben kdnnea und aallan. 

Untersneben wir femer vom eavalleristiseben Standpmkt, walcbe Aufgabe der 
k. k. Reilerei in ond inniebst vor der Sehlaebl von Solferino bitte angewieaen wer^ 



«) Fertaatseog das Artibela im Jahrgange 18dt. III. Band. SalU ttl. 
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den kftnneD, «o ergeben ticb wieder tua der einikehen Auffusong der gegenseitigen 
VerbftliniMe nnebstehende Betmcbtnogea nnd SeUusafelgerangen: 

Bei der VorrOelinng der k. k. Armee tm 2S. Jaoi 1869 ron der Mineie-Linie 
an den Cbieie bandelte ea ^eh Tor Allem darum, m(glicbat aebnell Terraia renrfirti 
an geartnnen , um für den Aufmaraeh der eigenen Armee ateh die rertheilbafte Linie 
Lonato-Castigliono zu sichern. 

Die grösste Beschleunigung der hier:>uf abzielpndpn Unlernehmungen war geho- 
ten, weil auch die feindliche Armee in Anmrir<?rh he^^rilTen war und zu besorgen stand, 
d^ss selbe den Chiese ühersehrciten und mit ihrer Avantgarde das (ür Uns so wich- 
tige Terrain vor uns erretcbeii werde. 

Unter diesen Umständen und da auch die Gegend herwärts des Chiese für 
Cavallerie anwendbar ist, dürfte es fär unser Vorhaben am dienlichstea gewesen sein, 
dem in der Vorrttdiung supponirlen Feind eine atarke aaa Reiterei beatehende Avant- 
garde entgegen tu acbleudern mit der gemeaaenen Weianng* aieb dea beaeichnelen 
Terrainabsehntltea am jeden Preis an bemftcbtigenp die feindliebe Vorbnt allenthalben 
ansttfallen, tu verdriingen und selbst im nngfinatigaten Falle dieselbe bis tur Ankunft 
der naebrOekenden Infanteriecorpa in Sebaeh lu halten und fest zu bannen. 

Es wQrdesichaenaehüberdiebeiderAnneeanwesende k.V Cavallerie (4Hussaren-, 
2Uhlnncn-. 4 Dragenerr^imenter) ungefähr nachstehende Verfügung ergeben haben: 

a) Zwei iiuszarenregimenter (d. i. 12 bis 16 Escadruus) haben mit grbsster 
Beschleunigung vorzubruchen, und zwar in den Hauptrichtungeo ; 

1. Solferino-Lonato, 

2. Cavriano-Castiglione-Montechiaro, 

3. C. Marino -Montechiaro, 

4. Guidizzola - Medole - Carpenedole. 

b) Dieaen folge als Unterstützung in der RIebtung C Harine-Mentecyaro die 
geaeblossene Reiterbrigade mit % Batterien. 

e) Die am weiteaten Torgeacbebenen Infanteriebataillone mit Geaebfltsen trachten 
als AufnabmatruppeSolferino-Castigllone-GuidittDla-Hedole an erreiehen und sieb dort 

festzusetzen. 

d) Der Rest an Cavnllerle, welcher nach Abschlag der Avantgarde ond anderer 
kleineren Detachirungen noch immer wenigatena 4 Reiterregimenter betragen bitte, 
Terbleibt als Cavalleriereserve disponibel. 

Zu dieser Vorrflckung hätte die Heiterei der Avantgarde schon am 22. befehligt 
und in Marsch gesetzt werden können, wäre dann aller Wahrseheitih'chkeit nach schon 
am 23. Vormittag«; mit den feindlichen Spitzen in s Gefecht geltommeii. hätte dieselben 
nachdrückiicii aululien und wenn nicht gänzlich werfen, so doch zum Stehen bringen, 
somit Zeit gewinnen, und so den geregelten Aufmarsch der eigenen Armee in der Linie 
Lonato-Castiglioiie eder doch wenigatena SeiR»iae-lledole ermöglichen md Uedareh 
die Schlacht fBr Una gOnstlg einleiten ktanen. 

Noch mehr WabracbeinJichkeit fOr einen uns gOnstigen Verlanf der Ereignisaa 
würde aich ergeben haben, wenn dieArmeedirision Jelltfid bei Zeiten in die Schlacht- 
Knie gesogen und die Bedrohung der febidNehen rechten Fftnke einem idditen Reiter- 
regimente überlassen worden wire, welchem man nllenfalls ein oder swei Infhnterie- 
bataillone bfitte belgeben kSnnen. 



Digitized by Google 



CftfaHeiiitiiehM. 



In dem MasM ab der Aofnitneh niMmr Infantorieeorps gelangen wire» bitte 
MlorgemiM die R^terei die Front geriomt, sieli in den Intenrillen «nfnelmwi hrnm, 
oder «Ire am Hvkw FlflgeJ unter ihren Reiterehef in Verwendung getreten. Ina 
eadlieh im geeigneten Memeiite die Reierrereiterei auch eine Hauptrolle auf dem 
Scblaehtfelde fthememmen hitte. 



Der geneigte Leser var mit mir rom Anfange her einTeratanden, daas es jatat 
nicht schwer ist, im ktthlen Sehreibsimmer Betrachtengen Aber die ernsten Ereignisse 
der heiaaen Frahlingstage des rerhftngnissTolten Jahres 1889 anciistellen; — hoffent- 
lich wird der geehrte Herr Camerad mir aber auch nicht unrecht geben« wenn ich 
neuerdings behaupte nn 1 hcrt^orhehe, dass damals ein Reiterehef in meinem Sinne 
der Armee von wesentlichem Nutzen gewesen wäre» weil man im Drange der Umstände 
diesem mit wenig Worten die auf die Vorwendung der Reiterei Bezug habenden 
Aultr3g:c hfitte geben und auch die sachgemässe Ourchföhrung mit Beruhigung über- 
lassen küiineii. 

Durch diese Besprechung krie}^s«Te!'chichtlit."her Ereignisse, die uns Allen noch 
frisch im Gcdächtni.4<;c sind, bin ich bemüht, die Behauptung zur (icltung zu bringen, 
daas bei der Armee im Felde die Reiterei gleich der Arliilurie- und Genietrn|ipe einen 
Chef braucht, der mit ihrer Überwachung, Leitung und Fahrung im Grossen betraut 
sein aollte. um ao mehr, als nur ein meist in nftehster Nihe des höchst Commandirenden 
weilender General in die jeweil^en VerhBKnIsse sc eingeweiht sein kann, dasa er 
seihst grössere Aufgaben der Reiterei schnell und richtig aulbssen. somit in dringenden 
Flllen die Ausfertigung umstlndlicher Befehle und aeitraubender Instructionen gana 
ersparen wOrde. weil derselbe auf Befehl und im Namen dea Commandirenden anordnend 
und handelnd uuTWweilt auftreten bann. 

Aus der Kriegsgeschichte lassen sich sicherlich noch mehr Beispiele anführen, 
die filr meine Behauptung sprechen und die Zweckmäs>*igkeit des Reiterchefs für die 
Armee im Felde (lüftlmii . wnboi so mancher gelehrte Militlir nicht cnnangeln wird, 
die Hemerkung eintlressen zu lussen, diiss solche hiiliei-f H«'ih'rfiihrer (wie Seidlitx 
etc. etc.} seiu' selten an^utreilen sind, was aber tiaeh meiner Ansicht hauptsächlich 
nur darin seinen Grund hat, weil (jh«»rh'a»pt die Zeiten nur selten und die Verhältnisse 
noch seltener die Et figaisse so güuätig geslalteu, liass ci> dem Reilerführer gestattet 
ist. freiwaltend aufautreten, — Schlachten zu entscheiden, sich unsterblichen Ruhm 
nad einen historischen Namen su verdienen. — Dagegen wflrde sieh läglich die Gele> 
genbeit darbieten, seinerTruppe ntttalicb. der Armee dienlich au sein und sich uniwei- 
felhafles Verdienst zu erwerben. 

V. 

Um im Frieden eine Truppe Air die verschiedenen GefechtsverhftltniMC dea 
lErieges abauriehten und mögliehst praktiaeh auaanbilden . aind atufenweiae Obungen 
m der angewandten Taktik anerbiant das beste Nittel, daher man solchen Übungen 
die gröaate Anfmerkaamkeit und jede verflOgbare Zeit widmen, oebat dra Chargen hiesu 
auch alle jene Mannschaft beisidien aoltte, die bereite in der einaelncn Abrtehtang 
hinltoglich TOrgeschritten und mit ihren Waffira vertraut iat. 
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Bei der CaraUerie« wo die einselne Abriehtong wegen det Reitnaterriehtes 
mehr Zeit erfordert als bei der Infaiiterie, halle man aleh nidit linger, als et doreh- 
avs ootliwendig ist, mit dem Reitsebulreitea auf. Di^egen nOssen die Oflidere aad 
Unterofüeiere die Reiterei in Reih and Glied ao wie beim einaeiii Reüen stete Über- 
wachen, damit die jungen Leate sich in Sitz und Führung nicht vernachlässigen, nicht 
Steifheit, stnrres Zügelhnlten und rohe Hfllfen ihre« Pferden das Maul rerderbeo und 
den guten Gang beeinträchtigen. 

Der Abtheiluiif^st'ommandaut, d*^i- «lie.se Uberwachuiin; vornaclilässi(7f , wird trotz 
vielem Reitschulrciten iinmor inif mangelhaft dressirten Pferden zu thun und nebstbei 
noch viele abjXPniUzto zu beklagen haben. 

Bevor die ( avallei io in der angewandten TakLik auf demselben Terrain, wo sie 
Leiufei) werden kunn, während eines Vor- oder Rückmarsches angriffsweiae zu wirken 
eingeübt wird, halte ich ftftere Obungsm&rsehe Ar etlslieh und aehr nethwendig» 
damit die Reiter« jeder Gattung ihrer Baatimmmg gmniss in grösseren oder klei- 
nereo Abtheilungen vorerst sich geacbieht aifd raach bewegen, vorkommende Terrain- 
aehwierigkeilen flherwinden und die Bodenrerhftitoisae benfitxen lerne. 

Ich meine hiemit keineswegs ObitngmiXrsehe auf der Straase, allein oder in 
Verbindung mit anderen Waffen, wo die Cavallerie blos stundenlang in ihrer Marsch- 
i>int!ieilun<; im Schritt reitet; sondern ich meine Hirsche , wie selbe Im Angesicht 
des Feindes in der Gefechtseititheilung vorkommen, wo die Cavallerie auf dem Terrain 
neben der Sirasse fortkommen muss, wenn sie rechtxeitig eingreifen und die anderen 
Waffen unterstützen soll. 

Jeder solche Ubungsiuarsch wäre mit dei- ausijesprueliejien Voi-aussetzung zu 
untenii'limen. dass die ander«» Wadengallungca auf der Hauptstrasse und den Neben- 
wegen sieb im Vor- oder Riiekmarsch beGnden, mithin die Reiterei auf dem zwischen- 
liegenden Terrain schlagfertig geordnet fortkommen mtlsse. Somit bitte die leichte 
Cavallerie bd aolehen Obungen meist in der Eseadronscolonne, die Linien- oder 
sebwere Reiterei aber in der Divisions*, Regiments« oder Brigadecolonne, abweebselnd 
im Sehritt und Trabe tu marsehiren. 

Wo ea das Terrain gestattet und Im Sinne der Suppoaition li^t, aellle die 
Truppe zum Aufmarsch befehligt und die Attake inarkirt uimI ao nach und nach aur 
angewandten Taktik Obergegangen werden. 

Solche militärische Steeplechaise mit Escadronen, Divisionen, Regimentern 
oder Brior;(deii lassen sich aber in den meisten Landstrieben im Frieden n<ir im Som- 
mer Ii Iivii l'i uchtschnitt, wenn die Felder meist frei und abgeräumt «^ind, unter- 
ritMiiiiffi, daher diese Jahreszeit hiezu stets henützl werden sollte, nmsruiu hr, als man 
bei u fiter ausgreifenden Märschen die warmen Nächte ohne Xaelitheil ftu die Truppe im 
LivoiKH' zubringen und zugleich den Lagerdienst und soroanciterlei Nützlichesüben kann. 

iNachdem die Haupt-Marschrichtung nebat den nothwendigen Zwischenpunkten war 
Direetion für die Hanptooloane aaeh der Karte ausgemittelt und bekannt gegebenaind, 
braudit jede Abtheiinng au ihrem anstandsh>sen PortkonuBen noch noeh abgerielitete 
Belairenra, wetdie. vor- und aeitwSrta der Colonne reitand, daa Terrain aebMllreea- 
fBoaeiren und ihrem Commnndanteii mittelst verabredeter Zeieben von Wmlem aani^ 
gen , io welcher Richtung die ColoBne aich bewegen knntt, wo sie anabeogen» wo sie 
pefilden paasiren oder Hindernjase Oberwinden mllase. 
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Die Abrichtung solcher Vorläiifpr, Eclaireurs, kann auch im Spatiierbsl geschehen, 
wenn leichter Prost oder eine düoue Schneedecke den Boden bedeckt; zur Zeit, wo 
der Jäger Ober di« Saaten wegsehreiten darf, wo in manchen Gegenden HaseBhetu 
und die Fnchsj^d au Pferd betriebea werden. 

Der Spitkerbit und die gelinden Winlertage Neten Qlieriuinpt in Tiden Diale- 
eationen eine ganx passende Zeit und gllDst^ Gelegenheit tn den Tenehiedenen 
Obungea des Felddienstes. In dieser Zeit kann derVorpestendienst und versdaiedeaea 
auf die Vorkommnisse des Icleinen Krieges Bezug habende praktisch gcObt. Mann 
und Pferd nützlich beschäftigt, die Truppe an PeJdfiitiken gewöhnt und im Frieden 
TOr Verweichlichung bewahrt werden. 

Allf^emeiiie Vm-schnftcn ti!«* Dirpctive fiir derlei Obungeii . die Überwachung tlpr 
Regiments- und l)iv;sMj[iscomtnandanten, liebst der Liebe und Sorgfalt, ilip jedef 
AhMieilungscominandant tTir spine eigene Truppe hat, sichern hinlängliiih die nolh- 
wendige Schonung ron Mann und Pferd und verhüten, dass der übertriebene EKer 
Eiazelner keinen Schaden bringen könne. 

Jeder Bseadronseeinniandnnt sollte gehalten sem* alljährig in seiner DisloeatioA 
Vorpostenanfstelinngen so heaiehen, den Pitrullendienat zu Oboo, wa aeine Chargen 
tu gesehlekten Palrullflihreni so hilden. Er aollto femer Miraehe unternehmen, 
wie selbe in der Ntthe des Feindes bei Reeognosdniogen» OberOllen und Hinler- 
haiten nothwendig sind. 

Die Stabeoflleiere werden mit Interesse diesen Übungen als Beobachter folgen 
and wo es nothwendig wird, mit Rath und Tbat an die Hand gehen; die Regiments« 
oommandanten und Brigadiere würden dabei die Intelligenz und Findigkeit ihrer 
Rittmeister kennen lernen , und Alle würden sicherlich einen solchen praktischen 
Unterricht im Felde dem Inngweiligen Einlernen der Felddieastvorschriften in Fragen 
und Antworten weit vorziehen. 

Der theoretische Cfnterrichl könnte .sich darauf beschränken, d;iss der Escudrons- 
eontmandant den lag vor der Feidübung seine Chargen beim Rapport unterrichtet, 
worin die Feldübuog Oberhanpt bestehen wird, dann in Kirsem den hierauf bezüg- 
liehen Befehl ausgibt und denselben die für Binielne nftttigen Bolehmngen binsofllgt; 
dsas femer nach der PeldUbong der Eseadronaeooiniandant wieder beim Rapport die 
ffargtkonmienon Fehler und UngeeehieUichkoiten bemerUleh mteht und entspreehende 
Belehrungen fttr kAnflige Filte ertheill. 

Auf wenig bekanntem oder sehr achwierigem Terrain wire esnm dienliebsten, 
mit einem Theil der Chargen zuerst eine Recognoscirung vorzunehmen und wAhrend 
derselben an Ort und Stelle den Befehl für die bevorstehende Feidübung aossugebon. 

So w?V nach einer Jagd am Abend sich die Gefährten in der warmen Stube 
traulirh zusammenfinden und heiferfn Sinnes den verlebton Jagdki^^ I)OS[irechen; so 
wiiiiijen derlei Feldübungen fiir Ofliciere und Mannschaft manchen StolT zu üater- 
lialtliehen und lehrreichen Gt'j,pi iSchen in den langen Winterabenden liefern. 

Manche schlummernde Intel ligeaz würde geweckt, das Denken und der Aus- 
tausdi der Meinungen angeregt, der Trieb nach Wissen und Seibstbildung vermdirt 
ind willhoffl»ene Abwechslung in Int diAmige Alltagsleben deo Friedena gebmehi 

Ober jede odche Übung hfttte der Eaeadronaoommandant eine kune «<dlHfl^ 
lidie Relatioa den Regimentseommnndo einiuaehieken» 
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Bei Gel^enbeit eines Hüuptrapportes wflrde der RegimentscommandaDt die 
▼enchiedeiieD FeMQbungen mit teioen OlBeieren kritiseli bespreelieo md hiebet Steff 
tu muelierlei lehfraiehen Bemwkangeii finden. 

Bei der Verliebe and dum Elfer» mit iretehem die GaTtUerieoflteiere Allee nnf 
Am» R^nreeen weeenflieli Berng habende ergreifen • ~ bei dem unferkennbar 
guten Willen der UnterofBciere und gemeinen Mannschaft könnte man es se io 
verhftttnissmässig kurzer Zelt za einem Grad von feldtochtiger Ansbildong bringe«, 
wie teiber jetzt in Friedenszeiten selten angetroffen wird. 

Ohne mich endlich Oher Felililbungen der rereinten drei Hauptwaffen kritisch 
aussprechen zu wollen oder wohl gar ein uiilicbsrimes Bild von Friedensmanovern 
wieder zu geben, wie soIpHp «chon oft da ^ew»^MMi sind, so glaube ich doch darauf auf- 
merksam machen zu müssen, dass man zu LM-ü>^,eren Manövern Reiterei in Abtbeilungen 
eigentlich nur dann beizieben sollte, wenn ohne erhebliche Hücksicht auf die Roden- 
cultur eine wahrheit^etreue Venrendong der Cavailerie ausserhalb der Strasse 
möglieh itt, weil ana «enit, doreh uneerreete Verwendnog der Reiterlruppe , bei 
jungen OfBderea und der Mannaeballt leicht falsche Begriffe filMr ihre Verwendong 
HD Felde herbeifilhrett kann, und nadi meinem Dafürhalten eine wenig geObte Tnqipe 
noch immer einer fdilerhaft abgerichteten Teraotiehen ist* weil frische Anaichten 
gefthriioh niid naehtriglieh aodi achwer zu berichtigen sind. 

IrrtbQmer Ober die Anwendbarkeit der Truppe geben gleich der Unwissenheit 
jene Unsicheriieit, die meistens die Uraache der vielen Unterlaasnngasftnden ist, welche 
bei Neulingen hn Kriege Terkemmen. 

VL 

Wie schon mehrfach angeregt, dürfte es von Nutzen sein, wenn die Dragoner, 
welche jetzt zum leichten Rdterdienat besthnmt aind, theüwtice mit Carabinem 
fwaehen wfirden, am im erferde^hen Fall ala Sdriltaen au Foas rerwendbar an aein.. 

Ich aage ala Schttlien cu Fusa» weil bekawiter Haasen mit einem etwas lli^eren 
Feuergcwebr das Zielen und Treifen au Pf«rde aitsend höchst unaicher iat und ea 
auch b^ der aergfUligaten Abrichtung immer bleiben wird, weil bei den unwillkür- 
lichen Bewegungen und dem starken und ungleichen Athmen des Pferdes ein ruhigea 
Absehen und richtiges Zielen nicht möglich ist. 

Die Abrichtung solcher Schätzen fQr das Feuergefecht mOaste aanach in zwei* 
fiieher Art geschehen. 

f. Um in Ermangelung von Infanterie bei dem Antjriff oder der Vertheidigung 
jener Objecte und Terrainstellen, die für Reiterei gar nicht oder nur schwer zugäagig 
sind, zu Fuss als Tirrailieur fechtend mitzuwirken. 

In diesen Fällen hätte ein Theil der Dragoner schnell abzusiizen und sich zu 
Fuss zu formiren, während eine entsprechende Anzahl der zu Pferd gebliebenen Reiter 
die leeren Pftrd« fibemehmen und k ^cherheit bringen würde. Die mit Cambinern 
bewaffnete Hannaebaft des 2. Gliedea wire alae im aehnellen Permüren zu Fuaa und 
an Pferd wahrend dee Gefechtes einzuOben, welche Umwandinag der Gefochtsfermation 
stets Ten dean berittenen 1. Glied au decken, in schwierigen Yerhlltaiaaen aelbat 
dnrch rechtaeitigtta Eingreifen in daa Gefeeht'mdgUch zu machen wire. 
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Chirgen und ManiiMhaft mOMteJi deulnlli fletdi der Inliuitorie im Laden und 
Sebieesen wa Fun abgeriebtet und im Angriff ron featen örtlicbkeiteo eingeObt werden. 

2> Um bei einem PlinUergefeebt awiaeben Oinnerie» wie aelbe bei Scbar- 
Oifllseln der Reiterei mkeromen kann» mit Aberwiegendem Nutaeo verweadbar an aeia. 

Hiera aelite Mann nnd Pferd derart abgerichtet werden, dais die SchQtaen, wenn 
die Ketle formirt ist. von ihren Prerden abspringen, selbe los »m Zflgel f&hrend daa 
Feuergefeebt zu Fuss eröffuen, hei einem feindlichen An^^'rit) ddgt gea sieh wieder 
rasch aufs Pferd schwingen, hinter dem vorrflckendtMi !. Glied railiiren, ui^ den 
Kampf zu Pferd mitiumaeben und nach ümstäodea »pftter aeuerdiogs zu Fuu forUu- 
setzen. 

Wenn luau als Regel annimmt, dass von jeder Abtheiliiiig das *i. Glied. aUo nur 
die Hälfte der ganzen Truppe ih Schützen verwendet werden, so dürfte hin richtiger 
Auawahl der Leute und Pferde uod bei stufenweiser rationeller Abrichlung bei diesen 
eine biaiingliche Geaehiekliebkeit in dieeer doppelten Kampfweiae au ersielen sein. 

Daaa dieae SebQtaen gewandte Leute und ibre Pferde im Pener ruhig und framm 
aein mQaaenf iat einleuchtend ao wie auch aelbatreratlndiieb. daaa alle Cbargen aerg^ 
fWtig für die Gefecbtaleitung an Fuaa und au Pferd gebildet werden mOasen. 

Bedenkt man, wie oft ein brettw Graben» ateiie Dammb&acbungen , steile 
FIttsaufer etc. selbst für eiiiaelne gewaniMe Heiter acbwer überwindbare Hinderniaae 
abgeben, und dass aelbat auaaer dem Gefechtsbereich derlei Terrainsdiwierigkeiten 
für Cavallerieeolonaen oft au unQberwiadüchen Hiiideraiaaen werden, während 
einige rüstige Pionnfere, wenn sie flink zur Stelle wären, in wenigen Minuten eine 
giingbare Stelle anbahnen könnten, wird man sicherlitli zugeben, dass die 
Reiterei ahnlieh der Infanterie sich ihre Piontiiere abrichten sutUe. Jedenfalls halte 
ich diesen Unterricht fiir iiüthwendiger ab die l'ulerweisung in der GeschOtzbedie- 
ouug, zu weicher man selbst in den extremsten Fallen kaum CavaJlerie und immer 
viel lieber Litanterie verwenden wird. 

Die Obttog im einAieben PlonnierdieBst fllr diesen Zweek wire besonders bei 
den Dragonern angezeigt, weil sie dann ala SebQtaen und Plenniere der leieliten 
Reiterei gana beaondera Ton Nutaen aein und an jenem Grad ron 8etbat«tlndigkeit 
und Bewegliebkeit beitragen würden, wie aoHber bei aogennnnten fliegenden Corps 
«ferderlicb iat 

Bei der grossen und noch immer sunebmendon Wichtigkeit der Eiaenbabnen 
ftr den Krieg wird auf dem Kriegsschauplatz jeder Theil sich die ungestörte 
Benützung dieser werth vollen Communieationen mdgliebst zu sichern, den Gegner 
aber bierin zu beirren trachten. 

Hieraus ergeben sich von selhsf eine Mcn-j^e ofTensiver und defensiver Aufgaben, 
welche hei ihrer Ausdehnung ubti w t itf Sli i < ki u im ist der Reiterei zufallen werden, 
worin ich wieder einen ganz besonderen Grund für eine zweckmässige Verbindung 
der Reiterei und der Piunniere sehe. 

Die wettere Ausbildung dieses Gedankens den competenten Facbmäunei u uher- 
Inaaend, verwahre iebmieh als CavalleriatunVorbinein gegen dieZumutbuog, Schanzzeug 
au Pferde aiitaufbhren und glaube daaa Packpferde hieau gebrauebl oder leichteRequi- 
aitenwSgen daAr conatroirt werden aollten, welehe oaeh Art der Haketen-Fnbrwerke 
mit Wuralaltien reraehen auch daau dienen kdnnten, tinige Pionoiere fortaubringen. 
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Oielbnptetche iit» dut die Ctvallerie ihre Mmafleluift im Pionnierweian Ar die 
aofedenteten Zweeke einObe, daoii wird «eh dai weitere Nftthige seiner Zeil sebei 
linden und erferderUeheB Feile dereh Beqoiaitien eefireilen leaeen. 

Die retdoe fortechreitende Cultur schafTt iillcnthalben neue Communications- 
mittel und Wege, verändert die Budenitesctuiirenheit der ICri^ieMiiauplätze und 
zwingt die KriegHlhrung sich derr geänderten VeriiültttiKsen »nr^upassen , mithin meh 
neue und vennohrln Aiifordertintreii an alle Waft'engattiitigeri zu slollen. 

Eiitsriiit'deii atn uiigüiisligsteu gestillten sich die neueren Verhältnis}.e für die 
Reiterei, v^eiiii sie nicht allein durch grüssiMf r^cistiingsfäliigkeit Terrain-Seliwierig- 
keiteu überwinden, suiuiera auch durch euUchlui>äenu und intelligente Führung 
den erhöhten Anforderungen zu entspruchen versteht. 

Deeshnlb riehie jeder, dem der ererbte ilnlim und eine gldnzende Zukunft der 
fteiteiei em Berxen liegt, »ein Denken und Hanileltt bei Zeiten bienneh ein, und 
benOtse die uobestimmle Zeit dee Friedens» um sieb und seine Trnppe filr die kOnf* 
tigen Anforderungen des Krieges genflgend vennbereiteii. 

Im Angnat 1861. 
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Betrachtungen über die Institution consultaüver 
Gomitös und Commissionen beim Kriegsministerinm 

in der französischen Armee. 

Es iit eine Gnindbediogung des kriegerisdien Erfolget einer Armee» dwn die- 
lelbe dem Zei^eiete und den jeweiligeu Yerfailtnisaea entsprechend nasgebildet und 
tuagerflitet, ergnnbirt und verwaltet sei. Wenn nun in allen Zeiten eine gute obente 
Heerealeitung auf eatapraehende Fortbildung doe Ueerwesens bedaebt nein mueele; so 

ist dies in der Neu/.eit in um so ausgedehnterem Masse nothwendig, als die grosse 
geistige und tecbniscbe Eniwickelang das Feld für ScliafTung uud Vcrwenilun^ von 
KHegsmitleln unendlich ausgedehnt hat, und der rasche Fortschritt und furtwabrende 
l'inschwuiig die grösste Thntigkcit und Energie erfordert, um (i;iniit L'Ieicbeu Schritt 
zu h»!!en. lliezu ht es uothig ;ille Kraftf ^^irks;ml /u nmclien, welche man 
möglichi i « eise aufbieten kann. Ist es bereits in lJe£ug iiui die Leitung des stabilen 
Gesamnit-Ucerwcseus einem Kinzelnen — und wäre er noeli so ennncnl begabt — 
uiimggiieh, die gesaniiulc Sorge biefür zu tragen, und ist es daher nothwendigt den 
grossen Körper in gewissem Grade mit organischer Selbstthntigkeit stt beleben, sewie 
gewisse Funetioneu besenderen fachmässig ausgebildeten Kraflen xurDurcbftlbrung lu 
Qbertragen, so fordert um so mehr die Fortbildung des Heerwesens die Vereinigung 
vielseitiger geistiger Thitigkeit und prahtiscber Brfabmng lur Erreichung entspre- 
ebeader fiesultate, und die möglichste Vermeidung der bdden gefthrlieben Klippen: 
des ZurQckbleibeus und einseitiger tinpraktiscber Obei titivung. 

Obwohl nun die hier entwickelten Furdertingen im Princip allgemein anerkannt 
sind, SU stellen sich doch der Anwendung derselben durch die Kücksicbt auf die eigen- 
thötnlichen Verliültnisse des Heerwesens manchmal Schwierigkeiten und Bedenken 
in ilen Weg. I)!e Leitung des Heerwesens ♦■rroidert unbedingt Einheit und Prnmjit- 
iieit, eiserne iMseiplin und in manelier Beziehung strengt- (lelieiinliallung. Die allge- 
meine geistige Tbätigkeit im Fortselirilte wurde aber die Kriiillung dieser Bedingun- 
gen wesentlich beeinträchtigen, wenn liurcii das W esen der Üeliberatioii die Execu- 
tive in ihrer Energie gehindert* wenn durch Reibungen und se zu sagen systemisirtes 
Reisennireo die Disciplinarverbaitnisse untergraben, wenn dureh die Öffentlidibeit 
des Betriebes aller betOgticben Angelegenheiten die in gewissen Fällen erferderliebe 
Reserve uomttgiieb gemacbt wQrde. 

Um daber weder der geistigen Erstarrung noch der Anarchie in die HSnde lU 
fallen, bandelt es sieb darum Mittel zu finden, die lur Thatigkeit berufenen geistigen 
Kräfte in ßabnen zu lenken und in jener Controle au erhalten, welche die von ihnen 
drohenden Gefahren beseitigen und sie zum vurgcsctzten Zweck möglichst fnulitbar 
macheo. Die Erfahrung lehrt, dass in der giarkliebeo LOsung dieser Aa%abe im Kriegs- 
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weseot wie in tlJeii tuderea Zweigen meniehlielieii Zunninenwirliens ein Hauptfactor 
greiser Resultite liegt 

Wir wollen hier bviqitebweiae die dteaflUligen Institutionen des fransösisehee 
Heerwesens iu Bi-'trstcht ziehen, dessen Einrichtungen man im Allgemeinen den Ch<t- 
ralter von Zeitgcinässheit, Ganzheit, gegenseitiger Übereiostiminung und praktischeo 
Werth nicht ubspret-hen kann, während trotz d«>r grossen und allgemeinen geistigen 
Regheit und Elaslici»5l in der Armee, deren Leitung grosse Einheit, Conseqtieuz und 
Energie beweist uad in ihren Beschlüssen sich nichts weniger als leicht durch- 
sehaulich zeigt. 

Die «berste Cenlral-^ewalt der Armee, das Kriegsministerinm, welchem die Acti- 
viruiig utler Armee-Institutionen obliegt, bat dort eine Anzahl p e r tu a u eu ter Comi t es 
und Cummitsionen fttr «fie TWaehiedenen Wdlengattungen und für einzelne 
Branchen und ViTwaltungssweige lur Hand, welche alle elnscIilSgigen lostittttieneu 
in Bezug auf Organistitton» Verwaltung, Ausbildung, AusrOatung fortwährend e?ldentia 
halten, hierauf beaOgliehe Ideen, Prejecte und Erllndungeo xu sammeln, tu prQÜHi und 
wa begutachten, und alle vom Kriegsninlsterium an aelbe gerichteten Aufgaben uad 
Fragen au beant\vorten haben. — Ferner obliegt den BetrefTenden aus ihnen die Zu- 
aammeostelluag der Berichte der die einzelnen Waffen und Branchen inspicirenden 
Generale Ober die verschiedenen Theile des Dienstes; und dann, auf Grundlage 
dieser Berichte, die Verfassung der Listen för das Avancement über die Officiera 
jener Waffen und Br.i neben. 

Es ist Sache tier obersten Centraigewalt darauf zu sehen, duss diese Coraites 
ihre Aufgabe im Grossen aulfasseu und ihre Thäligkeit stets darauf richten, den 
möglicherweise un sie zu iitellenden Anforderungen mit Promptheil entsprechen zu 
können. Während in dieser Beziehung die Comites vom Kriegsniinisler abhängig 
sind, aind dieaelben in ihren DeNberationen völlig unbeelnAmat geeilt 

Die Tcraekiedenen Comitds und Commiaaionen aind: 

1. Daa Comitd dea Generalatabea, bestehend aus: 
1 Diviaiensgeneral als Prisideoten. 
4 Generllen als Mitgliedern. 
1 StabaefliciM dea Generalstabes als Secretlr. 

^ Das Comit^ der Gendarmerie, bestehend aus: 

1 Generalinspector. 



4 Generale, ) , ,. . 
. - ^ . ^ > als Mitgliedern. 

1 Intendanten, j ^ 



1 Stabsoffieier, ) _ • « k i o 

. ^ ... > vom Generalstab, als Secretär. 

1 Capit&n. } 

Das Comitö der Infanterie mit: 
1 Divisionsgeneral als Präsidenten. 

8 Generälen. ) Mitgliedem. 

1 Intendanten, t 

1 Stabsoffieier vom Generalstabe als Secretär. 
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4. Daa ComiU dor CAvaUerie, bettelieiid tot: 
1 DiTwioii«geii«nil ala PrisUenton. 
V Ge&Hlleii, I 
llDto.d.»««|. JalsMUgUedero. 

1 Stebtoflider f om Gcoenlftib ab Seerettr. 

8. Daa Coinit< der Artilleria mit: 

1 BiTiaionsgeDeral ala Prfeidaaten. 
10 tSenerllen als HNgliadar. 

2 StabaofBdere der Artillerie ata SeeretSre. 

6. Daa FortificatienaconiU, beatefaead aua: 
1 DhiaioDageneral.ala PrSaideatea, 

9 Genarileo als Mitglieder. 

i Stalnellieier Tom Geoie ala SecretSr. 

7. Daa Adminiafratienaeeniitd (fitr dieAniieeTerwallnag)^ beateheadaiia: 
1 GeneraKatandaafea ala PrIaideiiteB. 

5 GeneraUoteadanteii ab Ifilgliedero. 
1 Untoiatendaaten ala Seerettr. 

8. Die SaaitttacommiaaloB mit: 

1 Hddeda iaapeetear ala Prirideatea. 

3 Hddeeiaa inapeeteorai ) , ,. , 

1 Pharnincian inapecteur, j • 

2 H^eeioa aeperienra ala Secretftreo. 

9. Die Commiaaion der Arneedefatiea <) mit: 
1 Haraeball ab Prteideatea. 

Dem Viceprilaideatea des Staatwratbea ab VieeprSsidenteD. 

5 Dirisionsgenerälen , wovon eioar Präsident der Section 
(Qr Krieg, Marine» Golooiea nnd Algier im Staatsrathe» 

1 Viceadrtiiral, 

2 Senatoren, ) ^.^^^ ^ als Hitgliedem. 

2 Deputirten.j / 
1 Staatsratb, 

dem Generaldirector der D^pdtcam, 
1 Bureaachef als Secretär. 

10, Die Thierarzeneicommi 'j'iiou mit: 
1 Dirisionsgeneral als Präsidenten. 
1 Divisioii.sgeneral, 

1 Cavalierieobersteo, { als Hitgliedern. 

9 Deeteren, Professoren. Tbieriritea and Apefliekern ,] 



'} D. i. jener Foad, welcher durch die Einxahluog der BefreiuDgsUxeo BteliuDgspfliebtiger 
Individfl«^ durch Einlage von ErspamiMMi eiosabv HQitlri nr Bni«teBf mar «Mbarwi 
Rtnto, vtneUadraer CapilaliM sa Gasitoa dar Anaas «ta. gabltdalf- lM«pfalckUeb 
■nr laaagagirwg gdUantar OataNlItelaf a «ad Seldstaa vanraadal irird. 

drtwr. mitUU. SeMMWIL ISM.IT. (I, M.) M 
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11. Die gemUehte Canimistion fOr die »rfentlieben Btuttn, be*ti- 

hend aus: 

Dem PrftsideDteo der Seetion Ar leneree. Cultus ued Unterriclit ia Stealaratlie 

als Präsidenten. 

Den Präsidenten der Comites der infaateri« und Carallerie,^ 

1 Mitgliede des Artillerieeomit^s, 

2 Mitgliedern des Fortiticationscumites. 

2 Geneialiiispofitnren för Brücken-. und Strassenbao, 
dem Präsidenten, I Mitglied und 1 Secretair der Commission Mitgliedern. 

der maritirnon Hauten, 
den Seeretaren der Artillerie- und Fortificationscomit^s, 
dem Seerettr de» AdmiralitStsretlie«. 
. m der Commisnoa filr den BrOefcen- und Stressen- 
bna, 

1 Stabaeffider vem Genieeerps ab Seerettr. 

12. Die KQatenTertheidignngseemmisaien, lieaiehend aoa: 
1 Maraeball ab PrSaideiiten. 

Den Prftaidenten der Cendtda der Artillerie nnd Fortifieafieno 
1 Mitglied dea Comitte der Artillerie, 

Im»«. Fertification» ^ al» MÜgKedeni. 

1 Viceadmiral, 

1 General der Marineartillerie, 

1 Stui)soflicier der Artillerie als Sccretftr. 

13. Die Seetion fQr*krieg, Marine, Colenieu und Algier im Staat«- 

rathe, mit: 
1 Divisionsgeneral als Präsidenten. 

6 StaatsrSthen, 

3 Mattres de requ^tes, > als Mitgliedern. 

7 Auditoren, 
7 Secretären. 

Die Coniitos und Cuniiiiissioiit'n halten in der iiegel jährlich periodisch oder 
auch eventuell nach Mas.sgabc der Dringlichkeit der Arbeiten, ihre Sitzungen, wah- 
rend ia der übrigen Zeit blos ein Ausschuss die currenten Arbeiten besorgt und , 
andere daiu deslgnirte Mitglieder die Inspection der*betreflfenden Waffen, Branchen 
und loatitatiotten vorneltmen, dergestalt mit der Armee in atetem Contaet bleiban» 
ibre Beftbigungen, Ideea und BedOrfnisa« kennen lernen und auf das riebtige Ver* 
atftndnisa des Geistes der bestehenden Anordnungen und Einrichtungen wirken. 

Ober die Verbandlungcn der Ceroites wird ein Protokoll gefOhrf , die bieraos 
luaammengeatellten Commissionsberichte werden durch einen aus den Mitgliedern 
ernannten Rapporteur dem Chef der Centraibehörde übermittelt. 

Die Mitglieder, welche man stets aus den in den betreflenden Fächern Erfah- 
rensten, Talentirfesten und Ausgezeichnetsten erwfihlt, werden immer saccessire 
gewechselt, wodurch sicii die gesammelleu Traditionen nnd Ei f^ln unpen in den Comi- 
t^s erhalten und doch jährlich mit neuen Elementen genährt werden, so dass sich 
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in ihnen Consequenz mit der aütliigen Elasticität vereint. Für besondere Arbeiten 
werden entsprechend qualificirte OfBciere zeitlich commandirt 

Simmtliehe Ofliei«r« der Armee sind enl^efordert ihre Ideen und Erfindungen 
im Gebiete des HilittnresenSp wenn sie es Ar ntttilidi enditen* den entspreehenden 
Cemitds miteatheilen. Wihrend dergestalt jenen ein weites Feld gedffnet bleibt 
wird die eigentUebe Bewbeitnng derselben Ar die Praxis bei den Cnmitds bereits in 
venigen Individuen concentrirt, welebe fcnn&gc ihrer besonderen Qualifieatien, der 
vielseitigen Quellen, über die sie gebieten und ihrer Verfassung in der Lage sind, 
praktische Resultate zuwege au bringen und selbe in einem kleinen Kreise von Mit- 
wissern zu erhalten. 

In und duroll diosf Com tes erhalten eminente Talente, gediegene üihrungen 
einen ofTenen We«; zur Wirksamkeit und wird die oberste Aimeeieitung in die Lage 
versetzt dieselben keimen zu lernen. 

Dadufcb, dass alle Projeete vor ihrer Ausarbeitung von viuläeitigen uuabhäu- 
g^en Stimmen ans d«r Mitte des praktiseben Lebens besprochen vnd Ten eempe- 
tenten Leuten im Princip beratbro und festgestellt, dann aber einer befähigten ein- 
keitlieben Ausitlbrunf Qbertragen werden» wird der Einseitigkeit der Auffassung, dem 
Überseben maneber Umatinde Tergebei]0, ein Obelstand, welcber bei inansprueb- 
Dahme der Ressonreen «nes einsigen Kopfes für grosse und widitige Aufgaben nie 
gans Termieden werden kann und welcber, wenn die Arbmt einmal rollendet ist, 
selbst durch nachtrAgUche Beurtljeilongen niebt mebr im Wesentiieben behoben lu 
werden pflegt. 

Die EiitscheiHmifr. AnunlnmifT und Ausföhrnng aller EinrichhHifjen und Mass- 
nahmen in d( I Ai itit'c hat Lilkin di« oberste Centrulgewalt, welcher ubige Coniites 
uad Commissiüiirii tum- als Htlt^ii« h rden beigegeben sind, die daher vun deren deli- 
berativen Chamktei' unabliängif,', dnch die Vurtlieile dieses lelzteren zur Verfügung 
büt und mit der &lugiicbkeit prompter und gediegener Oberlegung jene vereint, reso- 
lute Entschlüsse fassen und selbe energisch, ohne Reibimg und Widerspruch, sowie 
mit Bewabrung des nStbigen Gebeimnisses dnrebfllbren au klinnen. 

Die Diseiplin in der fhmsftmsebe» Armee wird dureb das innere geistige Ld»en 
siebt beeiotrtcbtigt; ist einmal die Uoterscbeidnng swiseben freier AnsicbtsAussemng 
über bestehende Fragen und dem noibwendigen widersprocbslosen Gehorsam gegen 
erflossene Anordnungen begrifTen und eingewöhnt, so kann dieser letztere dureb 
den Gedmken, das Seinige in Geltendmachung der Ansicht gethan au bähen . die 
Entscheidung aber — sei sie dann wie sie wolle — jenen zu überlassen, welche sie 
zu veriintworten haben, durch das Bewusstsein, dass alle Anordnungen vielseitig 
und gediegen übeitlncbl seien, nicht erschwert sondern nur erleiclitfrt werden. 
Esentsprinct darauü aber noch der fernere Vortheil, dass die Vorgesetztiii ihr An- 
sehen unii liire Ambition mehr in ihrer (piaiitaliven Überlegenheit suchen und die 
Wirksamkeit der üntcrgebcneu durch Aufmunterung zur gründlicheren Einsieht und 
Selbsttbftligkeit zu erhöhen trachten wm^en, statt dureb geistlosen Druck und Formen- 
swaag das Militlrwesen au einer Maschine erstarren au madbeu, welche swar fIBr 
eine monotone Wirkung leicht bandbar sein mag, aber nie den unendlich wechselnden 
Vsrblltntssen nnd Anforderungen des Krieges gentigen kann. z a W 
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BtiwtJtaüBg dtrSatl«uIgMNto.Nadi dtn TomMinistMr dM bneni der nrdiaiaeh«nD«puliiitiiF* 
kanuBwr voifd«glcn GfiictutToncblBg cur BrnrilKgong «toir Smma fM SS^ilMJMIO Urft bafcdb 

ADsehaflung von Gewehren für die Nalionalgarde, soIIcd im Laufe der Jahre 18ßl und i862 44K.500 
Gewehre, im Jahre 1863 200 400 undjm Jahre 1884 30.000 , zusammen 67S.900 Gewehre, tbeilt 
durch Umgeataltoog alturtiger Percuasionsgewchre, Iheiis durch Lieferung sichergeatellt werden. 

Di« ZtM d«r in Vofd- und MHteliteliMi war NatioMlgard« «ÜRgtaeliriclMMB Bfirgw widd«r«B 
Ualiwige Bewaffnng betrigt : 

in den elfplemonteaiseheftPrftviateB . . . 29S.176 Gardiiten mit 136 :>G6 Gewehren. 

» der Lenbardia 195.277 , » 86.114 . 

„ n BnHta . • fUM! » « 41.S1S , 

^ Umbrian UMO » » lt.98S , 

, den Marken 31.40S , « 18.001 » 

, Toacaaa 82.8A0 , , VtMO , 

Zuaammen . 7S4.15S Gardialea niit3»lJM Gawabren* 

Seorganiainmg der Oeiiledireetion«B. Die cur Leitung dea techniachen und adminiatraUven 
Geniedienatea in den Hauptstädten und featen PIStzen de« «»rdinischen lUliena beatehenden Gcn!e- 
diraclionen und Uoterdirectionen wurden mit 1. Jäonor i. J. reorganisirt und erhielten eine der 
Tarriloridaiattaiioag ia Mititt rdapartaaienta, Tarritartaldivtaienan and Sabdimiaaea aalapinebaada 
Tartheilung. Ea heatehen dermalen folgende Gcniedirectionen: 

Im 1. Hiiittrdapartaniaat: Zu Turin mit den Unt^rrürfrlionen Turin und Cuneo. 

„ Aleasandria mit den Unterdirectionen Aleaaandria 

Caatle and janw daa Gaatopuka. 
» GannanitdanUnfafdiraaliMian Ganan und Spaasia. 
a IL m t> Hailand mit den Unterdirectionen Mailand und Broaela» 

„ Pa V i fi mit flnn Uuterdirpotionen Pa v i a und C rc in o na. 
n IIL „ „ i'ur lua mit üeii UulerdirecliuDen Parma, Piacensa und 

Madana. 

• IV. « ff Bologna mit den Unterdirectionen Bolafnn and Fori i. 

M Ancona mit den Unterdiref tionen Aneona und Rimini. 
mV. „ „ Floren« mit den ÜnterdirecttoDeu Floreni, Livorno und 

Paragla. 

»TL „ » Naapal mitdanUatardiraetlonaB Nanpal. Salarno and 

Cn t aniaro. 

„ Capua mit den Unterdirectionen Capua und Chiati. 
„ Bari mit den Unterdirectionen Bari und Tarantc 
Aaf dar Inaat AeHiani » Palermo mit daa Untardiradianon Pal arm o, Mataiaa 

und Siracuaa. 

m m m Sardinien: » Cagliari mit deaUatardireetionen Cagliari and Saaaari. 

(13) 
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Die ConsemtioiL des UamieB. 

VoD Hr. lichAelis, 

fc, k. BeriBMimI, 



II. Die £riiähruiig des Soldaten. 

Es aind Tielfaelie Vennehe gemacht worden, der im Felde stehendea Armee 
Abveebalug in der Nabmng dnreh eomprimirte Gemttse sn rcmebeffen. 

UVirwflrden dieee Verauebe gnu fibergeben, wenn eie oieht leitweilig wieder 

besprochen wQrden, wenn man ihnen nicht hie und da noch Beifull sollte. 

Alle BemQhangen, die comprimirten GemQse in die Feldrorpllegung einzuführen, 
scheiterten an dem Umstände, dass sie die Truppe nicht essen mag, zumal nicht hei 
Anwendung der Mitte), welche sie im Felde mundgerecht machen sollen. Dass die 
comprimirten Gemüse fade schmecki u, muss Jeder zugehen, der sie gekostet hat, und 
da sie keuien wesentlichen NahnuiLCsstoff enthalten, auch --rlnver zu bereiten sind, so 
muss man sie von den Verpflegsinitteln ausschliessen, trotzdem sie TOA den Fabri- 
kanten (Frankfurt} uus^iirurdeiitlieii Hueiiipfühlcn werden. 

Von allen Grünspeisen können wir unter gewissen Verhältnissen dieS alate nicht 
entbehren, wir mOaeen ele nnter UmetSndmi emstUeb auftncben. In der eeaeentrirten 
Lageratellnng, in belagerten Festungen, wenn Neigung snm Seerbnt sieb kundgibt 
aind sie nabrbafle Aneneimittel; und es iat gans begreiflieb, daas die Fkvasoaen in 
Gonatantlaopel Millionen filr aolebe Dinge auagaben, als der iratUehe Leiter *) in 
der Krim in Ibnen ein Rettungamittel fUr die einbreebende Gefklir «rfcannte. 

Im Sommer findet man fibrigeoa sabireiche Surrogate and es ist vorauszuaetaen, 
dass die Feldärrte unserer Armeen dieselben hinlänglich kenneu, um sie denXruppen^ 
theilen empfehlen zu können. Am rerbreitetsten ist der Löwenzahn (Leontodon Tara- 
xaenm L ). welches die Franzosen mit dem odiosen Namen Pisctilit hezeichnen. [)io 
jungen Blätter und der obere Wurzeltheil der noch nicht IiülIi eiitwickelten Ftlanze 
sind schmackhaft und zart, sie eignen sich sehr wohl fDr S;ihit, wenn nur dazu das 
nöthige Öl uud der Essig lu haben ist. Im schiiniuiüten Fali konnte cä auch mit äpeck 
berettet werden, erinnerte aber alsdann wohl stark daran, dass es einem medicioischen 
Zwecke entapreeben aoll. 

Endliob Unnea wir dieSpeiaen debt verlalaen, ebne noch des Brotes erwfthnt 
XU beben. Bekanntlieb linden Einige die fiatioaen derMannsdiafc au gross, kli^en sie 



1) Baudeu» «chrieb dem Kriegami nister seiner Zeit: „mit 100.000 Fr. für frisches Gemüse 
•npaffta wir aiaa kalbe HllliaD m lladininaBtatt*'. 
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ao, Btthnogen u. i. w, ni rerursacben und wollen dufteilie durch Reis uod Fleisch 
ertetnn. In dieaer Beiiehang gestatte man die Verndi«rung, daaa die Blibnngen 
nadi Brot Niemand aebaden, Bumalbeider starken Bewegung im Felde; und dasa 
die Ibonaehaft daa Brot ntrgenda mebr an aebitaen welas, ala im Birouaeieben. 
Unteraebeiden wir aorgftifig die Motive, welcbe Soldaten veranlasaten daa Brot weg- 
sttwerfen; — sie tbaten es, weil ate oft eine aeebs- bia zehntägige Ration tragen 
aoUteo. — Wenn die EraeagungO' und Transportmittel die Veraorgnng mit Brot 
zulassen, so wollen wir nicht vergessen, daas es das Beste bleibt, was wir mit dem 
Icalten Braten, dem Sppi k und Kftse gemessen Ivi-Tuit n, dass es alle Nationen gerne 
essen und dass es sehr nahrhaft ist, was auch dagegeu für Spitzfindigkeiten erdacht 
werden m<^gen. 

Vor einiger Zeit liatleii wir Gtlegenheit von einer Verfü^'ung zu hören, welche ftir 
die südlichen Provinzen die Brotration verkleinerte und für den Ersatz das angeblich 
nahrhaftere WeiaenmeM ala Zvachlag enipfahL Die MSgen der Soldaten aind Gott 
aei Dank niebt ao Sngatlieh wie man gltobtt und werden in ihrem Verdauungsgeaebifte 
aumal in Kriegaielten aaeb fortfahren, reinea Roggenbrot für die menaebfiehe Öko- 
nomie so Torwertben. Will man daa Brot Terdaulieber machen, ao laaae man die 
Kleie weg, denn aie iat aehwer l&dicb und eignet aieh beaaer com Viebfutter. — Ob 
Weiaenmebl nahrhafter als Roggenmehl iat, bleibt allen chemiacben Analysen zum 
Trotz zweifelhaft, denn das Urtheil der Bauern stimmt mit ihnen nicht Qberein und 
die Verproviantirung soll nicht auf chemische Anschauungen allein basirt sein. 

Selbstverständlich bleibt der Zwieback itiintor nur ein Surroijat für Jas Brot 
und muss in der Noth aushelfen. Alle Vorschlage, den Zwieback mit Fleischiheilpci 
zu versetzen, sind verwerflich, denn dor iuiimalische Zusatz gibt sie sehr Iciuht unter 
den Verhältnissen einer operirenden Annee dem Verderben preis. Wenn wir solche 
Wagnisse unternehmen, so können wir im Zwieback nicht mehr das zuverlässige 
Surrogat unter allen Umatftnden anerkennen, ala welehea wir ihn b^mebten, nnd 
untergraben damit die wicbtigate Eigeoaebaft weldke er beaitst, die Gleieftbeit and 
Beatlndigkeit dea Matertala. Mögen wir niebt dordi Erfiihrnng so apit einaeben, daas 
aolebe Fiqierimente unafntthaft aind ! 

Wir gelangen nun sn den n^n, wie wir am bequemsten und sweckmiaaigaten 
das Nährmaterial verwenden, wie gross die täglicben Bationen aein sollen? 

Man bat Wägen empfohlen, die den Truppen M^cn sollen und ala transportable 
KQchen einjjcrichfet sind. Sie wurden in der A};>if'lif i'onsiruirt, die Menage während 
des Mnrsches zu horpit ^i mu] sie am Orte der ßesliinmuiig so'^loich aiistheilpn z'i 
können. Es ist nrelit zu ifu^Miru. dass diese Idee sehr nutzbriuLce ui! wi^re, wenn ilicsf 
KQchen leicht tranf<|Mjr t;ili('l gemaclU werden könnten. Sie wuideu dea iraui üh Iii 
belasten, weil di^Ke.s.sel weglielen.^ie würdün den Dienst der Muunschait erleichtern, 
welche sehr uugerue hei der Ankunft im Lager noch Arbeit forriebtet, und ea wftre 
offenbar angenehm auf beatimmlen Raatatationen die Menage auatbeilen so kSnnen* 

Die Grande, welehe dagegen geltend gemacht aind, eratredtm aieb aof die 
SebwerftUigkelt dmr Hoaterwigen, die UnmögUehkeit, die lelefaten Truppen in 
unwegaame Gegenden au begl«ten und die Sorge, die Menage nicht su verwertben» 
wenn der Feind den Harsch stört Der letzte Gegengmnd iat niebt stichhältig, denn 
die Truppen mftaaen im Lager oftmala die Speisen auaacbflttea, weil der Alarmruf 
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erschallt, und srera ie deashalb, weil zu viel Zeit mtt den Vorbereitungen des Mahles 
verloren ging. Aucii weiss ein gut uiitetrichtL'tür ComiiiMndant weit eher, uh er ruhig 
seinen Marsch fortsetcen, ob er suf der Kaststation abessen UiMen kano* tit er 4ie 
8l5mngeD kennt, die ihn nach dem Bezug des Lugers erw»rten. Es liesse sieh die 
Nehrung bei femdliebw Begegnung weit leiebler retten und surfickftthren» als wenn 
sie ia dm Kesseln rertheilt steht und nieht fertig werden kenn. 

' Uns seheint weder dns Prejeet tbsolut verwerHieh, neeh g^nwftrtig direet 
annehmbar sn sein, vielnidir dürften Versuche ganz räthiich werden, und die Arnbu- 
laoce möchte wohl unter allen Umständen Gelegenheit geben, sich ein klares Bild 
fll»er die Leistungs> und Trauspurtfähigkvit der beweglichen Küchen zu verschaflfeD. 
Sollten sie bei ♦'iiio r Belagerung für die entfernten Werke nicht von absolutem Werthe 
sein? I>ip';p Frage ist keine mQssige und wird erst j^i'lö.st werden kiMuien, wenn das 
Urtlieil über den Kesseltransport definitiv j;efülil ist, das seit dem Knde des vorigen 
Jahrhunderts mehrfaeh stliwankte. Die k. k. Armee hatte einst Kesselträger and 
war anfaugs damit sehr zuiVieden, dann wurde die Einrichtung wuhrscheiulicb dess- 
lialb nufgeheben » weil die Qberiasleten Träger den Uieast geredesu verweigerten, 
und gegenwärtig ist die Idee wieder angeregt, ob nieht Jenes Institat sweckmissig 
sei und den Train verltllrten kdnne. 

FOr das Quantum der Ratien ist dieLetsfung der Truppe allein massgebend. Bs 
sind dessbalb drei Lagen xu unterscheiden: die Mannsdisft in relativer Rnhe, d. i. im 
Lagi r, aof dem Marsehe und in der grussten Ansli cngung» beim Angril^ der Yer- 
Iheidigung und in d)Mi Tliiitigkeiten des kleinen Krieges. 

Wir nehmen für die Ernährsscala die Friedensportion als Einheit an und 
empfehlen sie öberall, w» der Soldat keine besondere Arbeit hat rnterl'mstftnden, wie 
sie das 11, rot |».s am Vo und Mincio 1859 durchlebte, wo wir niüssig die Ereignisse 
abwai teten, welche ein Heservecorps rufen, war es nieht gerechtfertigt, doppelte 
Hatioiien Fleisch zu reichen. Die Folpe davon war, dass im Lager von Tezzoli die 
Reste davon uiuhergeworfeu wurden und das Terrain verunreinigten. Damals zeigte 
sich der allgenieine Widerwille gegen das Suppenfleisch, von dem wir frOher spracbent 
nieht als Ursaebe der Vergeudung. In seldien Lagen wird die Ibansdmft mit dem 
Friedeasantbeil ihr Auskommen ilnden. 

Im Allgemeinen soll man auch bei den grösseren Leistungen den Grandsats 
festhalten, dass die Truppe nur einmal in 34 Stunden abkocht und dabei die ent- 
sprechenden Zulagen verwerthet, so weit diese einer besonderen Manipulation 
bedürfen. Durch eine zweite Mahb.eit wird die Mannschan mehr belästigt als gefor- 
dert, denn sie unterzieht sich bekanntlich der Fassung, dem W^assertragen, Holz- 
fallen u. s. w. sehr ungern, und es ist auch nicht billig zu verlangen, dass die ermü- 
deten Soldaten nach dem Einrücken in das L iifcr sicli noch anstrengen. Auf Mar- 
schen ist daher die Zulage an Fleisch am zwcekinassigsten als Braten zu verwertlien 
und lü) Brotsack für das Nachtmahl niitzufubren; sie wird auch auf der iiast ein 
willkommener Imbiss sein. 

Noch weniger kann in der NShe des Feindes vom awmten Abkoehen die Rede 
sein. Der Commandant darf sieb weder in die Lage versetaen von der Manipulatien 
abanhingen, damit Zeit tu vertieren, noch sich der Gefahr aussetsen Oberrascbt su 
werden und die Menage unbenQtzt aussugiessen. Hanehmal mag es ihm audi sehr 
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ungelegen sein , seine Lagerfeuer sehen oder gar zählen zu lassen. Von diesem 
Gesichtspunkte aus ki es dringend rathsam das ÄquiTalent einer Ration in anderer 
Form zu reichen, z» B. in Speck oder Kiie^ 

Unter denedben VerliÜtniasen stelieii ArlilleriateB in angegriffeneii Werken. 
Sie finden gw keine Zeit die Snppe kalt werden xn laaaen od«r ale lUMwaee tv 
gemessen. Bin Stflek Speck und Brot kennen «e bei ihrer furchtbaren Arbeit zu 
sieh nehmen nod das mag für manchen mttorieU denkenden Menschen noch eine 
respectable Ableitung gewShren. 

Noch einleuchtender wird die Nützlichkeit des Äquivalentes an Idcht zu hand- 
habender Nahrung im Gebirgskriege. Die Unsicherheit der Situation, die Nothwen- 
digkeit, jeden A'ijrpuliHck zu Aufbruch und Kampfbereit zu sein, die Gefahr, Lager- 
feuer dem Gegner m nuher Distanz m zeigen, verlangt k;*tegorisch, dass die Truppe 
sich von ihrer Verpflegung relativ unabhängig mache. Jiesshalb ist im Gebirgskriege 
bei jeder Expedition die Lebensweise einzuschlagen, welche dort ühneiiin für die 
Bewohner besteht, welche sich auf kalte KQche des Brotsaekes ganz gewöhnlich 
beschränken. Von nnserem Laiensfandpunkte madien wir die Nfitslichkmt der Ope* 
rntionen theilweise Ten der Verpflegsart geradesu abhängig. 

Nach dieser Aaseinandersetsong wagen wir die Behauptung, dass der Feld' 
herr adi leichteaten seine Operationen von der Verpflegung, resp. 
den Colonnenmagaxinen im Momente der Entsehetdnog nnahblngig 
macht, welcher im Stande ist» die kalte Küche zur rechten Zeit ein- 
snfflhren; dass es mithin unweigerliches Gebot für das Heer ist, die 
entsprechendenVerpflegsmittel zur Hand zu habe n, we lebe die Mobili- 
tät der Truppe indirect erhöhen. Es gibt gar kein Land nnf der Erde, wel- 
ches so leicht die hiezu nöthigen Mittel liefern kann wie Osterreieli. und wir hofTen, 
dass der Kaiserstaat durch die Vermehrung und qualitative Bereicherung der Verpflegs- 
äquivalente seine speciellen Krüftij iu dieScene föhre. Wir halten uns nicht für berech- 
tigt nachzuweisen, dass manche Misserfolge in dem Alpenkriege die Folge der Verpflegs- 
fehler gewesen sind, welche oft Abtheiluugen nüthigten, sich zur Proviantiruug in die 
Ebene wa begeben, imAngenblieke, wo sie erfolgreich den Gegner angreifen konnten. 

Jede Nahrung im Gebirge soll, wenn eie trocken ist, Sals ent- 
halten, denn ohne diesea fOr den Stoffwechsel wichtige HateritI 
milsste man dasselbe gesondert mitffihren. Wir haben bektnntlich 
erfahren, daas die Deaertenre, ja ganze Bonden die Ebene anchten, 
wie gehetntes Wild, weil der Salzmangel sie drängte, der in der 
Blnftdeunersetzlichist. Man rergisat sehr leicht diesen Stoff und kann dadurch 
in bittere Verlegenheiten gerathen. 

Unter allen Umständen, bei jeder Temperatur, bei jedem Wetter ist die Ver- 
pflegung der Truppe unzureichend, wenn der Labetrunk nicht Yorh;<nden ist. Fleisch, 
Speck , Küse, Reis und Hülsenfrüchte, ja selbst die beliebten Knutitl c-rföllen nur 
ihren Zweck, wenn die Anfeuchtiing des Gauineni uicht fehlt. Das blosse Wasser- 
trinkeu ist nicht soidalisch, der Labetrunk des Mannes muss auregcud wirken, er 
kann nur in Wein oder Branntwein bestehen. 

Ohne das Wasser in seiner Wwthbestimmtmg zu schmSlem, welehee jedenMs 
das Hauptmittel Dir den Durat bleibt, halten wir es Dir unumgänglieh nQthig,- dass 
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der Mannschaft auch jene Genussmitte gereicht werden, welche die schluainiernden 
Kräfte zur rechten Zeit wach rufen. Wir wollen hier nicht aotieipiren und die Yer- 
hSltiUMe dea Mtrichei bdeaeUeD, mlcbe den geiatfgea LabetrQok tar dringenden 
NothwMdigkeit lllr eioe gut Toraorgte Truppe maalieii, aondem una midiat an die 
Bedingnng«! halten, die im Bereieh der fonlhnrag naeli den Teraduedenen Um* 
aliaden liegen. 

Der Mann, welcher seinen Ourat nach derHahlaeit mit Waaaer atiltt, trinkt eft 

unglaublich nel und Oherladet den Magen mit Flüssigkeit, deren Masse ihn eben so 
drückt wie ein Übermass von Speise und die ihn nicht selten krank macht. Im Frieden 
liegt daran nicht viel, denn im Falle der Erkrankung hilft ein Brechmittel, oder der 
Kranke geht in's Spital. Im Felde, wo nicht blos das gewöluiliche Quantum ron Nah- 
rung sondern ein Pius gereicht wird, llept dit» Quelle der Erkrankung um so nSher, 
und es wäre leichtsinnig Anlass zu gelx u, ih ss lId Theü der Soldaten unbrauchbar 
für Operationen wird, sei es auch nur fui kui zc Zeit. Der Soldat soll nur im Nutli- 
falle ddä Spital keiiiicii leiiieii, dessbuib ist der Labetrunk iiothweudig, 
der den Durst leichter stillt als das Wasser, der zeitig in ihm das 
Gefflhl der behagliehen 8lttigung herrerrnft Ein aeleher iat nur ala 
Spiritooavm denkbar und muas so gleiehndasi g geliefert werden «je daa Fleiieh. Ea 
gibt kein Mittd, den Kaffee niekt anagenemmen* wdehea auf den gemeinen Hann 
eine gleiehe anagieUge Wirkung flbt, und wir wollen daher diea Labemittel nlher 
beapreehen. 

Zunächst begreifen wir unter dem Namen restaurirende und anr^nde GetrSnke 
nur den Wein und den Branntwein. Es ist keinem Zweifel unterworfen, dassder 
Wein den Frohsinn des Menschen mehr erhöht als der Branntwein, dass er bei der Mahl- 
zeit die Verdauung mehr untersttitzt als jener und dass ein Übergenuss des erstcren 
weit geringere morali'^che und physischp Xaditheile im Gefolfi^p hat. Mau könnte 
daher verleitet werden, den Wein als Verpflegsmiltel in erster Linie hinzusteilen und 
den tiraniilwein höchstens als Surrogat zu betrachten. Wir hnhen das im letzten Feld- 
zuge leider in ganz extremer Weise erfahren. Allein der Wein hat auch seine 
bedeutenden Schattenseiten, die wohl aus der Praxis herTorgehen, und welche ea 
rflthlieh eraebeinen laaaen, ihn nur im Bequiaitionawege au beliehen, den Umatftnden 
gemfaa gegen Vergütung. Der aomit auf karaeate Weiae beaogene Web wftre 
aUdann Torsugaweiae Dir daa Mittagamabl lu Terwertben und au Zeiten groaaer 
Anatrengungen in gröaaeren Portionen au verabreichen. Deaaen Naebäieile aind: 

1. Er belaatet die Tranaportmlttel In bedeutendem Hasa^ wihrend der conccn- 
trirte und bei der Trappe erat an TerdOnnende Branntwein ein geringea Volum ein- 
nimmt. 

2. Er Terlangt viele Vorsicht beim Transport, bedarf besonderer Pflege und 
Terdirbt in der Hitz«* m>ht selten trotz alier Aufmerksamkeit, und ist alsdann nicht 
nur verloren, sondern gibt noch Aniass zur Unzufriedenheit oder zur Eifersucht unter 
zuaammeiiliegenden Truppentheilen. 

3. Wird es kaum möglich sein ein aunaiicrad gleiches ürlatenal jederzeit au 
liefern; das haben wir täglich erfahre u. 

4. bt der Wein, welcher dem Soldaten gereicht werden kann, wenig labend» 
aobnid er warm genoaaen wird, alae bei heiaaer Oper ationaseit. 
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Er widersteht oft der Art, dass ihn die Mannschaft verweigert oder gleicbgUUg 
behAttdeit, ihn wohl gar in einen unästhetischen Vergleich zieht. Wir haben das mit 
dgenen Obr gehört, wo wir aalbit im« die Msbe nahmea, den erhaltenen Wein 
gehörig ztt IcflUen und ans dnrOber wunderten, wie die Regierung ea 
mftglieh maehen konnte, ao guten Wein an liefern, ea wareinreeht 
tehmaekhafler Oalerreicber. Wir aeUieaaen daraoa, daaa der Soldat gegen den in 
der Sonnenhitze geliefeHen Wein undankbar «ein wird. 

S. OQrfte der Wein am frühen Morgen niemals geeignet «ein, ein warme« 
Getränk oder eine Frflhsuppe zu ersetzen. Im leeron Ma^en m»^ er späterhin eher 
Yerstimmenil als erfrischend wirken, und wird auch wolil Vielen widerstelion. 

Ganz anders verhält sich in diesen Bo/ichungen der Branntwein. Er ist leicht 
transportabel, bei ehrlicher Controle (um nicht zu sagen Lieferung^) stets gleich, 
der Verüerhniss nicht ausgesetzt, in der Hit^e im verdüncitea Zustande als kalter 
Grog labend, ia der Kalte erwärmend als unverdOnnter Stoff. Ein Branntwein, 
welcher den Zweck allseits erfüllen soll, inuss eine ähnliche Form haben, wie die 
Miatra der Italiener; er soll etwas Anis odw Penchd oder Kfimmel enthalten, damit 
er auch im rerdOmten Zustande ab Labemittel auf dem Harsch genoasen wuden 
kann, denn dort darf er unter keiner Bedingung andere, als mit 
Waaser rersetat, der Mannschaft gereieht werden, weil sie sidi beim 
ersten Gefühl der Madigkeit rerieitet finden k5nute, ihn raaeh nad eoneentrirt za 
sieh SU nehmen und alsdann der Nachwirkung der allgemeinen Trftghelt anheim 
fiele. Aber das sei schon hier gesagt, dass der verdünnte Branntwein, wie ihn die 
Italiener als Sprcmuta trinken, durchaus keine üblen Folgen nach aich sieh^ durcbaos 
keinen Schlaf erzeugt. 

Wir bemerken dabei ausdrücklich, dass in allen Zeiten, wo die Verhältnisse 
iiiclit dagegen sind, die erste V er diiiuiang des concenti irten Branntweins, des Alkohols, 
von der lutcndaiitur besorgt werden muss, da die Mischung durch den irauspurt in 
den Colonoeamagasinen wesentlich gewinnt und der ganz frisch im Branntwein rer> 
wandelte Alkohol nieht angendim schmeckt 

Der Branntwein entspricht, bei den schon erwihaten VorsOgen tot dem Wein, 
einer der wichtigsten Aoljpiben, welche der Verpflegung obliegen, er dient als 
Bnats IDr eine Morgensuppe, und ea bleibt sehr fraglich , ob nieht die meiaten 
Soldaten einen Schnapa derseDwu vonieheo; wir glauben es. Der Vonqg einer 
Einbrennsappe scheint proclr SU aein, denn der darin enthaltene Nahrungsstoff ist 
ein Tropfen im Meer, und ihre Nadiwirkung ist auch nicht immer gOnstig, denh sie 
erregt leicht Durst. 

Die Momente aber, welche uns den Werth des Branntweins kennen lehren , sind 
am Mutgeil sehr ?:v«hlreicb. Der Soldat wird im Felde sehr früh geweckt, hat ent- 
weder keine Zeil £um Abkochen oder kein M tterial zur Frühsuppe und mnss mit 
leerem Magen niarschiren. Aua eigener Erfaiuuug wissen wir, dass sehr hauüg uicbt 
einmal ein Marketender vorhanden ist, welcher Gelegenheit sur Morgenerfrisehnng 
geben kann, denn die meisten Mariietender verliessen uns Ton dem Ai^nblleke an als 
man den Feind in der Nihe glaubte, und lieferten damit den adilagendea Bowda, daas 
in der k.k. Armee kein brauchbarea Marketendersyatem beateht» viehnehr eine dasse 
TO» Blutegeln augdaasen wird, welche die Mannschaft prellen, ohne auch nur die 
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geringste Gefahr der Strapaze für ihr abscheuliches Privilocriiim zu theilen. So lange 
aber kein zuverlässiger Harketendor vurhanden ist, nmsH der Staat dafür sürgeu, dass 
die HaDDSchafl unter allen Umständen , und bräche sie noch so eilig auf, nie mit 
laerem Hagen da« Bifoote vwllatt Wir wiuatea daa einige Haie und et wurde 
daitel angekOndigt, daaa sweimal abgekocht werden würde. Aber waa bllll daa 
•pitere and selbst wiederholte Abkodien den Hanne? Ilun bl«bt eine lange Warte- 
xeit bis snr Raatatetion, wenn abgekocht werden soll, und daa Frösteln , welches der 
Mergenthau herTorraft, erschwert die Narschbewegung und drOckt die Stimmung, 
welche in einer Truppe besttndig Droh erhalten werden soll; daOSr aber sorgt ein 
Giftseben Branntwein. 

Die alten Landskneclite waren gute Soldaten, wenn auch gerade keine Muster 
von ^^oralmen8chen; sie versfnndeii unter allen Umständen zu leben und wti^'^t'Mi die 
Haupihebel für die Bewältiguiii,' l^ r Mühseligkeiten in Bewegung? zu sel/on. Has 
wichtigste für sie war der Braimtiv ein, ohne den sie intransportahel gewesen wat en 
und der &ie am Morgen munter stimmte, Abends ihnen den Schutz gegen die 
Feuchtigkeit»der Erde rerlieh. Ihr Feldleben entsprach den Bedürfnissen, und diese 
haben sieh nicht geändert. Die SoldMen der Gegeawart hefleissigMi sieh dagegen 
der Annahme Immaner Sitten und Ldbensw^e, sie meiden das moralische Giftf 
die Vennehung Trinker su werden. Das ist ehrenroll und Isblieh, allem das Extrem 
wird durehana unswedtmftssig, wie wir am Birouaeleben entwickeln wollen. Hier sei 
nun so viel gesagt, dass von der Quantitit Branntwehi, welehe uns die Intendantur 
einer k. k. Armee bewilligen wird, Niemand Säufer werden kann^}» und dass die 
eiserne Disciplin bei unseren Truppen auch hinlängliche Garantie bietet gegen mittel- 
alterliche Sittcnlosigkeit. Wir verfolgen in der Einführung des Branntweins übrigens 
noch andere Zwecke, die sich erst später entwickeln lassen, wenn wir sanitfttlicbe 
Terrtinschwierip-keiten in's Auge fassen. 

Fragen wir weiterhin, wie viel Branntwein man der Mannschaft gestatten soll, so 
ist dafilr die Antwort leicht gefunden; denn wir halten ein achtel Seidel für die 
Morgenzeit ausreichend, wovon noch ein kleiner Theil zur Wasserverbesserung in 
die Zeltflnsehe in giesseu ist Es bleibt somit d«tt Hanne nur ein gewbhnliebM 
Gllsehen des reinen Branntweins Qbrig. Ist der Marsch sehr anstrengend, wurde kein 
Wein des Mittags gereicht^ so soll der Mann abermals ein gleiches Quantum erhalteo, 
wovon ihm su^eckmiisiger Weise ein Schluck fttr den Abendtrank surllekgehalten 
werden hftnnte. Tritt die hlehste Leistungsfthigbdt des Soldaten ein, jener Fall, wo 
ihm eine volle Ration kalter Küche extra gereicht wird, so thäte man wohl, für den 
ginnen Tag ein halbes Seidel su bewilligen und dasselbe in % Portionen Twtheilen 
XU Isflsen*). 

Es gibt eine Menge hartnäckiger Gegner des Branntweins aueh unter den 
Üilicieren, und diese gaben als Hauptgrund für ihre Weigerung, dem Branutweia das 



') Sollten Marlietcnttor vortiainlen sein, die den Soldaten mehr geben, als sichtlicli twecknulssig 
ist, so straft ra»n diese energi»ctt iinii rcnssirt damit tliattficbliefa. Vgl, Scrive, Relat. m^dic,* 
Chirurg, de la eampagne d'Orient. p. 64, 4". 

•) Da gegwifrirtig dis iw«obnitt(gs Bbiflibraag dsr PsMOMclMa bHteht, wird OMn ttdi Iber« 
ssugiB» wiitehsa Gstrink dam SoldatMi di* liaMs iai 
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Wort fu reden, den UnwUi&d an, due die Mamiscliill dtornaeh leidit nfide wird nnd 
im Kampfe niebt gteiehmäsdg wirken k5nnte. Dieae Herrm uien aidi, denn unter 
den Verhfiltniflsen des Kampfe«, in jen«r fnrehtbaren meraliaelien Aufregung atumpft 

der Branntwein die Nerven ab, ohne Schlaf zu erregen. So wie man auf der See, in 
der K&lte und bei heftigem Winde ricl Branntwein erträgt, ohne narkotisirt zu werden, 
so knnn man im Bereich des feindliehen Feners viel starkes Getränk zu sich nehmen, 
ohne nur irgend eine einschläfernde Wirkung darnach zu spüren oder die Besinnutiij 
zu verlieren. I^rst Ijeim Eintritt der Ruhe im Gemülh macht sich die Heaction geltend 
und die Abspaiiriiini; folgt alsdann gewiss. Das aber schadet iu keiner W eise, denn 
nach beendetem Kampfe oder nach Ablösung aas dem Feuer, ist die Ruhe ohuebin lur 
eine Stunde immer nothweodig. 

An den Wein und firanatw^n aeUieaaen aidi in der ihnliehen Wirkungsweise 
der Kaffee und der Thee an, in so weit sie erwftrmend, belebend und walirhall 
nerrenattrkend wirken, aueh als durststillende Mittel hohen Werth haben. Wir 
erkennen diesen Werth im vollsten Masse an, ohne damit sagen lu wollen, dass das in 
Rede stehende Material mit Recht als Soldatenlabung betrachtet wir^ Bevor wir 
die Kritik bestehender Einricht^pi^en ttben, suehen wir die hist<ffische Entwi^elnag 
des Kaffeetrinkens in der Armee. 

Die französische Armee war die erste, welche systemmässig Kaffee erhielt und zwar 
seit dem Jahre 1834. Damals bei der Expedition von Mascara brach eine bedeutende 
Huhrepidemie aus, und die indiijenpn Truppen, die darnnüc^en Zouaven (Turkos) 
blieben davon beinahe ganz verschont. Der Medecininspecteur üaudeus, welcher die 
Expedition selbst begleitete, suchte den Unterschied zwischen den beiden Nationali- 
täten indem Umstände, da^is die Muselmänner keinen Branntwein, dagegen viel Kuffee 
tranken* während er die Erfahrung gemacht hatte, dass solche Soldaten, welche er 
hastig und wiederholt Rranntlrein trinken sah, von der Krankheit befallen wurden. 
Seit jener Zdt wurde dnrch Raudeos in Algier der Kaffee eingeführt und derselbe 
alhnihlieh auf die übrigen Armeeeorps Obertragen. Betrachten wir nun aber die 
Logik, welche den berühmten Feldarit leitete, so kommen wir auf sonderbare Fehler 
in der Ansebaunng. Die Soldaten, welche sieh m die Nfthe des beliebten, ja vergat- 
terten Arztes drängten und ostensibel atark tranken . klagten bereits und suchten 
nebenbei Arznei zu erhalten. Sie tranken unmässig Branntwein, um die furchtbaren 
koükartigcn Schmerzen zu betäuben, welche die Ruhr einleiten. Wäre die Ansicht 
des französischen Generalarztes wahr gewesen', so mOssten die Branntweintrinker der 
heissen Zone an Ruhr insbesondere leiden, und dns ist nicht wahr, denn jEugländer 
und ll illauder schützen sich, wie wir selien werden, in Indien durch Spirituosen vor 
Epidemien mit Erfolg. Andererseits war der Rijckscbhiss von der Gesundheit der 
Indigeuen au( den ISutzeu dt^s KalTees falsch. Es ist ju uiigemem bekannt, duss 
diese selten an der Ruhr leiden , welche eine wahrhafte AcclimatisatioDskraQkheit 
genannt werden muss. Der Verfasser war bald nach dem Krimfeldsuge in Frank- 
reich und hatte längere Zeit Gelegenheit, verschiedene fransAsisehe Feldlrtte aber 
die Ntttilichktit des Kaffeetriakens im Felde an vnrnehmen* Sie vwsicherten, dass 
sie kein grosses Gewicht darauf legten und dass ohne den Umstand, dass 
Baudeus selbst dem Kaffee besonders geneigt war, keine solche BegOnstigung 
eingetreten wire. Die franaösisehon Ärate und Officisre gaben dabei einstifflaiig 
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zu, dass ihre Maonschaft ein gleiches Quantam Aquarit trinkt, wo und wie sie ihn 
fiodet OatMibe «nUilfMi di« englischen Ante» vetche mit lUAm Selhstgefahl 
btrieliten, duf die Soldaten Thee erhalten bitten, weil aie den Kaffee nidit gern 
trinhen nnd dieser Weitttn^keit In der Bereitung mache, aber immer mit einer 
aolehen Raiion Rhnm, wie ihn die $ebiffimannaebaft erhftit. 

Wir haben efaien lo intereiaantenBewds eriebt, daas dieIHntesen in dringenden 
Zeiten ihren Kaffee nicht mit dem Spirituosum verwechseln, sondern mischen, daaa 
wir ihn unseren Lesern nicht vorenthalten wollen/Daxu drängte zugleich eine Art von 
Pflicht, weil Baudeus im Anpreisen des Kaffees „nur nebenbet** era&hlt, daas die 
Bogländcr ihr Getränk aromatis^ du rhum erhielten. 

Bei Guidizzolo nahmen unsere Ijeute heim Einfrift d?'s Crxvttters und im 
ROckzuge zwei Cbasseurs d'Afi'ique gefangen, npcli lem sie den liest enier Fatrulie 
gesprengt hatten. Diese Leute verirrten »ich zwischen den Sanitätswagen so, dass 
sie iiiclii zui iu'k kuiiiiten und versuchtea keine Gegenwehr. Ihre geschliffenen Ssbel 
waren auch ganz schartenfrei gehlieben. Sie worden nftber uotersucht, da sie an- 
gaben, leicht bleaairl an sein, was sicli auf Contnsionen redocirte, waren aber so , 
betranken, dasa aie ein Gemisch von Schimpfworten nnd Liebkosvngen ataonnelten, 
Sie wiren aehweriieb ao charmant behandelt worden, bitten unsere Soldaten ihre 
Reden Tcrstanden, und aie betragen meb ao nnanstlndig, dasa wir in Aeto ihnen die 
Tbeilnahroe am Kaminfener nicht lange gestatten konnten. Sie hatten eine Zeltflaadie» 
in welcher sich Reste Ton acbwaraimi Kaffee befanden, der aber sehr auflallend 
aromatis6 du rhum gewesen sein moaste, wie der Geruch anaeigte und der Zustand, 
in welchem sich die Braven befanden. 

In d^n Werken von S^dillot, Scrive und Baudeus wird so oft und so ^fhr gegen 
die Ivrogtierie geeitert, dass wir mit Recht annehmen, die Franzosen trinken mehr 
Spirituosen, als unsere» Soldaten jemals gestattet wird. 

Wir leugnen gewiss nicht, dass der katfee eine herrliche Zugahe für den Sol- 
daten und die Armee für diese zu grossem Dunk verpflichtet ist. Als Arzt werden wir 
Qua immer fronen, wenn ea möglich ist, dieses angenehm albnmende Getrfink auf 
dem Harsche und in der FrOhe der Ibnnaehaft au reidien. Allein wir wOrden ea 
beklitgen, wenn dadurch die Anstheilung ran Branntwein Torbindert werden aollte, 
denn der Kaffee eraetal ihn ala Sehuta gegen Niase nnd KSlte^ ala PktaerratiT gegen 
gewiaae Krankheiten dea Feldlebena gans gewiss niebt 

In den VerhUtnissen der k. k. Armee liegen ausserdem GegengrOnde, den 
Kaff'eegenuss ge^ietsmäsaig einzuführen, weil einige Nationalitäten keine Vorliebe fibr 
das GetrSnk gewinnen und diese überhaupt relativ gering gehlieben ist. Wir wissen 
nicht, welche allgemeine Erfahrung darüber vorliegt, jedoch haben wir gefunden, 
dass die deutschen Böhmen keineswegs dafür sich lebhaft interessirten , wie Jeder 
Toraussetzen wird, und dass alleTruppenlheilc, welche wir kennen lernten, dt n Kaffee 
nur dann begehren, wenn er ohne Einfluss auf die übrigen Gebühren bleibt, ^^ i im er 
ein Supcrplus derEtape sein soll. Gleiche Erfahrung machte ein Stabsarzt im Spitai, 
der Gelegenheit halle, national gemischte Truppeulheiie bäuüg zu befragen. 

FIr die Lage deaLandea kmnmt anaserdem noch tan» Gegenanzeige vor, wdche 
Inden GeldrerbSltnissen ÜegiBa wird eine sehr grosse Geldanmmeia Silber notbwendig, 
welche daa Land verlisat, wenn die Armee mit Kaffee regelmässig betiheilt wird; im 

(A»tkfnutt.S.) 
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beechnfTen , was für ein solches Nebenbedürfniss irannrllin sehr viel ist. 

Erhielte aber die Truppe ein Äquiraient an Branntwein, so bliebe dwSold defllr 
im Lande und erleichterte den Provinzen die Kriegssteuer, welche grosse Brennereien 
besitzen. Eine gewisse Rücksicht sind wir dfr Hebnufif einheimischer ProductlOD um 
80 mehr schuldig, als sieii der Sanitiit'''^t-t)nd| iikt damit vereinen iässt. 

Endlich ist es ßan? milenghar, dass nu K» Idteben die Manipulation mit dem 
Kafiee manche Schwiei igkeiten darbietet, z. B. aul \ urpo.sten, sobald ihnen verboten 
ist, Feuer auzuzimdeii. Seine Bereitung erfordert immer emige Zeit und Umstände, 
nimenllidi web Holz, das nicht flberfttt su haben ist. 

Was nan die Form anlangt, in d«" K^ee g«reiebt wird, so Ist la bemerbeo. 
dass die Pabrieatien jetst sehr befriedigende Produele liefert, und wellen 
nur tn bedenken gd»en» eb diese an Zneker reiehen K9rp«r durch das Bleipspier 
wirUicb gesiebert sind ror dem Analeben derPenchtigkei^ wotu sie «ntschiedeaelfei" 
gung haben, und mithin vor dein Verderben unter denVerhftItniaseo des Kriegslebens? 
Wir wollen die Kaffeetafeln nicht unterschätzen, sie mögen ein 
kostbarer Beitrag zur eisernen Ration bleiben, aber auch in keinem 
Falle ihren wahten Werth üb ertreiben <). 

Wie Herr Hauptmann Artmann, welcher di»« sehr entsprechende Kalirik in 
Gumpendorf eingerichtet hat.uusmittljLjIti . soll auch daran gedacht worden, filr besou- 
dtre Zwecke der Armee Cacao zu prapanren und die Chocolnde, aamentlich Leiden- 
den, zuzuwenden. Der Gedanke ist so ausgezeichnet, dass Jeder die iteaüsiruug des 
ZU Grunde liegenden Wunsebes bererwerten seilte. Abgesehen ?on dem Umstände, 
dass die Oflieiere billig und ebne Schwiwigkeiten sich damit versehen kltauilw, wür- 
den die Soldat^ bei gewissen epidemisehen Einflüssen, s. B. beim Ausbruch Ten 
DurehDUleB und Ruhr, sedann in den Ambulanoen undSpitllern fhr eb selehes ausge- 
idehnetes Unterstütsungsmittel sehr dankbar sein. 

Selbst jene Herren, welche Cacao nicht ohne Milch nehmen wollen, sind dabei 
gtt befriedigen, denn es lässt sich die Milch in einem eingedickten Zustande conser« 
Turen und ver^^endfn In der Krim wurde solche in den SpitAlern Terwendet und man 
war damit sehr zufrieden. 

Mancher möchte versucht werden zu glauben, das.s atuli das Bier in die Reihe 
der Yerpflegungsgegenstände L^t lHii e. Ks lüsst sich nicht leugnen, dass der Geuuss 
des Bieres bedentend zugenoinnicn hat, so zwar, dass dieses Getränk heule .iuch von 
der Mannschaft nicht wenig benützt wird. Selbst in den wärmeren Gegenden, bereits 
auch in der Lombardei, breitet aiidi die FabrieaÜon und der Consumo des Bieres 
aus, und in Venetlen gehört es sebon lingat zu den Bedürfnissen. Su günstig diese 
Zeugnisse der Tersdiiedenen Völkw^aueb sind, so erfrnehend ein gutes Bier auch 
auf den Soldaten wirken mag, so darf es dodi kein ofBdelles Genussmittel werden, 
wenigstens niemals im Felde, selbst nicht filr Festungen, well es au leicht verdirbt. 
Im Sommer ist der Genuss eines nicht gans guten Bieres giBradeau geUhrlicb und 



Wir ballen es fCr ül>orflasNt|7, üt)er den Thcc {{e^mrlrrt zu reden, da «r flfr aessf e Tif 
bf ItnitM dvrcbau» oicht aowendlMir i*t und nie AnkJaog finden «lirde. 
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bei LieferungsfeUeni, wie sie ehne Schuld des Einzelnen sieb ergeben, würden 
gFoise Verlaste an verdorbener Waere eintreten. 

Wird in einer Festung, in einem Lager u. s. w. Bier ausgeschenkt, so ist £e 
strengste Controle einzuführen, die Sanititspolisei wire drakonisch zu handhaben. 

Käme die Armee in die hxt^e, in Gejrenden, wo anerkannt gutes und billiges 
Bier isL ^^tch aufzuhiilteti , so mag sich diiraiis eine grosse Annehmlichkeit für die 
Soldaten entwickeln, aber auch eine nicht geringe Gefahr ; und so sehr man ju rsön- 
lich für den Biergennss eingenommen sein mag, so wird doch nicht leicht ein Arzt 
wagen, das Bier als Verpflegsmitiel irgendwie zu protegiren. 

Indem wir die Besprechung der Verpflegung schliessen, sei es vergdnnt, noch 
ein Wort Ober denTabafc in sagen. Wir apreeben ans Brrabran|^, wenn wir mitthdlen. 
dasa die Hannsebaft sebr miaamnthig wurde, ala aie melwere Tage bindnreb keiaen 
Tabak erbielt. INeae Bntbebmng wirkte aebr empflndlieh und wurde niebl geringer 
aogeadilagen* als die Febler in der aubataniiellen Emibmng. Will man eine Truppe 
conserriren, sie bei Frobsinn und Thatenlust erhalten» ae lasse man nie das Kraut 
fehlen, dessen Rauch die Sorgen verscheuchen hilf) und Ruhe in das GeraOth bringt 
durch die gleichmässige Beschäftigung der Sinne, welche sieh an diesen Reiz gewOhnt 
haben. Die Pfeife ist einmal der Freund des Soldaten» und wer ihn liebt» sorge daillr» 
dass er sie anzOaden kann. 
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Die teehnifiche Seite der Kaxinefraffe. 

Wir kommen nunmehr mm ScMueie unserer Betraclitungai Ober einen Gcfen- 
itand» der mit io vielem Reehte die ftffentildie Avfmwluemkeit beeehilligt. Hieb« 
k5nnen wir uos der Bemerkung nicht erwebren, dass uns die Äusserung einer Mei< 
Bong io dieser Angelegenheit gleichsam aufgenöthigt wurde; die Correspondenx 
aus Tricst , in der Beilage zur allgemeinen Augsburger Zeitung vom 6. Jänner, ist 
Schuld hieran. Wenn ihr Verfasser df»r Ansicht gew^^en, die Gegner der k. k. Marine 
dadurch gründlich zu discreditiren , indem er uns die Autorschaft des bekannten, die 
Noth\v( [iiiigkeit einer österreichischen FloUc negirenden Artikels der „Presse" Tom 
29. Deeember 18G1 in die Schuhe schob und eines unvcrsöhulichen iiüsses gegen 
eine Waffe zieh, in der wir aU Admiralitätsrath und Referent für dne Departement 
dea Bmh- und Haaehinenweaeni Aber drei Jabre la dienen die Ebre baffen; to ist 
er» wie Figora leigt, total irre gegangen, und es wftre ihm beaier angestanden, sieb 
Tor Allem dee »ai taeniasea* ete. m erinnern. 

Wenn wir aber in unaerm ersten Aufaatse*): die Marine als eine Notb- 
wendigkeit des organiseben Seins der Monarchie bezeichneten 
und ihre Stärke — nicht nach aus der Luft gegriffenen Daten, blos um dne 
aebwerere und zahlreichere Flotte als Piemont au besitzen s), sondern nach politi- 
schen und nationaUökonomlschen Erwägungen — auf 1200 bis 1500 Kanonen 
bemassen; wenn wir ferner in unserm zweiten Aufsätze ») durch Erürterunf? der 
strategischen Verhältnisse die Natur unserer Küstenverlheidigung zu bestirnmen 
suchten, um zur grundsätzlichen ^ von jeder Leidenschaftlichkeit freien ErksMinlniss 
der Aufgaben unserer Marine und des so wichtigen politisch-nuiitarischen Punktes zu 
gelangen, dass die Vertbeidiguug unserer Küsten überhaupt nicht der Flotte als 
Haupt-, aondern bloa als AminariiMciit aarertrant worden darf; und wenn 
aehüesalieb hieraus «hdlt; dass der Kaiaerataat fOr die Aufreehthaltung 
aeiner Haehtstellnng nur einer starken Defensirmarine bedarff 
deren HauptgescbSft ^er kleine Krieg und die Conroiirang der 
Naehaehflbefflr den Süden Dalmatiens» daa ist fOr die auf derKOstea- 



Siehe: Daa Z. Heft der österreichischen militärischen ZeiUcbril't, heurigen Jahrgänge*. 
*) Bs kt etil gefkkrlieker trrtbum tu glMbea, Praoknidi w«rd« Piemont h der Pafseh« «teehM 
iaiMt), wenn dieses «MQ neuen Krieg gegen Österreich führen sollte. Frankreich muss hel- 
fen, zu Inmle und tur See, damit eben Österreich seinen friiheron Einfluss in Italien nicht 
wieder erlange. Ein FlotteBvergrdieeruoga -WetUauf , den Osterreich gegen Piemont unter- 
aehmea wOrd«, dtrfle m keiMm Ziele flUma, d« Firaakreieh sein« SehUT« Ar Fknoot ii 
Reserve hilt. 

*> Siaka« Dm 8. Hoft der attamieluMJiMi aifiliiiachMi Zaitsekrifl, kaorigsa Jakrgaagaa. 
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basis ohne Hinterland ^nfgestelltenk. k. Truppen sein wird: so mn5«t 
es in der Natur der Diu^p lir^^en, nunmehr und endlich die tpfhnische Seite der 
Marinefrttge etw^s nüher zu beleucht«'ii — ein Gegenstand, dessen Behandlung 
wir uns fiir den gegenwärtigen AulsHtz vürbehielten. 

Wir Inbeii uns als einen abgesagten Feind, nicht der eisengebauten Fabrieuge, 
löBdeni der f cpanserton Kri^tebMa » td mb ihr Dnttitai Holt «dw Bim — 
bereits im ertten Auftalie doconeitirL Weidiet wir iwar hierin ren dem dureh 
•eiM hohe iiteiieeliille ood meraHeelie Steilvog ausgeieidmetoi Arlilleriegenereleo 
Sir Honrerd Denglet ab, der ein eifipiger Gegner dee Bieene iat; ae atelien wir una 
damit noch keineswegs auf die Seite dee Che£i einer der grOaaten Eiaenaehiie bauen- 
den Firmen in England, des Herrn ScettR usset, welcher von denaelben Panzer- 
aehiHbn» die uns als ein Humbug erscheinen, das Heil der englischen Marine der Zu- 
kunft erwartet. Wir stimmen aber darin mit Sir Howard Douglas Qberein, dass wir 
die Gröride gegen PsnrerscIiifTe denjenigen Ursachen entnehmen, welche ihre Ein- 
fÖhrung verallgemeinern wollen'). Diese Gründe, deren Tendenz d;ihiii erehf, der 
Marine ihr Sein und iht e Wesenheit zu erhallen » gehörig zu beurtheilen und mit 
einem grossen Blick fQr die historischen Bedingungen des seegeborenen Englands zu 
verwertheu, biezu dürAc General Sir Howard Douglas, der hochpatriotische, edel- 
ainnige and briegierfiibrene Veteran der groasbritannischen Artillerie, doch eher als 
Herr Seett Rnaael geeignet aein. Alle Kriegafahrteoge aar See ala Pinxeraebifle unter 
allen Umatinden an bauen . diea würde dieaelbe Terfeblle Riebtnng beurkanden, wie 
aie g. B. deijenige an den Tag legt, der alle FeldgeaebOtae in Parkataeke an rer- 
wandefai aueht. Gewiaa aelileaaen die S4-Pfllader beaser und rlehtifer, irirken 
lerstSrender und tragen weiter als die 0-PAindw; denneeb wfire es lächerlich, statt 
der letaleren nichts als 24-Pninder gebrauchen zu wollen. Eine Marine, die nur 
Panzerschiffe besfisse, deren die Harmonie zwiadien Zweck und Mitteln verrückenden 
Etpensrhaflen wir in unserm ersten Aufsatze im Allgemeinen gedachten, sie wäre 
ebenso in Verlegenheit, üIs eine Artillerie, die rnjr schwere Stücke hätte, fHr deren 
Transport sie vor jeJei- I.affeto 12 Pferde braucht. Besser wird aber jcdi iifulL^ jene 
Artillerie daran sein, die nur Feldstücke verschiedeneD ICatikers bat, als die, welche 
blos im Besitze von BelagerungsgeschQtzen ist. 

Wenn wir uns jedoch Inder Wirklichkeit darnach umsehen, wie viele Panzerschiffe 
Frankreieb beailat^ ae laden wir» daaa ea dwen awei fertige und noeb vier im Baue 
ba^ ae viel aus genau«! Daten hierflber bekannt iat Wir erfahren aller angleieb, daaa 
der armen »Gleire" die Panier bereite van Leib^fallen. waa ihr nicht aehr lum 
Rnhme gereicht und erinnemnnabiebeidertreinieheDlIlnatration im .Poach", weLeuia 
Napoleon und Lerd Pahneraton mit einander Karten apielen, auf weldhenFanBericbiffe 
die Figuren darstellen. Jeden ausgespielten Trumpf PanserschiiT des Kaisers Gber- 
atieht der britische Premier mit einem hdhern, das Spie! mit den Worten endend: 
„How long shall wo go on at this silly game?" Ahcr selbst der Schwärmer für diese 
geharnischten Seerilter des Mittelalters, Herr Scott R ii s s el, will sie nur bei der Canul- 
* floUe im Gebrauche wissen, die weniger für das hohe Meer bestimmt ist, obgleich sieh 



I) Die Paiuerung von iEanonenbooltin. überliauiit vau Schiffen unter 2.>0() Ttinnas, ist iMsjrtit 
auMluBgea. 
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Juhu Bull eben iui ( auul Ijis uu die Züliiie verschanzt hat und achsthei lOO.OUÜ Maos 
Rifle-Militen Gelegenheil bietet, sieb mit den friedlichen Heldentbaten beibamer Feld- 
Qbungen den Spleen sn vertreiben. 

Doch besi'heri wir uns ein wenig die Cnnallotte, wie nie Herr SeottRnsseUF. 
R. S.. RatbsmUgtted de« Inslitote der CivlliDgenieure und Viceprfteident des Instituts 
der SchiffiNirchilekten , in banen vorschlägt iind gr!(sttentheik selbst bitten wflrdew 
Nur England ist dus Land, wo fiolcbe Vorschläge gemacbt werdeo dürfen; sau Rmb- 
lliuin scIiQtzl vor den Muucrii Bedlam's. wahrend in anderen Staaten die fliegenden 
Geister unfehlbar von den ihm verwandten Anstalten aargenonimen würden. 

Hanptflotte. 

10 Paiuer-Liuicijächiirc. jedeii ü 7,ü0Ü.00U fl., zusaiiiineu 7ö,Ü0Ü.000 fl., 
10 , t regutte», jede ä 5.Ü00.OOO 0.. „ 50,000.000 « und 

10 « Corretten. « ä 3.000.000 , «, 30.000.000 , 

Im Günsen . . 18S,000.000 fl. 

Aoxliiarlette. 

10 eiserne Oatnpf-Klippur. jeder u 1 .';on ODO tt., xusantineu 15,000.000 t1.. 

10 , , Slüops, „ a I.:>UO.OOO ^ . 12,000.000 « und 

10 » n Avisos. „ k 1,000.000 „ 10,0 00.00 0 , 

Ftii Giiii y-eu . . 37.OOW00 fl. 

Totiile dei Caitullluttc ^aiititit zugehüiigeii Dainpf-Kauuiiea- 

booten . 200,000.000 fl. 

Herrn Scott Russeis Sireilschrill: »Iren or woodT* ist 1860 erschienen«}» «be 
noch der von ihm gebaute Great-Eitstern auf der bekannten Fahrt trotz seiner kolos- 
salen Dimensionen dennoch so viel «u leiden hotte, so das» es dem tapferen Ingenieur 
ein Leichtes war, die Eiuwfirfe des ehren werlhcu General« und Chefs der englischen 
Artillerie zu beantworten. ^Va^ aber hat England gelhan? Hat es Panzer-Liiiienschifie, 
das Siaeka?*/. Millionen (luUlen gebaut? DerGloire hat es niitdentWarrior, der 
Bretagne mit dem Black Prince geantMorlet, wobei jeder der eogiischen Trümpfe 
stärker als der ai: gespielte französisehe ist. Ausserdem iiat es, wie den Gre;«t-EasterQ 
aus Motiven ki'uriiiiiiiiiiM lifii iiml technisehen Ehrgeizes, so ein Panzei-LinieMschitr 
von lOO Katiuiu'M uns [lolitiSLuci Aiiihifiou. iiiul nebstbei 4 Panzei'-Fre::.itlL'ii , also 
geiaüe um ein alicidiugjs sehr sehweiCA Schill" mehr als Frankrciiii , aut die Stucks 
gestellt. Im Ganzen hat England nur Gelegenheitsschifle in dieser Richtung der 
linrinearchitectur su Tage gefordert, ohne jedoch hierin geradesu eine Verstfirknng 
des wirklichen maritimen Elementes so «rblicken. John Bull lisst sich Zeit: wie er 
sagt, »takes his lime* und lacht sich in die derbh Faust, wenn er von den 16 franaS- 
sischen Panser-Fhregatteu auf den Wcrflen hdrt, denn er weiss, das« sie 200 Millionen 
Francs kosten wflrden, die aufxttti'eibe& selbst das Talent eines Feuld nicht ausreichen 
dürfte. 

Warum aber bedenken sieb Sir l/b\i'ard Donglas und die Lords der Admiralität? 
Die Sache ist einfach die, dass jede der nach Kanonenxahl den gleichnamigen Holz- 



1) Im's D«ulsc)ie srhr xvl iibpHrsgfn vo» den früheren k. fc. Nsrineoflieier, J. L. Stijipcrger. 
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scliiil-Classen euts^irecheude Classe von PauzerscbiiTea exorbitant in diu Kulten >), 
migelenk ia der lbii5vriryog ubSI lum eigcutlichenDiefifl auf hoherSee nielit genQ- 
gend tauglich ui, so d«M selbst eio so reieber Staat wie Englaiid Ursaebe sich au 
besinaeii findet, ebe es dea im »Botsebsfter" so hocb aageprieseaeo and tur Nseb« 
abmung für die k.k. Marine empfidilenen Ibximen des Herrn SeottBassel*) unbe- 
dingt GebSr sebeukt. 

Und gewiss können KriegsscbiiTe fiir dieAction aar See bezQglich Wirksamkeit, 
Conunando und Dienst nur daau uh tauglich erscheinenj wenn ihre statischen Eigen- 
schaften mit den dynamischen Hand in Hand gehen, wenn hinsichtlich der Raumes- 
ausmasseii und der Stärk«' dt'r R'-nKtmiiuig jene Hurmonie herrscht, wciclie die alte 
00 Kanonen 8ef:;e!-, mier die jci/mi: 4U kanuuen-Propellerfrogalte zum *j(.'scliick- 
testeii und liandsuiiisieit ^Seeselilachlscliiffe macht. Wie aber sullen die statischen 
Eigeasclialleu Lei PanzerscbiUeu erreicht werden, weun die liber ihre Ladewasscr« 
linie befestigten 4 '/i bulligen Panzerplatten den Schwerpunkt de« Schiffes ober das 
Hetaeentrum bringen, ausser dureb eiue ungeheure, sonst nutalose RaumesTorgrös- 
serong? Und wie soJI den Bigenscbaflen der Dynamik» die Sehneiligkeit im VerhSlt- 
nisae zur impalsiren Kraft und Lenksamkeit fordern* bei deekflberwuehtigen Schiffen 
eutaprocben werden kdnnen, wenn nicht ungeheure Htisebinen, die ihrerseits enorme 
KoUenvorrftthe erheiscben, in Verwendung kommen? Darum sind Panxersehiffe trotz, 
ihrer grossen Raumesuusmassen und M.ischhifn vergicichungs weise lang.s;im und 
schwer z\; lenken, wie es der Natur der Dinge nach alle Schiffe sein müssen, deren 
Stabilität eben dadurch leidet, dass der Schwerpunkt des ganzen Schiffes a'clit hin- 
länglich tief htnah gebracht w * rd^ n kuiin ^). Würden aber Panzerscbiffe wegen des 
Bruches von Maj»i liiuentheileu uder der S( hraulte zu Segeln ihre Zuflucht nehmen 
müssen, dann dürlLen sonst nicht selir heiienkliclie Kühlten seli n desshalh gelabrlich 
werden, weil die gunze Segeihacht die Decküberwuchtigkeil nocii vergrüssert. 

Die Rieseubaftigkeit der Dimensionen von Panzerschiffen erhellt aus Herrn 
Scott RvsseTs eigenen Angaben; er forderte: 

f&r das Panzer-Linienscbiff klOOGesehOtsen 10.000 Tonn. Gehalt «.2500 Pferdelcrftfte, 
. die » Fregatte « $6 „ 7.000 « » • 1800 » 
n Corrette > ÄO ^ 5.000 n n n 1000 
Wihrend bei ungepanzerten grSsseren Kriegsschiffen $0 bis 60 Tonnen per 
Kanone entfallen, haben wir bei dem r^inienschiffo mit Panzer 100 Tonnen» bei der 
Fregstte 125 und bei derCorvette gar 250 Tonnen Wasserverdrängung perGeschiilz; 
so dass unter diesen drei Gattungen die Conrette das ungOnsligste» das Linienschiff 

<) In England kosUte nseli d<ü vor 20 JalwQn gäogigea Prciseo Sigel-LiiiiMiebif voo 
ISOKiiMiiMiaamntZa- und Aowialuag 120.000 Pfund Stsriing« in Frankrsieh 2»200.000 Pres. 
Ein Zweidecker von 80 KasooM kostols ia Eogltnd 87,000 Pfund SterJing, in Frankrtich 

l,7Ut).Ü0ü Franc». 

>} ijoter der Chiffre v. P. , woinil eiu neuer HiUt-r unter dem nlten Vi»ir des verstorbcnco 
V. PfluBs. den dtstiichM Autor» d«r milittriaebsn Brief« «ioM Yeraforbtnwi« die 2eitunf 
Areiin Tni die Marine betreten, aber in dem Auftalttr: »Die Strategie ttud unsere KAMe'^tain 

slrfitegi'<LhPs Debüt verfettH Hut. 

Um einem SchiiTe kiiireicbeod ötabiiiUt su geilen, uiuss mau duMi'Jbe, bei mügliclisler Breite 
in dnr lüdnwnstnrUui«» mit einwn eehnr/en Beden vertehen» und den Sehwcrpunkt des gancen 
SehilKis so lief nie mdglich beruh au bringen auehen. 

21» 
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aber das günstigste Verhältniss darstellt, wessbalh aucliHtir Scott Kussel di'cLinien- 
scbifTe insbesondere anempfiehlt und sie in gleicher Zahl mit den zwei übrigen Gat- 
tongen fOr die CamlUfttte Tttrschlagt. England, für welehes die Ausgabe ron 200 Mil- 
lionen Golden auf eine Fknierflotte eine Bagatelle iat, kann aieh allordi&gi den Luiu 
Ton Liniensehiifon ala maritime Wachposten Im Canale «rlaoben; es bleiiien ihm 
genug andere Sehiffe^ um sie naeh auswSrts au seliieken. Die k.k. Marine aber wflrde 
selbst nur durch eine einzige Panxer-Corvette — ungefthr von der Grösse des 
Propeller-Liaiffisehiffes nKaiser". Jedoch statt 90 Kanonen blos 20 tragend, weil 
die todte Last der Panaerung sum Theile die Wasserverdrängung der anderen 
70 Geschütze aufwiegt — «m andere werthvolle Schilfe verkOnt werden ; und zwar 
dessbalb, weil eine derlei Corvette niclit weniger als 3 Millionen Gulden kostet und 
daher 3 Oampfaviso's •} oder 6 Diutipf-Kunonenbootp Schiffe, die uns doch für 

unsere See iiud den Zweck der Knstcnvertheidiginiir Lei weitem nützlicher sind — 
von der Ansnliuffuug ausschliessea würde. Und ohgleich die Panzer-Corrette das 
ungünstigste Verhältniss darstellt, so müssen wir doch bei ihr bleiben, wenn wir 
durchaus Pauzersehiife haben wollen; nicht nur desshalb, weil ein Panzer- Linien- 
sebiir V/t und «ne derlei Fregatte 5 MilUeaen Gulden kostet, sondern banptaKehfieli, 
weil eine See wie die Adria mit ihrer eigenthQmliehen KQste nicht fdr Sekiire ron 
10.000 und resp. tod 7000 Tonnen geeignet ist *). 

Wir sehen, welelie Widerspräche Panaerachiffe enthalten; diese Widerspruche 
sind eine nothwendige Folge dessen» dasa num den Aber Wasser befindlicben Tbeil etnea 
schwimmenden KSrpei's mit einer todten Last bekleidete, die — um getragen werden 
au kdnnen — an und für sich eine enorme Wasserverdrängung in Anspruch nimmt, 
ohne dasa die Stabilität und Lenksamkeit hiebei gewönnen. Ein solches HissrerhSltniss 
ergibt sieh auch n'j''k«iebtlich der Bemannung. Während man im Aü^emeinen anf der 
See 10 Mann pf i Grseliülz I ii liesliinmung der numerischen Starke einer Sciiiffs- 
equipage rechnet, entlalJeii somit bei ungepuny.erten grösseren Ki iegsfalirzeugeu S bis 
6 Tonnen per Mann. Bei den Pauzerschilfen i^t hingegen das Verhältniss folgendes: 

am LinienscbiiTe 1 0 Tünnen per Mann, 
an der Fregatte „ „ m 

„ , Corretfe 26 „ , „ 

Diese ist daher wieder am schlechtesten gestellt. Ffir Ihre 20 Kanonen nur 
200 Hann erfordernd» ist sie gross genug 1000 Mann an Bord au nehmen. 



<) Nach Scott Russd's An^be kostet ein eiserner DaropfarilO (De«p«tdl>Bsit) I IO GsmUHm 

und 16 bis 17 Knoten Gesehwindif^tceit, i Million Gulden. 
*) Nach (leoselbea Angaben kostet ein eisernes Dantpf-Kanoneol»oot auf 1 Stfick lÜUptundiges 
PtTffIgMchlUs WJM GvidwL 

*) Et ist Mtr M bAmarkUt dMS immer von eisengebauten Panzerschiffen die Bsds M» d. k TOB 
solctipn, deren Schiffskörper, c. Ii. nach dem System ilrs No; ilni nl u rltmH, jm«! eiiemen Rljipcn 
und Hohlräumen besteht, weleiic die PauzerpUlleo tragen. Die schlechteste Metbode ist die, 
den Schiffskörper wie sonst m Hdi n baoM aad M«a«li die Pkttvo aof tf« AuaeiVBiid ta 
balMtif««, wobei jedeBfiila «fall der Sehraabe« «tarlit BaltM f«iM«MncB ««rdM tuUttm, 
Wohlfeiler als die suvor beschriebene und als die Methode der eisernen Rippen mit hölsemen 
Ffillungen, bietet jene der hölzernen Schiffskörper ungemein grosse Nachtheile wegen der in 
allen ihren Eigenschaften so verschiedenen gwei Körper, welche hier in Verbindung kommen. 
HaadiiBiitta sad F«a«ri«ota «bgaroeliast. 
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(im dem Leser ein recht aoschauliches Beispiel über die Verhüitnisse von unge- 
ptaiertea und gepaiuMfl«ii Kriegiaelilfen TOr Augen zu führen, wollen wir die Fre- 
gatte Norara, wdehe der gaoxea Welt an den trefBiehen Werk« dee Contre- 
Admirali Freiherra tob WOlleratorf» alt daa SehilF der ftaterreichiaelieB Erdamsegluiig 
bekannt lal; mit der aelien im eraten Anfaatae beapraelienea Panxerfregatte Northum- 
berland fergleiehen. Die Segelfregatle NoTara» auf 42 Kanonen gebohrt, hat 
165 Fuss Linge Aber Deck, 45 Fuss grössle Breite* Fuss Tiefe im Hohl, am 
Aehter 18%» vorne am Sehegg 17«/, Fuss Tiefgang und 2030 Tonnen <) , Waiiser- 
verdrfingung. Selzen wir nun voraus, die Novara würde — wie liieAlr seit 1852 von 
Contreadmiralen Br. Wöllerstorf der Antrag besteht — in ein Propellerschiff umge- 
wandelt; sie würde sonach — ohne uns hiebei in eine genaue Berechnung einlassen 
XU können — ungefähr in der Ciso *' di r 50 Kanotieu-Propellerfrejjatten von 3000 
Tonnen Gehalt und circa lU Knoten Geschwindigkeit perStunde rangiren, also rück- 
sichÜich der Kanonenzahl mit demNorthumberland äquipariren, hiebei 205 Fuss Ober 
Deck lang und etwa 47 Fuss im grössten Spant breit geworden sein. 

Wie alallen aieh non almmtiiehe Verhiltniase gegen einander? 

Faaicr - Ftogalta. HÖlierae PropeIler>hflgafte. 

Borilwiliiliii. letata. 

Wasser verdr&ognng 6620 Tonnen» 3000 Tonnen, 

Pierdekraft 12S0 , etwa 600 . 

LSoge Ober Deck 400 Fuss, » 205 Fum, 

Grii^^t«^ Breite 59« « 47» 

Miltlerer Tiefgang 21 « » 17»/» - 

Armirung öO G^^schüUe, 50 beschütze, 

Bemannung . oOü Mann, 500 Mann, 

Geschwindigkeit 10 Knoten, 10 Knoten, 

KohlenTerbranch ▼erfailt sich wie 2 so 1 

Keiton 4% Millionen, 1 Million. 

Gewiaa wird die Novara kein Credit mit dem Northnmberland au fllhren im 
Stande aeia; ea ist aber die Frage, ob derNortbnmberland aich g^n vier Fregatten, 
«rie die Novwa n vertheidigen vormfiehte, wobei ea keineawega aweifelbaft iat> daaa 
vier Bolebe Schiffe einen weit eflicienteren Marlnedienat leinten werden, ala der 
einzige aehwimmende Koloss, bei welchem erst dann, wenn er als TransportschUF 
gebraucht wird, die Harmonie zwischen Zweck und Mittel ann&hernd einträte. Unseren 
Begriffen nach ist es aber keine Frage, oh sich nicht jeder Matrose, wenn ihn t. B. 
ein Sturm sm Einpnge des Quarnero überfiele, liehrr :nn Rorfl (Irr Nü>:u-a als des 
Norlhumberiaiul befiindr. In einem Gefechte wird i]iei>er immer nur eine der vier Fre- 
gatten ZU Tcrfulgen im Stande sein; die anderen drei werden daher ihre Mission aus- 
führen können. Ist aber Jede Fregatte schnell genug, um sich durch die Flucht 
in befestigte Häfen zu retten, so ist die Efiiciens dea Northnmberland in einer Weise 
paralyairt. daaa er ohne Beihilfe anderer Sehilfo — und deaibalb will ja Herr Scott 
Raaael die Ciaaae der ejaerne» Dampfklipper ik2K00, der Dampfsloopa i 2000 und 
der Dampfoviaoa 1 1500 Tonnen — aeinen Zweck gar nieht erfllllen kann. — Wir 

*) Eagliaebo. 
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üliersehon liiehei kc ine'S wegs, dass — wenn auch die vier Fregatten Mos das (lo|»{*elte 
an Kdlilon dos Norlhumberland verbrauchen — docli iinmirhin 200 gegeu SO Ge- 
scinit/(> and 2000 gegen 500 Mnnn im Gefechte angestrengt werden, hiests noQutte 
daher nach Mderen Princt|Heii gofttlirt and di« Obcmhl der Geteblltie baiipMeh- 
lich daxu rerwendet W(>rden, um im« Fernpositiooen in der Vcrlingoning des Kieft 
der Panxerfregalte, deren Verdeck mit HelilgeDehonaen «Her Art tn fibersebotfen. 

Wenn wir jedoch die Resultate der angestelllpn Betraehtiin||;en Oberdenken» 
masB aieh die Beantwortung der FVage: Ob (Iberbanpt in einer kleinen 
Marine die Einführung von Pnnr.erschirfen ihrer organischen Bat« 
wickehing und seemännischen Ausbildung keinen Gintrag fhue, als 
eine der wichtigsten darstpllon. Gewiss bleibt e«'. das-s Prinzi r^rhlfTp mit mirerhSlt- 
nissmässig crrns<PM Kosten in der erstP't Änsliigo nur gering'' Kr-ifto üben; man 
schickt nicht geme eine Panzer-Corvette a HOOG Tonne» und tUUU Pferdekrufl in 
See. um damit 200 Mann bei 20 Gescliützpii im Dienste xu exerciren, wenn mit 
2 Propeller-Fregatten, jede a 40 Geschützen und 500 Pferdeknift — also unter 
circa gleichen Kosten der bewegenden Kraft, die bei derlei Schiffen sehr gQnsti^' 
durdi Segel nnterstfltxt» ja auweilen eraetst werden kann — 800 Hann geQbt ond 
xwei maritime Stationen oder Dienste sugieieb rersehen werden kSnnen. England, 
dessen Eisen und Kohlenpmduetion den seit Ansbau so vieler enropflixchen Eisen* 
bahnen eingetretenen Stillstand Obel yermerbt, es mag sich einen neuen Ausweg doreb 
Verwendung des Eisens im SchifTbau, nachdem es kein Hot/ pmducirt. zu eröffnen 
trachten, wie es durch die Theorien dos Freihandels, die es seihst am allerwenigsten 
befolgt, zu allen Zeiten bemüht war, sich den fremden Markt nlTt n zn halten. England 
weiss nur zu gut. d;i<?«. wenn seine Anrühmung und sein Beispiel im Bau von Eisen- 
und PanzersphifTen Aniianger findet, Russlatid, Asterreieli. Spanipt!. Holland. f>Snp- 
mark und Piemont anf seine Eisenimiiistrie angewiesen bleiben. Wir l»fstipiten die 
Vorzflge gepanzerter Schifle nicht, wenn sie gegen Seeplätze gebraucht werden; 
dann sind sie aber nichts weiter als schwimmende Batterien, und in dieser Eigenschaft 
haben wir ihnen gleich in unserm ersten Aufsatse Gerechtigkeit widerfahren lasaea. 
Die Panserschiffe, so wie die von Herrn Scott Rossel vorgeschlagenen eiscmea 
Klipper, Sioops und Avisos auf Dampf, mOsaen sieh ent im Laufe der Zeiten bewih' 
T&i, die EvÄbrong musa herausstellen, in welcher Proportion sie als BestaAdtbeOe 
einer Marine dienen aollen. Wenn man aber bedenkt, dass mit den Kostea 
xweier Panzerfregatten h 56 Kanonen, sage mit 10 Millionen Gol- 
den, die Befestigung der Küsten der Monarchie fOr kommende 
Zeiten derart in Stand gesetzt werden kann, um unter allen Ver- 
hältnissen Beruhigung rn ge w 5 Ii r <> n ; dann ist es verzeihlich, wenn die 
Wünsche des Patrioten jener organischen Entw lekeliing unserer Marine den Vor- 
zug geben, wodurch sie die traurige Nothwendigkcit vermeidet, sieh der schlechten 
Ciwsse der Panzer-Corveltcn zu bedienen, hingegen <len Pfad der eisernen Dampf- 
Avisos und Dampf-Kanonenboote betritt, um zugleich den in nnserm zweiten Aufsafse 
dargestellten Zwecken der Kttstenvertheidigung in thätigsterUnterattltzung derLand- 
trappen auf das Wirksamste su genügen. 

Karl Höring, 

Oktrtt Im k. k. OtnMiak«. 
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Über toendmv kOiirtUclier TentArlain^smittel bei 
Feldschanzen und ÖrtUohkeiten. 

(Mit 2 Tbreln. No. 4 md S.) 
Von iiii iMuiel laywald, 

Mtjir ta k> 1. dcaitngliMilr. 

Dieser Aufsals liesveekt diejeoigoti kOnsflicheD Verstftrkuogsmitlel herrortu- 
beben. deren Anwendung im Felde m5glieb und erfolgreich iet» und eile jene ane* 
wadieiden« welche diesem Zweeke nicht Tollkommen entspreehen. 

Durch die rerbesserten Hendfeuerwaffen und GeaehQtze ist der Kampf bei dem , 
AngriflTe und der Vertiieidigung ren Feldacbancen, und auch tbeilweise bei Ortlieb- 
ketten, wesentlich geändert. 

Die t rliiilife Trag- und TrefTßhigkeil dieser Waffen erheischen för den Angrei- 
fer, haupta&chlie.h aber fOr den Vertheidiger. weil stärkere Deckungen als die bisher 
angewendeten. D is SrliQlzenfcupr anf 800 bis 900 Schritt gestattet ein Überbank- 
feuern der GeüchiUze nur melir im Momente des Stuniies, weil sonst bis dahin die 
Geschiltzbedienuijg griisslen Theils verloren ist. Kl)eM>o wird durch die Masse der 
Shrüpneis lind Sprenggeschosse geEOgener kanüiien, mit «eichen man eine Schanze 
iiltersebiitten kann, die Verlheidigungsmunnschatl, bei dem Mangel an gedcciiten 
ÜDterl^Qnflen, schon bevor sie in Wirlcsamkeit tritt* dedwhrt uid demorali«irt sein. 

Die unbediijgtu Nothwendigkuit jene Geeehfltse. welebe für die Fernwirknng 
bestimmt sied, durch Scherten oder Boanets und die Vertheidiguagsmennseheft doreh 
Hehlbeaten in einer Schsnie su sehQtien, unterliegt wohl keinem Zweifel. Aber mieh 
der Angreifer ist durch die grosse Trag- und TreUDlhigkelt der Vertbeidigungs- 
goschatze genölhigt, seine Batterien su decken, wenn er nicht nutslos Mnanschaft 
und Material verlieren will. 

Unter solchen Verhältnissen wird ein überlegener Arlillerie-Angriff, welcher 
die schwereren Vertheidigungsgeschöfze tbeilweise lum Schweigen bringt, und hierauf 
rasch den Sturm folgen lässt, wohl noch den besten uinl sichersten Erfolg haben. 
Nichtliehe Cberfälle könne» zwar manchmal mit weniger Verlust in kurEer Zeit ge- 
lingen, doch entscheiden hier meist unvorhergesehene Zufalle über den Ausgang wie 
es die Kriegsgeschichte vielfach erweiset. 

Soll nun ein richtiger Massatah fidr die Anweaduag ron Verstärkungsmitteln 
gewonnen werden, ae moss ein Angriff vemuegesetit sein, bei welchem der Feind 
mit Oberlegener Kraft und Bntfiiltuog aller Nittel aar Thet schreitet. Dieser kann 
nur, wie schon frther bemerkt, der gewaltsame Angriff bei Tsge sein, da die wich- 
tigsten Feldsehansen und OrÜIchkeiten wohl diejenigen eiad, weldie in einer 
Gefechtssteltang als Schtflssel- oder Stfltapunkte dienen. 
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Vor All«n mOtsf» der «du» vidieilig mugesprocbM« Groadetts nr Gtlta^i 
kommen» entireder olorice, mit allen Torllioidigongsmitteln feneheno Fdiiekinnen 
oder nur BittoriestellnDgen in erbanen, da eiaeHalUieit in atten Diagbn mthr iofcidet 
als nfltst. Schwaclie» im ersten Stnrmaolaaf sn neluMade Sehanien anlergnban 
sehon im Vorhinein das Vertrauen der Besatzung, and werden gewöhnlich ferlatsea, 
iMTOr es noch zur eigentlichen Vertheidigoog liömmt. Es ist also die kostbare Zeit, 
Hübe und Arbeit bei solchen Schanzen am selileebtesten verwerllwt« und Oherdies 
ooch der nicht zu berechnende Nachth<Ml hervorgerufen, dass eiujge solche Beispiele 
das Vertrauen der Armee in alle Fei ibefesti^unj^en untergraben. 

Hält man das Princip nur starke FeJdschauEeii zu ci hauen aufrecht, so sind io 
HQcksicbtder verbesserten Feuern afTen drei Hedingnugen uoerlässticbf und swara 

1. sin starkes, den Angriffs wallen entsprechendes Profil, 

2. Sturmfreiheit, insoweit diese bei Feldschan/.en tnoglich ist, und 

3. starke Deckung für die GeschQtxbedienungs- und Vertheidiguug&iaaa»> 
sehafl. 

I. Das Profil Ilio Spronggesehosse und die Permiaiionakrift der gezogenen 
^ Gesehütse bediogen eu tboUweises Abweicben TOn den bisbnr fesIgeeeUtan Bmst« 

webrdieben. Ebenso moss die Anlage der TOfdern Bmatirehrb4sebinf bei MvübMl 
refgrftsaert werdon» da die Spreaggeaehease eine viel bedenlendem lerrtlmnf tb 

Vidlkngeln ?erursachen. 

Die Bmatwdhrdieke sollte im Minimum mit i$ Fuss Kronenbreite fBs||»t 
setst and von da an je naeb Wichtigkeit der Schanze veratArkt, dessgleiehen die 
BSschungsanlage der Esearpe selbst im besten Erdreiche mit 1 der Höhe, und in 
schlechten bis i\\ der H^he anp^enommen werden. Die Berme, welche bei tolcheo 
Böschungsaniagen uiuiiit?. wird und nur als Rube- und Samnielpunkt den Stürmenden 
dient, wSrc gänzlich zu yerpönen. EinBanquet fQr zwei GU«4erist bei solchen starkea 
Schanzen ebeniaiis eine unbedingte Nothwendigkeit. 

Die Grabentiefe und Breite richtet sich nach der Gegend , in welcher man 
Schanzen erbauen muss. So z. B. erfordert sumpfiges Erdreich, wo man baid auf 
Waiaer kSmmt^ «ine geringere Tiefe, grössere Grabenbreit« und höheren Aufkug;^ 
tronkenes, daa BntgegengesaCste^ 

II. Die Stnrmf reib eii DiogrttastmSgliebateStnnnfreibeitbaltinerFotdaebaaM 
in eniolen, ist «in« der wiebtigsten AnKj^aben» w«U dann jede energiaeha Verlbeldi- 
gungstrappe f er dem lotsten Nnhkampf« ein Peldwerk ninbt Tnrilsat Je biber der 
Anfea^ je kriftiger die Phmkimng, nnd je mehr Hinderaiaa« Torbanden sind, nm 
den Sturm zu erschweren , desto sieborer fbhit sieb die Besatannf » nnd deale mehr 
wird ihr moralischer Muth gehoben. 

Die zweckmässige Benützung der natürlichen Hindernisse TOrstissetseodt siod die 
künstlichen Mittel, welche hiezu vorgeschlagen werden, »ehr munnigfaltig. 

Dieselben bilden die sogenannten „passiven" und „activen künstlichen Vir- 
'ttjirkungsmittel*', welche hier nach ihrer grösseren oder geringeren praktisehsii 
Anwendbarkeit beurtheilt werden sollen. 

Die passiren Mittel sind: Wolfsgruben, Verhaue, Palissaden, SturmpflUs, 
Spickpflhle» spanische Reiter, Fusaangeln, Ackereggen, Sturrobretter, Anstauungen 
und Obersebwomma ngm . 



Digitized by Go -v^i'- 



I« dM aeti T«ii gdMhmi MiiMo, danmlir jMe^ wclelw b« FaMiAiiiiieB mA 
dMjb W öiHfobkfifMi aiig«w«iid«t iTflrdm kiraen: FlittenHiMii mSH M« oder 
StoiiiM verdlMkl» StebfoigiM«!! aof den Olaeis. 8eMeadcrini»eB in der bearpe 
•der C^etreeaearpe aagebraeht, Bellkerblbvgaaieii mit Steinen geladen auf dem 
GNaia oder in Gnben, RellkoritfeagaiaeB mit Paliatadea geflillt md endlieh Bemben- 
ainea aef dem Glacis. — Niehit dieaen gehört aeeh in den actiren Tertlirknnga* 
mittein die niedere Grabenvertbeidignng dnreli Bacarpe- oder Contreeaearpe-Galle- 
rien» dann halke oder ganze GrabensCRpontiidren. 

Überblickt man die Zahl aller dieser Mittel uitd forscht nach Beispielen, wo sie 
wiricifch angewendet worden, ao kann man wohl aagen: »Viele aind bemfanv aber 
nur Wenige auserwäblt". 

Die Ursache lag thoilH in tlen Verbällnisspj! und der korj^en Zeit, in welcher die 
Erbauung ron Feldsehanzen im Knoore geforiiert wurde, hauptsächlich aber in der 
Organtsirung und Ausrüstung der hiezu berufenen technischen Truppe, welche bis 
nun noch nirgends selbsttbAtig in erster Linie in den Gang der SchlacUieu 
einfriff, 

IHe geringe SKaU dieaer Truppe in frUheran ZaÜen 1»! dieaea «nmVf lieb 
geam^t; eeitdem aie aber vermehrt verde, war aie hiean angewieaan, leider aber 
hie nnn aeiit »» Handlangerdienste rarwendei 

Will mnn alae die Wideratondafthigkeit ron Peldiebanien nnd OrtUebkeiten 
dnreli Anwendung Ten Veratirknngamitleln arböhen, an mnaa aneh die Treppe, 
welche sie anzawenden nnd auszuführen Tersteht , gegenwirtig nnd zweckentspre- 
ebend rerwendet sein, was so riel sagen will, dass sich der grössere Theil der tech- 
nisehen Truppe mit ^er Armee in erster Linie Tollkommen In der Hand der betref- 
fenden ßrij^flde- oder Corpscommandanten befinde, und nur der kleinere« in BWeiter 
Linie, im Rücken der Armep, a!s Rn'tcrve zmt Verwendung komme. 

Auf die grössere oder geringere praktibche Anw^ndbarki it der Verstärkungs- 
miltel Qbergehend, sollen zuerat die passiven, hierauf die actiren besprochen 
werden. 

Zu den pässiren gehören: 

1. Wolfsgruben. Ihre Erbauung ist, ganz haltlosen Boden ausgenommen, 
etnn Sebwierigkeit durah Jedermann Überall aekneD möglich, daher aehr praktiaeb. 
Der Nnekftkail, daaa aie den fbindllehen Bdiiltaen nur Oeeknng dienen, iat ni^t ae 
efkehHeh, nie er aebelnt Die gegenwirtig» Tragweite der Gewehre geitatlet den 
SebMien aeben auf groaae Dbtauen m der Sebanie aieheren 8ebuaa, und im 
Memenie dea Btnraiea kSnnen WollSigmbmi ebenMla nur aehr knrae Zeit beuBtat 
werden, weil sie ftir die Bahnfreiheit der Sturroeolonnen rem Feinde seibat ae aebnell 
als möglieh ausgefüllt werden. — In niederen sumpfigen tjegenden, wo man anf 
4 bis K Fuss Tiefe auf Wasser kömrot, sind Wolfsgruben um so Tortbeilhafter, 
daher überall als ein sehr praktisches ausgiebiges Hinderniss anzurathen. 

2 Verhaue. Ihre Anwendung ist bedingt, Sie kr»nnen nur in sehr hollreichen 
Gegenden oder Waldungen hergestellt werden und kosten viel Zeit und Arbeit, wenn 
sie nicht leicht weggerSumt seiff sollen. Überdies kann sio der Feind schon Ton 
Ferne durch Geschütz und Raketeufeuer zerstören, somit den Stfirmendea ohne gros- 
sen Verlust die Wege ebnen. Am Glacu einer Schaue oder bei sonstigen OrÜich- 
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keitco, W9 WaUä»grnbeD mit Tortheil uf elegt werdeo kftnnen, »ad sie de« Verhtaea 
TorrariefaeB. Letttere maisee. um ein krifliges HindeniiM lu bildeii, tteto ^t Am* 
ki'rt sein. 

3. Paiissaden. Ihre Zerstünmg durch GetehStsfeuer ;ius der Feme, wenn sie 
ungedeckt stehen, bedingen ihre Anwendung nur hinter Deckungen. Im Graben, 
pjnige Si^lmh vom Fiisse der Escarpe cntf.Tnt gesetzt und durch Caponnieren flsmkirt, 
hieten sie das beste und kräftigste Mitlei, nm die griisstmBfrlichste Sfiirmfreiheit der 
Schanzen herbeizuführen. Wo es nur immer tlninlirh. sollen sie stets angewendet 
werden. Die Lücken, welche das Geschiitzfeiier seiLsl lu i Grabenpalissaden erzeugt, 
können durch gehörige Vorsorge yor dem Sturme noch immer tbeilweise barrtcadirt 
werden. Ihre Erzeugung und Setzaug hl einfach und schnei! herzustellen. 

4. Sturmpfühle. Die Erzeugung und Legung kostet Zeit und Arbeit» durch 
Geachatsfeuer leicht lerstftrt, fordert ihre Anlage eie deckendes Glscifl, nehsl tiefM 
Qiid breiten Griben; — Bedingungen, die bei einer Feldeehnaie echw«* xii erf&Uen 
sind» mithin «ueh ihre Anwendung unprektiiieh. Bei grSeceren profiiorischen Werken 
mit starkem Profil sind sie besser xn verwerthen. 

6. Spickf fihle. Sind ron Jedermann leieht «rieugt und geietsl, «ueh findet 
sieh fast Qberall das Material hiezn. Ttu r^ Anlage in den Zwischenräumen der Wolfs- 
gruben und auf der Grabensooie bildet ein gutes Uindemiss, daher sie bei Feld- 
werken nie ausser Acht gelassen werden sollten. 

6. Fus.<3angeTn. Ihre Erzeugung ist z(>itr;tuhend, das Material iu der QOth« 
wendigen Menge selten vorhanden, dalier füi Kr Id werke selten zu gebniui-hpu. 

7. Acker-Eggen sind .selten in ausreichender Anzahl aufzutreiben und schwer 
am Boden zu befestigen, übrigens leisten sie dasselbe wie Spickpf&hle, also besser 
diese anzuwenden. 

8. Sturmbretter. Das Materiale und die Arbeitskraft hiezu lassen sich in 
anderer Weise Tiel besser rerwerthen, daher ihre Anwendung unpraktisch. 

9. Spanische Reiter. Die Anfertigung ist su seitraubend and kflnstiieh» 
wesshalb sie bei Feldwerken wenig praktische Verwendung finden. 

10. Anstauungen und Obersehwenmungen. Sie seilen stets» wo es 
nur immer möglich» In Anwendung kommen, nur hfflte man sieh, bei nicht sehr 
festem Boden» das Wasser in die Sehsnigräben zu leiten. Der Schaden, welcher 
hiedurch hei lingerer Dauer angerichtet wird, kenn viel gri^sser als der erwartete 
Nutsen werden. 

Unter die activen Verstftrkungsraittel zählt man vorerst die Minen, mit 
welchen, um sie im Felde anwenden zu können, sowohl in Betreff ihrer Construetion 
und Wirkung, »1s auch ihrer Zündung» seit einigen Jahren viellaltige Versuche 
vorgenommen \\iirdcn. 

Die Miiu'iig.itlnngen , welche zur Anlage bei Feldschanzen vorgeschlagen wer- 
den, sind sc'hoti bei Aufzählung der Verstarkungsmittel angegeben worden , und es 
bleibt uur die Aufgabe, diejenigen zu bezeichnen, welche sich auch praktisch mit 
Erfolg anwenden lassen. 

Um dieses Im Detail darebtufllhren, werden nerst die Anlagen und Wirkungen 
und dann die ZOndungen besprechen. 

ynter den fiHher nu^gesihlten sind ; 
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1. Platte imineo. Sie hestehen aus 6 bis 10 Fuss tief abgeteuften Brunnen, 
in welcbcn an der Soole ocjer in einer Seite ein Pulverkasten je naob ihrer Tiefe nnit 
2S iOO PAind Polrer gefiillt, hinterlegt wird, sodtnn der Bruaaen nach herge- 
stellter ZOndleftnng wieder mit Erde oder mit Steioeii and Erde Terdftiniiit and leiae 
Anlage nnf der Oberdidie des Erdreiebes unkennidieli genuieht vird. Die Trichter, 
welche sie tngen, heben stets des Doppelte der Tiefe lum Darebmesser, ehe 12 bis 
20 Fuss; — ihre Wirkung, bis wehin noch Erde und Steine im Umkreis Siegen, 
hat das Doppelte der Tiefe lom Halbmesser, daher 24his40 Fess zum Darebmesser. 
Bei dieser geringen Ausdehnong der Wirkung liegt die H:iuptschwierigkeit« sie im 
rechten Momente r.u zünden, weon ein Erfolg betweckt werden soll. 

Nimmt man die Tiefe einer Bataillonscolonne, selbst von 6 Compagnicn. in 
dem reldckerfen Ziistarulp, in welcliem sie den Ort, wo Flatterminen am Gliicis liegen, 
e!Tpic!u'n wird, mit Fuss und die Geschwindiel«eit , mit welcher sie im Slurrn- 
sduitt eine l'ei raiiistrecke durclu'ilt, mit 360 Fuss in einer Minute an, so bleibt 
eine solche Sturmcolonne ungefäbr ""/le« */» Minute im Bereiche des Wir- 

kungskreises einer Flattermine. 

Wer sidi mm den Kampf am eiae Felderhame in dmimm Momente vergegen* 
wirtiget. Utas« ii^feben , dass es stets aar einem glOcklicben ZaTnlle beiiamessen 
iatt wenn Flatterminett im wirksamen Aagenbliek gesindet werden. Hit der Eiektri- 
eittt, als der schnellsten ZOndnngsmetbode, wird man diesen Augenblick noch om 
wenigsten erhasclicni de der OiBeier» welcher die Hasehine handhabt» entweder 
rftckwlrts im ßlockbause oder im gOnAtigstcn Falle in einem Grabenskoifer steckt, 
nUo Niehtü hört und sieht, und ihm erst durch Jemanden der Befehl zukommen muss» 
nnf welcher Seite der Schanze, und wann die Minen zu zönden sind. 

Bei ?0 Secunden Zeit ist dies eine niilösliche Aufgabe und sind die Minen zu 
früh oder /II .spät gebunden, so haben sie keinen Erfolg (ur den Angreifer und 
schwächen die moralische Kriifl des Vertheidigers. 

Hieraus geht hervor, dass Flatterminen am (ilacis einer Feldschanze nie erbaut 
werden sollen. 

Sicherer erreicht man «len Moment ihrer Zündung , wenn sie im Graben ange- 
legt sindi weil dann die binabstfirmeadea Colonnen ihrer Wirkung nicht entgehen 
kSnnen. ^ Bd dieser Anlage haben sie aber wieder den NaeMeil, dass ihre Wir- 
kung sieh theilweise bis in das Innere der Schnnse erstreckt, da der Anfang hei 
Feldwei^en ein geringer nnd der Graben schmal ist Hiednrch wird der ITertheidlger» 
wdcher in diesem Ai^enblick die Brustwelirkrone ersteigen mass, uro die StOnnen- 
den mit dem Biyoanete su bekfimpfen, seihst beschldigt nnd surQdgesdient Also 
noch bei dieser Anlage sind sie nicht anzuratben . besonders da in der Folge gezeigt 
werden wird, dass man durch Hollkorbfongassen die GrabensTortheidignng einfacher 
und besser in HSnden hat. 

Flatterminen sind noch am besten bei permanenten Befesligungen vor den 
äussersten Gallerten eines Minensjstems, aus welchem sie gezuaden werden können» 

zu ver^ ertheu. 

2. Steinfongassen. (Siehe Plan 5.) Um sie zu erbauen, werden gestutzte 
Kegel oder Pyramiden lu der Lrde au>gthühit, deren Axtw mit dem Horizonte des 
Erdreiches Winkel von 4tt bis 84 Grad bilden. Der Pnlrerkasten o liegt $ Fuss, 62^011 
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unter der Erde, aaf diesen kdmmt du S Zoll iliek«r Hehspiegel von Holt nndMon 
die Stoin«. Dio Ladung besteht ans 40 PAmd Pnlrer nii4 60 Knbikfoss Steine. 

Die Pottgässen unter einem Winkel Yon 4S Gred (Fig. 1) sind Torne offen nnd 
Itaben rdckwirts «nen Brdauftnirf • was sie ?on Weitem sdion siektbar madit nnd 
tbre Zeratörung durek Gesehfltsreuer ermftgUekt. Ans diesem Gronde sind sie anf 
dem Glaeia einer Feldscbanie oder an anderen 4)rten» wo sie dem Aage des Feindes 
niebt entsogen werden können , unVortbellbafl. 

Mit grossem YortheÜ sind aber jene von KD bis 64 Grad (Fig. 2) anwendbar, indem 
sie follkommen gedeckt dem Finnilc unsichtbar bleiben. (45 im Plane ist iinrlchtii?.) 

Die Wirkung' einer solchen Fougasse erstreckt sich in der Richttmf: der Axe 
nach Yorwritts auf 60 bis 70 Klafter Länge und 30 bis 40 Klafter Breite. Der dieb- 
teste Stf inha^^el ist in der Entfernung zwischen IK und 35 Klafter. Ihre Wirkung 
nach r ickMürts beträgt 4 bis 6 Klafter, wohin aber bei i^uter Construclion keiner 
Ton den geladenen Steinen, sondern nur das natürlicbe Erdreich fällt. 

Nimmt man nun wieder wie frOber die Tiefe einer stfirmenden Bataillonsoolonne 
— HO Fnss und ihre Gesehwindigkett » 860 Fuss in einer Hinnto» so bleibt die 
ganie Celonne bei einer Strenungsellipse der Steinfongaase von 660 bia 400 Fasa 
Länge und 180 bis 240 Fnss Breite eine rolle Hinute im Bereieke der Wirkung, die 
T4te nnd Qoeue natörliek noek Unger. 

Da femer aoleke Stdnfougasaen, um die Annlkerung der Stnrmeoleonen srihst 
im Dunklen kessw keurtheilen an kl^nnen, höchstens 5 Klafter rem Rande der 
Contreesearpe angelegt werden mOssen, so erhUt die Peuerleitung , wenn m:in die 
Foügassen einzeln hinter der Grabenspalissadiruug xQndet, und einen 12 Fuss tiefen 
und eben so breiten Graben voraussetzt, durchschnittlich eine Länge von SO Fuss. 
Wird nun die langsamste Zündmethode, nSmlich die Zündwurst angenommen, so 
braucht diese nach der Erfahrung 1 Minute, um die Länge von 75 Klafter xu durch' 
brennen, alsu für 50 Fuss Länge 7 Secunden. 

Hieraus erbellt, dass wenn die Töte der Sf irmcolonne bereits 110 Fuss sich in 
dem Wirkungsbereiche einer Fougasse befindet, e» noch immer Zeit ist, sie zu 
aOnden, und da die Fougasse nur 80 Fuss Tom Rande der Contreescarpe liegt» stets 
noch Vt ^er Colonne, in dem Wirkungsbereiek bleibt, wenn die T4te diesen Rand 
aelbst schon erreidit bat, abgesehen deren« dnaa aie jedenfalls noek der ROekwfrkuag 
(Luftdmek» EMbttteke) auageaelst iat 

Wie viel wirkaamer daker Steinfougttaen als FbUterminen sind, unterliegt 
woki keinem Zweifel. Ihre Wirkung wird noek mürdertseker, wenn man auf 26 Klaf- 
ter vor ihnen Wolfsgruben anlegt, um die Sturmootennen im diekteaten Steinkagel 
aufzuhalten. Werden aelbst dieae Gruben durch die feindlichen Arbeitereolonnen 
theilweise ausgoRUlt, so verzögern sie noch immer den Lauf der Sturmcolonnen. 

Steinfougassen sollen daher, als eines der kräftigsten Verstärkungsmittel sowohl 
am Glacis der Feldsehanzen, wie auch hei in Vertheidigungsstand gesetzten Ortlich- 
keiten stets angewendet wer den. Nur der gänzlirhe Mangel an Steinen oder Hnnsern 
welche das Matenal zur Ladung liereru, dann sumpfige Gegenden sollten ihre riicht- 
anwendung entschuldigen. 

Eine Steinfougasse ist mit 12 Arbeitern in 5 bis 7 Stunden zum ZQnden fertig. 
Bei Feldschanzen, wo sie längere Zeit geladen bleiben müssen, schütze man das 
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PalTer und die ZQndleiturig vor Niss«: bei örüiclikeiten, wo bidiMn 12 bif 24 Stun- 
den der Entscheidungsksimpf «ntrilt (Hageuta, Solferiituj, bnaebt dn Paivwr gw 
kernen besoodeni Sebots vor Mwe, di rielAItige Vanuebe md Mbrnogen erwie- 
•en, daw Pttlrer in einnm «albehmi KMton tn der Erde Tergrtben eine weit Ilngere 
Zett brnnebber bleibt. 

In wiefern ilire ZBndnng einieln eder in Gruppen bester wftre» und wie man 
jene ebfteb and pmktiteb «nricbtet» toll nm Seblnaae diaaea Aufnliea arttrlert 
werden. 

3. Schleuderminen. Vielseitige Versuche Ober die Anwendung Ton Hin<« 
bei Feldscbanien haben auch zur Construction der sogenannten Schleuderminen 
geführt Sie werden in Form einer Kanoneiischarte (Fig. 3) gewöhnlich unter einem 
Winkel ron 2^ Grt^d in dtr Escarpe oder Contreescarpe erbattt, iind mit 10 Pfund 
Pulver und 12 Kubikfuts Stetiieii geladen. 

Ihre Wirkung gleicht jener eines Küt tä Ischenschusses und erstreckt sich auf 
eine LSnge von 50 bis 60 Klafter, und einer Breite von Ö bis 8 Klafter. 

Gegen ihre Anwendung in der Escarpe spradien folgende Grtnde: Ihre Lage 
in der Baearpe, aelbat wenn aie 4urflb die Centreeaearpe tbeitweiae gedeckt aind, 
eipenirt dieae Minen ?eilkeaunen dem Bogenschuss gesogener Kanenen und ibrer 
Sprenggesebeaie und aie dOrften aebeo leratSrt aein« berer aie neeb nur Wirlning 
kemaen; ihre Erbauung erferdert ein baitbareaguteaErdreicb; — die Zandleilung iat 
leitmubend und aebwierig bennriebten» weil die LeitungarSbren entweder dureb die 
Brustwehr durchgreifen eder in der Escarpe . wenigstens 4 Faaa tief gedeckt, tbeil- 
weiae fortlaufen mOssen und selbst in dieser Tiefe noch der Zerstörung durch Spreng* 
projectile ausgesetzt bleiben. Ihre ZQndung ninaa in Gruppen von 3 bis 4 gleichEcitig, 
am bellten mittelst der Elektricittt erfolgen , wenn sie bei der geringen Breite der 
Einzelwirkung Krf«»l{T haben sollen, Ihre Explosion zerstört, je nach der stärkern 
oder geringem l{,iltb;jrkeit des E['dr<Mehes , mi^hr oder weniger die E^arpe, und 
rerarsacht oft sogar ein Nachsinken der ürustwehre. weli-hes den Stflrmenden ihr 
Ersteigen erleichtert. Endlich kann das Polyer und Mutei i ilt- für ihre Anlage auf 
audere Weise viel mehr verwerthet werden, da ein paar Kurtüläcbensciiüsse, ohne 
allen erwibnten Nachtheilen, gerade dasselbe und Besseres leisten als Schleuderminen. 

Die Anlage in dwCSantreeacarpe, zur Läogenbealreiebnng der Gliben, bat einen 
Naebtbeil weniger, nimlicb: dasa aie gegen feindlidie Gaacheaee geaicberter aind, 
indaaaeii iat ihre Wirkung in den Orlben fiel beaaer und krlfUger dureb Rellkerb- 
Ibugnaaen eraelit, weaabalb aie aueb u dieaem Orte niebt aniuradien aind. 

Ana dem bter Erörterten gebt berrer, daaa Beblenderminea Ar deaPeldgebraueb 
unpraktisch, nirgenda in Anwendung kemmen aellen. 

4. Bollkorbfougasaen mit Steinen gefallt. 

Fig. 4 und 6 zeigen ihre Constntetion mit und ohne AufdAmmung, um sie auf 
dem Glacis zu erbauen, Fig. 6 jene, um sie in der Escarpe zur Bestreichung des 
Gbris und Fig. 7 endlieh jene, um aie in der Contreesearpe knr fieatreiebung der 

Gräben an/.ulepen. 

Am Glaciü crhuut, werden sie mit 35 Pfund Pulver. und 30 bis 38 Kubikfuss 
Steine geladen; nis Escarpe und Contreescarpe-Fougassen mit 2ö Pfund Pulrer und 
38 Kubikfuss Steine. 
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Aogestelltc VersucLe mit diesen Ladungen haben folgende Resultate gegebeii : 
Fig. 4. Bine FougMse unter 45 Grad am GUeb. warf die Steifte auf 2Sff Sehritt 

Unge und 26 Seluritt Brette, der Anfang der Wirkungellicbe war 37 Sebritt ven der 

Feugaeae eotfernt. 

Fig. 6. Eine Foagaase anter 4S Grad in der Esearpe iialte aar Sireauiigsdbiche 
184 Schritt LBuge und 58 Sehritt Breite, der Anfang war 28 Sehritt Ten der Feu- 
gasse entfernt. 

Fig 7. Eine Fougasse unter 10 Grad in der Contreescarpe wiriite auf 70 Sehritt 
Länge iiiu! 7 Schritt Breite. Die Steine blieben alle in den 7 Fuss tiefen, an der 
Soole 12 Fuss bieilen Graben liegen, ohne di^s.s einer auf die Brustwehrkrone oder 
in (las Innere der Schanze Üog. Vergleicht mau diese Wirkuni^en mit jenen der 
fniher be:>chriebeiieii Steinfoug'assen und Sehleudermineu, so ergibt sicii, da.ss eine 
Fougasse unter o-i Gjaii iml ä i'fund Ladung mehr, nämlich 40 .siait lio Piuiid, 60 
stall tib Kubikfust Steine uuf dieselbe Lange und drei- bis vierfach grüi>sere Breite 
schleudert« ferner dass eine RuUkorhe«earpe*Fuugasse mit einer dreißieh grösseren 
Ladung, die Wirkung einer SeUeudennine in der Eeearfw» in der Länge gar nicht 
und nur in der Breite, um daa Drei&ehe u. n. 24 atatt 8 Klaftt^r Qherackreitet 

Indem nnn die Reilkerhfeugnwen, nach Figur 4 und S* dieselben NaehthmJe wie 
offene Steinfeigaseeo und dabw neeh geringere Wirkungen haben« se wird ihre 
Anlage auf dem Glaeia einer Feldachanae uaprakliscb und ee eiad iJiiien die gedeckten 
Steinfougassen weit vurzuzieben. Eben su haben die Rolikorbeitcarpe-Fougassen, 
(Fig. U) dieselben übelsrände, wie Scbleuderuiioen • daher aie wie dieae keine 
nützliche Anwendung flnden. 

Dagegen sind Rollkorbfuugassen in der Contreesearpe (Fig. 7) viel hesser »h 
Schleudermiueii. indem sie eine dreifaeh grossere Steiumasse m einer Lunge, Breita 
und Höbe uerleii, welehe für GrShen von Feldiicluiazen gerade die augemus^euu iat. 

Wo ihre Züii l ihg möglich wird, können sie bei Feldschanzen, deren Gräben 
blus {iHlisaaäiri und luit keinen Koilern vergeben uder ganz frei smd. uis ein ii.raUiges 
Grabenvertiieidigungsniittel ttberali angeweadet werden. 

5, Relikerbfougasaen mit Palisaaden und Pfftblen gefttilt Ihre 
Cenatruetien iat gans dieaelbe, wie jene für Steinladungen. An Orten, wo man keine 
geeigneten ^ine eder Mauerwinde, degegen eher Heia in der Nfihe findet» aind diese 
Art Feugaieen mit Vertbeil um Glaeia uud in der Contreeacnrpe nusuweuden. 

Für die Anbige auf dem GJacia eignet sieh am besten die Cenatruetion naeb 
Fig. 8, jedoch unter einem Winkel von 3i> Grad und ohne rückwärtigen Aufwurf 
weil derlei Feugassen keine Adckwirkung haben; der Raum d, e. ful leicht tu über- 
decken und unsichtbar zu machen. 

Die Ladung besteht aus 25 bis 30 Pfund Pulver und 30 Stück 0 bis 8-Zü11igcn 
6 Fuss langen Puüssaden, deren Zwischenräume noch mit 3- bis 4;£üliigen t» Fuss lau- 
gen Pfühlen ausgeschlagen werden, <Mler vielleicht besser nuch mit hinreiebend 
schweren ilob.klötzen. 

Die Wirkung erstreckt sich bis gegen 80 Klafter Längu. und 40 KlaAer 
Breite, fangt aber meiateiv» erst bei 40 Klafter Entfernung von der Fougasse an; — 
ein Obelatand der* vertmuden mit der geringen Anaabi ren Palissaden und PfUitent 
luaanimen höehatena 60 StOck, welche auf «inen eben so greasen Raum, wie 60 Kubik- 
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fass Steine einer Steinfougasse geworfen werden, nutürlifh finc w^it o^eringere 
VViikunjf, als bei letztere» bedingt. Eben su ninssen s'w tiiiher als Steiufouf^assen 
gezutiden werden, um die Stiirmcolonuen im wirlüsamea Kitrage zu erreichen, WM 
die Beurtheilung de» ZOnduiigsmümente« erschwert. 

Die Aitbriiiguiig dieser Fougassea in der Contree^curpe nach Fig. 7 wäre 
fielleiebft unter eio«ii U«n«ni Winkel »oeh TOrtheilliafter, auch köonte die Ladung 
Teiringert werden. 

6. Bern ben in inen. Ihre ferseluedentrtig rorgesehlagenen Antej^en und die 
aeiir entgegeugesetiten Ueinnogen Aber die nutibringede Anwendbarkeit libei^gebendt 
eell hier nur ae Tiel craihnt werden» dnM dieee Minengattangen derch die bisher als 
praktisch Vorgesehlagesen, bei Feldschanzen viel besser, einfacher nnd in ihrer 
Wirkung kräftiger zu ersetzen sind, ;iuch der Fall, das« man rerritfaige Bomben uder 
Granaten, ohne die hienu gehörigen GeschQtze, mit welchen man sie unvergleichlich 
besser als in Minen verwerthen kann, bei Feidsebanten eder örtliehkeiten vorfinden 
wird, w ohl nicht denkbar ist. 

Es sind daher weder ßonibenminen, noch äffe flbrigen Könsleluten mit Bomben 
und Flatterminen dui ch Selbslculzünduog bei I);H'aiiflrelen , ftlr den Fcldge- 

btiiuch ai> pi iiklisi li üiizuruihen, da hiedurch deni Ituuxen mehr geschadet als genützt 
wird, und die VVukuugeii der Miucit, bei der Armee, durch unangemessene Yerwer- 
tbuug nur abgescbwieht werden. 

Nebst den Hinan sind noeh als aetives Verstiriwngamittel die niedere Graben- 
.vnrthnidiguiig durch Ese«qie< «nd Gontreescarpe-Gnllerien, dann Grabencaponnidren 
angegeben worden. 

Bei Feldsdiansen ist die Zeit ihrer Erbauung fast in den metoten FftUen so 
knnpp sugemessen« dnss stets ondi dam BiufiMshsteu , MOgKehen getrachtet werden 
inttss; auch ist das nothwendige Materinle selten im Üherflusse, sondern viel dfler 
Unaureicheiul m i huodeii und muas meist mühevoll herbeigescbain werden. 

Von deu drei vorgescbtageneii Grabenvertheidiguugsmitteln ist daher dasjenige 
zu wählen, welches mit dem wenigsten Materiale in der kflrzeslen Zeit erbaut, 
wenigstens den gleicheu, \vei9ii oicbl bessern Erfolg als die übrigen bietet. Dies 
ist unzweifelhaft die ganze Gra ben cap □ n n i fer e oder der Grabenkoßer , welcher 
mit einer Pulissadenwand verbunden, die grösstmöglichst erreichbare Sturmfreiheit 
bei Feldäcliau/.en bildet. 

Escarpegullerien kusleu üchr viel Ai'beil und Material, und Contreescarpe- 
Gallerien in den ausspringenden Winkeln leisten weniger als ein Koffer, auch i^i 
ibru BeeatMug aufgegeben, dn unterirdisehe ComaMmieatioaen fir diesen Zweck eine 
unverantwortliche Zeit* und Naterialversohwendoag wiren. 

Das Resnmd der bisher gepllt^euen Abhandlung Ober die kaostlicbeti passiven 
and acliven Verst&rkongaaUttel bei Feldsdiansen und (^tliebfceitett aur Erhöhung der 
Sturmlreilieit ist nun in Kunein Folgendes: 

Als praktisch verwendbar bei Feldschansen undörtJichkeiteu erweisen sich unter 
den passiven VerstArkuogsmitteJn : 

1. Wolfsgruben. 

2. Verhaue, jedueb bedingt durch überfluas von Hols au Ort und Steile. 

3. .Grabeupalissadiruugeu. 

t 
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4» SpickpnUde. 

5. ABftiiuiagMi and ObenehwiiMiaig«!, w m mttMif . 
Unter den letiTtn: 

1. SteinfougsMen unter SO hu S4 Gnd. mn GIncw odnr bei OrlUeUefteB. 

2. RollkorbfongaaseD mit PiUMnden und Ffthlen oder Holsklötxen geliden, in 
ilirer VerwenduDg wie Steinfongniten» wenn keine bmueUMumi Steine Dir eretere 

Terhanden sind. 

3. RollkorlifongMaen ndt Steinen geledea in der Ceotreetearpe lur Gnibennr- 

tbaldignng. 

Alle diese Miciea einzeln aadi fiedarf mit der Zttodwiirst io Verbindung mit der 

Wollschnur gezuodeo. 

4. GrabenkoflTer. 

III. Deckungen. Die dritte und letzte Bedingung, welche bei der gegenwär- 
tigen Trag- und TrefiY&higkeit der Ge»cbüUe und Kleiogewehre aU uoerl&ssUeh bei 
FeMeebnnien dirgeeteKt worde. ist: ttnrke Denktnf dnr Oeeehattbedie- 
nonge- und Vertbeidigungsmtnaeebtft 

Ww dieee im einhehnten und ndt den wenigelen Mitteb nn enreieben und Itter- 
bnnpt eine FeUMdnnie eder OrtUelüieit bei Anwendung der IMier nnl^ilbltem, nb 
pnktieeb anerkannten Vcratlrknngaaiittel* eingeriebtet «ein teil, wird wm bellen 
dnreb die PIftne 4 nnd 5 and dnieh nadifb^nde Gritode erftrtert: 

Das Maximam der BesatMng iBr gewöhnliche Feldscbanzen liegt zwisckea 
KOO bis 600 Mann. Für den Normalplan, Tnfei Me. 4, wf>rden daber 1 Oiviaien 
Infanterie, 8 Geschatze, dann 1 Zug Genietruppen, zusammen 500 Mann angenommen. 

Ist fflr diese grösste Besatzung die Schanze in allen Theilen Tollkommfn con- 
struirt und die Zeit angegeben, welche ilire Krbauttog erfordert, ao iftsat aich dann 
alles leicht ßir kleinere Besatzungen bostintmen. 

Besondere Fälle ausgenommen, wo das Terrain unbedingt die Form des Grund- 
risses vorschreibt, ist die fQnfseitige Redoute für gescblosseiie Schanzen, sie mogeo 
einzeln oder io Verbindung mit anderen erbaut werden, Hlr Feldwerke die am meiatea 
angewendete, welebe nneb Mer angenommen wird. 

Bi ntleien daber ibigende Bedingungen bei dam Bntworf der Sebnnse eingehalten 
werden. 

1. Die mindeste Bnistwebrdieke len 18 Fnsa» der mindeste Anfmf fen B Ftois, 
dann dte Anlage der BsenrpebMung, nie ba gafen treekenen Brdrdeb ferais* 
gesetst, mit 1 </« ebne Bermn. 

2t Als Hindernisse, Steinfongeasen unter 60 bis S4 Grad mit vorgelegten Wolfs- 
gruben am Glacis, eine niedere Crdienrertboidigung dureb Peliasaden «nd KoHiar, 
dann Spickpflihle in der Grabenaeete. 

3. FQr dieGe^chfltze in den ausspriogendcn Winkeln. Scharten oderBanqnets und 
furjone. welche im Momente des Sturmes noch in Wirksamkeit komtnen, Plattformen; — 
endlich Huhllraviu-sen oder sonstige gedeckte Käu nie für einen Tlieil der Besatzung. 

Flau No. 4 zeigt nun eine nach diesen Bedtngungen cunstruirte fänfseitige 
Redonte, weiche allen Anforderungen entsprechen dilrfte. 

Das geforderte Piuiil, Hindernisse, Grabenvmtheidigung und biülungliclie 
Dedtungen aind rollkommen vorhanden, das GeschQtzfeuer kreuzt sich auf allen 

e 
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Punkten niitl erlaubt durch das Ober Bankfeuern im Momente des Stinuios eine ver- 
heerende Kartatschenwirkung. Der Aosicht, dass Keduito fQr die Verlüiigerung der 
Vertheidiguii^ bei Feldschanxen wenig oder gtir nichts beitragen, wird aucli hier bei- 
gepflichtet; aiaU diesen sind leicht zu erbauende Hobltraversen zum Schutze der 
Manotcbaft w&breod des GeschOtzkampfes ernehtet 

Sowohl dio'Ai^e oh ZOndonf dor Minen iot einfaeli und ihre AnsiU eine 
lelehe, deio bei Erhannng von Schnnxen aneh dos nSthige Materiol ohne Sehwieri^- 
koilen herbeiinoehnffm aoin wird. Von welch* immer für «ner Seite die Stnrmeelon- 
nen oidi nähern, können sie der Wirkung einer Steinfongoooe nieht entgehen. Ihre 
ZOndimg kenn mit der PolTerwarst ia jedem Momente .reehtieitig boworkoteliigt weff^ 
den f wenn man zu jedem Feuerherd drei mit Lunten versehene Geniesoldatea stellt 
So lange der GeschQtzkampf dauert, bleibt diese Mannschaft in dem nächsten GraboB- 
koffer, hört die Wirkung der feindlichen Geschütze auf und nähern sich die Sturm- 
colonnen, so bef^eben sie sich hinter der Palissadenwand zu den betreffenden Feuer- 
herden, wo SIC ^^ej^'en (!:i«t Schüfsrenfeuer durch die Tambours gedeckt sind. Um den 
Moment des Zmul. iis anzugeben, darf nur einer dieser drei Manu die F^carpehosehung 
auf S bis b Fuss llulic ersteigen, wodurch er das Annähern und die Ui htiniu: der 
Sturmcolonnen Tollicommen ausnimmt, und den unter ihm stehenden durcli einfaches 
Zurufen oder durch ein Zeichen die Fougasse angibt, welche . gezündet werden soll Zur 
VntefotQtzung der Orimtirnng dienen die om Glocis angelegten Wolfsgruben. JMeae 
oolbot oind in den Sphiron der geriagaten Stienung angelegt, mleilw daher den 
Feind, ihnen onaiiiweichai 'nod llngo der Worflinie der Eovgoase, oloo in deren 
grtalen WirlnrngibeTeidie, Torragehen. Sollte dieser .Monn getreffcin werden, so 
sind eben dieoerw^;en ob Crsats drei.Monn tür jeden Feuerherd bestimmt Obrigens 
iataehon früher bei Besprechung dieser Fougassen angegeben worden» dass seihst 
dann, wenn die Täte derStormoolonnen sehen demGmbenronde nahe ist» noch immer 
Zeit zur Zündung bleibt. 

Wie aus dem Plane S ersichtlich, kreuzen sich die Wirkungen der Art, dass bei 
dem ersten Sturm hüchstcns ^ bis 4 Kouijassen zur Explodirting kommen, daher noch 
immer welche für einen zweili ü Stdnn übrig bleiben, eben so sind die I t^uerleitungett 
and die Feuerherde der Art gesichert, da»s eine Zerstörung fast niclit rm giicb ist. 

Auf ganz ähnliche Weise kann die Zündung von Fougassen auch bei Ortlich- 
keiten hergerichtet werden. 

Die mindeste Zeit, welche die Erbauung einer solchen Schanze unter Verhllt- 
nissen, wie sie im Felde forkommen, mit der grftssten Aibeitennhl erfordert seigt 
der nnf der niehsten Seite folgende Answeis. 

Je nnehdem die Arheitersobl sieh Tormindert.» wftehst natOilidi die Zeit In 
enttirirten Lindern wird, bei energisehem Kingreifen der betreffenden Beh5rden, 
die geforderte Arbeiternhl nnd des nothwendigste Arbeitsieog tos den umliegenden 
Ortschaften immer suftutreiben sein;<^ seliwieriger gestaltet sieh dieses mit dem 
nothwendigen HoIzninteria!e , wenn es nieht an Ort nnd Stelle ist, wesshalb Im der 
Zeitberechnung hierauf KAcksicht genommen wurde. 

Derlei Schanzen werden hauptsächlich bei vorbereiteten Defensivstcliungen, aus 
denen man im günstigsten Momente in die Offoosire Qborsugeliea deui^t, oder bei 
starken Brückenköpfen vorkommen. 

Ötiwr. BiUUr. ZeilMbrift. 1M>. IV. (I. Bd.) (AblbfitaH IV. *.) SS 
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Wird man aber aus der OiTcusive in die D«C«a8Mce gedrängt, so ist die Zsit u 
ihrer ErbHUung selten vorhanden uüi es tritt um derKevMiit ein,we 
Örtlichkeiten dorcb die Kunst terstirkt werdea aiOssen. 

(SahlMi IMgt) 
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Znr AnsorbeHung des Ent w u r fci» Aosodtt^rfnng der «OAigco OiiHsibeiter, des 
Werkseuges, der Aufsudiwig vn4 üorbeiscbnfhng des Benmnteriafs und den ein- 
tretenden Störungen werden 8 Tege angenommen, so dnse des beschriebene Werk 
binnen 5 Tkgen xur VerHieidignng fertig sein kann. 

t) Darunter 20 Aefsebfr. 
•) Ohne TraMimrr. 

s) ZiinmcrloulP. 
♦) Mineure. 
*) Mioeure. 

•) Wird gMektaitig von iwei Sfliten gasrbeHrt . 
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Anzeige neuerer Bücher. 

NavigaiUit nt\ frW anstriaci. frlettf. HCl. (frtU I f. 2S kr.) 

Diese von der Triester («ewerbe> und Induslriskaiuiner berausgegebe»« Obenicht dei Scliiff» 
filhrliMrkalin tal fc üiHitB l i ii H llii HWmi gib»l» m a i K Twn jUrlivh «acliMpdcB G«faihn in 
iatemidiiaclm ScevariMlm. 

Im Jahre t8S9 waren in deti 5steiT«'ieVii?phi'n Häfen PH. 488 Schiffe mi! einem GchalU von 
3,238.960 Tooncii und zwar ^.460 SchilTc mit 2,246.44^» Tunucn heladen. die ülu i^'un im Ballnst 
aagelaad«!. Von diesen segelten 80.983 Schiffe mit 2»747.627 Tonnen und zwar 4l>.ül() SchiS'e mit 
1 Jt0.81ll TtaMi \» Udvog, di« MrifM w IMImI oator «•«•rraieliiteher Flagge. 

TMc Zahl der aus den österrpicbischen Häfen abgesegelten SchifTo teigl 8(i.8S4 Mit 
3,232.443 Tonnen und hievon 81. 3P'» Scliiffe mit 2.747 001 Tonnen iinlor »stiTroichiscIior PUgfre. 
Von den öslerreiebischen nagekommciien Schiffen waren 4710 mit 1,100.012 Tonnen Üantpfer, die 
iMfan Safattdilib; t»» dm auagalMfrae« MtrraielilaektD SdiffM fnrtm 4iM nlt 
i,08f.743 ToMan Ihmfi». 

Der 133Folioseifen füUondi» Band luigl die Zahl der ungelommenen und abf^pjjan^onen Srhiffc 
n^cli ilircr Eigenschafl. ihrem Tonnengehalle, ihrem Wcrlbe, der KltigKi*. welcher sie angehörten 
dem HafiM), aus welchem sie ausliefen und jenem, nach welchem sie gingen. 

Dm Schhiaa maeM aina Obanickt dar miar IMarraickiaeliar «dar frandcr Ptagga wia «nd ia 
öatarratahiaoka HifiiB in Jakra I8B9 a«a- and ahgallhrlaa Wawaavaag«». 

ictrn«ilürke lur (ir-^rliit hli- ilcv t Toiitf>rh<-sla%aHisrht n Lnndla^i'v und drr Bttliaoalra 
Bewrgaag etc., Tan Sitephaa Pejakarjc. Wien, 1861. (Prri^ i i). fiO kr.) 

f riht nach Voraussphickunp einiger ämtlicher Actenstürke behufs der Oharukterisirunfr der 
Situaliou des Landes, die im Landtagsprelokolle enthaltenen Besclilüsse de« Landtags sammt drn 
kaalglieken Adraaaaa» CaaattaaCwfirren and danit iai Zaaanraiaaibaag staheadan Crkaadaa aaa dan 
Jakraa 1848 aad 1849« meist in chronologischer Ordattay« ia dautsrhem Teit oder daataakarObar- 
Iragaag. Dar Aabang aatblli dia wickligatea Laadlagaacten tram Jakra 1861. 

Ale lUitircaav^adaa iwhrhfa Preu>«>«<-a uad Kuburg-Gothit. Iripiig, 1S62. (rreis 56 kr.) 

Enthalt Krürtcrungen über die Trugweite und die Consequeuten der unterm 1. Juni 1861 
swiscben den bczoicbneten Mfichlen abgeschlossenen zwei Conrentionen im Vergleiche mit jenen 
Baaekrlnkaigaa dar Laadaakakail, waleka aar Zail daa daataekaa Reiebea kaataadan, waleka taa 
der PraakArlar Nationalversammlung angaatrabt, und welche unterm 96* Hai 1849 ran Praaaaaa« 
Saebaaa «ad tfattaavar daa daataekaa Ffiralaa tagadacht worden aind. 

Le Die de Weliiagton. Essai sir TkUtairc et sar ia biograpbie da Uac par Jale» laareL 
Bffuellea, IMi. (Preis I 1. 76 kr.) 

Eine mit Bannttnnf; namentlich englischer Druckschriften fleitaig gearbeitete Studie, welche 
data riyaniaa Barzog daa ihm gebikraada Lab apaadat. 
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Tbe RaMius •■ the kmw kj K. <}. tAveosteit. L«id*n, 1861. (Preis 12 t. kr.) 

Bietet ein« Beaehreibuog der Entdeekung, Eroberung und Colonisirung dieses Landes, eine 
SdilMmtg deNfllben, Mincr BnwohBcr* ÜMieMrssigiiitM md ll*iid«]«ntkanft, ncligt piraSalicfcM 
B«riehtBB nitiinehnr R«iMttdeik ra diMen Gegend«!. 

ficMUAte dM 18* hMmiwU tm Vriu Aignt %IHm, ItiwsgegebeM fra ir. J. B. 
WdM. SckJItiMi, IStS. i. Ittid. (Ms 3 I. €4 kr.) 

D«r diireh sein Lehrbueb derVeltgeeebiehle beknnnle Profeeeor der Greller UotTersHfl bei 
rea derFenitie des Geschichtsschreibers Gfrörer den Auftrag sur Durchsieht und Herausgabe von 
dessen reichem Utersrinchen Nachlass angenommen. Die hier anf;ezpifffc Geschichte des 18. Jahr- 
hunderts enthält Gfrörer's mit grosoem Beifall an der Unitersitüt tu Freiburg gehaltene Vorlesungen 
Aber dieeeo Zeitebecbnit^ und seichaet eieh lue dvreh die guiemeBde Würdigung vm lttM«r^ 
wie Prins Eugen. Ludwig roe Beden. Kauer Joseph I.. Wilhela ren Onutien und diireb die necr- 
keaaende Herrorbebnag der Leittungen der keieerliehen Armee. 

Im idento de Tdpda pw k Br. de Bauaeevt. raile, IMS. (rttle 7 I.) 

Der Verfeeser den Feldsugei» in der Krim and jenee in Ilelien vea I81NI bat bier ein nenee 

Feld betreten. Er bespricht in 11 Abemtuntcrhnttungen mit Freunden die Kunst des Rapier- 
fechlens ndor Knni|tfps mit dein Degen. Er giht dem MindiTf^L-ülilen die Vnrsehrifl, die Föhlunf» der 
Klinge zu vermeiden und sucht die vielen Vortheile su beweisen, weiche hiedurch dem in der 
WeffeafiilHrvBg Ungeweadten eriraebeen. Aach beepriebl der Verlbiier die Zalierii^eit der Perade 
mit der linken uabeweffneten Hand, DnteraeUede iwieeben freastMeeher and itaKenieeber Peebl- 
metbode u. dg]. 

In lifeditfeM 4e Ckim et de CeeUieUie fu le Br. de liwMieeirt. htii, IB#1. 
putfe.* (heia 4LU kr.) 

Der 1. Band dieser nach officiellen Daten pearheifcten Darstelliitijj ciithSit die Jabre lflS7 
lind der 2. ffir Jinner d. J. angekündigte soll den ScUuss des Werkes bringen. 

»er Seldaleietitfid. Chmkterbtlich beukeitel f ea iidelpk iwek fei lemiMSlkil. 

Wien, I86S. (Frels 2 I. 5t kr.) 

Der Verfasser wünscht durch Schilderung der milit9ri<:L'heii Pflichten und der Eigenschaften 
der einseinen Glieder einer Armer, durch Anführung von Hegeln fär ihr Vorhallea bei den rersebie- 
deaeo VarkenummiieeB dee Krieges und Friedeae erbebend and belehrend tu wirken, Nerdim and 
kifegetitehe Anebildung tu fürdern. Er hat hiexu aus Ershenog Karl, Nupoleon I., Radetsky. Her- 

rooiit, dem österreichischen Dienstreglement ii. A. geschöpft. Leitler iVlilt dem Verfüssor eine genü- 
gende Kenntnis« der deutschen Sprache und die Gabe Gedanken in Wurte zu kleiden, daher die 
Leistungen desselben weil hinter seinen patriotischen ond hJtehst chrenwertben Bestrebuogea 
aorfiekbleiben. 

Ble Feldbefestigsng»kaast len kari Lvejcr, k. k. I^jer. Wlea, 1862. {tteiü 4 f.) 

Das 351 Octarseitea fallende, dnreb 8 lilbegrapbirte Pline erlAalerle Baeb eell eU Handbuch 
aan Seibetetndiam «nd aia Leilfedea fflr d'ea theerelieehen und preblieeben Untorriebt Rr den 
InfenterieefBeier und beziehungsweise für die Mannschaft dienen. Es werden die Erbauung der 
Feldichanzen, die Befes(i<{ttn'^r von Terrainthcilen, die Herrichtung einzelner Terrain^egenstilnde 
xur Vertheidigung, endlich Angrifl* und Verlbcidigung von Sch»nze.ii und sonstiges Feldbcfesügun- 
gea* meist mit Zugrundelegung 8sterreieb»eber Auleren abgeheDdell, Obwehl elellenweiee eiae 
acbirfere Sichtung des gebotenen Materials mit deutlicher Bezeichnun),' des nur in epeeiellea Pf liea 
Anwendbiircn und gSnzlieher Au^^'-lifidiiii;,' alles Unpraktischen wüiisolu'n>u erfh gewesen w!5re, 
so erseheint doch das hier bezeichnete Werk durch die klare und geordnete Darstellung der ver- 
schiedenen Fille und Vorkemmniase, dareb die laieBiga Zaeemmenstellung der allgemeinen und 
beaaadam RegeJn, dnreb die den einselnen Gegenettadaa eotepreebende AneabrUafakatl dar Bear- 
batlaag and dnreb die eebr nellan und aaiebaalicken Figareatefeln ale Haadbaeb recht braiiabkar. 
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Zn den nopnkliadica Regela ist aueh die Seite 312 gegebene Vorechriit zu rechaeo : Der 
▼«ÜMiAgtr mB« In Miln Momtata de* Aagrifli ««f die KnM J«r Brwlwahrt »ttiifii mi d«i 

Aegreifer mit dem Bejonnet an der Ersteigung derselbea hindern. Bei nSherer Erwlgang der 
bfiitnisae wird die Nutilosigkcif und Zwpckwidriprkpit pines solchen Vorgehfn^ augenfillig, 
•bgeeebea ron der Schwierigkeit den richtigen Augeobliek für dieee MessDehme lu finden. Woher 
adl dir MntMNb Ottawr s. B. M «iMr ▼itrMitigm ll«^u d*» Zeitpaakt «•hraebmee. wma 
d« Feind di« Iwmn BmiteralirMtebuar sa «rUinaiaa tMgaaaaB bal uad siah der Darcliaabiitle- • 
linic derselben mit der Krone nibert. Gibt dieser Ofßeier den Befehl cum Besteigen der Krone la 
früh, so ist der ungeschötste Verth eidi^er dem vernichtenden Fener in knrirostpr Enlfernuni; - 
30 uad oft weniger Schritte — itm jenseitigen Gr^benrande mei&t geiieciit placirteD Feiades bioss- 
gistollC. Wiird diamr Balriil abar lar um elaiga AagaaUieke tu spSt gegebaa» ea Obarraadit 
der Angr^ftr den Vertheidigar in dam wabrlaeaa Momente, wo diaMr dia ataile, 4 Fuss hohe, 
innere Br»Hf wehr^hö'chuno' fii erklimmen sucht, 'im nitf iV\i- Kmne tu ifeTan'^'pn Tina sieh gerada 
selbst in der widerstandsunfähigen Lage befindet, in welcher er den Feind trcifen wollte. 

In Kriag« nangelt gewSbdiab dia Seit aar Tarkleidnng der iuaeem BrostvahiMeehang. • 
daaa diaaalba bai Miehlanvaadang aiaar Hamm aaeb BaaebaAnbail das Brdraiabs dia i Vt Ua 
^fache Hohe rur Aola|;e erhSit. Der Starm auf eine Schanae wird in der Regel erst unternommaa, 
nachdem die Brustwehrc durch das Oesehölifeuer des Ansreifers theilwelse lerstSrf, durch Hin- 
wegriumung der Hindernisse an der Escarpe. Abgrabung u. dgl. (gangbar gemacht worden ist und 
Ibra ragahainiga Gasblt varioreo bal, 9o data dia Erataigung denalbaa in Prad ktin aa balsbra- 
cbar i aAaa Caternehmen «ein dürfte, ala das im Lehrsaal scharfkantig i;eseii-hnete BrustwebrpraSi 
varmuthen lassen mödite. f>lc niMii>n Iv.icis'oTi'waff'i'n wr'rdpn fini ilor erwähnten lurTm Fntfernung 
TOa UBgaflUir 30 Schritten zwischen den Sehützfn am Grabensrande und denVertheidugern aaf der 
Brattwabikniaa anlaraa geetatten, auf letitara aaab bis loia ia(*laa Aagaablidt, aba tia nil 
dan dia Braslwabr anlaigaadaft Aagrtifar baadgannb wardaa» nil Bflalf sa aebiaMsa» 

Der Aagreifer wird sieb im Oralkaa im todten Räume saroateln, nicht einzeln, sondern in 
Klumpen, besonders an den ausspringenden Winkeln dfr Schanze rordrincren tind die lose eiagli«- 
derige Linie des auf der Krone aufgestellten Vertheidigers üherail leicht durchbrechen. 

Dia Varsehrift «ar Tarlbaidlgang «iner Sebaaaa dareb das Bejaanel vaa der Braatwebrttraaa- 
sus wird abrigena auch rom Verfasser durch kein kriegst;escMch{]iches Herspiel bekrilfliget. Die 
7urfto'kii-risnnq' der in di? Srhnnzp iMnHrtnr_''pnd.''n Aagriffa Wird WOhl SM wirlwaanlaD dttfch dia 
im Innern derselben aufgestellten Keserf en erfolgen. 

Bcf tri »r the Art af War ia Sarape ii 1834, ftid 185f hy ÜeMii iellldl, 
C«rf i «f laglMcn tnm Ms Mies ud «bterTatlMt mUt m a mb^f «f • 
^llaiyCtnalnlM tt tke ikulttt •fWar !■ liNpe<* wi4er the erden ef the Mmu 
Mki—m Bttle, Seentaty ef War. Wethlifteii MM. 

Ist die Fortsetaung des ausgezeichneten 18^7 erschienenen: „Hcport ot the Secrelary of 
War camamnioalad by CapUiin George B. M« Clalian. Von dan drai im April I8ü5 aaeb dan ICriags- 
aebaaplatz in der Krim aafmadlcn nurdamerikanischen Offieieren. Genieinujur Delafield, Artiiieria- 
Msjor Mordecni nnd Ritfinoisfer M- flclhui. >iis'1 nun d's ersten und letzten Berif'id- v'""'T'<mi(- 
lieht, welche beide nicht nur die kriei^crisehen Kreigoisske von Sebastopol behandeln, sundern auch 
btebst interatsaata and erertheolla Beschreibungen dar Tonüglichstaa aarapiisebaa Ameaa, ibrar 
Biaricbtvngt« oad Varwalluaga« Kafera. Major DalaBIda** Beriabt gibt avsaar reichlicHeo Notina 
»anenUieh iber Artillerie- und Geniewesen eine grosse Zahl treflicher Pläne und Illustrationen, 
von denen wir nur erwShnen : dieDs^r.slelluntren der Befestijfunnon »on Cberbourg, Pari«, Lyonaammt 
detachirten Forte, SebaatopuU Umgebung mit den russischen Vertbeidigungsanstal ten and dan 
AagriBmrbcitan dar AlinHea. die rorlifiealorteehaa Warb« und BaHmbetaslifUBgen raa Kroaatadl, 
ToqIoo. Genua. Venedig; die Vertheidigungswerke von Rastadt, Posen ; Erläuterungen der deut- 
schen und frjiri7ösi=!chpn Svst tue (fpr Krie^sbaukuust, Kasernbauten und Einrichtungen, Abbildung 
des Militärspitals lu Petersburg, des k. k. Arseaala zu Wien ete. etc. Der Preis dieses schönen 
Waihaa isl iragw dar rialaa Pliaa «ja badaataadar. 
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iM Meiftiillitkt lieget fir IMI T ug l iWliig alt jeiM dtf fWiMIMiMi 
ndtrai entflMM Staalra, lyilmItNl' togMtalK tm liri Mim fra 
CMMMlg. Iflci, IM». 1. M. (Mf 1 1.) 

(Dtt IL Heft fiber Fhwkndd i»t Mck »diwi aNigAgtba».) 
Diese» uiag«z0ieiioal« W«k 4m daMb bmm t h i fi rtl i dwa PabKMÜim m dlgNsein und 
rühmlich belatHtleo VerfaJsers, ist bestimmt „(Üe AtihaltspunVte tu einer (jcnantn und p[rfii)dHcl!*n 
BearUieiiung d«s b«i dem Keichmthe zur Vorlage gebrachten öclerretctkisobe* Budg«U fikr <Im 
V«rwaltungsj«hr 1862 danubiete&'', wird aber auch io viel waUerem Kreiae di* AaAnwkMWMt 
auf aieh tithm «ad viMtigM lafiraiM amgwk Das «nto btrail» a m fcia MM Halfr fw 
132 Oetavseiten enthSlt di« Bildtilaaf and daa brilit^a Budget, welcbam das franadaiaeb« and 
preuasisehe, nebst Obersiebt«n }«ner von l^u^fflftnd, Bayern, der Niederlande, Belgien, Spanien und 
Portugal folgen werden. Das vierte Heft wird das österreicbiaebe Budget mo fe aaea uad da« funfla 
ab Sehhiaahefl aebat dea Vergletehanfraa dieaer Bndgeta dea «fleittlan Ttet dawalbaa gabaa. 

fiiae nilitärisclie Beokschrift t»b P.F.I., rransisiselier Seite kritisel beleuchtet i fflr 
die lanerades aller deitsehen Araeeo f erdeatsebt ud alt Auierkoif»B fer- 
sein m Um Terlum 4tr Sdiift: „Mt ftiailiMt Mmm Mf dem Ixwtir- ■ 
plalM ad Im f «M««. iaiUi, IMS. (Mt <S Ii.) 

Kaa dia waitaite ▼«rtrtitaag fa wSlinachan Krafaea fwdlaaaad« Bratihara. «alaba aal 
daab«Mwerthe Weit« die sich geatellte Aufj^abe gelost bat: die vorurtheilsvoUc , ammaaeeada, 
parteiische und stcllenwpi«f' r^ehfit^ipo franröslspfic Kritik dc-r ..militärischen Denltachrifl-*' in f^f- 
xtemande Greaaen lurücksuweisaa , und die tkeiia geflisaentiiehe, thetia ans I^nfcennltaiaa deutaeber 
aad aaiaaatitdi pfaaaaiacbar AmaatBatlAda oad BSaricMaagaa bemrgegangena MMIr JM"- 
finraay daa Tailaa dar »aiHillviaelaB DaabaaMft^ am balaaehtM uad aa Bariabtlgw. 

IHe MicreD getageaei lifuteilfnwcli«* Ihr» walte Lelstaigsfiklgkcit ud dJe Uttel, 
dieeelbei n dclen. CInr Uetew. iamitedt, IMS. (iieis »9 liv> 

Mit theoraliaehar Wfirdigung der Erfahrungen dea italiamaohen FeMsagava«« MBBaad aal 
praktischer Vi'r'iv<«rlliun(j der Bpohachtiintren am Scliiesssfanile im Frieden, constatirt dw Verfasser 
die Behauptung, dasa der Werth einer guten Waffe erst dureh die meralisrhen und physischen 
Eigeoacbanea dea Soldaten ein praktischer werde . da im Kriege niebt sowohl die Qualitit der 
WalTa, ala jene daa Scbit»n flir daa Erfolg BHwagabaad iai. Er logt doBiaacii die Nolhawadigbcit 
dar, für die weniger qualilifirlcn Laala jene Elemcnto der WnfVtj nusziibeutcn. weiche den Erfolg 
unter allen UmsirttKlfn vorbüigen und Tf'^^l die Millelr. vm ilie priisstmotiliebe LeistiinpsHihigkeil 
zu erlangen. Der Verfasser bespriebt den Schweizer Ordunanzstutzen und das Schweizer Jiger- 
gawabr nit vardiaator Vorliebe, left beaoadaraa Ifaebdravk aHTdba bobaa faMhidkie*Wartt daa 
praasaiaebanZfiadaadelgewehrs, erwShnt die bereite von Pldnaics inseiaoa MÜMiavStfedlaa Aber 

die pozotjonp Fcucnvnff'i' rli r !nt'int(»rie" angefiihrten Nachtheile dfr Annnhmr rlr«; rnmprr^^inn«;- 
geschosses beim österreichischen Infanteriegewebr , und erörtert ausserdem mehrere interessante 
Fragen, wie x. B. woran dia fVaaaoaen auf grössere Distanzen schlechter achieaaeo ala die 
Daalaehan? miram aiaa Carractur der Darirafiea bei feUgawahren amwadcaiiulf iit? iL d|^ 

S7»leHifbelei Tefielelalst 4er llUtlrlltertlir »eileclUadf Tei MM^lMl. Mb, 
IMI. <Prcle St Ir.) 

Dar Tital baaaiahaat den Kaliall wMtA gaaan, daan dia fciiaaaumtaliaey iaI aialll ÜtanN 

eine systematispbe. Aue?» iSsst die VolI.»t3ndlgkeit stellenweise einiges zu wfmseben Obrip; (fenaodi 
bann diese kleine ßrochure von ü3 Oetavseiten, deren Renfitzunf* dureh ein alphabetisches lleKialer 
sehr erleichtert wird, als ein zum Handpebraueh erwünschter Bebelf bezeichnet werden. 

Das deatscbe ¥^ehr- und Sthutienwesen naeb dea techeischea Aafarderoagen der 
fiegeiwart. Darmstadt, 1862. (Preis 88 kr.) 

Mit Benützung der von PiSanies in seinen »Neuen Studien" abgegebenen Deurtheililngea md auf 
Grand ^anar ArbaHaa and BrftbraagaBr gibt dar Varibwar darab VeiigMahMif dar baalap lanam 
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Jafd-, Sflhilh«- ni4 MMitfM ÜnMMlfe» nai ihMr LtiiUngeD mit dar CMcfauelita oad d»» 

iImIm Entwtckclun^ des gesammtcn (Icut^olien und nuss«rdeuUcben WafTon- und S^bütMnwesens. 

^Die Kriegslaugliphki'it des Scliiilrrn nnii seiner WaflTe" r.nm Zii'lpunkto seiner werthvollrn 
Arbeit macheiMi, empÜeblt tier Veri'aitser als Ketullat sseinur Studien und Erörterungen allen 
W«hi^ wni SebWcMfwtiBtn di« Aamlum i— aeliwtiMrbefeM OrdomautvtxMM und dM adiwfi- 
leriscben Jigergewehrs. Die einselneo Abs«hnilte diMcr b«ach(enswerlben Brochure sind betitelt: 
I. Ober Berechtipun» «nd Zweck der VefPtnf». sur allgemeinen Charnkteristik ihrer Aufgabe. 
IL Ober die tecbniscben Aufgaben der Vereine: Kalibereiaiguog; Gewebt und Bficbse, amut und 
jttit: flMr dis GfMdMIngungeii dM wirUielMt FMirtffMto im Kriege; WaU «{m ■Meo 
■•ddb, AMdMdRwf md Unterbeliung neuer Walte; Ober die FrtedeMflbimgea; mm Erfladm- 
gn; Iber AwrttttoBf «nd BeUeidmg; tbar die MMtl« Entwidwknf d«r 8eliOlMB««r«iMi 

IIa AndM tf lm|e CMipfitliK ItMilpIlMMi te detail af tke ■IHluy «ytlmt af 
bgfaMd, fMacai tnate; fhiitla, AattrIa aai SaHlata, «te. tmM^f tta Wfwi 
af alaarratfaM iBluaye diriag IW Crteeaa War la 18SS— l8Si bj ft. ■« Clallaa 
M4. ««■. Malaria, IMI. ifiaii H i. M kr.) 

Ist eiM filr den Gebrauch der nordamerikanischen Vereinsarmee bestimmte Octavausgabe des in 
Washington im Jahre 1857 unttr dem Titel: Report of the Seoretary of war commg. thc Report of 
Capt. G. Cleiian, erachieoeneu yuartt>iindes, welcher eine scbr rmpfehicnswerihe Besrhreibang 
d«r BinrlchtMgM Md ▼«rwalfang der v«nflglicbs(«i ««roplitehtik Armeen md «iM« tralKeliM 
Bwieht ibwr die Krimoperationen enthült. Der IctstgCMBllto Tbeil dieses schitzenswerthen 
Baches ist unfrr d-m Titel: Officieller Bericht iiln r ilie Oporafionen in derürtm fM tic. U* Cf«llan 
•a Stuttgart im Jahre lft59 in deutecher Bearbeitung reröfTentlicht worden. 

RafiMlfa af Iba !l«rtb Cbiaa CaatralfB« af im by labcH fiwiabaa. laOaa, IWl. 
CrraltM1.8«kr.l.W.> 

Der Verfasser, grossbritannischcr Consularheamte und wälirend des Fi'M7 i(p'; f illmPtTli tiei 
Sir Hope C,nn\ war bemüht einen roUständigeu llertelit des bezeichneten Krieges niieh seinen 
eigenen Erfahrungen mit Benfiliang officieUer ActenstOcke und in der Tagesliteratur bereits V«r- 
BAatliehter DetailbetdiraibaBgea voa Ortliehkeitaa a. dgl. ta lieftra. Br hiU «Mb die Brtf Mvag 
kleiner Vorfallenbeiten für nothwendig, weil hiedurcb Licht auf die Hmiptcreignisic geworfen und 
der ZtnammenKnnf^ der M(»<?»>hpuheiten volistSndig und «nverletri erhalten wird. Auch hat er viele 
Anekdoten, welche er von lUttgliedem der Expedition oder in Unterredungen mit den Cingebornen 
gesenmelt hat, beigefflgt. waa aar Scbildaiiiag d«i ChanAtere der Cbtaaaea, wie aaeh de« marali- 
edben aad gnalligM Zaalaadaa daa Laadaa beitrigt und die Lectfire des Buches »ngenebmer and 
mtarballandar awahl. INa baigagtbaaan UlMtratiaMn bahea aar geringen ■rtietlichen Warth. 

(8) 



Anzeige neuerer Knrlen. 

Slaafard'a lap af tbe Seat efWsr la Imeric«, Landeu pul>ti<4brd kj iidward Manfard. 

I. Oetaber 4 BiAtter. fla^sHtab 1 : 1,8M.0M. (Preis 9 11.) 

Diese sehr (^ute Obersichtskarle reicht von der Nordgrense der Union bis luui Meerbusen ron 
Mexico und vom alluDitschen Ocean bis weit jenseits des MiasissippistromaB an den M Grad ir. 
MMIt ^Ibia iaa gviaalaa and «iabtigalaa TbaO der varaialen Stamtan van Navd-^Amerika; dia 
Karte ut g«M geeignet bei Verfolg des gegenwärtigen Krieges rwischen den Nordataaten und dem 
Süden »Is rin ^uter Wegweiser tu dienen. Die auf dem Blatt No 4 lui«,'.- brachte kleine Übersichts- 
karte dehnt sich vea der Hoaduraa>Bai bis zum 80. Grad a. B. und vom atlantischen bis sun stillen 
Meere aus. 
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»Aftoi't MW Map of ük» WUUk WelivpMt, tht iMiiiflM •! Ikt iMMgte ItoiMlf, 
Ctnt #lttricto Milwajt, aal «tltm taipitTcacBte. lamM l:Sf.9H. (Mt S i. 

75 br.) 

Sehr deutlicher, genauer und gut geteichneter Plan der WelUtidt London mit der Beachrei- 
bung sfimmtlicher PUtze, StraaM«, Gaaara. der Sffcnllieban Gebinde, GiHeo. Parks, Canile, Doeka, 

EiRenbahnen. HahnhCfp, etc. 

SUor«rd s tailysAy iiud roadJKap of Easiaad aad Wales. l llatt. lamUli lihUM% 
(Preis 4 ä. kr.) 

8thr hrmeblwre Genenlkarte von Bo^n^ nit der Gnfaebofb-Eiatboihmg, •ioer bolrlehl» 
lieb«» Anialil von Orudiaften, allen EiaeababDlinion, 4ea SiraiioMflgo«, aebio «ad amdracknoll 
gearbeiteloD Torrab. den {rfossen Parks, etr. 

4er topographisch (>n Specialkarte Deot^rhlands tod G. D. Raymana W. C* fW 

•esfeln, die Sectlonen 67, 82, 249 and 287. (Preis I Blatt 70 kr.) 

Blatt No. ()7. rmpcliuni,' von Zwnll«-, S2 Haag, 249 Sens und 287 Kiifslpiii. 

foB Stieler's Handatlas Aber alle Tlieile der Erde, 3 neoe BUtter. Preis (!). 

Blatt 22" begreift das nordöstliclie Deutschland iiu Mass»tabe von i : 1,830.000 und erstreckt 
sicfa sQdlich bis Darmstadt, Bamberg und Kuttenberg, westlich bis tum Jabdebusen, Lippstadt 
md Wotalar, entbill aomit dio Hatliehe Hüfte doa prouidseboo Staateo inaoveiC deeaolbo deateebcs 
Bundesgebiet umfasst, Holstein, Mecklenburg, Hannover, Ilraunsebiro^ das Königreich Sachsen, 
die thürin;>isc!ien Lande, Kurhessen , die freien Stiidte, i^nhalt, Scbwaraburfir etc., die politiache 
Übersicht enthält die Regierangiib«;zirke, Kreiact ete. — Üio Karle selbst ist sehr scbdn und 
rein goarboit«^ die Tornindaratelluog Tonigtieb. Die Biaenbabiiea vollittndig eingetragen. 

Daa Blatt 22* enthSit die fkOniglich-prcussischeu Prorincen Prenaaen and Posen ia deai* 
!«p!hrn Massstab von 1 - I.S^jOOO ond oiaen kloineo Piaa von Boilin und alebeter Uafobaaf ba 
Masastab« von 1:150.000. 

Daa Blatt SS* begreijl Südost-Australien im Massstabe von l:S,O0O.O0O und ist nach ofB- 
eielien and aotbentitcben Doeomonten von A. Peltnnaaa bearbeitet. Diese trefliehe kleine Karte 
entliiSlt die politische Eintheilung, aorgfültig gearlieitete Communicniionen, rollendete und projec- 
tirte Eisenbahnen, die Gewisser, gut gearbeitetes mit z;ihlroieh(>n H«ihenpunkt<>n versehenes Ter- 
rain, alle bedeutenderen Ortschaften. Besonders sorgfältig siuU alle Kflsten mit ihren Baien, Flass- 
Qtadangen, Kitfeo. Lagunen, ete. beaebriebon, eo daee man auf eincii kleinen Baom ein« volMlodIg 
gealgendo Obersiebt dieaea anegedohnten inleresaanten Landes gewinai 

Tm 4w fitteiaUuurtc im OnHleriHtkiM liiei ia • llltknif wmi S Blilter 
tncUnn wafn, ih illtler 1 nd I. Muuttk l:SM.itf. (Ms I Hitt 1 f. 
Itkr.) 

Das Blatt 1 enihfilt die Rbeinlioie von Bruchsal bis Oppenheim, e% Rlltabw nur ein kleiner 
trhrnalpf Strolfen des badiscben Gebietes auf das Blatt, dagegen aber ein grosser Thcil der 
bayerischen i'inii und des Grosshersogthams Hessen-Darmatadt ; das Blatt No. 2 enthält den nörd- 
lieben Tbeil den GroaibertogtbnniB, nlnlieb doa VnteHlbeinkreie nit Heidolberg, Weibatadl. 
Mosbach, Balionborg, Wertbeim olc, daa« oiaen groaeon Tboll von Heeaen-Danaatndt nad 

WOrllcmber^. 

Diese Karle ist eine sehr vorzügliche Arbeit in jeder Hinsicht ond der Umstand, dass selbe 
weit 8bor ibr oigontliebOB Gebiet binausreiebt, vermehrt ihre Brauckbarkeit ganz besonders und ist 
nidkt genug su loben. Dio Torrain-Dantollung (last niebfa au wflnaebea flbrig uad die aaUreieb 
«agogobeaoa Hdboabeättnmuagen eriiaboa aocb den Wertb dieeos ecbdnen Werke«. 

Tm der ttptfnpUicheft lArte in preuiiuhM Staatw M H» rciaballilM 

illtter, Rf. Sit ui %t$t mthkum» ImmM I:ltMM. (Trcla 1 llatt »V« kr.) 

Das Blatt No. 210 oatbllt die Ungebang von Wernigerode, daa Blatt 220 jeae mm Bcnnekea« 
ateia päd lierdbaaseii. (g) 
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Oedanken ftber das Wesen des Oefeehtes. 

Neue Folge 

Von Iti Graf l*tli«ert 

k. k«yri*«btB UkfnIliMtesMt. 



BiBleiiuftg. 

Versuche, die wichtigsten Fragen des kriegeriscbeii Lebens la grösseiei KUr« 
heit SQ bringen, können auch bei unToltkommeoem Reaaltete Enliehnldiguog beaii- 
sprueben. Denn die Vontellangeo Qber das Wesentliebe ün Kriege haben das Bigen- 
thflmlidie, daas «ie, wenn niebt reehtseitig genflhrt, aebnell rerblasaen. Wenn alae 
jene Veraaebe aueb nichts Termdebten . als nur neue» Intereaae tat diese Veratel- 
lungen tu erregen, sc wfire die Arbeit niebt umsenat, und et könnte getrost der allge- • 
meinen Intt-lligenz ilberlaaaen werden, die irrende einzelne zu berichtigen. 

Vielleicht in allen menschlichen Dingen, gewiss aber in den militärischen, ist 
wenig Neues zu sagen. Es handelt sich vielmehr darum, das Einfache und ewig 
Wahre immer von Neuem zum Bewusstsein tu bringen; denn auch das Unkraut 
wuchert «wig fort, hn Kripj^p. \m I>i :ui{jr der Thiit, schiesst es in unzähligen Blend- 
werken auf, und es müssen liir' l Lerzeuguagi ti sehr klar und kräftig sein, welche in 
dem GewQhle aller mugiichcu individuell gestalteteo Fälle als allgemeine Richtpunkte 
dienen sollen. 

In den nachfolgenden Betrachtungen sammelt sich das Licht auf den Vorzügen 
der VerMdigung. EHes e Art Ten Beleuchtung aehefait in naaww Tagen nicht tHwr- 
ftOssig zu aeio, we Viele den Segen der Waiim nur in der Hast dea JLngreifens 
anehen. Fflr die IngehQrigen aelcher Staaten , deren pelitiscbe Sttuntion Mensehen- 
alter des Friedens swischen die Kriegsperieden einschiebt und deren pelitisdieOrga- 
niaaticn mit groaaer Wahrs^inlichkeit dahin fltbren wird, dem kOnftigen Gegner 
Wehl oder Qbel die Vorhand su lassen, rerdient diese Meinung besondwe PrOfdng. 

Der Krieg im GrosscD. 

Wenn die politisdien Besiehungen die Farbe dea Krieges aondn», so iat kein 
TOrnttnlliger Grund vorhanden, warum der, welcher sich im Producte der physischen 
und moralischen Kräfte der Stärkere glaubt, nicht auf die positive Absicht losgehen 
sollte. Er betritt das Land des Gegners, sucht dessen Streitkraft auf, aerstörtsie und 
erobert so Tiel Land, als er fttr seine Zwecke braucht. 



«) Sieh« dia Vermagsungtae im Jahrgangs t861, 9. Bsnda^ Ssitt 283. 

ÜfNrr. mKiOt. ZtitockrOI. IIS». T. (I. Si.) ti 
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Was bestimmt nun den« weleher aieli in dem erwShntenPMducte derSehwIcbere 
weis« und steh deonoeb tarn Kriege entecblicssl» den Angriff absowerteii? Die Ver- 
sweiflang? Der Stolz eines ebrenTolleo Unterganges? Aber beide Motive kSnoten ibn 
eben so gut in das hmA des Geg^ners stOnen lassen. Nein, was ihn bestimmt, sich 
zunächst der Vertheidigung in die Arme zu werfen, ist die Holfoung, mit ihrer Hilfe 
das Missvi-rhällniss austugleiehen und den Gegner dennoeb, wenn aucb spfiter, nie- 

WOrde der Srliw achtle jedoch den Vortheil besitzen, früher qrf^rüstr't zu sein, 
so (lass L'i- HoHuung halte, dfii Feind zu schlagen, ehe dessen Streitkrättc versammelt 
waien, so müsüle er schon jetzt den Ereignissen luvorltommea, die Gunst der Lage 
offensiv ausnützen. 

Die Landesverthcidigung. 
Je weiter der P\'iiid in unserem Lande rorschrdtet» desto grösser die Lasten 
flir unser Volk, desto beträchtlicher auch die Erganzungsmittel im weitesten Sinne, 

welche uns. dorn Heere, verlorengehen. L'm solche Opfer zu reelitfertigeii, trotz ihrer 
die Eiitschcidimg zuriickzuverlegeii . müssen also sehr bedeutende Motive vorbanden 
sein. Diese fusseii darauf, dn^s das ALilgeben von Landesstrecken das Heer des V^cr- 
theidigers nur sehr mittelbar scliwaclit, wübrend das Durchschreiten und Besetzen 
it iiiii lieber Landestbeile dem Heere des Angreifers uuuiitteibar vielfachen Abgang 
verursacht. 

Bedenkt man fiberdies, dass, wenn der Kampfan der Grenze ungünstig ausfallt, 
der BeTdlkerung Leiden und Verlaete doeh niebt erspart werden, m ist man Tollkem* 
men bereeht^l, mit der Hauptmaebt oiebl jede Hufe Landes au ichotien* Dies toi^ 
steht sieh ren selbst bei langen Grenzen und vinreinfaebt daa Prebleo der Krlftem* 
theilung. Alles redneirt sieh am Ende auf entsebeidenden Sieg mit der Hauptmaebt 
und swar selbst dann« wenn die rielfiiebe Berührung der feindliehen Lftndersenen die 
Streitmittel auf mehrere Kriegsaehauplitse vertheilt. 

Auf Nebenschauplatzen wird man Land und Leute schützen, so viel man ebne 
Beeinträchtigung der Hauptsache durch geschickte Vertheidigung vermag. Hier, wo 
Alles auf Erhaltung und Zeitgewinn geht, wii d man strategische Barrieren unmittelbar 
zur Abwehr benfifztMi. Scheiowiderstände versuchen, manövriren — Alles, ohn« sich 
grossen Schlagea auszusetzen. Wo hingegen die Uauptentscheidung fallen soil, erhält 
dies Alles einen anderen Charakter. Es soll im Nachfolgenden versucht werden, 
einige Streiflichter auf jene Benützung des Bodens zu werfen, weiche Itenietn andern 
Zwecke dient, als den veruicbteudeu Gegenstoss einzuleiten. Wir würden jedoch 
auch bei der schärfsten Auffassung der materiellen Verbiltniaae irre geben, wenn 
wir nicht saTor einen Blick werfen wollten auf 

« 

die moralisohen Poteoxwu 

Napoleon L hat die Kunst, das Moralische der Truppen au stUtaen und lu heben, 
la partie divine de Tart genannt. Dieses Horalia ehe beatebt in dem Halbe und in der 
Einsiebt, Strapasen zu Oberstebeu, Entbehr ongen au leiden u«d Gefabren au troUcn, 
weil man den Sieg will und weil man weiss, dass ohne diese Leistungen nicht gesiegt 
werden kann. 
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Den reehton Geist in deo Troppen grossiifriehen» iat tiso die hSdiele AuQpilie 
des Oflicien, m Alfem des PeldliaTn. Ibum er mid iDitnuMat sum serawlmenden 
Streiche gebraiiclieii, wenn er es nieht soerst gehörtet und handlich geitiMbt h«(? 
Man tlnsche sich nicht: junge Truppen niQssen un Alles gew§hnt werden; matt miias 
ihnen anschädliche Gelegenheit geben» sieh in die Atmosphäre des Krieges hinein- 
zuleben. Je nach der Festigkeit des inneren Gefüges, je nach der Kriegsgewohnheit, 
welche dif> TcupptM; schon mitbringen, wird dies mehr oder weniger nothweadig 
sein; Marius fand es aueh für Himul'i- nicht ilhcrflössig. 

Wir sagen nun: wer bierin besser vorherritet in den Kampf tritt, bat il.ts Ün isi 
der OnV iiMve mit dem Ganzen; der Andere nuiss seine Lection erst nachholen, nud 
dies fuiirt ihu tu die Arme der Vertheidigung. Doch unterscheiden wir! Nicht alle 
llittel der Vertheidigung sind hiezu brauchbar. Wo schnelle anatreagende Mfosehe 
notbwendig sind, wie bei Entseheidongaschlachlea hinter SlrOmen und Gehirgen — 
vo standhaftes ong^eogtes Aushalten yerlangt wird, wie heim abgemessenen kin>- 
pfenden Rückzüge in*s Innere des Landes oder bei der eigentlichen langwierigen 
Vertheidignngsschlacht, da ist nur ein MissTerhiltniss der Zahl, nieht der Tttehtigkett 
der Trappen anazagleichen. Nur die Ausgeseiehnetsten werden es vermögen» Schritt 
Ihr Schritt, die blutige Klinge am Gegner, surflckzuweichen und deonuch Ver- 
tränen nicht in rerlierea, und dennoch den endlichen Gegenstoss mit frischem Muthe 
lU ersehen. 

Wer mit jungen Truppen solche Operationen auszul'ühreti versuchte, würde, wie 
bei der tin7:pitii,'^t>n (MfetLsivc . Kriifte 2u Grunde richten, welche hei umsichtiger 
Behandlung ein paar W ochen oti« r Monate später Ausgezeichnetes gi lcistet hütten. — 
Wir fohlen, das» unsere Untersuchung ausseroi tleatlieh schwierig wn d. Lnser Urtheil 
schwankt vor eiu«r Aufgabe, welche die tiefsten Geheimnisse der Menschenbrust 
berflbrt und dennoch in der Welt der Erscheinungen onerhittUch gelöst werdeo muas. 
Wir mochten ans gerne datauf hernfen» dass hier Alles errathea und erfahren werde, 
dass der geherene Anführer den Takt haben mnss» uagew5hnta and anfforegte Leute 
ohne iBsien Znsammenhang In eine ahgehärtete Kriagerschaar umsn bilden. Wir 
mttssea deanoeh, der Sache tu lieb, hindureh. 

Wir sagen also, jongen Trappen ron schwachem GeHige mflsse man Hindemisse 
ran grosser Stärke zur Vertheidigung anweisen; ihre Offensivstösse mQsse man mit 
grosser örtlicher Übermacht (auch Überfiele gehören hieher) auf feindliche AbtUei- 
jungen ohne sonderliche Deckung lenken. Man müsse ihre, die Gefiilir übertreibende 
Phantasie spielend beriiliigen, sie mit linmor dem Ernste entgegen tuhrcu; man müsse es 
eadlicli wagen, sie in l.njjt'n zn rerseizeii, uns « eichen sie nur durch «nothgedrungene 
Tapferkeit"^ .'-ich retten iionncn. Man hat mit Erstannen Kcsehen, wie durch solche Mittel, 
angewandt von einer grossen Person lichkeit, die uniüugliche Zaghaftigkeit umschlug 
in das verwegenste Selbstvertrauen. 

Wie fiel Ton diesen Vorbereitungen, bei welchen wir lunftehst Hitisen und 
Freiichaaren im Auge hatten, fQr regullre Trappen notbwendig and auf ganse Heere 
aawsiidhar sei» ist allerdings eine andere Frage. Harias lagerte in festen Stellangen, 
lnq»rorisirte glOckUche Theilgefechte, und brach spftt sar entscheidenden Schlacht 
berror. — Was soll dieses Beispiel ron sweilaosend Jahren her? Oer Ktieg ist ein 
snderer geworden, das Mittel des römischen Consals würde leicht sn einer Katastrophe 

2S» 
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des eigenen Heeres filhren. Die Völker unserer Tage gleichen sich so liemlich in <<er 

£iarichtung der Anneen und in ihrem kriegerischea Geiste; waa xttoi ! «oUen 

diese zaghaften Beilenkeu? 

Sie sollen nicht nu-lu- und nicht wenii;«'r. ;ifs dul em*- zu v,e\i\^ h»»;^rhtete, sehr 
wesentliche Seite di r l\i gskuiist die Autuierksamteil ileiikender Führer laiilenken. 
Man kann mk-h iiu lil iiii.ss versieben. Wer selbst nur eine Spur von Zaghaftigkeit bat. 
Mir den sihd diese Bedenken nicht geschrieijen. In »einer Hand würde die Erziehung 
dcä iNeuliiigä ^ur höchsten kriegerischeo Tugend unfehlbar missglücken. D«r*lfaM 
der That, der SiegeaxMYenicht muaa «6 in die Hand MhoMn; die Umateht und MOhe, 
welche er auf diese, ihü oft peinliehe Seite seiner Wirkungaapbftren wendet» wird 
nieht das kleinste Blatt in seinem Lerbeer aein. Es gibt noch einen andern Weg, gflnstig 
oder ungtlnstig auf die Stimmung des Heeres und Volkes «u wh4en. Die Stimmung 
leidet, wenn Anstrengungen und Opfer umsonst gebracht werden, wenn das Ver* 
trauen sehwindet« dass eine feste Hand mit klarem Blicke zum glenr^ehen Ziele leite. 
Der Führer selbst wird sich schwerlich auf der Höhe der Stimmung erhalten, wem 
er sich nicht bemüht hat, die Sache zu verstehen, in welcher er als Führer dienen 
soll, ist es nicht seltsam, wenn die Friedenspraxis alles Andere eher beaehtet, als 
die Anlage und das Bestreb«tt zum Verständnisse des Wesentlichen ? 

StrombairtöreD. 

Ein tiefer Strom von mehreren hundert Schritten Breite, oder auch ein aunder 
breiter wenn nur die BeächutTenheit seines Bettes und seiuer üter das Über- 

schreiten namhaft ersehwert, ist gewiss ein tüchtigea strttegiacbua ffindamisa. Man 
kimn hofleu, der Feind mag an einer oder mehreren Stellea ttbergehen, ihn getiteilt 
oder in sehr beengten Verhiltnissen lu finden. Der absolut adiwiohere Verthoidiger 
erhilt Gel^enheit, mit relaliver OberaaU oder mit besonderer Gunst der Bodooge- 
staltung bedeutende Sebllge au führen. Er muss aber ^«tttlidi wissen was er will. 
Und wollen muss er» dass der Ober^ug «war mehr oder woniger veraftgert, aber 
doch mit bedeutenden Kriflen wirklich vollzogen werde. Die unmittelbare Verthei- 
digung mit den Vortru|i|uMi darf nichts Anderes bezwecken, als Gewissheit su 
erhalten, wo der feiudtiehe Uaupttheii übergeht, denn dahin müssen sofort alle Corps 
des Vertheidigers zur ungestümen AngrifTsschlacht eilen. Kommt das eine früher, 
das andere später, so hat dius nichts lu sai^n t!, wohl aber kann viel darauf ankommen, 
dass die It'tzteii vor Nacht in die Schlacht eaigreiien. 

Belr i;' tlie strategische Fronte, auf welcher die Corps ein paar Stunden vom 
Flusse slelu ii, dem Ziwecke gemäss nur wenige Meilen, so dürfte vor derselben der 
wahre Übergang hald genug erkajint werden. Alan stellt aber vieileiclit nicht so vor- 
bereitet, uder der Feind lässt uns stehen und geht neben der Fronte über. Der Ver- 
thoidiger ninss dann weiter marschiren ah im rorigen Falle, aber er wird doch nicht 
leicht 10 spftt kommen, um die genirto Lage des Feindes noch ausbeuten so kSnnea. 
Vielleicht steekt ein Tbeil noch in der. Strassenge des Fiosstfaale« und «a gelingt, 
diesen brach au legen, während man den schon hertuagotrelenea oder anderswo 
abei^egangenen und nun herbeieilenden Theil mit Qberlegenon Krftften sermidmL 
Oder es gibt wenigstens eine Schlacht mit rorwnndter Fronte, wobei der Gegner 
seinen niichsten Rficksug nahe hinter der Flanke und fllr den senkrechloB Racksug 
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bediMitend schlechtere Cha.icen hat, als der besser basirte Vertheidiger — ein nicht 
zu ^truohtender Vortheil, wena das KrifteverbUtniss den AusgauK der Scblaebt 
irgend zweifelhaft macht. 

Es wäre langweilig und dennoch unmöglich, alle Combnuili iin u zu prschöpfon. 
Wir fluchten uns klar zn machen, in welchem Sinne ein Strom vnr der Fronte zur 
Einleitung eines glücklichen Gegcnstosses zu hemitzen ist. Handelt es sich nur dnrum 
dftii Gegoer an der Barriere möglichst lange aufzuhalten, so sind die Massregeln ganz 
tndere. Bin vokfaMi Mvinkan xwite1l«i den Abnebte« bat aber so oR zu Nieder- 
lagen gttftthrt» du* man sa der rerkabrten Anrieht gelingt^ eine Sehwiche der Ver^ 
tbeidignng gerade da herauaxn vitton • we sie ven der Natar am aebSnaten begOn- 
atigt UL Ähnlich tat ea nit 

fieblrgsbarriinD. 

Zehn gegen eioa lat xu wetten, daaa der reraehreitenden Armee nirbta lieber 
Wirt», ala wenn daa Gebi^, daa aie m aich hat, aea ihren Wege Teraehwlnden 
Wirde. Waa den Feinde verhaaat iai; nnaa mir lieb aein; waa er von mir fürebtet, 
gerade daa muss ich tbon. Waa genirt ihn nun am Gebirge? Die IVappen fhrehten 
in den engen Thilern nnd Pftaaen den lauernden, schwer erreichbaren Gegner zu 
linden; die Anführer ftrchten mehr — sie denken mit Serge daran, dass ihre tiefen 
getrennten Colonnen hinter den Bergen den gesammelten, zur AngrifTsseblacht fer- 
tigen Vertheidiger finden werden. Daraus ergeht^n sich unsere Masisregeln von selbst. 
nif> Vnrtruppen in'sGebirf^e, Hauptmacht da, wo die Durchzugstrassea zusammen« 
und m's ebenere Land ausmünden. 

Wenn die Vortruppen dem Feinde allen müglichen Abbruch geth;ui, die M;iupf- 
colonne erkaiua und den iiurcbmarsch der übrigen in höherem Mas^e verzügcrt 
haben, dann stQrzt die vereinigte Hauptmacht auf den heraustretenden Gegner und 
wirft Iba In die Nacht des Gebirges aurflck. Sc iat die Grundidee, das abatraetc 
Sehenn. Die individnelle Geataltung der Analinfe muaa entadieiden, wie weit ven 
CenimlpUnkte den Debenehirenden entgegen gegangen werden nnaa nnd darf. Wellte 
man warten bia er ma angreift» dann bekennt man alle Colennen auf den llabi: wir 
aeUagen una allmlälla in guter Stellung» aber die Gebirgabarri^re nit ihren eigen- 
thinKdien Voriheilen ist annullirt; man kann sie wegdenken und daa Nimllehe ebne 
aie tbun; dies gehört in ein anderes Capitel. 

Wenn aber an dem bewussten Centraipunkte ein rerschanztes Lager, eine 
Festung mit verschanztem Lager sich befände, was dann? l);inn wäre höchsten.s 
dfp'tf'«? Strassensystem hermetisch versperrt, was sehr unwahi sdioinlich ist. Der Gegner 
geht nah oder ferne vorbei; jedenfalls haben wir nicht erreicht, was wir doch 
erreichen wollten, haben ihm die blutige Entscheidung nicht <:rebieterisch abgefordert. 

Sicii nnt der tlauptmacht selbst in das Gebirge zu .stellen, hei.sst einem ent- 
schlossenen Gegner den Weg zum Siege bereiten; das ist eine alte Geschichte. Wohl 
aber kam man ma Ruaa- undGebirgaiHirrMren» wenn Ihre Richtung jene der Strategie 
sehen Fronte aenkreeht durchaehneid«t, offensir TOrbreehen. E« entat^bra dann: 

FlaokeDaogrine des Verlheidrgers. 
Ilm die Vortheile einer guten Stellung zu eint r Ktit^^eheidungsscblarbt auszu- 
beuten — diese Stellung nag aeibststfindig od«r neben oder hinter einer Festimg 
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situiii sein — gehört doch wohl, dass der GcgiUT sie angreife. Thut er uns nicht den 
Gefallen, sondern gibt vorbei, so müssen wir, wtMin wir Entscheidung wollen, aus 
der Stellung herausgehen und ihn angreifen. Wenn it-li mu Ii der Seile hinter stra- 
tegische Barrieren auaweiche oder in unangreifbarer Stellung die Scblacht rersage 
nnd dei' Feind folgt mir nicht oder bleibt vor meinem festen Lager nicht «leben, to 
tat der Fall vie oben, leb bann andere Zwecke mit aolcben Massnahmen mehr oder 
weniger conseqnent, mehr oder weniger glOcklicb verfolgen; will und mass ieb aber 
den Gegner sur Scblacht swingen. so gebürt der Vorsalt* den Vorbeigehenden anio- 
greifen, als integrirender Thoil m meiner Idee. 

In solchen Dingen straft .sich die Uiiklarheit furchtbar. Man lä.sst sich durch 
glänzende Hypothesen, durch die Aussiclil ;uif ferne liegende YortlieilCp in Flanken- 
slellinigon hinein Inekon nnd vcriäs.'-t sie leim N;i1)(Mi der Gefahr, um sich — plötz- 
lich un^lfmliifj «jeworden — den Rücken zu siclicrn. H.dhc Mas^srep^eln treten nun 
heim Vertheidiger ein, w rilucnd (!ncli ginadc ningekehrt auf liaihe M;(ssregeln des- 
jenigen gerechnet w i rdi n sullt ■ . wold t r, während er an der Stellung vorbeigeht, 
zunächst nicht die Absicht zu schlagt :i. 

Trotz aller Gelenkigkeit moderner Meere werden Flankenniärsche um den Gegner 
herum noch immer als misslicbc , ja gefiihrliclie Manftvers belraebtet : jeder ist Irob, 
wenn sie glQeblicb vollendet sind. Mmii will nicht in die lange Seite der Marsch- 
colonne gestossen sein» und eben dss heabsicbtigt der cur Schlacht entscblossene 
Vertheidiger. Es war nicht Sebamhorsl^s Sebuld, dass der Flankenai^iff bei LOtien 
missgltlekte; bitte die AnslHbrung seiner Idee entsprochen, so bitte die Schlacht 
eines der schönsten Blätter der Kriegsgeschichte ftlllen können. Aber z« diesem 
drastischen Mittel der Vertheidigong gehiVrt vor Allem rtthige Klarheit und dann das 
entschlossenste Zugreifen. 

Die Verlheidipngssehlachu 

Wir vollen jede so neiineit. fiir w elelie man ileii Anm;trs( Ii (1(>> 'H'o;iiors erwartet; 
aber niclil jpfic bcding't, dass riirin nncli dessen Angriff erwürte. dieser mag nun auf 
unsere Kiinite oder mif Flanke und linckcu beabsiclitigt »ein; wir nennen Rossbach, 
um deutlielier /u sprechen. 

Der Vertheidiger kann sich also erstens mit dem Vortbefle begnügen , welcher 
ihm aus der Bescbaffenheit des Vorterrains und aus grösserer fompfbereitsebaft 
erwicbst; er gebt dem Feinde entgegen, sobald er ihn da weiss, wo er ihn haben will. 

Er kann sweitena mit einem Thetle sich defensiv schlagen, mit dem anderen ans 
der Aufstelinng berausbrecben. Wir haben diese Weise schon frQher besprochen 
und bemerken also nur, dass sie gegen die erste eine Steigerung in den Vorthdien 
der Vertheidigung bilden soll. 

Er kann endlich drittens eine eigeniliche Vertheidigungsschlacht liefern, welche 
M'ohl nirgends besser charakterisirt ist, als in Clausewitz, Yl. Buch, IX. Capite). Die 
Vortheile der Verthctdlgting sind in einer solchen Sclihicht auf das Äusserste 
gespannt, der N'crtlieidiger w:tgt physisch und moralisch das Höchste um den Rück- 
schlag um so vcrniclitender /u machen. 

Wer den Aufwand an Zeil aus Erfiibrung I;ennt, welcher trotz aller Karten 
notliwcndig ist, um eine Gegend von einiger Au.<^debnung so genau kennen zu 
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lenira,.din man in im Stand geseUt «ei, die Tembiodenen Truppengattungen, 
betondera die Canllerie, mit den mindeften Aufentluilte an die richtige SteUe 111 
bringen , wird den Vortheil nicht nntenehätsen. welcher den drei geachilderten 
Arten der Vertheidigung^schlacht hierin gemeinsehafllich iat 

Wer überdies weiss, welche Rolle die Cberraschung im Kriege «pielt, wird den 
Vortheil herausfühlen, in Terrainfallen und hinler Terrainvorhingen verborgen gehen 
und stehen zu können. Die Yertbeidigung hat Iteinen beMcrcD Freund hei ihren 
Angriffen als dipnen 

iJer Abwartend-' Müsse, mit ftuhe zu bedenken und lu beschliessen, in 
welcher Form des Kari pli-^ t i sdilii^en d:irf imd will. Von ihm kann ~ so weit dies 
im Kriege überhaupt erlaui)! ist — xeriHn^^i Minlt-n, dass er den Fidi. in welchem er 
Aich befindet, nicht Terkeuue. und dass er für den richtig erkannleu i ..il sich in der 
Wahl de« Nittel« nicht rergreife. Und doch, wie selten liudet ütan die» in einer 
YerAeidigangaaehlacht. 

Riickzug iD'g lanera. 

Alle biaher angefahrten Mittel kdnnen, ao lange man an schwaeh iat ein« 
Hauptcntaeheidung an wagen, wenigaten« bia au einem gcwiaaen Grade anagebeutet 

werden. Man erntet successive die Vortheile der Lage . aber bricht die SeUachten 
ab, ehe e« «ich um Sein oder Nichtsein hiindelt. Mit v'mi-m viel kleineren, aber fest 
geschlosaenen und unbeugsamen Heere kann man durch solchen Kflckzug dem Gegner 
eine fnrchtbare Last auflegen. Lst er dabei genüthigt, seine Verbindungslinie gegen 
unsere Streifcorps zu decken, nihren sieh vielleicht in einem tapferen und treuen 
Volke gährende Elemente des \S ider^tumN s, hat sich der Feind durch Beuliachtung 
von Festungen schwächen müssen, so I raucht man keine nissischen Länderstrecken, 
um dtu l.nischlag der Wage herheizuluhren. Diebitsch war nalie an der eigenen Ver- 
nichtung, als er zu Adrianopel den Sultan zum Frieden bewog. Schon oft war der Sieger 
nmCulnilnationspunkte,ehe dtoLradeavertbeidigung alle ihre Hilfsquellen versucht hatte. 

Hit Anadauer und Verlranen wird «otehe Art der KriegfUhmog auch dann anm 
endlichen Siege führen, wenn dar Kern des Kampfe« — das Heer — Anfangs an Fah- 
nengewobnheit oder Kricgsgewandthett weit unter dem Gegner steht Soll man etwa 
in dieiem Falle die Hanpfanaeht m ein verschanates Lager nahe an der Grenze legen? 
Die Ihssregel i«t gefährlich, wenn die Verpflegung nicht unzweifelhaft gesichert ist 
Sie ist es auch, weil der Widerstand selbst starker Befestigungen nur eine Frage der 
Zeit ist. Sie ist zu verwerfen, weil der noch ungeschwSchte Gegner dadurch nicht 
abgehalten wird, rorzuschreiten, das Land auszusaugen, Festungen und Hauptstädte r.n 
nehmen. Hus Beispiel von Schnstopoi passt nicht ganz hieher; aher wir fragen, ob 
diese heldenmüthige Verlheidigung nicht den Zwecken der Angreifer vorlretlltcli 
diente, indem sie ihnen schon an der Grenze Gelegenheit gab, dem russischen Heere 
ihre Überlegenheit derartig fühlen zu lassen, dassVOll^ und Regierung zum Naeligebeo 
bestipmt wurden? — Das nämliche Illittel kann weiter rückwärts vorlreiriich sein, 
wenn der Gegaer, durch die Fridion «eine« Vonnarachea entkrtflet, den herannahen- 
den Umsdilag zu drehten beginnt 

Um aber dieae Fricüan zu der gehdrjgen H5he zu «cbrauben, wird man Schlach- 
ten nicht verm^den It5nnen, und mit cin^m wenig geflbten Heere wird man schwerlich 
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im Stande a«io, äme SebladiteP Tor.der Krise abzubreelieii. Wir tHil>eii et Iiier mit 
dnem Obel so tbun» wdcbee our in eoderaB VerhftlliiiHeii eeie Gcgeugewicht Mee 
kann. Wer deb noi die tbeuersten Gttter aebligf; brin^ unberedienbere Krifte siir 
Handlung. Wo diese Krifte fn*a Leben treten, wo die Stimmung des Heeres getragen 
wird dureb die Stimmung des Volkes, da kann man «neb mehr als dnmal wagen, mit 
biati'gem Kopfe ablieben an mOseen. Statt aber naeb solcben UoftUen tiglidien Wider* 
stand mit dem Ganzen leisten zu wollen, muss man — immer voraosgr^rtzt, dass das 
Heer noch nicht gehörig gehartet ist — die Sammlungspunktc mehrer Tagmärsehe 
aurflcit hinter momentan deckende TerraiDabsohnitte oder feste Statspunkte verlegen. 

Ein Wort iUier Verpflegimg. 

Wir kehren dor Vorstellung zurück, nach welcher die unheweglichen Kräfte 
des Kriegs5ichauplat/.t.s für die Hniui des Vurlljeidigers zwar das Heft, schnelle Mär- 
sche und entschiedene Angriffe jedoch die Kiinge hitden. Soll nun diese Vorstellung 
Realitit erlangen, so darf man im eigenen oder tttbOndeten Lande nicht dureb Ter- 
pflegungsrQeksieliten geberorat sein. Man muss nidit nur eben so gut, sondern besser 
als der Angrdfer tob den Torltndlidien Mitteln der fierSlkerang Idien kSnnen. Bs 
kannte sonst gebm, wie vor Jena, wo die eine Armee im befreiindelen Lande Mangel 
litt, wihrend die andere sieb im feindtieben den Unterhalt mit rflduiebtaloaer Hand an 
verschaffen wusste. 

Die neueren Kriege haben wenig zu dem Mittel der Requisition gegriffen ; dies 
kömmt daher, weil in Schleswig, in der Krim und Italien, der Kampf an der Grenze 
nagte und eine völlige Eroberung des feindlichen Landes nicht in der Absicht lag. 
Wenn aber Kriege mit grosser Entscheidung gefiihi t werden, wenn der ronta<'t der 
Heere sich tief in's Innere der Länder zieht, so bleiben LebeiiMiutU lparlts und wohl- 
gefiilUe Mag'azine zwar um lit minder lobenswerth; aber die Freiheit der Hewegnng 
darf daduith nicht gelShutl vtcidcii. Regierung und Intendanz mögen alle ftlittd auf- 
bieten, um die Vertheilung der Last &o verälandig alä luiiglieh ein^unchteii; aln i- der 
Feldherr darf dadoreh niebt gebunden werden; und wenn zur Quartiervcrpfleguug 
und aur Beitreibuiig von Lebensmitteb nua der Nibe gesebiitten werden muaa, so 
darf man dies d«n Freunde wenigstens nidit mehr<verlAeln ala dem Fdnde, sondern 
mnas es lu den Opfern reehnen, welche lur Brlangnug eines wflrdigen Friedens 
gebraebt und in dieaem naeh MOgliehkeit vergQtet werden. 

Das Nöthigste über Clefechtstaktlk. 

Napoleon I. und seine grossen Gegner betrachteten die Schlacht als ein allmSh- 
liches Niederringen, in welchem das Beste zuletzt geschehe; die Garden gaben den 
letzten Stoss; die Römer machten es mit den Triariern nicht anders. Napoleon III. 
scheint mehr avif den ersten Angriif zu rechnen; er bringt die Eliten bald in's 
Gefecht. Woher dieser Unterschied? 

Die Gegner jener Zeit waren sich bewusst, dass es sieh um nichts Geringeres 
handle, als um das vollständige Niederwerfen des Feinde.s. Nuj»oleon III. scheint die- 
sen Grad der politischen Spannung nicht zu lieben; er will keinen Kampf auf Tod 
und Leben. Zufrieden, wenn man ihm die Ehre des Schlachtfeldes iSsst, atflrat er 
sieh nicht m fonatische Verfolgung des Sieges. Er bedroht ntebt die ganze Bxbtenz 
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des Gegner«, sondern begnügt sich mit Erweiliniij?en ;m der Grenze, eben weil er 
die uiiheimiicheii Spannungen nicht heraufbe.scliworoii will. Dariiuf i$i das Gelingen 
seiner Pläne gebaut, dunach verwendet er seine Mittel. 

Wenn aber der Wille des Gcgtiers, mit dem er zu thun hat, auf sÄus&erste ginge? 
irenii nicht die eriteo Erfolge, sondern die möglichen letttoii, die enUeheidenden 
wiren? Wirde dann die Methode der Eliten- Veraehwendung für die blosse Einleitung 
der Gefechte «ch nicht btld bestrafen? Wflrde das System nicht Recht behalten* 
welches den Kern der Truppen tat letsten Entscheidung aufspart? 

Um die eigenen Troppen in «rsiehen, die Hasse doreh das Umspiel der Besten 
zu entsanden. scheint seine Methode sehr der Beberiigung werth. Je siber jedoeh 
der Kampf sich wieder gestalten wird, desto mehr wird man auf des Alte xurflch- 
kommen. 

Getccht (1er iiilauterie. 

Eis ist eine blosse Redefig'nr, wenn die Schwärmer fÖr die Offensive ycrlangen, 
die Infanterie so!!««, ohtir »mücu Schuss zu tlmii, mit dem Bajotiiiot ;iuf den Feind los- 
stürzen. Seltene Falle au^L^fitommeH, wuzu Bet^üiistigiing durch Nacht mid Nebel 
und ein. wenigsteü» aiDriieiiian, »ehr detnoi tilisirter Gegner gehören, würde dies der 
angreifenden Infanterie sehr schlecht beLoinmeu. Aber auch jener sprungweise Ad- 
httf — eine Art Araociren im Schiessen — weleher den Gebrancb des Feuergeweb- 
res nicht ansscbiiewt» Ahrt nicht leidit in einem Athem sum Ziele. Erlihrene Ofl- 
eiere wellen bemerkt haben, dass der mathige Anprall der frani5siscben Pllnkler in 
eber gewissen Nibe (swci- bis dreihundert Schritte) jederseit in ebi bemorkliches 
Stocken gerieth. Bs trat ein gewisses Sondiren ein, was wohl der Gegner thun 
werde; ein omr Anfkcbwong schien genommen in werden, um auf den Leib sa 
geben. Dieser Moment des Stockens scheint ans in hohem Grade sum GegenungrifTe 
geeignet; und die Möglichkeit ihn bcnatzoii zti können, sdieint einer jen«r Vorthetle 
to sein, welchen das Bleiben in der Hinterh.itu! \ <)v dem ersten Angreifen voraus hat. 

Was die Ökonomie in der Führung des Feuergefechls bftrifft. so wird sie bei der 
Infanterie auch wi.idcr zur Geltung komincn. Will der eine Tlicil vorwärts kommen, 
so rouss er tri'iiieh die Feuerlinic verstärken. Die grossere Almiitzung der Kräfte ist 
der Preis, welelien er fiir die Absicht bezahlt, bald zum Usuidgcfiehte überzugehen 
nnd den Gegner zu vertreiijen. Sa lange er diesen Zweck w irklieb erreicht, wird ihm 
jener iNiitliiheil reichlich vergütet. Erreicht er ihn nicht mehr, weil der Gcgn^ ihm 
zu rechter Zeit das Handgefecbt entgegcnti-ägt, so ist attcb er genQthigt, in der 
Besetzung der Feuerlinien sparsam xa werden; denn auf grosse Entfernungen, wo man 
nicht auf den Mann lielt. verliert die dicbtere Kette so viel wie die dflnnere; die dich- 
tere bat aber mehr Menschen ia*s Gefecht gebracht, ata die donnere, und, was im 
Gefechte war, ist weniger brauchbar sum Handgefeebte, als was der andere an der 
Feuerlinie erspart hatte. Wir denken, dass die alte taktische Arithmetik auch für 
kanfttge FlUe richtig gerechnet hat. 

(icfecbt der Cavalierie. 

Der Vortlieil, zuerst im Besitze der Gegend zu sein, kömmt der Cavalierie in 
allen Fällen zu Gute, wo der vorrückende Angreifer sich aus conpirtem Terrain, 
Strassen» und Brüukenderdeeit heraus int Bereiche unseres Choes entwickeln muss. 
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Dm ift sehr eiiifiudi; aber jeder CaTallevist wird lugeben. des« aueli iD weniger mar- 
kirt«p Fftllep die genaue Kenntaita der Gegend bedeotende Verlbeile gewAlurt. Wir 
geben weiter und behaupten» daaa das Abwarten des riebtjgan Hennnfi lum Ao^ife 
— vnd nur dies begreifen wir unter Vcrlbeidignng — Qberbauf t eine Labenafrage 

für die Cafallerie saL 

Es ist als Regel anzunehmen, du^s irgend etwas den taktischen Verband der lu- 
fanterfe gelockert haben soll, ehe die Cavallorie den Einbruch versucht. Sollte es der 
Cavaücrrf G:(nifnnjhpr nicht stucli von Vorllieil sein, wenn der Gegner durch zu früh 
begürineuen Clioc gelockert und iitluriilns f^i worcien ist? Wir geben £U, das» eine 
sehr gute Cavallerie dazu gehurt, um diMi l iierpang in den Chnc so rafich zu vollfuh- 
ren, dass man zwei- bis dreihundert Schutte vom Ausgangspunkte mit voller Vehe- 
menz und doch gesclilossen .tui den Feind IretTe. Aber, dieses vorausgesetzt, wenden 
wir uns fragend an tüchtige Reiteroflßciare» ob sie es dnrebana flir »ettwendig halten, 
lirober aaanreiten «nd frfiber in Galop au fallen als der Gegner? Der bekannte Ans- 
spmeh lies KSniga re« prenaaen. daaa jeder CaTallerteoflieter n caaairen aei, webber 
aieb angreifen Uaae, aebeint denn deck mebranf die Tendaniala auf die Ansfllhrang 
genflnat. 

Gefeebt der Aitillerte. 

Stttapankto» welebe die Natur darbietet eder die Kunst geaebaffea bat, aind eia 
wtiksames Mittel der Vertheidigung. Eine Batterie ist aber doch auch webl als ein. 
Wen^stens in der Fronte, momentan uneinnehmbarer Punkt zu betrachten und ist alsa 
ein sebr kräftiges Mittel, dessen Vortheile in dieser Hinsicht dem Vertheidiger zu- 
neigen. Für den Feldkrieg scheint dies insbesondere von den gezogenen Kanonen zu 
g^elten. Die Huhe, welche deren Bedienuriij verlangt, und die Genauigkeit, mit welcher 
der Aufsatz tür die verschiedenen Entfernungen der Ziele bestimmt werden muss, hi^sl 
die Prü/:isjünsgeschütxe lür den vorscbreitenden Angnlf weniger gOnstig CTscht-uicn. 
itis für das stehende Abwarten. Die glatten Kanonen eignen sich mehr zum Vorwärts- 
dringen und bildeo in der nahen Umarmung des Entscheidungsmoroentes die einzig 
anwendbare artilleristiaebe Waffe. 

Wenn aber, wie wir bisber klar tu maeben verwebt habea» derHaupfverUieil der 
Vertbeid^ng darin beatebt, unter Begflnstigung grosser und kl«aer Termingegen« 
atinde relativ ftberiegene Angriffe maeben au kSanen. und wenn es biebei roriAglicb 
auf scbnelle Bewingen, sebnellea Heranbringen derStreitbrBfIte» mitunter aua gressar 
Batremung, ankömmt, so sind die gut und rasch beweglichen Batterien gleichfalls m 
geschickter Hand noch wirksamer SU brauchen flir den Abwartenden als für den Vor- 
schreitenden. Und wir finden uns in der Überzeugung bestärkt, dass die reitende 
Artillerie wenigstens fär die active Vertheidigung das eigeatliche Resenregesehftts sei. 

Gefedit der verbundenen Waflbn. 
Es wire eine schöne Aufgabe, den Nachweis der Ideen zu versueben. welche 
der Zusammenaeliung und Gefeeblssteilang von Armee-Divisienen au Grunde liegen. 
Wtrde dieser Nachweis gelingen, st v4re Heffnung vorbanden» daas die Formen den 
Geiategemlsaanr AnweDdonggebraebt würden. FOr den vorliegenden 2weefc kSnnea 
wir uns nur mit der Dauer dea Gefeehtea b«fosaen, welche man von einem aolcben 
cembinirtcn Waffenkfirper aneb gegen flbertegene Kraft verlangt 
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Die AmMn oMnchiMt, Mho« na- dar Verpflegung willen, in aiehreran Colos- 
neii, waIdIm «in« GMiMifironte tob nwbferM Heilea einnehmeo. Sie cantoviiürett 
■aeh im ij«Mr Breite qjuI ktanea darin so got vie bei einem Mirielireneentre t«n 
Sdilngen geiirnngen werden. Eine uineiehlige Vertheidignng wird die« allerdingi la 
Termeideo mehen: aber oft verlangen die Gefecbtszvecite selbst, wie wir dies bei 
der Ausbeutung voii StrembarriSren gesehen haben, eine solche Trennung der KrSfte. 

Sefhst abgesehen von der Ausdehnung der strategischen Fronte ergibt sieb 
durch Avantgarden und Seitencorps und durch die LSnge der Marschcolonoen das 
Bedürfitiss. mit einem Theile ganz ernsthaft zu schlügen, ehe die Anderen zur Hand 
oder getechtsbereit sind. FCir dicken Fall hat die Krfahrung der Kriege im Anfange 
uitset'«s Jahrhunderts gelehrt, da.ss der W iderstand eiucr .starken Armee-Division, in 
welcher alle Waffen vertreten sind, auch gegen einen bedeiiteiul uLi i K ^:. nen Feind 
und in nicht ganz vortheilhafter Gegend uuf (uehrcio Stunden, und, i»l dei Feind 
wenig oder gar nicbt Qberlegcn, wohl auf die Dauer eines halben Tages berechnet 
werden d4rfe. Ist diese Beregnung nun falsch gewurden? Sie wire es« wenn man 
niebt gelernt bitte* mit dem ersten Treffen der Infanterie im atandenlaugen Feueffge« 
feebt ebne daa BedQrfnias der Abidaung ausiubalten, und wenn man alae daa iweite 
Treifen deraelben an etrensiren GegenatSasen aua der Fronte eder auf den Flanken 
niebt rcrwenden dOrfle — wenn die Cavnllerie nicht reratflnde, dureh die Intervallen 
oder um die FlOgel bemm auf den unvorsichtigen o'der 'murb gewordenen Gegnpr ein- 
snbreeben — ' wenn die Artillerie nicht die Munition sorgftltig fUr die Dauer des Ge- 
fechtes eifitheilen — wenn endlich nicht eine Reserve von Infanterie aufgespurt 
würde, um das Gefecht zu wenden oder einer vollständigen Niederlage vorzuheiigeo 

Ist dies aber der Fall, so mn^stf der Feind ein stiirmisehes ('heri Liiueii unserer 
Division durch grosse Cbermaciit nut solchen Opfern ati der eigenen ferneren Ge- 
fechtstahigkeit erkaufen, dass durch den Zustand, in welchem er sich noch längere 
Zeit nach seinem Tbeilsiege beiindett würde, der iCweck des Kampfes für uns voll- 
stindig erreicht wäre; denn wir haben ja vorausge.tctzt, da» das Gefecht dieser 
Dimion nicht ein vereinteltes bleiben soll. 

Liegt es dagegen in dem Plane des Vertheidigers, Theile des feindliehen Heeres 
mit Qberlegenen KrSflen rasch an sermalmen. so darf er auch die Opfer nicht scheuen, 
welche mit einer bescbleunigten OflensiTe nothwendig rerbnnden sind. 

Noch eiiiinal die moralischen Holen /m. 

Wer sich unter Vertlicidigung nichts als Unschlüssigkeit, Unlhätigkeit und Man« 
gel an Lust zum Schlagen vorstellt, wahrend er Siegeszuversicht, Selbstvertrauen, 
Rührigkeit und Kiitsehlossenheit nur auf der Seite des Angreifers sucht — wer sich 
den Verlheiiliger denkt als mit rnlu lmi^en den Angriff erwartend. aL« froh wenn er 
ausbleibt und vün einer Stufe zur aiulern rüthlos zurückstolpernd, während der Vor- 
dringende mit der Freude des Kriegsgoltes das feindliche Land betritt. Str5me und 
Gebirge im Angesichte des Gegners forcirt. Deckungs- und Annäherungstiindernisse 
im feindlichen Feuer durchsehreitet und mit Geringschltanng auf die dunklen Maseen 
der Beserren blickt, welche dem Eingedrungenen mit geaehlossener Obermaeht auf 
den Leib au gehen bestimmt sind, — dem haben wir noch Einiges au erwidern, waa der 
OfReier. der FOhrrr des Soldaten, bedenken maas. Es gibt eine Art von Mnth, welche 
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mtn Sti'ohfeuer nennt» weil er sich in der Atmosphäre des Krieges zwar entsündet, 
tlbw tehon abgebrannt ist, wenn sieh dinse AtaHMpUni Twüditet. Bi Itt elailnttnf, 
welcher es nieht vm Sprunge bringt, weil eine Menge ron BedenkUchkeiteii eine 
gms nndere Gestilt annehmen, sobald sie mehr und mehr ans dem Bereiehe der Vot' 
stellnng in die Wirkliehkett treten. Diese Art TOn Mlltb ist allerdings mehr nof der 
Seite des Angreifer», weil das VerwSrtsgehen der Eigenliebe sdimeiehelt und da- 
durch ftineii gpwissoii Reiz in den Oefilhlen hervorbringt, während das Warten aaf 
die Gefahr die Phantasie peinigt und die Gemüthor herahstimmt. Das Vorwirtsgehen 
betäubt, das ist wahr; und eben desshalb sind geschickt eingeleitete OfTensivstSsse. 
wir» wir schon sagten, ein treffliches Ri!(]onf,'<»mittel fijr krip<r<">ngewohnte Truppen. 
Aber es bleibt auch wahr, dass man zum Anirntfi mit deni Ganzen besserer Truppen 
oder eines stärkeren Heeres bedarf als lur Vertheidigung. 

Es liegt aUu nicht in der Willkür des Feldherrn, sich für die eine oder die an- 
dere Form des Kampfes zu entscheiden. Und wenn er sich zur Vertheidigang ent- 
schl iesst, wenn er auf die verschiedenen Stufen derselben zurflckgeht, so niuss ihn 
die Einsieht der Oflidere nnterstQisen, die Einsicht, dass die Knnst des Kri^s nicht 
darin anfgeh^ ren Anfang an und immer effensir an bandeln; das Vertraueii in die 
gefroifenen Massregeln muss wach erhalten werden, mnss sich ron den (MBderen auf 
die Tmppen und Ten iBesen auf das Velk fcrtpflansen. 

Sebluss. 

Viellmcbl ist es nun klar geworden, warum wir die Kunstmiltel des Krieges aus 
dem Gesichtspunkte der Vertheidigung betrachtet haben, und warum wir es wagen 
mussten, aucb in die erweiterte Sphäre der FObrung binaussnstreifen. Es lag uns 
ferne, die Feldhetren belehren su wollen; aber wir glaubten ihnen, aufriditig gesagt 
einen Dienst tn erweisen, indem wir rersuebten, gewisse nidit beliebte KampfWeiseo, 
welche die Verhältnisse ihnen aufdringen kennen, Tor der ftlfentlicben Meinung im 
Voraus su rechtfertigen. 

Wessen Mittel zum Angriffe nicht ausreichen, der muss sich in die Vertheidigung 
werfen; es gehören seltsame Sophismen dazu, diese Wahrheit zu verlottern. Wohl 
aber gehen wir zn, dass in der Pfiüiik und Strategie die Iilef* de ^ (Mfdliclieii Röck- 
stosses wciliT entfernt gedacht weiden darf, während in der Schlrtcliten- und Ge- 
feehtstaktik die Tendenz zum Angreifen näher tritt. Mit dieser Tendenz im Bunde, 
wek'iie im Geiste des Heeres jeder/.eit vorherrschen soll, wird man die Vortheile der 
Vertheidigung ausbeuten und doch die Momente nicht versäumen, wo die VcrflieOe 
des Abwartens erschöpft sind. Die Seele der Vertheidigung bleibt immer der recht* 
seitig geHihrte G^enstosB. 

Wenn uns in dieser gedrSngten und skinenbaflen Darstellung nicht gelungen 
sein sollte, die beiden Pole der Vertheidigung, die blosse Abwehr und den ent- 
scheidenden Schlag, gebürig su trennen — wenn uns die versiditigen Vortbeile des 
einen Pols und die höchst positifen, aber auch bliebst gewagten des entgegengesetz- 
ten steUenweise ineinandergeflossen sind; so mag uns abermals die Schwierigkeit des 
Gegenstandes entschuldigen. Lässt sich doch auch im Kri^e selbst die Rechnung 
zwischen Vorsicht und Kühnheit selten oder nie bis zur durchsichtigen Klarheit 
ahschliessen! Wie sehr sich der Verstand auch bei dem grossen Spiele belheilige« 
dem Kriege bleibt doch mit vollem lkclit( sein M(;ffft: .Wer wagt, gewinnt I« 
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in. 

Es Qfiht Glücksmenschftn , welchr »ii i ZiifijII begünstigt und deren W ünschen 
Atl< s gelingt. Rüde dir nie ein, Kiner derselben zu sein; dessenuDgeaclitet rechne 
aiit alle Möglichkeit eines Erfolges. Vernachlässige auch nicht d»9 geringste Mittel. 
Ein grosjies Endresultat wird weit öfter durch vereinte, allmähliche , wenn auch nur 
gewftlmliche Combimtionen eriielt» «U durch eine einxige mlehtige Anstrengung. 

Bereebne Alles, traebte Alle* vorber lu sehen, erdne Alles, und gib dir geniue 
Reebensebeft der Mittel. Ober welche du TerfUgat, am nur auf diese dich so stotzen. 

TV. 

Nur die ganze und nngetheilte Veraiil» üi Ua hkeil rtihssl las Richtige ein. 

Demtiaeh kein comhiuirtea Vorgeben für einen und denselben Zweck, zweier 
voo einander unabhängiger FQhrer. 

Als AnAihrer berufe nie einen KriegBralh; man wQrde dadurch Zweifel in deine 
Befthigung setsen, du wOrdest das Vertrauen lu dir schwSehen, und du erhieltest 
dagegen nur Ratbscblige, su nblreicb, um alle befolgen su können, nnd in der 
HehrtnU berrorgerufen durch bltee Leidenschaften: als Neid, ESfersocht, Furcht, und 
Jeder würde es dir Abel nehmen, seinen Raducblag nicht angenommen su sehen. 

Wenn du die Meinung eines Untergebenen einholen willst, frage ihn klug und 
auf indirectem Wege; und scheint sie dir auch Temflnfllg im ersten Augeablicke, so 
überlege doch zweimal beTor du sie annimmst. 

Spreche als wenn du aller Welt vertrauen wolltest uod handle ohne irgend 
Jemand zu trauen. 

Du kannst dir den Gegenstand und den Zweck bezeichnen lassen; aber von dem 
Augenblicke an, als du dem Feinde gegenfiberstehst, nehme von deiner Regierung 
keinen ausgearbeiteten Plan au, keine bestimiiite Instruction über die Art den Krieg 
zu führen. Diejenigen, welche dich wählten, sollen ihr ganzem Vertrauen in dich setzen ; 
wollten MO dir aus der Entfernung Verhaltungsbefdile geben, so entsage unbedingt 
dem Cemmand«, denn die Geschichte lehrt» dasa die weit Ton der Gefahr sieh befindenden 
Mhuater und Regenten den Stind der Dinge nicht so gut su benrtbeilen TCrmSgen, 
eis ein Obiger Hann, der mil eigeneaAugen sehen kann. Erinnere dich llontecuccull*s, 
der, aus dem Feldsuge lurQckkehrend, alle ihm Aber die einsuhaltenden Operationen 
sugeseadeten scbriAIichen AolMge rersiegelt aorOckbrachte; thue noch mehr» Ter* 
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brenne fthnliehe SehreUraD. damit da nicht in Vnnuchnng kommst sie lu lesen; wOr* 
dest du ihren Inhalt kennen, so wirest du befanc^en» die Klarheit deiner Egonen 
Gedanken wÖrde gelrObt durch die Vermischung mit fremden Ideen. 

Keine folsehe Scham, wena da emstlich f&hlst dmnes Postens nidit gevnehsca 
«I sein, ftberlasse das Commando oder die Leitung einem Würdigeren — offen and 
noffallend.wennmöglicbf—gelieim, wenn der Grad oder andere Umstände es verhindern. 

KeinMeosch ist vollkommen. Suche also in dem Zweige su wirlien, für welchen 
du <\\ch am geeignetsten hältst, und verwende jeden deiner Untergebenen zu Thätif^- 
keiten, welelie er aia besten xu TollftUirea vmtebt; suche also deine Umgebung ken- 
nen zu lernen. 

Lasse hei wichtigen Missionen keine Kangstour gelten, selbst auf die Gefahr hin 
das lieglemeut zu verletzen. Wenn derjenige, welchen du wählst, der Betaiiigbte ist, 
wird Niemand sich darüber aufhalten. Die Werthschätzung und gegenseitige Aner- 
kennoog erleiden gegenober der Gefhhr weniger Anfedilungen. 

Sei thilig und wndisam in AosObung dtioes Dienstes» voll Sorglhlt and vertOg-^ 
lieh gerecht gegen deine Untergdbenen. 

V. 

Untergeordnet, tadle nie die Verfügungen deiner VMr-^csct/.len. Achte ihre 
schwierige Stellung. Wena du an einer dir unzweckmiis^ig sclieinendea Verfügung 
nichts ändern kunnst, halte dir gegenwärtig, dass die Unternehmung durch deine» 
Muth und guten Willen dennoch gelingen kann. 

Entmuthige nie deine weniger scharfsinnigen Kameraden, du würdest ihren Auf- 
sehwnng hemmen, der Tlelleleht genügt hätte, adbrt den TenrerUlebsten Bntwurf gnt 
n maehen. 

Sei geduldig, wacker, ergeben deinen Pflichten, deinen FQhrern wie deinen 
Knmemden. 
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Feter Freibeir v. FIniiet Mardaga-Cetenatico, 

Mit tiefgefOhlter Wehmiith sieht die tapfere k. k. Armee von der alten epheu- 
uiiiraiikteu Eiche des vatei luiidischen Huluties Ast um Ast, Blatt um Blatt fallen und 
kann nur darin Trost finden , dass der ewig grünende Baum immer wieder neue Aste» 
neue BlOlbea end BIfttler treibt, and diu der toji den VSfeni erworbene Rof der 
Tapferkeit, Treue und beldenmQtbigen Aufopferung sieh aueb auf die Sftbne vererbt. 

Wenn wir bier die Theten eine» Veteranen der Armee Teneiebnen, der von 
frebeeler Jugend bis in das hohe OreiseDklter, sieb durch eine in vielen Seblacbten 
nnd Gefeebten erprobte peraiMiliehe Tapferkeit, und durch rMtlosen Eil^in ErfDilang 
seiner Berufspflichten des Andenkens der Nachwelt wttrdlg gemacht hat, so erftlllen 
wir einen Act der Pietät, den wir den Mahnen eines werdigen Hitgliedea der k. k. 
dterreicbischen Armee schuldig eu sein glauben. 

Am 21. November 186i ist Se. Gxcellenz der k. k. Feldxeugmcister, wirklicher 
geheimer Hatii, Capiti^nlieuteiiHiit der ersten Arci^ren-Leihgarde, zweiter Inhaber des 
Tiroler Jagerregiments Kai^^ i Franz Joseph, dann Herr und Landmann inTirol: Peter 
Freiherr vonPirquet-Miirdaga-Cesenatico nach einer länpern schmerz- 
lichen Krunkhcit im 81. Lebensjahre gestorben. Der Verblichene war iUtter des 
österreichischen Militlr - Maria - Theresien- und des Leopoldordens, Grosskreus des 
k5niglidi>belgiaeben Leopoldordens, dann Ritter des kdnigüeh-sieilianiscben St. Ferdi- 
nand-Verdienst- und des päpstlichen Christusordmis nnd eorrespondirendes Hi%lied 
der k. k. Landwirtbsehafts-Gesellscball in Krain. 

l>erBe1be stammt aus einer aitadeligen Familie des ehemaligen Arstlieben Bm- 
Usthuna Letlieh und war in der glacbnamigen ttaaptstadt dieses Reiehsfüraten- 
thoms am 1. Februar lT8t geboren. Dessen Vater Johnnn August Martin, verehlicht 
mit Maria Theresia de Bleret, war früher Otliuier in königlich - fransösischeo 
Diensten, später Major im Nationalregimente und Leibgardeoffieier des letzten Först- 
ErzlMschofs. Die Neigung zum Soldatenstande hatte sieh bei dem jungen Pirquet schon 
iti der damaligen Revolutionsepoche kondgegebeo und bei den häutigen Kriegsereig- 
nisse» reichliche Nahrung t;;» tutiden. 

Seine erste Feuertaute hatte der junge zwölfjähritre Pir(|uet bei der Blockade 
von Hastrieh empfangen, wohin sich sein Vater, beim Ausbruch der Itcvulutiuu mit 
ZurteUnsiong seines Vermögens geflüchtet hatte. Man hatte nämlich damals, als 
Dumeuries im Februar 1793 aus den Niederlanden den FMdsug nach Holland urdff- 
net, und Mastrieb durch ein Corps von li(.000 Franaosen unter Mfaranda MoeUrsn 
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lieas, Knibeii und JöngÜDgc aufgeboten, sie ausgerüstet und auf den Willen der 
Pestung venirendet , um den Feind glauben zu machen, dass es der Festung niiAt 
an Vertheidigern Iclile. Unter diesen jungen Freiwilligen befand sich auch Pirquet 
und erregte schon d-<<m;)ls. dnreh seine ! 'nerschrockenheit im grSssten Kugelregen, 
die Aufmerlisamkeit der altgeiJiptileii Soldaten. 

Seine wirkliche militärische Laufljahn hatte Feldzeugmeister Baron Pirquet, dem 
Willen seines Vaters sich fügend, erst am H). Deeember 1799 als Tadel bei dem 
damaligen 17ö7 in Lättieh errichteten Wullonearegiinente Baron Beanlieu Nr. 56 
begonnen und sich schon damals in dem darauffolgenden Feldzuge 1800 in den 
Schlucbten bei Engen. Möskireh und Biberaeli (am 3., S. und 0. Hai) durch seine 
beldenmfttiuge Enisebloasenheit bemerkbar gemacht, ffonenflieb hatte er bei Engen 
durch Aneiferung der Hannaehaft, an deren Spitte er gestanden* den Feind, welcher 
auf diesem Punkte durchbrechen und auf die Chaussee gelangen wollte, mehnnals 
suHIckge werfen, und durch eine tweckmässig gew&hlte Aufstellung den ganaen Tag 
aufgehalten. 

Pii quet wnr in Folge dessen vom Oberst Chevalier Prouvy In G^enwirt des 
gsnxen OfHcierscorps des Rfgimenis dlTenllich belobt und nach Einbringung der 
noeh im Regimente vorhandenen Supernumerären, mit I. August desselben Jahres 
zum Fithnrirh befördert worden. In der Schlaeht bei Holienlinden . am I?. December 
hatte Kalinrieh Pirquet, naeh Verwundung seines Ibtnptmannes und in Ermanglung 
anderer Olficiere, das Conimando der Oompagiiie in i lonunen , und durch seine 
Einsicht, zvveekmiis8i<^'e Anorduuugen nnd gut wählte Aulstelluog nicht nur 
mehrere AngritTe des weit überlegenen Feindes abgeschlagen, sondern auch, durch 
kleine anf mehreren Punkten in Hinterhalt gelegte Klumpen, den auf allen Seiten 
anatürmenden Feind durah mehrere Stunden aufgehalten , bis er endlich den Befehl 
xnm ROcksuge erhielt. Anch dieaen hatte er mit gresaer Umsieht zu bewerkstelligen 
und allen ihm rem Feiade gelegten Sehlingen su en^hen gewusst. 

Wihrend des gansen ROeksuges der kaiserlichen Armee, bis anr Blockade ?on 
Branau, hat Pirquet in aeinem Wirkungskreise keine Gelegenheit rerstumt, sich durch 
hervorragenden Muth und eine unermQdete Thfttigkeit auaauieichnen, waa auch ron 
aeinen hohen Vorgesetzten anerkannt wurde. 

Mit 24. September 1805 zum Lieutenant im Regimente befördert, hat Pirquet im 
Lanfe diese? Feldzuges, bei dem Rückzüge des Regiments vonStoekach nach Vorarl- 
berg, den Aultrag erhalten: von Tetiiatir? aus, mit einem Detachement von 40 Mann, 
sich an das L'fer des Bodensecs zu begeJn n und längs dieses Sees bis Überlingen, 
sich aller diesseits beliiulliehen SchifTe zu bemächtigen und dieselben nach Lindau 
zu tiiibren. Pirquet hat diesen Auftrag mit dem ihm eigenen Mulhe, Geschicklichkeit 
und Ausdauer ausgeführt, den bei Mösbruck angetruireoen Feind angegriffen und 
TOrjagt und alle auf seinem Streifzugo aufgebrachten Schiffe nach Lindau geführt. 

In der Stellung des Regimentes bei Landeek, mit den Verpesten bei Imst in 
Tirol« batLientenant Pirquet am IS.Norember seinen damals innegehabten wichtigen 
Posten den ganten T^g lang gegen die wiederholten Angriife dea Feindes standhaft 
behauptet. 

In der Affaire von Castelfiraneo, am NoTember, als beinahe schon daa ganxe 
Corps des Prioien Rohan auf. dem Scblaehtfelde gefangen war, hat Pirquet mit 
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90 Mann, in einem von vorne mit einem tieftMi und breiten Graben umgebenen gemauer- 
ten Haii'^c den Hückaiif; des Corps geg( n iidlJO Feinrle mit unerschiitlerllcher Beharr- 
lichkeit uiid aufopferndem fl» lilenrnnflie gedeckt uad.ungeaciiteter selbst bereits verwan- 
det war, dasFeuer erst dann ciiiges-lellt, uls seine Mannschaft keine Patronen mehr hatte. 

Ende diis Jithreji 180ö hatte Pirquet mit meinem ültfien Bruder August, damals 
Hauptmann in demselben Walluneu-RegimeMte, eiueu Urlaub erhalteUi um seine 
SKern io LItttieh lo besuebeii. 

AU Ottn im Jtlire 1809 der Krieg Ostorreiebs gegen Frankreieh so unerwertet 
mIumiI! «umbrochen, sehen sieb die beiden Pin|aets von ihrem R^imente a^e« 
echnittett, lieiMn sieb aber dadnreh niebt bindern die Seterreidiisehe Armee vor 
Begmn dtr Feindteligkeiten n erreiehen. Uaf und Ktthnheit ftibrlen sie xum Zweeke, 
In der (Jnifenn französischer Officiere gaben sie sich flir franzusische Couriere aus 
und reisten so, nicht ohne Gefahr, per Pust durch ganz Üeutscbland, und durch die 
ganze französische Armee bis zu den dsterreiehiscben Vorposten, wo sie sonach auch 
ihr Regiment glücklich erreichten. 

Ihr Oberst Cfieviilier Prouvy hatte sich nicht in ihin n iretausclit und nicht um- 
sonst, in Erwarturii: ihrer Hiickkunft, die auf sie etitiaileiiden Steilen unbesetzt 
gelassen. Und hnlA ergab sich unserem Pirquet die Gelegenheit aeiuea Heldenmuth 
und seine thatkraitige Umsicht aufä Neue zu bewähren. 

Mit 18. Febryar 1809 zum Oberlieutenant befördert, stand Pirquet, bei Eröffnung 
des Feldangee mit seinem Regimente beim Armeecorps , unter Ersbenog Ludwig, 
nnd halte am 21 .April beim RQckxuge der Armee von Landshnt 3 Kanonen und einen 
PttlTerknrren dadurch gerettet, das« er aus eigenem Antriebe die liebende Bespan- 
nung aafhielt nnd wieder rorfilhrte, die feindliche Cavallerie, welche sich eben der 
Kanonen bemielitigen wollte, mit gefülltem Eajonnete lurQekwarf und sonaeb die 
Geschütze wieder bespannen und zurückführen liess. 

Wfthrend Sc. kaiserliche Hulieit der Erzherzug Generalissimus, nach den Ereig- 
oissen an der Abens nnd den Leiden l'tVrri der Laber mit der Hauptmacht über Cham 
nach Böhmen zog, hatte FMfi. Baron Hiller das 5., 6. und 2. Reservecorps hinter den 
Inn ijefiihrt. 7ai «fhwach, um die Linie des Inn von Burghausen bis Passau zu ver- 
thei(li<.M ii. musste Hiller den Rückzug nach Linz fortsetzen und aU iVw uut dem Erz- 
herzog Generalissimus beabsichtigte Vereinigung nicht stattfinden konnte, luusste 
derselbe weiter bis hinter die Traun ausgeführt werden. 

fis war am 3. Mai, als KML. Baron Hiller um 4 Uhr Morgens mit seinem durch 
die vielen Meebte bu auf 30.000 Mann verminderten Heere in der Absiebt von Lina 
aufgebrochen war. um bei fiberoberg die Traun an aberacbreiteii. 

Hier kam es nun lu einer mdrdoriachen Sehlacht, die io den Aunalen der Kriegs- 
geschicbte Österreichs mit dem Blute so vieler Tapferen venetchnet ist. 

Unaerem tapferen Oberiieutenant Pirquet war an diesem Tage das Commando 
über eine IHviaion anvertraut und er hatte den Auftrag, mit derselben einen vom 
Feiode besetzten Graben zu nehmen . von welchem aus derselbe die Besatzung dea 
Seblosseo dominirte und schon mehrere \>iederholte Angriffe abgeschlagen hatte. 

Pirquet rückte mit seiner Division, ohne einen Schnss zu thun, en front vor, 
nnhm den Graben mit dem Bajonnete, jagte den Feind aus demselben, und hatte sich 
somit seines Auftrages entledigt. 

ÖtUrr. ailitir. Ztiuchnfl 186«. V. (1. Ba.J ^ # 24 
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Nar1id<»m jVdoch der Feind sich in mehrere Häuser geworfen, von wo aus er 
tVio. über dm (ii;ihrn nufgefiihrtcn Batterien flnnkircn, nnd die Brücke, die cittziq:e 
Kückzugslinie der iSchlosshosrttzuiig beherrschen konnte, so zögerte Pirquet keinen 
Auerenbh'ek, den Feind auch von hier aus zu vertreiben. An der Spitze seiner Mann- 
schaft nahm er ein tlauä nach dem anderen mit Stutm inul besetzte alle jene, welche 
ihm zur Vertheidigung oothwendig waren» um die ausmarschireDde Besatzung am 
flieherslea decicen zn künnen. 

Als rieb nun Pirquet im Beritte diese« dem Feinde abgewennenea Terrains befsnd. 
bemeri^te er Iftngs der Trenn dne Celonne ven mehreren frans5aitehen BetniHenen, 
welebe die Absiebt betten, des Sehless und die diesseitigen Betterien sn no^ben. 
Mit Sebarfsinn erkannte Pirquet ancb bier die Mftgticbkeit, dem Feinde seine Absieht 
' zti vereiteln, und rückte mit seiner Mannschaft Iftngs dem coupirten Terrain gegen 
die Brücke, Ober welche der seinen Streitlcriflen weit Aberlegene Feind schon theil- 
wei.^e passirt war. der Terrainhindernisse wegen aber seine VorrGckung nicht bemerken 
konnte, fiel ihm mit gefälllem Bajonnete in den Rücken, durchbrach die Colonne and 
brachte sie gänzlich in Deroute. Schon hatte er eine bedeutende Anzahl Gelanjrenpr 
gemacht und wollte sich eben eines französischen Adlers bemä( hti^i n, ;ils ihn eme 
Kugel durch den Leib zu Boden streckte. Pirquet ratHte sich «tuf, doch erlaubte ihm 
die Übermacht des Feiades nicht, weiter Torzudringen, er mussle den HQckzug an- 
ordnen. 

biM Tersagten ihm die Krttfte; die Kugel hatte Ihm mehrere Rippen seraeiiiMt- 
tert und die Lunge verletit Srine Mannsebaft bette nus Gewebren eine Bebre im- 
profisirt, anf weleher sie ihn nun weiter trugen. Da traf ihn eine nweite Kugel nm 
Heise. Pirquet birit sieb nun fbr Terioren und befiibl seinen Leuten ihn surAektulassen, 
sieb selbst aber xn Ilüebten, damit niebt Alle ven dem anstArmenden Feinde gefkagen 
worden. Se bliebPirquet Ar tedt gehalten auf dem Sehlaehtfelde liegen. Am folgenden 
Tage, als die Franzosen die Leichen suchten, fand ihn ein französischer Grenadier. 
Pirquet hat ihn. er m5ge ihn erschiessen, damit er von seinen Leiden erl&st werde. 
„Non, je ne laisserai pas monrir iiinsi un brave Camerade". erwiederte der Grenadier: 
holte licute und Hess ihn in's Feldlazareth transportiren. Dort wurde er zwar nicht 
rorbnnden, aber Tags darauf nach Linz gefuhrt. 

nie Spitäler daselbst wiiren mit Kranken und Verwundeten fiberRlUt: Pirquet 
Murde vor die Mauer des Spitah 'jelfjrt. Die Tochter des Feldzeugmeirtors Barou 
He-riulieu, welche iu der Nüho v<i n l-i u t in kleines Sehloss bewohnte, sandte damals 
ibre Magd in das Spital, um zu sehtn, ob nicht bekannte Officiere des Regimentes ver- 
wundet und ihrer Hilfe bedürftig seien. Diese Magd bat unsere Pirquet dort geftin- 
den. Nun wurde Hilfe geschafft und Pirquet in ein Privntspital gebnebt. 

Allgemein lär todt gehalten, litt Pirquet lange Zeit an seinen aebweren Wunden, 
welche sich erst nach zwei Jahren, nachdem die letzten Knochensplitter entfernt waren, 
gSnzlieh scbliessen durften. 

Obgleich Pirquet diesen und den froheren Angriff ans eigenem Antriebe ausge- 
führt hatte, war er doch immer fär die Sebenung seiner braven Mannschaft besorgt, 
unternahm die Angriffe nur mit einer geringen Anzahl Freiwilligen und bildete aus 
dem Reste Unterslützun^^nd Reserv^ Ware Pirquet, so wie es nngennlnet war, 
in dem eroberten Graben geblieben, s^fttte er in weniger als einer Viertelstunde 
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«eiaegMite Hunnschart eingebOsst und kein einziger Mann der Schlossbesittuiig h&lte 

sich retten können. So aber wnr es seiner Einsicht und Tuprerkettgelungen. nicht nur den 
linken feindh'clien FlQgel durch zwei Stunden aufzuhalten, sondern auch dtr gnnzm 
aus 2000 Mann besteheniJpn Sclilosshesatziiiig snwolif, uls den anderen Truppen den 
RQckzui; zu decken, indem er die T^te der feindlichen Truppe aufhielt* welche den 
Österreichern den Weg nach Enns abschtieiden wollte. 

In Folge dieser, unter den Augen des Feldzeiigmeistcrs Prinz v. Reuss-Plauen, 
aus eigenem Antriebe und olinc AuTlrag uusgcführteu glan^eitdeti WalTeiitiiut hat 
Pirquet, durch du von Sr. Majestät am 17. Juli 1S13 loaftmmengesetzte Ordens- 
MpiUd im RitUrkrens des IIilitlr*llarin->Theresieonrdens« mit den 
Rang« Tom 3. Hti 1809, erhalten. 

Nach dem Abiuge der Franioeen nu Lina noch nieht Tollkommen ltrlegsdiettet> 
lauglich hergeafelll* war Oherlientenant Pirqnet mit 21. Juni ISil ab GapittolieotenanC 
pentionirt wordeo. 

Im Jahre 1813 war aeine Gesundheit, nach dem Gebrauch des Bades zu Bartfeld 
in Ungarn, ao weit hergestellt, dass er um seine Wiederanstellung in der activen 
Armee ansuchte und in Folge dessen mit f. Juni 1813 in seiner Eigenschaft beim 
8. FeldjiiGfer-Buf aillon eingetbeilt, und in demselben mit 9. Juli zum wirklichen Haupt- 
mann befürdert wurde. 

Nunmehr hatte Pirquet eine seinem Geschmacke und seinen militärisch, a Eigen- 
schaften entsprechende Verwendung erhaiten. Nicht die persönliche Bravuur allein 
ist es, weiche wir an diesem ausgezeichneten Muune bewuudera müssen, sondern auch 
die sehnelle und richtige Erkenotniss des Terraina, die sichere Anwendung aller 
geeigneten Mnuregeln, um aus jeder Lage die mSglichat grdaslen Vortheile tum Ifaeh- 
fkeil des Feindes au aiehen und demselben zu imponiren, ae wie die jedeamalige 
iweekmSssige Verwendang seiner Mannsehaft, welche er in allen seinen Unterneh« 
mengen neigte. 

Als die innerftsterreiehisehe Armee, unter Feldzeugmeister Baron Hiller, Im 
September 1813 an die Traun vorrückte, befand sich das 8. Feldjäger-Bataillon in 
der Brigade Eckhardt, und bildete die Avantgarde derselben. Bei der VorrQckung 
von Saehsenburg durch das Gailthal auf Hermagor, trug .sich Hauptmann Pirquet frei- 
willig TUT Rerop^noscirung der feindlichen SteüunET und Stärke an. Derselbe 2:rifT nun 
am 14. ^it'ptember den in der Starke von einern Ikit.iiiliiiu« vor Hermagor aulgeslellten 
Feind mit seiner Compagnie an, warf densi lln it mit einem \ erluste von 30 Todten, 
mehreren Vewimdeten und Gefangenen, md verfolgte ihn über zwei Stunden. 

Der Balaillünscommaadant, Oberstlieuteuaut von Mumb, detachirte den üauptmann 
Pirqaet mit 3 Compagnieu und 1 Zug Husanren mit dem Auftrage: den erneuert in 
St. Hermagor eingerOchten Feind in die Flanke nn nehmen und ihn gemeinachafUieh 
mit der auf der Straaae TorrOekenden Hnupicolonne daraus au rertreiben. 

Ala nun der Feind am 13* September, von der Haupteolonne bereits nngegrilFen, 
das in seiner Flanke erseheinende Detadiement bemerkte, verliesa er die Stadt und 
zog sich eilends aurfick. Als Pirquet merkte, dass er lüer den Feind nieht mehr errei- 
chen könne, fasste er den Entschluss ihn zu umgehen. Dabei rechnete er TorsQglieh 
auf die Verlässlicbkeit und Vorsicht seiner Jäger, welchen es stets gelungen war, bei 
dem fortwfthrend anhaltenden Regen ihre Gewehre au Terbergeo. und daher tum 



Digitized by Google 



320 



?L 88 



sicheren Schusse hereit zu balteo. Zu diesem Zwecke führte er seine Colonae durch 
Waldüogen Aber das Gebirge und lam io Oberferbch an, wo er den FcImI mit 
ungeAhr 8 Bataillonen und etwas Cayalterie in emem Hohlw^e numebiraid fiind. 
Ohne bemerkt xa werden, scblieb er sieb hinter einen Garten bia auf SO Scbritte an 
den Feind, Itess eine Decbarge geben und senacb mit gefklltem Bigennet auf denselben 
atttnnen» wodureb dieser in Unordnung gebracbt wurde und mit dnem Verluste ron 
vielen Todten und Vem undeten die Fhieht ergriff. 

Um seine Mannschaft anzoeifern, war Pirquet, blos ron einem HusKaren 
b^ieitet, der ihm nicht nachfolgen konnte, mitten in den Feind gesprengt, hatte sich 
einen Weg bis zur F;i1ino golnilnit, dicselhe dem Ffjhrer entrissen und glücklich zu 
seinen JSpcrii zurück;.'< liriiclit , win- Sddann mit (i Huszaren erneuert in die foiiidliclie 
Colonne eingednmficn, von der Alles, was nicht die WülTen streckte oder in der Flucht 
sein Heil suchte, niedergemacht wurde. Den Franzosen war nicht ein einziger Schuss 
losgegangen. 

Das Detachement Pirquet'« hatte allein ebne Beibilfe der Hauptcolonnen . in 
einer Stunde dem Feinde, ausser einem Verlust ron 200 Todten und Verwundeten, 
% Fahnen, 18 Trommeln, 700 Gewehre und 200 Gefangene abgenommen. Der feind-> 
liehe General Piati Terdankte seine Rettung nur seinem guten Pferde, wibrend seine 
ganse Suite gefangen genonunen, und Überdies ein österreicbiseher OfBcier und 
mehrere Gemeine, welehe die Haupteolonne verloren hatten, aus der Gefangenscbaft 
befreit wurden. 

Bei dieser Gelcgi-nheit hatte der tapfere Hauptmann Pirquet, dessen Einsicht und 
Entschlossenheit die Vernichtung dieses feindlichen Corps su danken war, drei und 
sein Pferd 12 leicbte Hajonnetstiehe erhalten. 

Als Oherstiiculeii tnt Mtimh den Auftrag erlüelt, den in I*ontufcl befindlichen 
Feind zu beunruhigen, war er der Meinung, das dies durch einen Scheinangriff 
möglich wäre, und beauftragte hierzu unscrn iiiui|ifniiuin Pirquet mit der Weisung: er 
solle dasjenige vuikuhien, was er für daü Geeignetste halte. Demzufolge w:ir nun 
Pirquet am 28. September nach Nassfeld marscbirt, wo er den Feind hinter einem 
Verhaue gedeckt aufgestellt fand. Die Unmdgliebkeit erkennend, ihn ans dieser seiner 
Stellung vertreiben lu kSnnen, flihrte Pirquet seine Mannschaft Ober vom Feinde för 
unObersteigHeh gehaltene Felsen und kam am 29. seitlich FrQh hinter Pontafel auf die 
Strasse. Der sogleich alarmlrte, bei 600 Mann starke Feind hatte einen Kirchhof und 
einen Felsenabhang gegen Nassfeld besetst. Nachdem derselbe auf mehrere wieder- 
holte Angriffe nicht zum Weichen gebracht werden k( i t . liess Pirquet eine Abthei- 
lung seiner Jäger durch das Wasser in des Feindi s Hücken vorrücken, vertrieb ihn 
aus seiner vortheilhaflen Stellung und verfolgte ihn durch Pontafel und Ponteba. Nach- 
dem der Feind auf seinem Rückzüge Verstärkung aus Malborghetto erhalten, wollte er 
einen AngrilY auf seinen Verfolger versuchen, aber Pirquet gin^j ihm mit seiner kleinen 
tapferen Schaar hcrzluifl auf den Leib und trieb ihn bis Leopoidskirchen vor sich her, 
wo er abermals Vd>l.irkuiig erhielt, und die daselbst belindllehe Brücke zweinud mit 
Sturui zu uehmeu versuchte, aber jedesutal mit namhaftem Verluste /.urückgesciiiägea 
wurde. Pirquet liess nun im Angesichte des sechsmal stftrkeren Feindes die ganze 
BrOcke vernichten und trat den Rttcksug nach Nusfeld an. ohne dass es der Feind 
gewagt bfttte. ihn su verfolgen. Das Resultat dieser Uolernehmung, welche das Werk 
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unseres Helden war» der über 1!^ Stunden Herr der beiden Orie Pontafel und Ponteba 
gewesen, bestand b Tieltn todten und Yerwundt^teu Feinden, in der Vernichtung TOn 
160 fUiullichen GewdireB, welche in den Sdilaehten svrackgelaMeii werden nussten, , 
and in mehreren Gefangenen. Auch wer dem Feinde ein llageiin ven Bred, Hafer 
und Heu rerdorhen, und ein Spital mit 60 Manu abgenommen worden* 

Am 7. Oeleber fObrte Pirquet die Arantgarde der Brigade Beiihardl* welche im 
Bartolograben* einem echroiren Felsentiialet io enge, daes kaum drei Hann neben 
einander marschiren konnten, vorrückte. Als er bei der Anofiherung un den Feind, 
welcher alle Aohdhen stark besetit hatte, in kurzer Zeit beinahe den vierten Theil 
»einer Compaj^nie an Todten und Verwundeten verloren, ohne Terrain zu gewinnen, 
stieg Pirqtirt, ohne einen ReWi! abzuwarten, mit dein Reste seiner Mauuschafl, unter 
dem heftigsteu feindlicbeu Feuer auf die höchsten Anhöhen, von wo aus er Alles, was 
vom Feinde am rechten Flügel der Österreicher war, verjagte uud dadurch den 
ganzen Tag diese Flanke deckte, dass er mehrere Angriffe des Feindes blos durch das 
ilerabruliea von Steinen abschlug uud durch seiu wulilgenährtes Feuer in die luiud- 
liehen Ilaseen denselben grossen Schaden zufügte. 

Gegen Abend hatte sich eine Toltigeur-Compagnie TorgescUidien, aber In dem 
Augenblicke, als sie auf die J&ger stfirmen wollte, sammelte Pirquet seine nur mehr 
aus 40 Mann bestehende Mannschaft, Itess den Feind ohne su scfaiessen bis auf 
15 Schritte ankommen und lief sonach mit dem Ausrufe: «folgt eurem Hauptmann* 
auf den an der T^te befindliehen Commandanten zu und hieb ihn susammen. Seinem 
Beispiele folgte auch seine brave Mannschaft und in wenig Minuten war die feind- 
liche Compagnie auf dem Felsen vernichtet. 1 Capitan und 30 Mann gefangen. 

Am 24.0ctober hatte Pirquet den Auftrag erhallen mit ISO Mann und 18 Pferden 
eine Recognoseirunp^ von Miilinetlo gegen Narvesc vorzunehmen. Als er während der 
Yorruckung auf den Feind sties». , v^ :lr dessen Stärke des coijpirten Terrains wegen 
nicht 7.11 erkennen, und da man dt usi. Iben blns fiir eine starke Patrouille hielt, so ent- % 
sendete Pirquet eine Abtheilung, uia ihn in der 1 Linke angreifen zu lasscu. Dieses 
Detachement hatte zwar den Feind geworfen, jedoch ertulir nun durch die Verwun- 
deten und Gefangenen, dass der Feind aus 4 Bataillonen und 2 Bscadronen bestehe. 
Es wurde daher das Signal zum ROekzuge gegeben. Nachdem eine feindliche 
CaTillerieeoloime fortwährend in der Flanke des Recognoscirungs-Oetachements Tor^ 
drang, liess Pirquet seine Mannschaft eine Hasse formiren, und sdüug mit derselben 
iweiCarallerleangrilfe ab. Durch drei Stunden musste Pirquet im Angesicht des Feindes 
inrOckgehen, bis er einen UnterstOtznngsposten fand; brachte aber dessenungeachtet 
out ZurfldilaBsung einiger weniger Todten und schwer Verwundeten sein ganies 
Commande «irflck, was nur der Unerschrockeuheit des Hauptmanns, seiner zweck- 
mässigen FOhrung und der musterhaften Haltung seiner durch sein Beispiel ange- 
eifertcn Truppe zu danken war. 

Als der Feind am 26. die Passe bei Molinetta fercireji wollte, griff ihn Pirquet 
an der Spitze seiner Jäper mit Entschlossenheit an, erliielt bei diesem .Anlasse einen 
Schuss in die rechte Hund, was ihn aber nicht abhielt mit seiner braven Mannschaft 
den Feind zu verlulgea. 

Am 16. November erhielt Hauptmann Pirquet, welcher, ungeachtet seiner Ver- 
wundung« seine Compagnie hehmi Augenblick Tcrlassen hatte, den Anftrag, mit 
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denellMii und einer Dirision des Infanterieregimentes Baron Bianchi Caldiero 
anf das Äusserste zu vcrthcidigen. Derselbe Intte lieh in seiner Stellung mit aas- 

danernder Standliaftigkeit und Tapferkeit so lange gehalten, bis der Feind, welcher 
die rechte Flanke forcirt hntle, seine Hückzugslinio bedrohte. In diesem verhäng- 
nissvollen Momente erhielt er einen Schuss in die linke Seluilter. Ungeachtet des 
heftigsten Schmerzes, nunmehr an beiden Händen lahm, hatte er dennoch so viel 
Geistesgegenwart, seine aus vier Compagiiien bestehende lruj>pe zu sammeln, in 
Masse geschlossen mit allei' Vorsicht bis Villa nuova zurückzuführen und mit der« 
•dbeD an der dertigen BrQeke Ober den Alpon einen Sturmangriff dea Feindea 
abinaehlagen. 

Wir aind in der Daratellang dieaer aeiner Leistongen den rerliegendon Original« 
TapferlceilaieDgnisaen gefolgt, und verveiaen dea Leaer in Bezug auf die nftberen 
Detaiia auf den Ayfaati: ^Seenen aaa den beiden eraten MonateB dea Fel&agea 18i9 

in Italien", der öaterraiebiaehen mililfirischen Zeitselirirt vom .Tahre 1824. 

Hauptmann Pirquet wird Qbrigens in allen betrelTeiiden Relationen mit Aus- 
zeichnung genannt, und es spricht sich die Anerkennung seiner hohen Vorgesetzten 
durch die am 5. Dccember 1813, also seclis Monate nach seiner Ernennung zum 
wirkliehen Hatiptfruintie , erfolgt t Hefördermip rinn M?\jor ausser der Tour aus. His 
zu dessen Einbringung hei der Jai;« rti i:ppe, war Major Pirquet dem Hauptquartier 
dea Feldmarschalls Grafen ßeiiegarde zugetheilt. 

In der Aflaire hei liurghetto, am 10. Februar 1814, halte M.ijor Pirquet vom 
Feldmarschall Grafen Bellegarde den Auftrag erhallen, die weitere Vorrückung der 
Avantgarde einaustellen. Major Pirquet ritt bia an die inaaerste Tirailleurtinie vor 
und empAibl deraelben aieh bloa auf die Vertbeidigung ihrer SteÜiing an beaebrinken. 

Ala der Feind Hitlaga gegen die Saterreiehiaeben Vorpoaten. welebe einen 
Halbarkel tob dem Brfiekenkopfe gebildet, vorrflckte, gelang ea ibm die Tiraiileur- 
kette mit Obermaclit surflcksadrangen. Die Abzieht jedoeb, durch einen rfiekwirla 
gelegenen Thalweg die bei Pignolo stehenden Truppen abzuachneiden, war ihm 
durch die Aufmerksamkeit und rechtzeitige Gegenanstalt unseres tapferen Pirquet 
vereitelt worden. Derselbe hatte sich allsogleich, als er dies bemerkte, zu den 
Tirailleurs des 10. Jägerbataillons und der Warasdiner Grenzer begehen, dieselben 
zum Stilistehen gebracht und ihnen die Nuthw endigkeit, ihren P\^\z m behaupten, 
begreiflich gemacht. Er seihst pfellte sich ;in ihre Spitze, fuhrk s e f;* gen den vor- 
dringenden Feind, und hitU denselben so hinge auf, bis der ImLe Flügel Zeit 
gewonnen, sich zurückzuziehen. Vom Gcnci alniajor StelTanini heuuitragt, das Coro- 
mando des Warasdiner Grenzbataillons zu übernehmen, welches keinen Stabsofficier 
hatte, UHirle er äeaea und eine Compagnie dea 10. Jigerbafaillona rar, atellte dieae 
Trappen in ^n«n Hause und hinter Bjlamen im Graben aOTOrtbeilbaft auf,daaa er alle 
Angräre daa weitaberlegenen Feindea durch mehrere Stunden glOcklieb anrSekwiet. 
Bei dieaer Gelegenheit hatte Pinjuet, der gleieb beim eraten Angriff eine atarke 
Contuaion im Arme erhalten, aein Pferd unter dem Leibe verloren. 

Ala er rem General Baron StelTanini • welcher ihm daa Pferd einea Uhlaoea 
geben Hess, zurückkehrte, fand er die Aufatelluag verlassen und die Truppe bereits 
im Rückzüge. Seinen aneifernden Bemühungen war ea gelungen, die Truppen in einem 
Graben wieder «i formiren und deaaelbea ao lange in Tertbeidigen, bia der Feind die 
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Anhöhen zu seiner Rechten genoflllMUi hatte. Nunmehr zum Rückzüge geswungeii. 
hatte Major Pirquet seine Truppen auf die Borghetto deckenden Anhöhen zuräck- 
{refQhrt, wo er ein vom Feinde yei lss'^senes Retrauchenient Amd, welches er auf das 
Äusserste zu vertbeidigen beschloss. Kaum hatte er die erfurdeiiiclien Austulten dazu 
getroffen, a!» er auch schon vom Feinde mit Übermuclit aagegrilVen wurde. Aller 
Munition enlblu-^st. ging Pirquet ileisi <Mt iiherlegenen Feinde mit dem Bnjoiuiete ent- 
gegen und wart ihn zurück. .S^ialer durch melirere Coitipagnieii von Deut^ehraeister 
rerstärkt, gelang es den vereinten Anstrengungen, die bis i'a die späte Nacht fort- 
gesettten feiHdltehen Angriffe m% Erfolg ai»uweisen. 

Pirquet hat somit durch seine thfttige Umsicht und ausgeieichnete Tapferkeit 
wesentlich tnr Behavptong des BrOckenkopfes ron Borghetto beigetragen. 

Unter denen» velehe «ch in dem Gefechte am 10. Februar Toriflglidi ausge- 
aelchnet haben* nennt FeMmarschall-Lieutenant Radivojevich in seiner Relation auch 
nuem tapfern Wallonen. Es heisst daselbst unter Anderem : „endlich den Jägcrmujor 
P^uet, welcher aus freiem Antrieb auf den gefährlichsten Punkten durch seine lint- 
sehlossenheit die Truppen aneiferte und selbst anführte". 

Mit 1. Mai 1814 zu»i\ Commandanten des neu auffjestellten zweiten Batiullons 
des Fennpr-Jagercorps ojii.iiMit, hat sie!} Pirquet, als interims-Regimotit^conunan- 
dant im VViuter 1814 und 1815 zu Padiiu liegend, die Ausbildung des meiäteiiä aus 
jungen Leuten bc. tuadenen Corps auf das Eifrigste und Thätigstc angelegen sein 
lassen und sich auch in dieser iiiciitung die Anerkennung seiner Vorgesetzten 
erworben. 

Als Napoleon im MÄrs 181 ia Frankreich landete« trar aueh Künig Murat Ton 
Neapel aus im Kirchenstaate eingerOckt und hatte seine Richtung gegen den unteren 
Po genommen. 

Doa Fenner^igercorps, in der Brigade des Gtf. Baron Bckhardt der Truppen- 
diriaioa des FfiULi. Baron Mohr eingetheltt, war am 21. Hftrs von Padua nach dem Po 

aafgebrochcii und am 24. in Rovigo eingerückt. 

Das 2. Bataillon war mit 4 Compagnien Infanterie, 2 Escadrons CsTallerie, 2 Go- 
schQtzen und einer Kanoniersclialuppe zur Aufstellung der Vorposten zwischen der 
Etsch und dem Po beordert und das Commando über diese Truppen dem Major 
Pirquet mit der W eisung übertrage» worden, feindliche Landungen gegen die Mepre<i- 
seite zu abzuwehren. Als sich sjiäler aut den» Mcct e neapolitanische Schiffe zeigten, 
war das Detachement des Majors Pirquet mit noch i (Jompaguiea Infanterie, 1 £8ca- 
dron Cav ^«Herie und 2 Kaiiuiien verstärkt. 

Mittlerweile hatte der Feind den Po erreicht und den Brückenkopf von ücchiobello 
wiederholt angegriffen. Nachdem der Femd duetbst ▼erlriebea und die Cernirung 
Ton Perrara aufgehoben war, hatte sich das 1. Bataillon des Fenaer-Jlgereorps 
am 20. April in Adria mit dem 2. Bataillon Tereinigt 

Aufsein AnsnehoB hatte Mijor Pirquet die Bewilligung erhalten» behufs eines 
Streifangos dort aber den Po au geben. Im Auftrage des ArmeMorps*Commandanfea 
sollte er sich mit seinem Bataillone und einer halben EscadronDragonwnndiComacchio 
rerftigen und von da aus mit der Ausführung seiner Aufgabe: »demFeiudoden grösst- 
möglichsten Schaden zuzufiigen und ihn durch unablissige Beanrnhigttngen au Deta- 
chirungen m swingen*» den An£^4g machen. 
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Pirquet hatte demnach :im 16. Apri! mit seinem Bataillone den Po bei Sta. Maria 
übersetzt, war am 17. iu Comaecbio eingetroffen, wo ihm vom dorti<»en romman- 
dantcn noch 3 Comjiagnien Infanterie, 1 ZugCavallerie und 'i Kanonen zur Verfdgung 
gestellt wurden. Nachdem am 18. auch die halbe Eacadron Dragoner bei dem Gros 
des Streifcommandos eingeruckt war, traf Major Pirquet Anstalten, um den inhaveima 
eingeschlossenen Feind zu umzingeln uuii uut/.uliebeo. 

Auf die Nachricht jedoch, dass daselbst einige Taoaend im Rückzug begriffene 
Feind« •ngekommen. Intte er tein« DispoiilioR veiindert ffieniieh femirte er ■» 
dem Betailteo iwei Aagrifbceloaneii auf den beiden Flögeln, wihrend im Centnnn dat 
Detaehement Ton Cemaeeiiio, untmr den Befehlen desH^era Beelun, mrfteken aellte. 

Am 19. kam das Streifcommando Ter lta?enna an, all eben dieArriiregarde dei 
Fdndee aiu der Stadt raeitte. Mit der CaraUerie und einer Ktnene der linken Flöget« 
eelonne, welehe Terans war, erreichte Hiyer Pirqaet noch den Feind, welcher aieb 
auf dem grossen Damme mitten im Sumpfe gegen Cervia zurQckgezogen hatte. 

Von der Cavallerie gedrängt, suchte der Feind seinen RQckzug durch en chequier 
aufgestellte Geschütze zu decken. A!s endlii-h die Jäger der linken FlQgelcolonne, 
welche eine halbe Stunde gelaufen waren, angekommen, tödteten und rerwnndeten die 
Tiroler viele von der Bedienungsmannschaft, worauf dieKaoonep nicht mehr zum Vor- 
schein kamen. 

Ausserdem dass der Feind nunmehr jium eiligon Rückzug gezwungen, war 
er auch verhindert, die Brücken durch das vorbereitete Hreunmaterial £u zerstören. 

Nachdem der Feind bis an den Savio verfolgt worden , kehrte das Detaehement 
nach einigen Standen in die Gegend ven Barenna serOck, we Hajer Pir^et dasedbe 
mit dem RQcken an das Heer angelehnt aufstellte. 

Am Sl. rfiekte derselbe im Auftrage des FML. Graf Neipperg, welcher den Feind 
auf dw Haoptatrasae gegen Ceaena rerfelgte, mit seinem Streifcemmande gegen 
Matteliea rer, lieee die ersten Hlnser mit Sturm nehmen and brachte den Feind nach 
einem sechsstündigen Kampfe und einem bedeutenden Verlaste an Todten und Ver- 
wundeten zum Itückzuge. 

FML. Graf Neipperg hatte am 22. von Forii aus dem Streifcorps-Commandanten 
Major Pirquet fiir die Tags vorher gemachte Diversion gedankt und ihn wm folgenden 
Tage aufgefordert, wo mi'ifjlii-h längs dem Meere gegen Cesciiatieo voivjn iu ken. 

Nach Wegräumung de: Brilckenverrammlung bei Matteliea setzte sich dennorh 
das Streifcommando gegen Cervia in Marsch. Zwar fand man überall die Ki ickeii 
abgetragen, aber die Colonne bahnte .sich durch Furten einen Weg imd war auf dem 
längs dem Meere nach Cesenatico führenden Damme vorgerückt. In der Nähe ange- 
kommen, erfiihr man, dass der grüsste Theil der Dirision Ambrosio hinter dem 
grossen die Stadt in iwni Theile scheidenden Canal angehalten and diesseits dee- 
selben keine Truppen habe. Nachdem sich Pirguet Ton der Bichtigkeit dieser Abgaben 
persVnlich aberaeogt und gefunden hatte, dass der Feind nur jenseits der BrQeke dn 
InCmterie-Detacbemeat und an dem diesseitigen Brückenende nur swei Landers- 
Vedetteo anfgestellt. habe, im Orte selbst aber Alles serstreat sei, kehrte er so 
seiner Truppe zurück, formirte dieselbe in eine geschlossene Colonne mit der Caval- 
lerie an der Tete. Rechts und links Ton derselben Hess er einige gute Schatten mit 
allen Trompetern lings den Hftusern Torgeben. Einen Uaterjfigrr mit swei Oragonera 
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luttß pr zu seiner Sicherheit als Beobaditungspo.stpn durt aufgeste llt, von wo aus man 
sehr weit sehen konnte, was von Cesana herkam, welches noch vom Feinde 
beaetst wtr. 

Die Haaptstrttte des dteiteiligM TheÜM der Stadt flihrt bii inf 60 Sehrilte 
Tor die Brücke, ebne dau mra Tee dort eu gesdien werden konnte. Hit der Colonae 
im ScbritC mid is der grdssteii Stille bis enf diese Pankte angelangt, liess Pirquet 
dnrefa alte Trompeter das Signal aam Angriffe geben. Die CavaUerie sprengte sogleieb 
in Carriire Tor, warf die anf der BrQcke stebenden und stOrate neb mit UngestQm 
auf eine Eseadron Lanciers, von welcher die Hälfte noch nicht im Sattel war. 

Die ledigen Pferde, hiedurch erschreckt, Terliefeo sich nach allen Richtungen 
und warfen die Reiter, welche noch zu Fuss waren, um. Alles flüchtete sich vor der 
angreifenden Colonne; Na'^sen von Feinden, welch? 7m den auf dem Pl'^tze in Pyra- 
miden aijff'ostelltcn WalTen gelangen wollten. Andere, welche aus den Hänsero 
slürzten , «Midlich silh- ,Iene, welche die Flueht ergriffen, hatten die Strasx n ver- 
sperrt. Die l^anciers, da sie durch den wirren Knäuel nicht durchkonunen konnten, 
wurden tod den Dragonern erreicht, und wer nicht alUoglcich abstieg, vom Pferde 
gehauen. Viele flüchteten sieb in die HSuser, Andere erreichten den rechts und links 
gel^enen Snmpf , jeder aber snebte stob wo mSglieh Tor dem Ungestüm der An* 
greifer wa retten. Miijor Pirquet, w^eber wobl einsab, dass alle diese aerstreoten 
fändlieben Haufen al^sebnitten waren, wenn er sieh derBrOeke des aweilen Canala 
bcmiebtigen wflrde, Terfolgte den Feind mit der Catallerie, naebdem er den Jägern 
befehlen, ihm se sehnell als mögKeb naebxnrQcken. Ungeachtet jenseits dieses Canals 
eine geseblossene feindliche Ahtheilung aufgestellt war, drang er dennoeh mit den 
Fliehenden vermengt. Ober dicBrflcke des zsreiten Canals und swai^ Alles, was sich 
jenseits desselben befand, 7.u(n (MÜgen Rückzüge. Hier die Jäger erwartend, wollte 
Pirquet den Feind durch den Dras^morrittmeister llarucker ausser Schlissbereich 
rerfolgen lassen, als dieser homerktc, dass ihnen nur einige wenige Dragoner 
gefolgt waren, da ein Theil derselben eine grosse Anzahl PfonU« und Bagage zurQck- 
geführt hatte, und auch Einige bei der letzten Atlake verHuiuiet worden waren. 

Als sich Pirquet mit den nachfolgenden Jagern vereinigt hatte, zog er sich bei 
dem Umstände, dass der Feiiid sich bereits gesammelt, und er überdies die in den 
Sämpfen zerstreuten Feinde im Blicken bebe , langsam unter dem Sebutni einer 
kleinen Tirailleurketle aarSek, während der Feind die BrOeke anfs Neue besefxte. 

Brat jetst war es den Jägern erlaubt, in die Häuser des eroberten Orts au geben, 
aus weleben sie eine Menge Feinde, Wagen und Pferde braebten, und Jeden, der 
aiebt feigen wollte, niederaehosaen. Migor Pirquet, dessen Pferd iron dem sebweren 
Ritt ermOdetwar, sass ab und bestieg ein dem General Kapolitani geh5riges, welebea 
die Jäger eben aus dem Stalle gefuhrt hatten. 

Nachdem Rittmeister Harucker den Befehl erhalten, sich mit der CavaUerie 
hinter der Stadt auf/.u.stellen, und dies im Tr;ih bewcrk'^trlliijt hatte, fingen einige 
noch in dm Häusern versteckte Feinde, welch*^ dios für eine Flucht halten mochten, 
auf die Jüijpr 71 feuern an. Die vielen in den Sümpfen \Vrsfnckfen krlirten nuch 
zurOek, um ihre Walten zu suchen, gleichzeitig aber hatte auch die von der zweiten 
Brücke dem Detachement gefolgte feindliche Truppe die aufgestellten Vorposten 
angegritl'en. Aber die in den vor und neben der Brücke liegenden Häusern postirten 
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Jäger hatten ein so wirksames Kreosfeaar erttffnQl» dMt All^s» wai io ihreo SehiHt- 
bereich kam, getödtet oder verwundet wurde. 

Nachdem bereits die Nacht eingebrochen, auch Cesena, ron wo aus der Feind 
dem Detaoliement unbemerkt in den Rocken kommen konnte, noch besetzt war, so bezog 
dasselbe 1000 Schritte ausserhalb der Stadt, mit dem Rücken an das Meer gelehnt 
ein Bivouac. Gleich bei Beginn des Kam[>fo.s war ein Stabsofncier der Lanciers uit.^e* 
rem tapferen Streifcorpscommandanten eutgegeogesprengl und hatte einen Süheilneb 
nach dessen Kopf geführt, der durch den Federbusch und Hut gedrungen und dem 
Major Pirquet, welcher «einerseits dem Angreifer einen Stich in den Leib beige- 
bmchl; eine sttf einen Augenblick betftiibende Contusion verursacbt bstte. Rittmeister 
Hameker und der beim Miyor auf Ordennans stehende Drsgoner Waeslicsek hatten 
jedech augenblicklich ihre SSbel dem feindlichen Slsbaofiicier durch den Leib 
genmnt 

Der Feind hatte bei diesem Obwfalle mehr als 250 Todte und Verwundete. 
wShrend die Zahl der Gefangenen, welche Cbcr die Brücke geführt wurden, bei 
1500 Mann betragen haben dürfte. Abends, während desRückzugesaus der Stadt, nach- 
dem die Truppen des Detachements erschöpft waren und man dieBrQckc vertheiJig:en 
wollte, wurden keine Gefangenen mehr escoi tirl, solidem in Massen über dieBrücke 
gej;»gt. Die Dämmerung benutzend, hatten sich viele in den Häusern und Gärten ver- 
steckt und nur sehr Wenige waren aus der Stadt hinausgeiraniren. Auf diese Ai t \n u- 
auch der gefangene Genural Napolitani, weictier im Cberruck ohne Hut für einen 
Civil isten gehalten wurde, von den Jägern laufen gelassen worden. Von allen diesen 
Gefangenen waren nur 800 in'a Hauptquartier gelangt. Ton mehr als 2000 Landleulea» 
welche dem Detachement freiwillig gefolgt waren, sah man nicht Einen mehr. Alle 
waren mit den eroberten Pferden und Bagagen nach Hause surackgekehrl. Der Ver^ 
Inst des Detachements bestand in 8 Todten und 27 rerwundeten Jfigern, 4 Todlen 
und 7 verwundeten Dragonern, nebst 15 Pferden* 

Dureh diese Waffenthat im Rttcken des Feindes hatte Pirquet einerseits dem 
Ansinnen des FxHL. Graf Neipperg Tollkonunen entsprochen, andererseits aber 
dadurch, das sieh das Detachement immer nahe am Meere verborgen hielt und Requisi- 
tionen für eine grosse Anzahl Truppen machte, den Feind gctStischt, der es für viel 
stärker hielt, und dadurch bewogen, dass er noch am 24., also nocli vor Ankunft des 
FML. Graf Neipperg den Savio verlassen und den Rückzug uaau^igesetzt bis Tolen- 
ttno fortgesetzt hatte. 

Ki\lL. Graf Neipperg hat dies auch in seinem Schreiben ddo. Cesena am 
25. April vollkommen anerkannt und scbliesst dasselbe mit den Worten: .Em- 
pfangen Sie nodimals Dir sich, Ihre verdienten Henen Ofildere «nd brave Hann- 
aehafk den Ausdruck meiner Erkenntlichkeit Ittr die gut gdeitteten, ehrenvollen 
Dienste". 

In Anerkennung der bei diesem Anlssse erworbenen Verdienste haben Se. 
Majestkt der Kaiser dem M^or Pinjuet, mit AUerh&ebstem Handbiilet vom 2. Hai 
ISIS das Ritterkreui des (sterrelchlscben Leopoldordens sn ver- 
leihen geruht. 

Nachdem aus beiden Bataillonen des Fenner-JSgercorps nur Eines formirt worden, 
der Rest der Chargen und Mannschaft aber nur Errichtung des 2. und 3. Bataillons 
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neb Innsbruck snrO^gegangen wsr* batte Major Pirquet das Commando dieses nun- 
mehrigen i. Bataillons erhalten und war mit demanlben hei der unter Feldmarscball- 
lieutenant Graf Bubna gestandenen ÜDken Coloniie. welche über den Mont Cenis nach 

Frankreich zu röcken bestimmt w;tr, eingetheilf. Das Batailloti befand sich bei der Ton 
Generalmajor Brottschneider liefeliligten Division in der Brtg";ir?f rle"* Obersten 0"Brie». 

Am 17. Juni in Susa eingetrolTen, von wo aus der i^stt 1 In il des Armeecorps, 
den Mont Ceriis passiren suille, kutte Pirquet den Auftrag erhalten, mit seinem 
Bataillone Jäger und einer Bscadron Htiszaren zu Terhindern, dass die Armee beim 
weiteren VorrQckea nicht auf Wegen, welche Ober Briao^on aus Frankreitih f&bren, 
Hingängen werde. 

Am 18. in Eilllea angekommen, Heia Pirquet sogleich dna Thal Ten Bardoneehe 
nnd Cesane recegnoaeiren und roarachirte nm 20. nach Ouli. Um dem Feinde, welcher 
Dir den andern Tag iO.000 Bntienen Lebensmittel bestellt batte, nuvonttkommeo, 
martdiirte das Bataillon am %t. nach Ceiane. Vor dem Orte, auf einer Anhöhe hinter 
der Strasse angelangt, welche nach Fenestrelle führt, blieb eine Division als Reserve 
torOek, der Rest der JSger wurde rechts und link« ron der einzigen in den Ort 
f&brenden Strasse, zwischen Felsen, auf dem Thurme nnd in den Hfiusern rortbeil- 
baft aufgestellt, um daselbsl den Feind r.w erwarten. 

Nachdem der ßrigadit r, Oherst Ü Brien, Abends daselbst angekommen, im Zweifel 
war, ob der Mont Genevre noch vom Feinde besetzt sei, ging Pirquet mit einer 
Compagnie Jäger und 40 Huszaren auf Recopnoscirung. Bei dessen Ankuntl am Kusse 
des Berges, hatte der daselbst verdeckt aufgestellte Feind sein Feuer eröffnet, und 
war von allen Seiten herabgestiegen. Drei ZOge Jäger, weldie in Reserve aufgestellt 
waren nnd die Huszareo deckten den RQekiog des Beeognoscirnvgi*Detachements. Der 
Feind» welcher datielbe mit Obermaebt niHlekdrlngte, versncbte angleicb mit dem- 
selben in Cesane einmidringen, wnrde aber dnreb das kriftige KreusTeuer der trefflieb 
poatirten Ager empftngen, welche drei jedesmal mit Verstirkang unternommene 
Angrife des Feindes auf das Bntsebeidendste abwiesen. Auch eine Dirersion des 
Feindes, Cesane zu umgeben , ward durch die Vorsicht des Major Pirquet vereitelt, 
der die vom Feinde bedrohten Höhen schnell durch die Reserve besetzen Hess, welche 
ihn turQckwarf. Nach einem vierstündigen Gefecht«' war der beinahe viermal stärkere 
Feind mit namhaftem Verluste zurnckgcsehlagen. FML.Graf Bubna sagt am Schlüsse 
seiner Relation : „Otis Fcnncr'sche Jagerbataillon, unter CommamJ » Jos braven Major 
Pirquet l-at sich luebei neuerdings rühmlich ausgezc-iclniet**. Noch walirend der Affaire 
war der Befehl zum Rückzüge eingetroffen, welchen aber Pirquet m Erwäguog der 
vortbeill.afteii Steliting, lies utivermeidlicheii bedeutenden Verlustes hei einem Rflek- 
zuge. und des nachtheiligen Einflusses, welche das Endidnen des Feindes auf der 
rückwärtigen CommunicatEon der Armee, welche bereite den Moni Cenis bestieg, her- 
forgebraebt bfltle, unterfassen hatte. 

Nachdem das Bataillon am abgel5st worden, hat der Corpseommandant Graf 
Bubna am 24. Frflh, beim Dnrebmarscb des Bataillons durch Oulx, den Major Pirquet 
umarmt und ihm und dem Bataillon persSnlich f&r die in Cesane bewiesene Fassung 
UDÜ Tapferkeit gedankt 

Bei dieser Gelegenheit erbot sich Pirquet mit seinem Bataillone die Alpen auf 
dem Col de la Aoue in Qbereelaen, da er auf diese Art Modaoe schon am folgenden 
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Tag erreiclieii könm» wibrend er Ober Sasa vier Tage hiezu brauchen wOrde. Wegen 
des die Hoebgebirge noch deckenden tiefen Scbneet bielt man nnen solchen Über- 
gang ßit iinni5glich, «Hein Pirquet, welcher die Wege dahin aehon vor drei Tagen 
hatte reeogoMctren lauen, erwirkte i4di auf sdne Vorsteltang dennoch die gewQnsehle 
Brianbaias. Nachdem die Pferde und Bagage Ober Siisa gesdiickt worden» war da» 
Bataillon schon um 1 Uhr Naehmittaga in Bardoneche, TOn wo ans Ibgor Pirquet 
einen Untwoffici«r mit einem Detachemcnt ron 100 mit allen erforderlichen Werk- 
zeugen versehenen Bauern vorauagehen liea^ um die mit Glatteis bedeckten Wege 
besonders an den steilen Ahhangen gangbar und minder gefährlich zu machen. 

In der Nacht erslieg dus Bataillon den Col de la Roue heim Mondschein, erreichte 
Ober die Schneemasse mit Tagesanbruch dessen höchsten Punkt, und um 9 Uhr 
Morgens, ohne auch nur einen Munn zurückgelassen zu haben, Modane, und traf 
daselbst den General Brettschneider, welcher seine Avantgarde gegen St. Michelle 
vorgeschobeu hatte. 

MaraehaH Soochet hatte bei Aignebelle, auf dem linken Ufer der Are, in Ver- 
bindung mit den Truppen am rechten Ufer der laire, bis Conflans Stelhing genommen. 
FHIi. Graf Bnbna» welcher am 27. in St Jean de Haurienne angekommen, hesdiloss 
den Feind aur Gewinnang dieser Stellung aof dem rechten Ufer der Are durch Schein- 
nagriffe Btt beschlftig^ am linken Ufer aber eine (V)lonne Ober die ateilen Gebirge 
auf der Stnnae gegen Montmelllsn in seinen RQeken au senden. Diese Unternehmung 
wurde unserem tapfero Major Pirquet anvertraut, Melchein, nebst seinem Bataillon, 
ein ßafnillon Grenter, awei Compagnien Infanterie und 60 Husxaren zur VerAlgung 
gestellt wurden. 

Am 28. Früh war dieses Detachenient ahniarschirl. D^r Foiml hatte alle Brücken 
zerstört, vertheidigte deren Ühergang und hatte zu diesem Knde sowohl Argentine 
als das Fort Charbonnicre hei Aignebelle, so wie die in seiner rechten Flanke befind- 
lichen steilen Felsen vortheilhaft licsetzt. 

Pirquet, welcher die Unmöglichkeit erkannte, den F eind in der Front mit Erfolg 
angreifen zu können, detachirte einen Theil seiner Truppen in die Planken des 
Feindes» wfthrend er selbst «m SO. nach Zurfldcaendong der Haszaren und Pferde, mit 
dem Rest seiner Truppen, ohne einen praktikablen Weg durch Waldungen und Ober 
Klippen, naeh einer Anstrengung ron drei Stunden die HOhen der Felsen und dann 
durdi YorrOeken auf deren Racken den Hont Gilbert erreichte, ohne einen Feind in 
finden. Auf dieser Höhe» welche sich schon weit im Racken der femdlichen Stelhing 
befand, liess Pirquet eine Reserve zurück, imd stieg auf die Hauptstrasse, welche von 
Montmeillan naeh Aignebelle fährt» den einzigen ROckzugsweg des Feindes, hinab. 

Der Feind, welcher seine nunmehr gefährdete Lage erkannte, bot bereits durch 
Parlamentäre einen WafTenstHlstimd unter vortheilhaften Bedin(?nn^en nn, als der 
Befehl des Generais Buhna anlangte, die Feindseligkeiten einzustellen und den Feind 
ungehindert zurückgehen zu lassen. 

In Folge dieses Auftrages hatte Pirquet die Strasse geöffnet, sieh mit seiner 
Truppe auf einer Anhßbe postirt und mehrere Generale, 3 Bataillone Linieninfanterie 
und andere Compagnien mit etwas Reiterei TOrOber defiliren lassen, welche sich» ohne 
den Waffenstillstand» schwerlieh aurflcksusiehen Tennocht hStten. General Graf Bobna 
trOatete daa Detachemcnt bei aeiner Ankunft filr die fruchtlos gehabte Anstrengung 
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durch Lob und Danks;tguug und die V^ersiehening, dass der Feiod ihm fttr die karte 
Zögerun^ sehr feüte Stellungen rauineo mii&j>e. 

Am 30. Fröh inarscliirti' das Detachement nach Rochette. utii o. Juli stand es an 
der Grenze Frankreichs, auf dem rechten Ufer der Breda, nahe i>ei Chapelle blanche, 
bis an die k&re, das GfM für Pont <• Cham. Um «ich die im Biveuae anf hoeligelege- 
neu Weinbergeo, enlferut von alleu Ojrtichaften, mangeiodm Lebenamittel in ver- 
sehafiBn, ging ]l^ior Pirqaet mit einer Abtheiinng Hussaron naeh Pont-Chara, ansaer* 
halb der Demarcationslinie and überredete einen alten reindliehen OberaC, data er aieb» 
lun Rttbe so baben» mit aeinen aweiCompagDien Nattenaigarde in daaFort Barrau^ am 
reebten Ufer der Isere zurucksielie. Ala dies geschehen war, Hess Pirquet durch ein 
Detnchement die Pfähle umhauen , an welchen die Seile der fliegenden BrOcken Ober 
diels&re befestigt waren, zerstörte hiermit die Verbindung mit dem Fort und acbob 
•eine Vorposten eine Stunde fiher die Stadt vor. 

Jetzt wurden 30 Ochsen ru'bsl oirn m ossen Vorrath vou brod und Wein 
requirirt und iu das Hauptquartier nach Munliiii illan {jelieft-rt. 

Nachdem das Detachcuu-nl abgeliist w Dnlcii, w ar das Bataillon Fenner-Jäger bei 
Erolliiuiig der Feindseligl^eiteu am 4. nach Chuinbery in Marsch gesetzt, wo es in 
den Strassen bivouaquirte. 

Der Feind batte die Gebirgskette ven iea Eehellea bis um See von fteurget 
beaetit und Iwt allen Zugängen Verhaue errichtet and Batterien aufgeflibrt 

Am K. JuJi hatte das Bataillon die Brigade Brett»cbneider. vetebe auf der Strasse 
Ton Iea Eehellea marscbiHe» eingeholt. 

Um die nach Aignebellelte fahrende Strasse mit Sturm au nehmen, aodann die 
Linie des Feindes zu durchbrechen und ihm in den RGeken SQ kommmi, war General 
Brettschneider in der Nacht bis an den Fuss der Verhaue vorgertlckt, wo er den Anbrach 
des Tages in einem Verstecke aiiwartete, während das Bataillon Fenner-Jäger und das 
lO.Jfigerbataillon die Nicht hindurch dieHöhen — lauter jtfadlose Felsen — erstiegen. 

Am 6., noch bevor der Tag gänzlich augebmehen war, befanden sieh die beiden 
Jagerbiifaillone im Rfkken der feindlichen Verhaue, auf welclte sieh beide Majore — 
Pirquet und Casassa — au der Spitze ihrer Truppen auch sogleich mit Ungestüm 
warfen, obgleich kaum ein Ürittheil der Letzteren die Hübe erreicht hatte. Der Feind, 
als er sich umgangen sab, hatte iu übereilter Flucht alles verlassen, die Verhaue 
wurdien niedergerisaeo und General Brettschneider besetste die Gipfel der Berge. 

Am 10. Frab rQekte Majer Pirquet mit seinem Bataillon» einem Bataillon Licraner 
und einer Dimion Huszaren von Besieux mit der Weisung ab, die linke Flanke der 
Armee auf ihrem Marsche nach Lyon zu cotoyiren. Links ron der Chaussde» ebne 
Wege^ mitten durch Gebirge und Wilder rorrOckendi stiess dasDetachement. an der 
Ton Bourgoigne nach Grenoble führenden Strasse angelangt» auf den Feind» griff ihn 
sogleich mit dem Bajonnete herzhaft an. warf und verfolgte ihn bis Chatonay* und 
nahm ihm nebst mehreren Todten und Verwundeten noi h 29 Gefangene ab. 

Aid 12. bei Tagesanbruch kam mit einer Division piemontesischer Dragoner und 
4 Kaauaen der Befehl des Corpseummandanti n . Pirquet solle mit dieser und seinen 
Truppen den reebten Flügel desselben bilden, sogleich auf der Strasse von Lyon vor- 
rflckcn und von Venissieu aus den rechten Flügel an General Brettscbneider , seiueu 
linken aber bis an die Kbune ausdehnen. 

(Abtbtituc VI. 6.) 
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\)\e Nachhut des Feindes irnrner yor sieb herjagend, gelnnj^te Pirqaet nach 
Venissieu. Nachdem aber der Feind durch die Vei theidiijunir von liron dvis Centpum 
auf der Hauptstrasse aufgelialten , Hess Pirquet die Grenzer mit den piemoülesi- 
schen Draponern vor den Anhöhen von Venissieu aufgestellt, rQckte mit seinea 
Jägern und Uuszaren in der Ebene gegen die Vorstadt von Lyon ror, wobei die 
Carallerie alles bii an einen morastigren Graben» hinter weldiein Nationalgarden 
gedeekt atandes, ver afeh bertrieb. Nun grifTea die Jiger auch diese an nnd warfen 
sie in die veraebanste Vorstadt bln«n. Nnn batte die felndlidie Carallerie ifie 
Jftger angegriffen, welche sieb in sebnetl fomiirten Hassen und Klampen rerüieidig- 
tea » bis Pirqoet, der ndt den Hustaren den Morast umgeben nnsste, su ihrer Unter* 
stddang berbei kam und die feindliche Reiterei in die VerschaoiQogen inrllätrieb. 

Durch diesen AngrilT in seiner Flanke war der Feind nicht nur genöthigt Bron 
zu verlassen, sondern auch dadurch beunruhigt, dass die Jäger am äusteraten linken 
Flügel, im Bette der Rh3ne, wo nur wenig' Wasser war, durch Weiden und Rohr 
gedeckt, sich sfhnn hinter die Linie der Verschanzungengeschlichen, auch Hu^^arpo 
denselben Weg benützt hatten, sich aus der Vorstadt feindliche Pferde abzuholen. 
Ein abgeschlossener Waffenstillstand nuichte den bedbaichtigten weiteren Unterneh- 
mungen des Majors Pirquet ein Ende. 

AU Lyon capitulirt hatte, wurde das Bataillon am 16. in der Vorstadt Quillotiere 
einquartiert und bildete die Avantgarde der am 18* Juli in diese Stadt elnrfickendeo 
ftsterroicbiseben Armee. 

Der am 20. Norember 1815 abgeschlossene sweite Pariser Friede machte dem 
Kampfe ein Bade. 

h allen Relationen finden wir den Sdiarfblick unseres fapfern Wallonen Pin|ue^ 
so wie seine schnelle nnd berechnete AnsfUhmag bei allen Unternehmungen belobt, 

und sind dessen in diesem Kriege erworbenen Verdienste auch von Seite der befreun- 
deten Mächte durch Verleihung des päpstlichen Christus- nnd des ktaiglieb-slciliani- 
achen St Ferdinand-Verdienstordens anerkannt worden. 

We^en seines umsichtigen tapfern Benehmens hpi La Guillotiere wurde Majnr 
Pirquet mit Armeehefehl ddo. Dijon am 7. Oetober zum OberstIieuten?int ernannt. 

Mit Allerhöchster Entschlie^s in^- vom 1. Jänner 1816 war der vi i dienstvolle 
Oberstlieutenatit Pirquet zum Coaimaudanten des 9. Fe!djSger-B;itailloiis ernannt und 
im Juni desselben Jahres in den österreichischen Freiherrnstand, mit dem Prädicate 
von Ceseuatico erhoben worden. 

Das 9. Jigerbatailloo ward im Monat Juni ron G5ri nach Trlest» im September 
nach Fiume und im Jinner 1817 nach Capodistria vm^egi Von hi«r aus cemmandirt, 
Istrien und daa ungarische Litlorale von denRAubern an reinigen, batOberstlieatMiant 
Baron Pirquet auch in dieser Richtung dem in ihn gesetsten Vertrauen auf das Glln- 
aendste entsprochen und es durch seine getrolTenea Massregeln in kuner Zeit dahin 
gebracht, dass es die Räuber vorzogen, sich selbst den Hftnden der Gerechtigkeit su 
flberliefern als noch länger der Verfolgung ausgesetzt zu sein. In den Zeiträumen 
von 1816 bis 1824 hat Pirquet durch seine Thäligkeit und umsichtige Leitung die 
Sicherheit <?es Eigenthumes in einem Lande hergestellt, welche weder unter der 
Kegierun^ (In- liepublik Venedig, noch in^fpr dem Regime Frankreichs, ungeachtet 
aller aogewaudten energischen Mittel, zu erreichen war. 
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Pirquet, welcher mit Allerhöchster Entschliessung vom 21. Jänner 1821 zum 
Oberst bcfSrilert worden, kam Im October 182!j mit seinem Bataillon nach Pettau in 
Garnison, von wo aus er aufCordon gegen die alljährlich über die Grenze einfnllpnileQ 
bosnischen Räuber commandirt mit gleicli piinstigem Erfolge operirle, und sieh auch 
hier die Anerkennung seiner Vorgesetzten und den K ank der Grenzbewohner erwarb. 

Diese zweimalige Commandirung zu einer angestrengten, mit Mühen, Entbeh- 
rungen und Gefahren aller Art verboDdenen Dienste haben in dreizehn Jahren anf 
die Gesvodbeit mteree Ibttigen and eiuichtivollen Obersten Baren Pirqoef nach- 
fhei liger eingewirkt, als Eilf in den frOberen FeldsOgen erhaltene Wunden. 

Mit AllerbSehster Entschliessnng veml9. Jinnerl831 lum Generalroajer amannl, 
erhielt Baron Pirquet das Cemmande einer Idebten Brigade bei dem mobilen Armee- 
Corps in Italien, und wurde in der Felge» ab kitmatisehe Eioiasse die EntzOndung 
einer alten Wnade im Auge herrorgemren» im Jahre 1837 als Brigadier nach 
Laibach versetzt. 

Mit Allerhöchster Entschliessung vom 11. Mai 1838 zum Feldmarschall ad 
honores und Festungscommanthtntpn von Legnago ernannt, hfttto Baron Pirquet, 
welcher in Fol^^e der Venlu nsti' um dieses Land mit Diplom vom 20. November 
dieses Jahres zum correspoudirenden Mitgliede der k. k. Laudwirthschatls-Gesell- 
schaft in Krain ernannt worden war, wegen des erneuert eingetretenen EntzOndungs- 
zuatüiides um Enthebung vom Fe&tungscommando und eiue anderweitige Verweu- 
' dung angesucht , welche demselben aadi AllerbDchsten Orts sugesichert wurde. 
Derselbe war bis cur Bealisirang s^nes Wunsches mit Allerhdchater Bnlsdiliewung 
vom 23. April 1840 in Bubestand Tcrsetst, jedoch bereits mit Obersthefmeisteramts- 
Verordnung rem 13. Jinner 1841 als Unterlieutenant der Braten Ardftren-'Leibgarde 
wieder angestellt. 

In Folge Allerhikihsten Cabinetschreibens vom 18. December 1843 aam xweiten 

Inhaber desTiroler J&gerregiments ernannt, war Baron Pirquet laut Note des Obwat- 
Erblandmarschallamtes in Tirol vom 29. November in die tirolisehe Adelsmatrikel 
aufgenommen und demselben bei Gelegenheit seines fünfzigjährigen DienstjubiiSums 
mit AIN rhocbater Entscbliessung vom 17. December 1849 die geheime Rathswürde 

verliehen. 

Mit 18. December 18S1 zufoltre Alli iliüchsi* r EntsclilKjssung de eodem dato 
zum Garde - Oberlieutenant LeiunkTt, war Bai un nn Jalire 1853 mit dem 

ehrenvollen Auttragc bi'traut, Ihre k. k. Hoheit die Erzherzogin Marie, als Braut des 
Hersogs von Brabant, nach Belgien zu begleiten. Bei dieser Gelegenheit wurde dem- 
adben das Oroaskrettt des k5niglich>belgi«eheii Leopo1d-Ord«is vorliclicn und seine 
Vaterstadt, welche er besuchte, ttberbiulle ihn mit AvsaeicbnungeJi aller Art. 

Hit Allerhdcfaster BntsehliessuBg rem 28. Juni 1886 wurde der nun Verstorbene 
aum Garde-Capitinlientenant eraannt, und ihm mit AllerfaSchater Entsehliessung Yom 
17. April 1887 der Feldaeogmeister-Charakter ad honeres verMen. 

Am 25. August 1825 hatte Baron Pirquet zu Wien die einsige Tochter Johanna 
des Uofratbes Reichsfreiherrn von Mayern geehlicht. Von den aus dieser Ehe ent- 
sprossenen sechs Kindern sind noch drei am Leben. Der ältere Sohn, Anton, ist als 
Hauptmann des Tiroler Jägerregiments am 22. Juli 1848 bei Pivoli geblieben, nach- 
dem er »ich früher in dem Gefechte bei Pastrengo, am 30. April, dareb sein tapferes 
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ond heldtiDinlithjgea Aushureii du RitterkrMU des MUitir-llariH-TlierMieiiordeiit 

Der jQDgere Sohn, Peter, dermalea Oberfieulenant des KArsssierregimeBls 
KsiMur Frans Joseph No.i» ist GesendtsehsAs-Attaehi am kurflirstlieh-hessiseh«! 
Hofe. Von den beiden Tflehtem» Ibrie und Johanna» ist erstere an den k. h. Haoiit- 
mann in der Armee und Reiehsrath im Hauae der Abgeordnelen, Friedrich Frei- 
herrn von Eiseisberg, Herrn der HerrscbaA Steinau in Oberüs (erreich, verehelicht. 

Wus Feldzeugmeister Baron Pirquet vor dem Feinde und im Frieden geleistet^ 
liahcn wir hier geti t^u nach authentischen Quellen aufgeseichnet und es erübrigt uns 
nichts, als aucli seiner sonstigen EigerLschafteii zu erwähnen , durch die er sieb die 
Liebe und Achtiintr seiner Kiimeraden, sowie die imiige und aufrichtii^e Verehrung 
seiner Untert^' t« m n und Aller, welche mit ilim in nähere Berührung keinen, zu 
erwerben und zu echalten wusste. Neben einem echt rilterliehen Sinne waren Edel- 
muth, Anspruchslosigkeit, Zuvorkommenheit und Uneigennötzigkeit, sovirie eine 
bewahrte Gereehtigkeitsliebe seine lienrom^ndea Tugenden. Soldat im Tonen Knae 
des Wortes» waren unersehatterlidie Arihttngtichkeit an seinen Kaiser und die Liebe 
SD seinem Stande seine treuen Begleiter bis an den Grabesrand. Seinem Reglmenle 
war er ein ßirsorgeiider Vater, der keine Mflbe und kein Opfer scheute, wenn es galt, 
etwas com Besf^ desselben durcbsusetsen. Fttr die Aufseiehnung der Theten sdnss 
braven Regimentes besorgt, hatte er die Foi tselr.ung der Geschichte desselben ange- 
ordnet und noch swei Tage vur seinem Tode seinem Subne eine Obligittion von 
Tausend Gulden zur Vermehrung des Stiftungscapitals für invalide Kaiaerjäger über- 
geben. Seine geistige Kraft und Energie hat durch die Hinfälligkeit des Körpers 
Nichts gelitten; bis i^u seinen letzten Augenblicken wuren die Verbesserung der Fener- 
wafTen und die Sicherheit des Schusses s^!Ilt ; i.-'i legentlicbste Sorge. Kr kannte 
alle neuen Gründungen und hatte sich » hu- S.nimilung von den vorzüglichsten Feuer- 
watTen der fremden Nationen angcschiiiit, um aus eigener Ausehauung deren Zweck- 
mässigkeit zu prüfen und zu erproben. — Als ein rorzOgiicber Schütze war die Jagd 
sein grSsstes Vergnügen und ist es bis in den leisten Homent seines Ldens 
geblieben. 

Dem am 23. November unter allgemeiner Theihiahme stattgehabten Leiehen« 
begingniase des Verblichenen folgte eine unabsehbare Menge von Generalen, Stebs- 
und OberofBcieren der Armee, welche den so hoch Terdienten würdigen Veteranen 

die letzte Ehre erwiesen. Die entseelte Hülle wurde am darauffolgenden Tage naeh 
Steinbau in Oberösterreich gebracht und daselbst von dem hochwürdigen Herrn 
Prilaten von Kremsmünster auf die feierlichste Weise sur Erde bestattet. 

Möge der Lorberzweig, den wir hier auf seinen Sarg niedergelegt, seine ruhm- 
vollen Thaten der Nachwelt aufbewahren, urul das Andenken an sein Wirken die 
jüngere Generation zu gleichen Tbaten, zu gleicher Liebe und Aufopferung filr das 
Vaterland begeistern. 

t. 1. UtitliiWi. 
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tber Anwendiuiy kAnsttudier Teratarkungsmittel bei 
FeldBchanzen und ArtliclikeiteiL 

(Ttt I l^fda, M«. 4 II) 

Von iarl Haauei lajttaid, 
ll^tr te k lu t. antwulBiili. 

(ScUMi.) 



In (!em bisher Erörterten wurdo angegeben, weiche von den rwgeschlagenen 
MinengattungeQ sich für die Anwenduii^' liei Feldschanzen »nd Ortliehkeiten be«ondr'rs 
eignen; e^- hieiht runi dir /.w^iliv wiclitigere Frage, wie diese Muien, durch eine für 
den Feldgebraucli jKiSNeuLle sie Inn- Zündung, im richtigen Momente j;ur Wirkung 
gebracht werde» können — da tibeo von dieser Frage die Anwendung der Minen 
hauptsächlich aiihaugt. 

Vor All«» mSHMHt die Bedingungen rontugMeiidet werden, welche eine prak- 
tiiehe» sichere Ztodoeg eHbrderl. 

Diese sind: eine eiefeche, TOn Jedermnii Meht heriutelleiide Aidtge und 
MendhaboDg, TollkonnDene Sicherheit der Zttedoag, SdinelHgl^^, ie wie weit diese 
hei Minen nofhwendig und endlieh die HSgliehkeit, sie vor WftlerangseinlUlsien Hu* 
gere Zeit zu bewahren. 

Vielftitige Versuche und Erfindungen seit Errichtung des k. k. Mineurcorps bis 
sttr Gegenwart und eben ae in fremden Statten heben verschiedene Mittel an die Hand 
gegeben die Minen zu zOnden. 

f>ie Aufgabe, aüp Ziindmitfe! herzuzahlen und nach ihrer besseren oder 
minderen Vpr\vefi()bniktit /u Mtlifen. würde hier rti weit führen; es sollen daher 
nur diejenigea besprochen werden, welche gegenwiirUg bei den k. k. Genietruppen 
in Anwendung sind. 

Im Vurhergebeoden wurde bereits gesagt, dass die zweite Frage, nämlich die 
Möglichkeit einer praktischen sicheren SUiodung, die schwierigere sei» and von Lösung 
dendhen hanpfaieUich auch die Anlage Ton MBnen, bei Feldschanaen ete. bedingt 
wird. Hieraus folgt der Gmndsats : mit den mdgiiehst wenigen ZOndolijfeeten die Blg- 
• liehst grftssten Wirknogen herrersnbringen. 

Es werden also als Verstirkongantttel di^enigen Minengittongen am neiattti 
entsprechei^ bei welchw man mit ihrer geringslen Aniahl die aai!gieb%ateB Wufcm- 
gen erreicht, weil mit Vermehrung der Zttndebjeete auch die SehwierigkeilMi 
wachsen. 

Da nun dieser Forderung die gedeckten Steinfougassen am Glaeis unter 50 bis 
$4 Grad am hosten und nach ihnen die Rollkorhfougnssen , mit Palissaden gefUl^ 

ÖtUtt. mÜiUt. UilMkrÜt. im. V. (I. M.) 2S 
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entsprechen, deren Wirkungsbreiten fast das Doppelte der Breite einer Bataiiloos- 
Sturmcoloune betragen, so liegt kein Grund vor, mehrere dieser Fougasseii gegen ein 
und dieselbe Sturmcoloniie gleichzeitig zu sprengen. Es werden daher uiie Ali.a ieu 
Ton Fougassea, dtfreii Vi^rkiiiiftlireiten geringer sind» aomit Ar denselben Erfolg in 
Gruppea stt dreien oder vieren gesprengt werden mflsiten» eben wegen onnSÜii- 
ger VermebniDg der ZQndobjeete nnpraktiacher sein. 

Mit diesen Gmndsftteen Tor Angen« veldie dss Einfnche fttr den Felddienst 
erstreben» sollen nun tueli dto veisdiiodettea Zündnngsmetboden benrtbdit Verden. 

Die gegenwärtig bei den k. k. Qenietnqipen im Gebraaehe belindliehen Zflnd» 
methoden sind : 

1. der Mönch oder Pfaff, 

2. die Ptilvorwurst, 

3. das Percussionsschloss, 

4. die Rakete, 

ß. die Wollschnur, und 
6. die Keibungs-i^lelitrieiUt. 

Oer Mönch oder Pfaff, oin Stflek Feuerschwamm, zur Hitlfte in das Pulver 
gesteckt und dorcb ein BIttt Papier Ton diesem getrennt, ist das einftehste ZQnd» 
inltleU wn eine PulTonnasse snoi Bxplodlren au bringen, eignet sich aber schon 
wegen der Art und Welse, wie er angebracht werden moss und des langsamen Bren- 
nens nur inm EntsQnden ron Demolirnngsminen oder Pnlrermagazinen h» Feld- 
sdianaen. Zn diesem Zwecke ist er aber das tangliehste beste Mittel, weil es sich in 
einem solchen Aagenblicke gerade dämm bandelt, eine langsame ZOadong zu haben, 
damit die eigene Truppe noch Zeit gewinne, sich aus dem Bereiche der Wirkung zn 
entfernen und die Sehanse erst dann demolirt werden soll, wenn sie der Feind schon 
besetzt hat. 

Der Mönch kann in diesem Falle der Art gedeckt und versteckt angebracht 
werden, dass dem hercmstiii inciHleu Feinde dessen Aufsuchen und Zer^ttiren sehr 
erschwert und zeitraubenJ wiid, woiliirch man die Absiebt, die Schanze zu ttprengeo, 
wenn sie vom Feinde bereits besetzt ist, am besten erreicht. 

Jede andere Züiidungsmethode wird iu dem Momente der Verwirrung, vvclclie 
beim Verlassen einer Schanze, wenn sie nicht mehr gehalten werden kann, unaus- 
weiehtich entsteht, minder sicher und« praktisch sein. 

Zum Zünden aller Obrigen Minengattungen, die bei Feldsehanten angelegt wer- 
den, ist er aber nicht geeignet. 

Die PnlTeriündwurst ist die erste und Älteste Fenerleitnng, welehe seit dem 
Entstehen der MinMuinst bis auf die Gegenwart stets Im Gehrauche gdblidien ist. 
Alle Versuche und Erfindungen, welche bis nun gemacht wurden, um sie zu ersetzen, 
haben sie an Sicherheit der EntsOndung unter gewissen Verhältnissen noch nicht 
erreidit. Es Ideben ihr ao manche Nachlheile an, die zu beseitigen oder durch ein 
anderes eben so sicheres Zflndmittel zu ersetzen, höchst wQnschenswerth wäre. 

Die Nacbtbeile, welche sie in der Form, wie sie bisher nnf^ewendet wird, besity.l, 
nämlich als Zoll dicke Wurst in einem leinernen Scb'iiiicli, der, um vor Nässe 
gesichert zu sein, getuuti, d. h. mit einem Thecr überzogen sein muss, sind 
folgende: 
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1. Braucht sie im Vergleich mit den anderen Feoerleitttngea die nettCeZeit» um 
das Feuer vom Feuerherde bis zur Ladung zu leiten. 

2. Ist sie aus eben diesem Grunde tum gleichzeitigenSprengen mehrerer Objecte 

weniger i^'oeienet. 

3. hl die Herstellung (ier Feuerleitun^ 7:ur gleichzeitijjen Sprengung mehrerer 
Minenkammern in manchen Fällen xeiti uubend. 

4. Muss die Zündwuräl bei Gelegenheiten, wo sie längere Zeit liegen bleibt, 
darch die Taufe TorNfisse gesichert werden, was im Felde selten möglich ist, da 
Hittel und Zeit htecu meistens fehlen. 

Der weitere Ksciitheil, welcher bei einem Vergleich der VorsOge swisehen der 
Wollsehnur und Pulverwurst, dieser letsteren inklehen soll und wetshalb die WoU- 
sehnur unbedingt der Pulverwurst TOrsusieben sei, nimlich: dsss man mit einerlei 
Tranaporlmittel das seebtigfacbe der losen und da« 8ech:(ehnrache dar in wasser- 
diehle Leinwand gelegten Wollschnur g^enOber der gefölUen Pulverwurst fortbrin- 
gen kann, t^llt wohl gänzlich weg, wenn m»n bedenkt* dass nicht gefüllte Piilvero 
Hörste mitgefuhrt , sondern diese an Ort und Stelle, wo das Pulver iiiibodingt vor- 
handen sein muss, um lilicrhaupt Minen anzulegen, erst gefüllt w erden, daher zum 
Transport hlos leere Lmche bleiben und es für die Praxis ganz gleichgillig ist, ob 
der Pulvern Hf^en mit 10 bis 15 Ceiitner Last zum Fällen der Züadwürste noch mit 
100 Pluiul aieiir oder weniger beschwert ist. 

Nach Hervorhebung dieser Nachtlieile bleibt nun zu untersuchen, ob die Pulrer- 
wurat dennoch ein praktiiiches sicheres ZOndmittel fflr den Feldgebraueh bildet 

Hiemuf muss bemwrkt werden, daaa die Herstellung der Zflndleitung mittelst der 
Pulverwurst Ar einielne Objecte ein eben so einfiiebea Üanörer, wie bei allen flbrigen 
ZflndsehnOren Ist und dass sie in dieselben Brandrithren wie diese letsteren, wo es 
Dftthig gegeben werden kann, nSmIlcb in swei mit dem nofhwendigen Ausaebnitt auf 
einander gelegte mit Drathstiften befestigte Latten. Ber.Naebtheil, daas sie die Brand- « 
röhren zerreisst, ist ganz unwesentlich, indem die Palverwurst bei Feldsehansen und 
Ortliehkeiten, wie jede andere Ziindleitung, 4 Fusa tief in der Erde liegen muss. Das 
Feuergeben kann einfach mit einem Luntenstock, wenn der Mann hinter einer Deckung 
steht, oder mittelst einem Stück Wollsehnur in Schlauch, augenblicklich geschehen. 

Die Sielierheit ihrer Zündung anbelangend, hat sie bisher noch nie versagt und 
gibt unter allen bis nun angewandten Zündleituugen die grösstc Garantie. 

Sie durchbrennt 10 Klafter Länge in 8 Secunden; eine Sehnfelligkeit, die, wie 
schon bei den Steinfougassen erörtert wurde, für den Feldgebruucb hinlänglich ist. 

Um sie vollkommen auf eine einfache Weise vor Nässe zu aichern, werden Kaut- 
achukschliuche wie bei der Wollsehnur angewendet, wodurch das seitranbende, oft 
nicht mögliche Taufen wegeilt 

Yielfllltige Versuche haben überdies erwiesen, dass eine Pnlverworst, wenn sie 
Dicht rollkommen durehnfisst ist» noch immer fortbrenat, da bei der Taufe die gefillite 
Zfladwurat dnrcli den im flflssigen Zustande befindlichen Theer durehgetogen wird, 
also alle am Schlauebe suoSchstiiegenden Pulrerkörner ebenfalls durchnSsat wer- 
den und nur in der Mitte ein trockener PuUerfaden bleibt. 

Aus dem bisher Gesagten gebt hervor, dass die Pulverwurst ungeachtet ihrer 
Mängel nocb immer ein sehr praktisches ZOndmittel fttr den Feldgebrauch bleibt, in 

23* 
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wie fern sie allen fibrigeo bisherigen Hineniöndungen vorzuziehen iit» wird sieh tm 

Seblusse, wenn alle Zündungen erörtert sind, ron selbst ergeben. 

Die Constructiun des PercussionsschlossesfOr MinenzQndungen beruht auf 
denselben Principii n, wie jenes fiQr das Peuergewehr; hiit daher auch dieaelben Hin- 
gel» nämlich, da<?s oft vfM'«(:i|?t. 

Bei dem Fi ik i^ewehre ist diesem Nachtlieile :>chnell abgeboUea» nicht 60 bei 
einer Mine voi- dem Feinde, wo eine Abhilfe unmöglich wird. 

W üriie fiiaii die Coustruction des Percussiuiisscblosses und die Hersteiluitg der 
Kapseln derart Terbessern können, dass man jedesmal mit Sicherheit auf die EatsQn- 
doDg redmen itOnnte, so bitte es die Vorlhelle, dass man die Siehening der ZOnd- 
Idlnug vem Feuerherde bis cor Ladung gegen BinllOsse der Witterung ersparen 
worden da das Sehloss im Pnlferlnsten selbst angebraebt wird and in der Braodr5bre 
nnrdieSebnur sum Abtiehen Hegt; nneb wäre diese ZOndugiart die sehneliste, 
indem das Feuergeben dureh das einfbehe Aaiielien der Sebnur wenq;ep Zeit erler» 
dert, als das Drehen bei der elektrischen Masebioe. 

Hingegen bat e» folgende Nachtheile: 

1. Obwohl die Herricbtung und Handhübung der Zündleitung einfach ist, so 
bleibt sie 'loch nur in dem Falle praktiM-h, in welcher die Schnur in der BrandrShre 
liegend, in ger ider Richtung angezogen werden kann. Sobald sie J<her im Winket 
laufend auf Rolle n gelegt worden mnss, kann sehr leiHi! ein Abgleiten von der Rolle 
oder 80it»üge.s V erw ickeln, das Verüageii hcrbeiführeii. ini i bei Feldschanxe«, die 
Minen mögen auf dem Glacis, im Graben, oder in der Contreescarpe liegen, der 
Feuerherd im ersten Falle hinter der Graben-Palissadenwand, und in letzterem, im 
Innern der Sehanze gesichert li^en mnss» daher die Sebnur in allen Pillen im Winkel 
auf Bellen in der Brandribre läuft» se ist sehen dieser einsige Gmnd hinlinglieh» um 
die ZOndung mittelst desPercus^ensseblesses bei Feldsebaosen alsrollkemmen unprak- 
tisch lu erklären. 

Eher neeh ist der gerade Lauf der Sefasur bei Minen» die sur Vertheidigung bei 

Ortlichkeiten angelegt sind, einzuhalten. 

2. Ist der grös^tc Nachtheii des Pereussionssehlosses das vielfältig vorgeksm- 
mene Versagen. Diu Erfahrung hat erwiesen, dass die Kapseln entweder nicht abge- 
schlagen, oder selbst wenn es geschieh*, nicht gezündet haben. 

3. iiann man mit diesem Schlosse stets nur Kin Object zünden, was zwar in 
den meisten Fällen noch der geringste Kachthei! wäre. 

Endlich ist das Percussionsschlnss bei Gelegenheit, wo es nur zum Fener- 
geben am Feuerherde verwendet wird, durch andere Zündungen viel besser zu 
ersetzen. 

Aus all diMem gebt berrer» dass das PercossichssehleM in seiner gegenwärtigen 
C^nstroctiett, als blichst unsicher und unpraktiscb, im Felde keine Anwendung 
finden seil. 

Die Anfertigung der Rakete als bekannt Torausseti«id, hat die Zändung mittelst 
deradben ähnliche Vor- und Kachtheile wie das Pereussienssehless. 

Sie zündet sehr schnell und erspart die Sicherung der ZOndleitong Ter Wftte* 
rungswechsel, vom Feuerherde bis zur Ladung» weil sie erst ia dem Memento einge- 
legt wird» als man Feuer geben will. 
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Dagegen ktiu aie nil Sieherheit nur bei gendem Lvat tuf kflnef« Difteaien 
Air ein Objeet eilein engewendet werden, ancb mOMen die BrendrSliren imrendig 
griuMt e^n, un die 8|Neeeen lu TerhQten und de mau eine aolebe Knft beältnn, 
«Inea aie bei Ladungen, welebe gegen ICiMe entweder dnreb einen geteuften bdl- 
lemen oder blechernen Keeten gesichert sind» diesen Kasten an dem Orte, wo ^e 
Bmndri^hre sich mit ihm Terbiadet, und der, um dee Eindringen der Fenebtigkelt in 
verbUen» geschlossen sein muss, durchscblflgt. 

Obwohl auch mehrere Ohjectc mittelst Raketen in einem Feuer gezÖndet werden 
Icönnen^ so ist die Vorrichtung' liit r/.u tiir den Keldgehraach uomDgUeb und nur in 
gedeckten Häumen, bei Demoiirungen etc. arn^ endbar. 

Die Herrichtung der Feuerleituny and d.is Zundeu isi bei der Rakete wohl ein- 
fach, doch kann sie wegen ihres bedingten geraden Laufes, aus denselben Gründen 
die bei dem Percussionsschlosse angegeben wurden, bei Feldschaozen gar nicht und 
bei Ordkbbetteo nor telten engewendet werden. 

Dieee Neditbeib^ verbunden ait der Uaeielierbeit ihrer ZOndnng, die wieder 
ven der guten Erteogung der Rekele bedingt iet, meebt sie für den Feld^ebnueb 
uiipmktiaeb. 

Die Sebieeewoll-ZQndeebnnr iit eine der neueiten Erfindungen« ihre erste 
Feuertaufe hat aie im Feldinge erhelten, we eie bei BrOekenipreagungen in 

Anwendung kam. 

Die Herstellung der FeueHeitung mittelst der Wollschnur, das Feuergeben, die 
Sicherups? gegen Feuchtigkeit und Nässe geschieht mit weninfer Verschiedenheit, in 
der Hauptsache ganz wie bei der Pulverwurst. Ihr llnipU utheil gegen letztere ist 
das schnellere Feuerleiter!, wenn sie in einen Schlnucli gelegt ist. 

Versiu lie fiuhen gezeigt, dass eine 10 kialter lange Woll.sohnur in einer 2 Zoll 
weiten Bnindnihre oder in getauftem Leinwandschlauch zu ei. im iiautscbukirten Leiu- 
wandschlauch nur eine Secunde zum Durchbrennen braucht , während eine eben se 
lange Pulverwunrt edit Seemden beBftlb%t Was hingegen die sidiere KOndnng 
enbelengt, so haben die Brfidwnngen im Feldiuge. wie euch Yweuche erwieeen« daas 
die Wolle die Fenebtigkeit viel sttrker and scbneller als Pulrer aniiebl. Unter gMeb 
ungQnetigen WilterangsverbAltnissen bleibt die Pulrerwurst, wenn sie niebt veli- 
kemmen durehnisat ist, noeb immer braudibar, während die Wollacbnor selbst im 
Sebleuebe, leiebt feuebt wird und ginilieh rersagt. 

Dieser wichtigste Nachtbeil macht sie für Fälle, wo sie längere Zeit liegen 
bleiben muss, untauglich, dagegen ist sie mit vielem Vortheil dort zu gehrauchen, wo 
aogenblicklich gezQndet wird. 

Ist die Wftihrhnur ohne Schlauch, so brennt sie laugsmner als frei aufgestreutes 
Pulrer, eigne! sich aber in diesem Zustande bei maaeheo Gelegenheiten sehr Tor- 
theilhaft zum Feuergeben. 

Prüft mnn nach diesem, ihre praktische Brauchbarkeit bei Feldschanzen und 
Örtlichkeften. so ergibt sich, dass sie hier, wo alle ZQndleitungen einige Zeit 
in der Erde vergraben liegen bleiben mOssen, wegen zn schnellem Anneben Ton 
Feuebtigkeil nicht verwendbar, dagegen bei Brflckensprengungen , wenn aie gleich 
nach hergeatenter Ladung gMOndet wird, oder in aonat thnlicben Fällen, ein sehr 
praklis^e« brauebbirea ZUndaittel bildet. 
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Aber selbst 1»ei leteterar 6«I«genheit soll ror der wirklidien AnwendaDg stelt 
ein StOek früher versucht werden , indem WoUschaOre imnchmal Monate lang im 
Felde herumgeführt und in feuchten Bivouacs stehen» bevor sie in Verwendunf 
kommen. Gelin^rt es (iurcli weitere Versuche, ihr dieselbe Sicherheit der ZQndung 
wie der Pulverv i st m gahou, so ist sie für den Feldgebrauch unstreitig unter allen 
übrigen die beste Züudleitung. 

Eine in neuerer Zeit wieder aufgenommene uod sehr verTollkommnete Zündunge» 
methude ist die niillelst der Elekti icitäf. 

Schon im Juhre 1787 wurde von dem damaligen Miiieurcorps-Cümmuiidanten 
Oberst Mikonny« die Elektrietttt tu MineniOndungm Tertadit, jedoch durch den 
Feldzug die weiteren Ferfchongen unterbrochen. Im Jahre 1804 hat Major Biren 
Cbaetdl die Idee Hikovinj^s wieder nnfgelbsst und neve Vereaehe vorgenommen» bei 
welcher Gdogenbeit swel Minen in Gegenwart 8r. Migestlt dei Kaiser« Frans ntl- 
telat Eiektridtlt gexQndet wnhlen, eine Mine etpiodtrte, die aweite versagte. Unter 
dem Mineurcorps-Commandanten Oberst von Martony wurden im Jahre 1842 neuer- 
dings Versuche mittelst galvanischer Eiektricität aufgenommen, aber nicht vetter 
fortgesetzt , bis endlich durch den Forlschritt der NHtui wissenschaftpn und Teeliiiik 
dicEleVtricitSt eine stets allgemeinere Anwendung bekam und nun aueh itir denKHe**«- 
gebrauch, zum Zünden von iVlinen, Verwerthnnir fiind. 

In Österreich wurde haiipfsSehlich dii llt ihungseleklrieitiit fiir den Kriegspe- 
brauch vortheilhaft angesehen und ciillivirl, während in andei*en Staaten meist die 
galvanische Eiektncilät zu Mineuzüiidungeu verwendet wird. 

Die Apparate der Reibungselektricität, welche gegenwärtig bei den k. k. Gcuio- 
truppen In Verwendung aind. beateheo «n greisen Hasebinen mit Glasscheiben 
sammt alleni 2ugeb5r fiOr die Festungen und aus kleinen durch einen Hann letebt 
tragbaren mit Kantschuksebeiben» für den Feldgebraucb» von welch lettterem jede 
Geniecompagnie einen aolcben Apparat aammt Dratb und Palronen besitst. 

Die Bedingungen, unter welchen mit diesen Apparaten sieher gezündet werden 
kann, sind: eine wirkungsfähige Maschine» eine vollkommen isolirte gesichorto Oratb- 
leitung und eine untadelhafte Patrone. 

Werden alle drei vollkommen erroIK, so ist die Zöndung unter allen Verhält- 
nissen, aueh unter Wasser sicher, It hlt aber eine dieser Bedingungen ganz oder 
seihst nur theilweise» 60 ist der £rfoig im ersten Falle unmöglich und im aweitea 
zweifelhaft. 

Inwiefern diese Züadungsroethode für den Feidgehrauch praktisch ist, »oll nun 
weiters erörtert werden. 

Die Anlage der Zündung mittelst Keibungselekiricilüt, nainliuh die Lcgmig des 
Drathea» das Binfidtr«! der Palronen» die Zusammenstellung der Wechsel in Fallen» 
wo sieb mehrere Leitungen auf einen Punkt coneentrtreo, sowie die Handhabung div 
Maschine sind wohl keine Kunststttcko» erfordern aber vollkommene Sacbkenntniis 
und eine pedantiscbe AufmerfcMimkeit» weil das geringste Vertebon ein MissKngen 
herbeif&brt Aus diesem Grunde kann diese ZOndung nur den Hftnden eines in der 
Sache bewanderten OMera anvertraut werden» ist daher achwierigtr nnd liBr die 
Zwecke des Feldgebraucbes weniger praktisch ala jene mittelst oiner Züiidscbnor» 
die jeder Geniesoldat bandlmbt. 
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Wanle mm mUmI von allen Unriehtigkeiten and magUehm Ober««b«n bei 

Anfertigung der Patronen und Herslellung der Leitungen abgehen, le bldbt dann 
' noch die Wirkiingsßhigkeit der Maschine iU berücksichtigen als derjonige Theit, wo 
es mit einem einfachen Drehen nicht immer abgethan ist. Vieiniltige Erfahrungen 

sowohl auf TfMin'j'splStzen, wie anch im Feldzuge 18d9 haben dargetban, dass es 
nicht iiiuiit r to »i^ ich sei, der Maschine einer» Funken zu entlocken, und wenn es auch 
ge<;rhp!^( ]i . dit^ei- Fuoke nicht kr&ftig genug war, um den heabaiehtigteu Erfolg 

hervüi i'.iibrinf^en. 

Der giüsste Feind der Reibungs-Klektricität ist der Wechsel der Witterung; 
nun ist es aber gerade im Felde oft so schwierig diesem Feinde auszuweichen. 

Poraeht man weiter aaeb der praktisefaan Anwendung dieser ZOndungsmethode 
bei Feldachannn und Ortliebkeiten, so erfordert die Sicherung der Oratbleitung mehr 
Arbeit, Zeit und Materiale als bei ZOndadinOren, da aldi alle Ldtungen auf dnen 
oder hdehatens swei Paukten eoueentriren mOssen, waa bei Letateren niebt neth* 
wendig and auch nieht praktiaeb wire.Die Masebine moaa in einem vollkommen aicheren 
gedeckten Raum für sich abgeschlossen stehen, indem in einem Blockhaus oder 
einer Hnhitraverse, wo sich die Vertheidigiin<7smann8chaft oder die Reserven befinden, 
der Onicier mit der Maschine und den Wechseln während des Kampfes sich wohl nicht 
gesichert denken ISsst. Eine zufällige Bescliädiguntj der Wechsel, ein Schlag auf die 
Maschine, ndor d:«-^ rm\v«'rfen derselben, stellt augenblicklich die ganze Zündung in 
Frage. Ans denselben Gründen ist der Stand der Maschine in einen Grabenskolfer 
iinmüglich, da die Yertheidigungsmannschaflt schon vor dpm Momente der Zuüdnng 
gegen die zum Wegräumen der Hindernisse in den Graben eileudeu Arbeiter- Colon- 
neo in Action tritt und es wohl Niemanden einfallen wird, gegen Tirailleurs und 
Arbeiter, Minen au sprengen. Es mfiaate alao bler, wie im Bloekhaoa oder aonat wo in 
der Schanse and eben io bei ÖrlUehkeiten, ein eigene abgeachloaaener Raum fdr den 
Stand der Maschine hergerichtet werden» in welchen Niemand als die daadt Bethel- 
ligten Zutritt bitten. Ob nun die Maschine, wenn sie einige Zeit in dienen feuchten 
Riumen steht, noch wirksam bleibt, ist eine Frage, weldie sehen nos dem Wesen 
der Reibangs-Elektricitit eher mit Nein als mit Ja zu beantworten wäre. 

Vorausgesetzt nun. dass alle Schwierigkeiten überwunden seien und diese ZOn- 
dungsmethode in allen ihren Thailen wirk<;;im ist, so bleibt noch zu untersuchen, ob 
bei dem Kampfe um Feldschiinzen und Ortliebkeiten auch das Feuer im rechten 
Momente gegeben werden kann. BpI Hp?;prprhnng der Flatterminen wurde schon 
gezeigt, dass ihre Zündung wegen li r km /en Zeit von 20 Secunden, welche hiezu 
gegönnt i.st, selhs! mit Klektricität im w ii ksimion Augenblick nicht mitpiich sein ^^ ird, 
hingegen bei Stomlüngassen selbst die l.mgsHmsle Zmidung mit der l^ilverwurst noch 
ausreicht, um su mehr also diu Eluktricität, indem üiuh die Slurmcolonnen eine volle 
Minute im Bereiche der Wirkung bewegen mOssen. Vergegenwärtigen wir uns nun 
den Moment des Sturmea bei einem gewaltsamen Angriff einer Feldscfaanxe oder 
Ortlichkeit, ao werden mehrere Stnrmcolonnen mit Tirailleura und Arbeiter Toran 
von Terschiedeoen Seiten, alle natürlichen Deeknngen benittBend, dch nlhem and den 
Raam, den sie in S bis 4 Minnten bis zum Graben etc. durcheilen können, alao 1000 
bb 1800 Fnas auch im Stormsdiritte dnreUanfai, weil jedes Siwnniss nur grossere 
Verlast» herrorrofen wOrde. In diesem Augenblicke betadet sich der O/Bcier, welcher 
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die elektrische ZQndung bandhabt» ia aeineiii gedeckten abgeschloMenen Standorlei 
ohne selbst hören und sehen eu können; es muss ihm also jeder Befehl durch Jeman» 
den mitgetheilt werden. Die Zeit, welche diese Mittheilung nammt Bereiclmung lier 
Fougasae oder der Gruppe, weiche ge^spieiif^^l werden soll, dann das Einhängen der 
betreibenden Dräthe und die 25 Umdrelmngt n , die mindestens um sicher zu gehen 
gemacht werden müssen» beuötbiget, kann man im günstigsten Falle auf niciit weniger 
als 40 Secuudeu reebnen. Da nun eine Sturincuiunne tiU Sevuriden im Bereiche der 
Wirkung einer Fougasse oder Gruppe bleibt, so wird sie noch immer erreicht Wie 
iat aber diM aAglieb, wena sieh mehrere SturmeolomieB ron Teraefatedeneii SeHee 
gMehseitif nShera, wie ei wirUieh geedileht? Hier reicht die Zeil, welche die Head- 
haboog der HbHchiae wferdert, nielil mdir aua, da aum nur elae Feogaaae eder 
Oroppe ie 40 fleeoadeo ittaden kaaa. 

Ibn würde in dieten Falle nur dana eine erlelgreiehe Wirfcnng erxielen hftencn, 
wenn man melirere Maschinen und Standorte hitte, oder ganse Dechargen von Fon- 
gassen rings um die Schanze oder Ortliehkeit auf einmal gegeben werden könatea. 
Auch dies letxtere ist mit einer grossen kräftigen Maschine zu bewerkstelligen; — 
bedenkt m!»n «her, wie riele Fougassen ^wt umsonst wirlcen würden und dass, wenn 
der ersfe St m m abgeschh^en wird, eine zweite Reibe vorhanden sein müsste, wollte 
man nicht mit einem S( lilage alle Minen aus der Hand geben, so wird man Mohl auf 
einfachere Mittel siimeii. um das wirklich Nothw endige zu erreichen; — besonders 
wenn die Vermehrung der Arbeit. Zeit und des Materiales für mehrere Standorte 
und ZOndobjecte berücksichtiget wird. 

Das Biafiwhe» FnAtiadie ist also mtt der elektriaeben Zladu«g nicht so 
ersiden. 

Inwiefern mittelst der Reibangs-Blektrieitlt eine roUkommen sichere ZOndaag 
mdglich ist, wurde schon im Anliinge der Besprechung erklärt. Die Auseinander- 
selanngen im Voiherg^cnd«i gd»cn ab«r ivr Genfige an die Hand, was hei ilirer 
Anwendung im Felde auf Sicherheit und Schnelt^keit hemmend einwirkt. 

Weniger Schwierigkeiten verursacht die Anwendung der Reibungs-Elektricilät 
hei Brockensprengungen und es ist hier mdglich im Momente des Bedarfs m zünden. 
Sollten diese jedoch im feindlichen Feuer gesprengt werden, so muss der Leitungs- 
dratb, ebenso wie bei /rmdschnüren, dort wo er dem Kugelschlag ausgesetzt hu ein- 
gegraben und auch fiir den Stand der Maschine ein sicherer Ort hergerichlet Na uden. 

Überlegt man jedoch wie auch hier die Witterung oder andere ungiinstige 
Verhältnis^:* und Zulalle auf die Sicherheit der elektrischen Zündung einwirken 
können und dass ein Misslingen bei ßrückensprengungen einen weit ausgedehnteren 
Schaden im Ganzen verursacht als bei anderen Objecten, so ist bei solchen Gelten- 
heiten das Binfiiche. Sichere, dem Schwierigen und Unsicheren ebenfalls vortntiebco. 

Der grosse Werth des sugenblichlidien Zfindens, den man dem clehtrisebet 
Apparat gerade b« Brfiekensprengongen beiiulcgcn plh^, verschwindet bei nfthcrcr 
Bdcnchtnng. Geschidit die Sprengung ror dem Anlangen der fetndliclicn Avantgarde, 
so iM es gana gleiehgittig, ob sie einige Seconden firfiber eder spiter erfiilgt, ond 
driagt der Feind unmittelbar nach , so braucht man von demMemenle als der Bethd* 
ligte den Willen cum Zünden fasst, bis zur Explosion wenigstens 28 Secunden, da so 
viel Umdrehungen, um in einem so wichtigen Augenblicke sicher au geben, doch stets 
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gemacht werden aiü^äen. Nun beoSthigt aber die Wollschnur im Schlauch, am eine 
Länge roa 10 Klafter zu durchbrennen, 1 Secunde» und die Züiidwurät & Seounden, 
wenn daher der Feaeriierd auf 40 Klafter eatfemt ron den Ofen angenommen wird, 
vtt ibcnll mdglieh iit, d« mn den Zündaadw durch ein «hlMhei Lodi mit Baiheo 
und Erde flberdeekt, m jeder Besehld^ng liolieni kann, se wird mit i» Woll- 
•eliBiir die Biplosioii is hftdiiteiia 5 Ina 6 Seeunden und mit der ZOndwuret in ttUa 
40 Seeandea erfdgen. Wae ist m Terloren» wenn man edbat 40 Seennden benaüki- 
geCtl Gar nichts! sondern vielmehr gewooneo, da die feindlichen Abttmlnngen, 
welelie bereits Ober die Linien der Öfen nachgedrungen sind , abgeschnitten werden. 

Es ist alae einleuchtend, dass eine langsamere ZOndang eher nfltst als schadet 
und da<;<; ein zu frühes voreiliges Zünden bevor noch die eigene Trappe in Sicherheit 
ist, durch Elektricität eben ?o wenig als auf irgend eine andere Weise vermieden 
wird, da dies ausschliesslich ia der Persönlichkeit des Zündenden liegt, welcher 
durch falsche Rapporte oder unrichtige Beurtheilung hieiu verleitet werden kunn. 

Fasst man Alles, was Ober die Rcibungs-Elektricität bisher gesagt wurde, zusam- 
men, so leuchtet ein, dass sie tür den 1< eidgebrauch durchaus nicht praktisch sei. 

Sie fadet eine TorzQglicbere Verwendung ftlr Friedeneswecke und bei Verthei- 
digung fetter Flitie im anterirdisdieB Minenkampfe und gibt hier aueii dna lUtlil an 
die Hand, dieeen Ibimpf bedeutend an verUngem. 

Ob in dieeem Falle die galnniscbe Blektrieifit niebt neeh prnktiseber wire, da 
iwei Bedingnngettf nindieh die Patrene und Siebening der Maaebine Ter Witteranga- 
einflOiaen wegfallen, mOasten weitere Verauebe und Br&brungen bekff lügen. 

Zur Erbauung von Schanzen, wie sie im Pf-Hrif^ 4 angegeben sind, wird die Zeit 
wohl in den meisten Fällen vorhanden sein. Wären aber auch nur 24 Standen gegeben, 

so kann man immer noch Erspries^liches leisten, wenn nur dir j[»epijrn«»tf>n Arbeils- 
krftfte zur Hand stehen. Nehmen wir ein theoretisches Beispioi :inf wirklichem Terrain: 
W ollte man bei Magenta die vier Ühr reuige über denNaviglio: bei Buffalora, 
Fönte nuovo, an derEisenbahn undPonte vecchio durch Batterien decken, die Brücken 
zum Sprengen einrichten und am Orte Magenta selbst vier Eingänge verschanzen, 
stellenweise Verhaue an die Umfassung legen, einzelne Häuser einrichten und 25Stein- 



ÜMgaaaen anbringen, so lieaee sieb diese Arbdt in 24 Stunden durdi UO Hann naeb 
folgender Auatheilung beretellen : 

11 Batteriebanteo, I IS Hann in tS Stunden 170 Ifenn, 

i Briiekensprengnnga-Herrielitongen, 5 Mann 20 « 

24 Sfenfeugasaenbaue, 12 Mann in 7 Stunden 110 . 

28 Heratellungen ron Polrerkftiten, Leilrinaen und Spiegel, I f Mann 

in 12 Stunden 28 » 

1 00 Klafter \>r ^ n 1 r und Pflftckey a 6 Mann in 1 2 Stunden SO Klafter . 20 » 

Fällen von 300 Bäumen 20 « 

200 rrpiiriiK, t Mann 2 in einer Stunde 10 ^ 

^ Coirimiinications-Hcr.>telliiiigon, 2 Mann eine in 10 Stunden . . 10 

20 Hauser in Yertheidigungsstand setzen 130 ^ 

Zur Aufsicht 2 0 ^ 

Zusammen . .530 Mann. 
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HItte man im Feldtage 1SS9, wie bei den Franmea, jeder Anneedirisien eise 
Abtheilang Genietroppen lugewiesen* so worden h» Magente, am 2. Junit wenigsteoi 
•ebeo iwet CempagnieD nebst den PionnierabtbeiluBgen der Regimenter, nUo min- 
destens HOO tecbniseb mugebildete Mann eoncentrirt gewesen seui. 

Nebenbei soll nocb bemerkt werden, dass man sich im Kriege zu boten babe, 
mit Minen (Brücke bei St. Martino) xu experimentiren , sondern ulles daran setzen 
mass, um den beabsichtigten Erfolsi: zu erreichen. Mangul an Ptiiver oder gar ein 
unzeiliges Sparendessen kann nie zur Entschuldigung dienen, da jeder, der klar 
weiss, was er will, auch die Mittel hiezu sich zu verschaffen wissen wird. Ist dieses 
absolut Ufiinöglicli, so kann aiuh nichts beponnen werden. 

Die Gründe, wesshalb bet i\l.tgenta i^aum 3 Züge Guuictru|)peii, dagegen im 
BrQckeDkopfe su Vaccarizza 8 Genie- und 2 Pionniercompagnien meistens bei Hand- 
InDgtfurbeitett verwendet etnnden, sind una unbekannt. 

Die fortacbreitende Cnltur in allen Lftndern maeht das Xriegftthren immer 
aeliwieriger und beachrlnitt den «igentliehen Kampf meist auf Örlliehkeiten. Der 
Gedanke, dass kflnstliehe Mittel hier flberwiegende Vorfbeile bieten, muss sidi endlieb 
Baba breehen, ebfWoU neeb Tide glauben, dass die rehe Kraft Ober alles stebe, dabei 
aber nicbt bedenken, wie viele nnnbtbige Opfer diesem Grnndsatie gebmeht 
werdeti. 

Üie Infanterie als diejenige Waffe, welche in letzter Instanz stets dieEntaebeiduog 
herbeifnhren muss, während alle übrigen V/alTengattiingen meist nur daxu dienen, 
ihr die Wege zu eriifTucn und vorzubereiten oder ihre Erfolge auszubeuten, wird pich 
in Feldverschauzuiigen, wie .sie Plan No. 4 zeigt, mit Vertrauen auf ihre Slürlce gegen 
eine grosse Überrnaeht verlheidigen können. Ebenso wird der Kampf nni Örtlich- 
keilen, welche durch künstliche Mittel verstärkt sind, filr den Verlheidiger, selbst bei 
geringer Zahl, noclt immer kräftig möglich, dagegen für den Angreifer auch bei über« 
legener Kraftentwiekelung stets ein sehr blutiger sein. Wo hingegen diese küost- 
lieben VentArkangimittel nur tbeilweise eder gar nlehl vorhanden aind, kennen auch 
die Forderungen nieht in dem Masse gestellt werden. 

Was jedoeh selbst eine einfbehe Brustwebre mit einem Graben, ein Damm 
od« SbBilehe vorhandene HinderniMo bei entspreehender Kraftentwiekelang und 
energiacber Vertbeidigung in manchen Fällen leisten können, darüber gibt die Kriegs- 
geschichte ebenfalls Beweise. NatQrlich sind aber die Opfer hiebel viel grSsser als 
dort, wo die Kunst einen Theil der rohen Kraft ersetzt. 

Wenn ntjn diese Wahrheit erwiesen ist, so liegt kein vernünftiger Grund vor, 
warum man die Knust zur Vermeidung unverantwortlicher Opfer nicbt in allen Theileo 
der Kriegführung ausbeuten soll. 

Dasä die Mittel hiezu vorhanden sind, wenn man sie zu verwenden versteht, und 
dass sie sich auch praktisch mit Erfolg benQtzen lassen, dürfte nun bis zur Genüge 
erörtert sein. 

BolÜBn wir also, dass die nftebste Zukunft aueh diesem Tlieile der Kriegswissea- 
aehaft ein erfolgreiehea Wirken einrinmt. 
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Balsbnrgs Tanemflbergänge. 

Voo AitM Eitter t«i Sch«UlMUii«rt 

l. k. lUopImign. 

V'on (?pm <j[ros9en Alpenzuge, der von »ier Schweiz bis ^nm Becken von Wien 
in »ordustlicher Richtung streicht, die Cenliahilpcii pciiannt, grenzt jonei- Thei! des 
nflrdlielien Abfalles, der zum Hcr/oü;ijiiiin > Salrbing gehört, mit seine« Auslüufern an 
Steiermark. Kärnten, Tirol und auch nu Bayern und OherSsterreich. 

Im Süden tritt der Centraizug der SaiKburger Tauern aus Tirol » von Westen 
ItQfnmendt nit dem Wiadbacbspiti in unter Gebiet» Naeli Oetni flbtr die Dreiherrn- 
«piU, dem Venediger (1 1.622 Fust), Velbertnuern, m dem GroMgloekoersleelE vnr- 
Ober, lum Hillotlter Taueni, wo eontdi der Hiuptsog aleb sOdSstlicb nteh Kirnten 
«endet, irlbrend ein lebwleberer Zug sieli nneli Norden und Osten in den Radstldler 
Tenern ebiweigt. « 

Im Ober-Pinsgau. der Thulsoble der Salzach, läuft parallel mit dem Central- 
alpenxuge ein zweiler Gebirgszug von 6000 bis 8000 Fuss Höhe, der von dctii 
Querthale von Sualfelden durcbbroclien wird. Nördlich und östlich desselben läuft 
ein noch böliercr Gebirgszug, der sich vom steinernen Meere Ober d;is Hagen- und 
Tfinnengebirge ( Diirebltruch der Sulzuch) bis zum Dachstein im SaUkammer^utr 
ausdehnt. Dus Übrige ist Mittelgebirg, das sich nach Nordost zum Donautbale Ober- 
öslerreiclns abdacht. 

Salzburg ist ein Alpenland. Den Namen Tauern erhielten seine Gletscher durcii 
die Römer (tuurum. taur). die das Noricum bewohuton. 

Da deesen Gebtrg&Qbergänge auch von grosser miiillriicher Wichtigkeil sind, 
beabaiehtigen wir «e n|ich autbenliMhen Quellen, in der RicbtongToa Oaten nach 
Westen su belencbten. Den Engpässen und Qbrigen OeltideB des Landes werden wir 
in einer spilem Abbandlang unsere Anfmeritsamkdt schenken. 

1. Der Radstldter Tnnern« die Pettsfrssse Ten Pongav naeh Lvngau 
Fnss), ÜDbrt durch daa Hartbai naeh Steiemark und aber den Katschberg 
nach Kirnten, 2 Stunden von Radstadt bis am Fasse des Taners, S'/t Stunden Über- 
gang bis Tweng; es ist die alte ftömerstrasse. 

Nebst vielen Truppenbewegungen Ober denselben zog sich im FrHnzn<?enkriege 
des Jahres 1797 der k. k. FMI/. Spork Ende März aus dem Pustorthnic Tirols dahin 
zurück und nahm daselbst mit seiner Anneedivitinn nine FItinkenstelluiijT f^ptrefi die 
Ober Kärnten nach Steiurmark vorrückende t'ranzusische Armee, die er auch bis zu 
den Friedenspräliminarien von Leoben (21. April) behauptete. 

Von weniger Wichtigkeit sind folgende beiden Tauernübcrguage: 
m} Vem Markte Wagrein durch das Thal von Kleinarl, Ober das Tappenkabr 

(82t2 Fuss), nadi Zedcrhaaa vnd Muhrwinkel im Langau, Iteomweg. 
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b) Ober St Jutens, Grosiarl 5 Stunden bia MmHtnteffrande deiThales, dann Ober 
die Kebnkaneimrte (TStS Fuss) in das MaltMtfaal naeb Gmflad in Kirnien. 
14 Standen. Aiuaersl besebwerlieb. 

2. MallnitierTauern, Abrbar bia Wildbad Gaeteia, dann 4 Standen naeb 
Naaafeld, in ferneren 3 Standen auf SannnregeB eaf die TanerobSbe. ancbKamtanan 
genannt (ViW Fuss) und in weiteren 3 Stunden nach Maltnito in KimtaiL Daa 
Tauernbana am aOditdben Abbange «mrde im Jahre 1832 im Concurrenzwege erbaut 
Der Obergaag ist nnr im Hecbaemmer bei heiterer Witterung, fllr Infanterie ebne 
Gepäck, m5glicb. 

3. Heiligeiiblu ter oder F<;niiiser i auein, vuii Taxenliach im Pintgau über 
die Thäler Rauris und Seidelwinkel über das Hochthörl (8274 Fuss) , dem höchsten 
GebirgsQbergan^e der Centraialpen, nach Heiligenblut in Kirnten. In 4 Stunden von 
Rauris (GaiaLach) ziiiii Tauenibause des Leonhard Tribiser. Nebst einer Wirlhs- 
gerecbtiglieit bezieht er jährlich aas dem Landesfonde 100 fl., wofür er den Saomweg 
aber lei Tanern an erballeo, Sebneeatangen tnanisteektB, und imw ftciaende aa 
UüteratQtien hat In weltaren 8 Standen gelangt man Ober du Hoebtiiörl ntcb 
Heiligenblat 

Diesen bftdiat bescbwerlieben AlpenObeignag nahm ven Kirnten ancb Sntabvg 
die Brigade das b. k. GM. Banm Didrieb mit SS48 Mann am ». Min 1797. udam 
sie ihreo'ROcksug aus Tin»! in die Anlktellung auf dem Raiblidter Tanem unter 

FML. Spork zu nehmen hatte , und wegen dem Einlalle der Franzosen in KSrnten 
auf dieser Strasse nicht mehr durchzukommen glaubte. Im heftigen Schneegestöber 
unternahm sie dfe>»'ri Alporinherfrsn» «ind verlor hoi demselben 50 Mann, die theib 
abstürzten, (hpüs In Ari-^tt ♦ ii<;ung und dem Froste erlagen. 

4. Fusrher 1 au er n. Durch das nächste Seitenthal gegen NNesfcn rhenfall» 
ein Übergang über den Heiligenbliiter Taiiern. Von Bruck im Finztran m 2 SJuq- 
den jiach der Kaltwa.sseranjvtült in Fusch, bis dahin Fiilir.strasse . j«udann Saumweg. 
in weiteren 2 Stunden zum Tauernhause in der Ferleitcn des Johann Gassner, der 
unter gleicher Verj^iebtang für Tanernwirlbe aus dem Landesfonde da« Rehitnni 
Dir 8ay«4 Mellen Korn und 21*V«« Metaen Hafer erhält. Von bier ftbrt der Weg 
Ober Steingerftll und Scbneefelder tum HeebtbSri, eder aueb Ober die Pfiindelaebarte 
(8S84 Fusa) in 9 Standen nach Heiligenblut in Kirnten. 

Der nOcbste Obergang Ober die Centralalpen ist Ton Utlenderf im Pinsgaa, 
dureb das mit dem Fuscberthale ebenfalls praltel laufende Stubachthal Ober des 
Kalscrtauern (8120 Fuss in da» Pustertbal Tirels, der jedocb nur för geObte 
Bergsteiger (Ordonnanxcours) zu Obersetzen ist. 

5. Velber Tauern. ron Mitfcrsill im Pinzgau, in 15 Stunden nach Windisch- 
Matrey im Pustcrthale Tirol«. Von Mittersill 3 Sfnnden bis znm Tauernhause Schöss- 
went des Franz Scbarif i , t;ilirbar, und in einer weiteren h^lbrn Stunde zum Tauern- 
haus-Spit^l drs Franz. Eggor. I^nter gleicher Verpfliclituni^ iVir Tauernwirthe haben 
ihnen die Besitzer der beiden Tauerngüter ^am Rain- des Jaicob Scharter und ,iu 
Reut** des Johann Altenberger beim Ausslecken der Schneestangen, die die Richtung 
des Saumweges andeuten, Beihilfe zu leisten, wofür jeder der ersteren Beiden, das 
jährliche Relutmn Ar Metten Weizen, 34/«» Korn. 6«/,« Gerste. 12«Vs«flabr 
und 2*/«« Metten Bnbnen erbili Letalere Beiden abm* jeder flr 2*i/«« Mellen Bafer, 
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meh d«m Dnrehsdiiiitltpreiae Tom $, Marti« bis Wahntehteii das TorbergflgaoftM« 
Jibres. IHeae Pronnon der Tsuernwirlhe ttamint lui im Miftelalter» wo nocti 
•in bedeatasder IVinritobandtl ont Venedig «od Degtidibmd iker dleie Hoebalpea 
beefiad» bis die Entdeeknng des Seevef ea oaeh Oatindieo ftnd Amerlki neue Hudeli- 

Wege vorzeictiHRte. 

Vom zweiten Taueruhause fQhrt ein steiler Saumweg durcb ein ödes Felsenth»! 
in 4 Stunden lur Tauernklarnm (7000 Fuss), der Grenie Tirols, auf ewigem Schnee 
in 4 Stunden kuiti jenseitigen Matreyer Tanembaoti and Aach weiteren 5 Stuodeu 
nach Windisrh-Matrey im Isitliale. 

Im Kriege von 1809 und der l/andesverthi i<J g inf,' Timls uiul S:iltburg8 röckten 
Schöttencompapnieii der Gerichte Fyienz, Sillian ihm! \\ indisdi-Malrey im Moitaiu 
Müi ^ur Vetlheidigang der Eng^fisse dtä Piuzgaues uijet den Velber Taueru vor, und 
nabmeo, nachdem ihnen das KriegsglQek unhold war, wieder den RQduag Ober den- 
selben. Aveb wurde wibrend der ganzen Kriegsperiode ein Ordonnanioonre mit Tirol 
Ober deniielben erbalten. 

6. Krinmier Tauern, root Dorfe Krimml in Plnigau, ^woh das Aehen- 
and Windbachlbal Ober den fCrimmler Tanem in 15 Standen naeb Bninecken in 
Pnalertbale. 

Längs des praebtvollen Wasserlalles, 1 Stunde bergan, erreicht man in weiteren 
% Stunden auf dem Saumwege das Tauernhaus desVincenz Hofer, der bei schon mebr- 
orwähnfen Verpflichtungen ein jlhrliches Keiutum Iftr 3*H/«t Motzen Korn und eben- 
soviel Weizen erhält. In weiteren 4 Stunden erreicht man das Tauernthörl, auch 
Kreuzjüch f^enaiint (8002 Fuss), am Ende des Wiudbacbthales, Landesgrenze. 
Jenseits 4 Stunden nach St. Jakob iro Pretau, und in weiteren 4 Stunden nach 
Brunecken. 

Nach dem Friedensschlüsse de« Krieges von 18ü9 erhob sich Tirol im Monale 
November abermals. Sogleich xog ein Furteigangercorps von Tiroler Schützen ül»er 
den Krimmler Tauemnaeb Pinzguu, musste sich aber alsbald wieder Ober denselben 
lurOcbaieben, naiAdem der Feind auf allen Seiten Im eigenen Lande einfiel. 

Ausser den obbescbriebenen seebs Haupt- und drei minderen Obergftngen Ober 
die Centralalpen sind im Westen des Piaigaues neeb folgende drei GebirgsOlierglnge 
nacb Tirol Ton milittriseber WicbtlgleiL 

a) Ober die Gerlos. voo Wald auf der Fabrstrasse bis Ober Ronacb, Wasser- 
scheide (4191 Fuss). Laiidesgrenae* auf Saum- und von Gerles auf Gebirgswegen 
8 Stunden nach Zell im Zöllerthnle. 

Als im Kriege de.« Jahres 1805 der französische Marschall Ney in Tirol einfiel. 
n»hm am 5. Noventher d J »hn k. k. Drageoerr^iment Melad No. 6 s«nen ftackzug 
über die Gerlos nacli 

Bei Ausbruch der liisurreeüon in Tirol im .Isihre 1809 öberschritt Oberst- 
fieuteiiaul linron Taxis am 12. Apiil n it • incin fliegenden Corps die Gerlos, und stellte 
am 14. d. M. mit dem aus dem Pusterthale vorrückenden k. k. Armeecorps des FML. 
Marquis Cbasteller tu Innsbruck die Verbindung her. 

Beim aweiten feindliehen Angriff auf Tirol abenehritt die k. bayerisebe Armee- 
dlvfsion Derey am 90. Juli mit ihrer Infimterie und einigen SpAndigen Kanonen in 
beständigem Ringen mit Nalarbinderoissen die Gerlos und erroiebto Abends Zell im 
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Zillerthale. Oieies Mt der grttasto Trappenkttrper, welcher jemals Aber die- 
aelbe xeg. 

Die Strasse über Passthurn (3946 Fuss), von Mittersil! Ober den Höch- 
berg nach KitzbQchel in Tirol, sclilü?: <;^|pirhzeitiff Deroys übrige Ailillene und 
Cavalleriebrigaüe ein. Gegenwärtig ist über diesen Pass eine Miiitärstrasse (Post- 
slrasse) angelegt. 

cj Pass Griesea oder Uochfiizen, von Saalfelden im Piiizgau tiurcli das 
Thal Leog uig (3064 Fuss), naeh St Jebenn in Tirol. Am 1. November 1805 zog 
das k. k. Liaieii-lnftiiterieregiment Kerpeo No. 49 fiber diesen ^ws am Tirol nsck 
Piotga«. SAdlieh tod- Boehfllaen isl ebenfalls ein GebirgsObergang aus dem 
Glemnerthale (51 S2 Fuss) ebendahin, der. jedoch ungleich beschwerlicher jtn (Iber- 
sehreiten ist. 

Bs erübriget sonach nur noch das HirschbQhel (3537 Fuss), jenes Berg> 
passes ans dem Mittelpinzg:in nach Berchtesgaden in Bayern, nördlich von Saalfeiden, 
Erwähnung zu machen , dessen Übergang die salzburgischen Laudesvertheidiger in 

Kriege ron 1809 so ruhmvoll vertheidigten. Dieser lehnt sich südlich an da.s Stcinerne- 
meer (6682 Fuss), welches Mos von geübten Gebirgsschutzeo zu überschreiten ist 
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Der Ursprung des Aosrufes: nHarrali!'' 

Nach Johiison's Fof-cliung^eii soll das Wort ^llui iali" 5eiiu»ni Ursprünge nach 
ein gothisches sein, von Horra, Hurre, Hyra, die so viel uls einen Lärm, ein Gewehre?, 
einen Tumiift. ein Herumrennen, ein Eilen betetchnen. Dies Wort, itii Ai mfe 
gebraucht, iiiiiimt fuigcude Bedeutung an: j,Über Hais und Kopf — so schnell als 
möglich l" Als Hauptwort gedacht, kennzeichnet es immer ein buntes Treiben, eine 
erUhtft Lebhaftigkeitt 8di&«]ligkeit, eb Lirmeii. 

Die Gothen lollen sieh diesM Aiunifet bei tllen iffiegeriMshen Anfallen bedient 
beben* um durch dies wilde Geaebrei «nter ihr» Feinden Schrecken xo vwbreiten. 

Die Eaglfinder lehemen dies Wort am frflhesten von den Gothen rntlehnt su 
haben« und es hat selbes in ihrer Sprache eine weitläufigere Bedeutang nnd Anwen- 
dung erhalten. In der englischen Armee hat man es iwar nie als Commandowort 
beim Zusammenstossen mit dem Feinde gebraucht, stets aber bei festlichen Gelegen- 
heiten als Ausdruck eines erhebend rührenden Gefühls. Noch heutzutage bedeutet 
das Wort: „to horry" eine Erhebung der Freude, eine ausgelassene Heiterkeit, 
einen 'J'riumph. — So i. B. rif f der commandirende General wahrend der dies- 
jährigen Geburlsfeierlichkeit der kOnigin Victoria bei der grossen Mililärparade 
nach drei gegebenen Salven und Beendigung des „God save the Queen** durch die 
Militärmusik vor derFi oiit der versammelten Truppe dreimal nacheinander r ^Hurrah!" 
den Hut hoch in den Lüften schwingend. Hurrahl tönte es dreimal nacheinander aus 
dem Munde der anwesenden Soldaten» indem sie ebenlalla ihre Csakos und Kappen 
eihoben und ober ihren K6pfen schwenkten. 

Hit: Hnrrah! bewillkommnen dfters die Marinesoldaten ihre CapitSns oder 
Admirale auf den Schiffen, dieser Ausruf dient dem englischen Volke lur BegrOssung 
ihrer Reprisenlanten oder sur Verabschiedung Ypn ihren Lieblingen; bei SlTentlichen 
Malen, bei Trinkgelagen, immer tQut der Hurrahmt 

Charakteristisch ist es. auf welche Weise dieses gothische Wort nach Russland 
sich verirrte. In der Vorstadt City in London beßndet sich ein Gftsschen oberhalb der 
Themse, das „schwarze GSsschen" genannt, in dem sich ein elend aussehendes 
Häuschen befindet, das zu einer Kneipe eingericbtet ist. Die vorrlere Seite dieses 
Häuschens xiert ein auffallend grosses Aushängeschild , ein männliches BruslbUd 
in russischer Tracht, anf dem eine Decoration, ein noch zu unterscheidender Stern, 
prangt. Die Zeit und iuidere äussere Einflösse versetzten die Malerei des Aus- 
hängeächildes in eiuea äusserst trostlosen Zustand und der Vorübei^ehende muss 
sich besonders Tiel MQbe geben um die alten Pinsekllgo tu entrSIhseln. Eine grdssere 
Anflnerksamkeit widmet der Wirth dieser Kneipe der unten am Schilde in englischer 
Sprache angelnvchten Aufschrift: «Cur Peter L tou Russland*', der blutige Auf- 
IHschnngen su Theil werden, indem es dem Wirthe besonders riel daran gelegen 
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EU sein seheint diese Aiifsehrift leserlich zu erhalten. Erregt dieses Schild mit seiner 
Aufschrift die Nengieido des \ orübergehenden und betritt dieser die Kneipe um dann 
etwas zu geniessen, eigentlich um nach der Geschichte des Aushängeschildes ru 
forschen, so erfalii t er folgendes: -Cxar Petti , dei' Grosse genannt, besuchte auf 
seiner europäischen Reii>i;, von Deptfurd nach Loudtufi komraead, wo er sich mit seinem 
Gefolge längere Zeit aufhielt, die&e Kneipe, wo er, nach seiner Gewuhnlieit, dem 
Olm unter donnanidev englisebenZnnifeii: „hip, hip, hip, liurrabl'impfaeh. England 
verltiMBd, «rlnubte «r dem Scbeiikwirtbe dieee Kneipe, die erae oft beeneiite» mit 
aeiMiD Bnietbilde in echiaaeken. Mil den Blntreffea de« rQtsiwliea CüfOiiatart Ii 
seiM» BeidM ward mr dnliiinnig «igener Unteribanea nebst ndea aaderen andk 
dfts iba liebgewerdeae «hurrak« Oberftdffi — 

hM 
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Zur Polemik über die Marinefrage. 

In neuester Zeit sind in den J* II rtKilei) vielfaclt Artikel erschienen, weielie die 
Angelogeiiheiten unserer Kriegäinariiie von verschiedenen Standpunkten iius, theiis 
ohne und theiis auch mit mehr oder weniger Leidenschaftlichkeit, mit grösserer oder 
gtrii^erer F!iAk«uitBiM kebaiidflli md «m aMBit nn MlMte Ahrmi, daw dicM 
Frage in ibrem Zuaaiamenliange mit VMarer haodalapoUlisehaii Ztkuoft, aowie mit 
ttaaerar gegenwiftigta Sidlung eiaeB anaasiaRden iovatioiMaQohtigan Feiode g^ee- 
Aber anftagt» «n allgemeiierea hlereaae so erweekee; dhaa aueb ui weilerea Krelaae 
der Wenaeh laut wbd, eioe Lebcoalrag» der daterveiebiaeheo Maeht e^ie dea teter- 
raichischen Wohlergehens, welobe leider bis vor Knnem bei' dem grossen Publicum 
gar keine Beecbtung geTanden batie, baldigat cjeem felgenreiebea AbaAlnaae 
niuführen. 

Wir haben »war, wenn auch nicht alle, doch einen grossen Theil dieser 
Artikel ^effs<-n, uns nber. sn lango dieselben sich blos im Kreise allgemeiner Bespre- 
cbuiigt ii Ijuwl frtt II , vollkommen passiv verhalten. Wir würden aus dieser. ZurQck- 
gesogeiiheil, da wir, ausserhalb des Kampfes stehend, kein anderes als ein in der 
Vergatigeuheit wurzelndes geistiges und morulijiches Interesse an der Sache baben. 
auch nicht herausgetreten sein , wenn uns nicht die Gefahr vor Augen schwebte« 
welche xir biaoliieheo Betpreebung kommenden Angelegeabdten drebt« wem aie 
wie diese, Ibrer Natur naeb überwiegend teebniaeb nnd wiiaeaadiaftlieb» in ibrem 
Umlange wie in ibran DelaÜa wimig bekannt* doreb einseitige Betenebtung au irr- 
tbOmficben Ansebaaungen nnd BesebiQaaen (Hbren können, die unbeiUiringend in ibren 
Polgen, spiter swar liedauart wwdao» aber niebt mebr ungeaebebe» xn macben sind. 

Wir haben uns su dieser Betbeiligung \ini so mehr eutschloaseo, ala die Bespre- 
chungen einen immer ernsteren wissenschartlichen Charakter annehmen, als Facb- 
blätter und militärische wie maritime Autoritäten ihre Ansichti a öffentlich auszu- 
sprechen heginnen, xur Förderung des allgemeinen Besten die Kritik selbst hervor- 
rufen, und wir es für eitif KliifMisache, ji» für eine PQicht hallen, n;ich Kriilteii beizu- 
tragen, damit in eine Aii^'elegenheit von solcber Wichtigkt-it june Klarheit komme, 
die absolut iiotli\\ cndig ist. wenn wirklich Gutes und ailgemein Erspriessliches 
geleistet werden soll. 

Die österreichisehe militSrisebe Zeilsebrift bringt in ihren letzten drei Heften 
eben se vbilelttfaltee» und iwar: „Über die nttebsten Aufgaben der LktKriegaanriae", 
pag. 133 bis 139; »Ober die Vertbeidigung der Küsten des adriatiaeben Meerea**, 
pag. t03 bis 216 nnd »Ober die teebniscbeSeite der Narinefrage«, pag. 27B bia 283, 
aas der Feder eines bekannten ttitcrreiebiseben Hilitärsebriflatellers, weleber in der 
Tbat weder des Leben ui Ne. 40 fem 3. Febraar I. J. der Augebarger alige- 

M«r.alUMr.ltilMMII. isla. V. (Lei.) ' Sg 
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mdnen Z^tung, nodi des nnterigen bedarf» an auch hier au Lande die wehlvei^ 
diente Aaerkeanaag au finden. Wir haben seit einer langen Rdhe Ten Jahren den 
tecbniieben, aewle maritimen Mittheilnngen dea Herrn Verfosaen sfeti jene Anfinerk- 
aamkeit gezollt, welche den Anaicbten «0 befilbigter Pers&alichkeiten gebObrt, tnmal 
wenn dieaelben in verschiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten massgebend 
geworden und zur praktischen Ausführung gekommen sind. Die oben erwShn« 
ten AufsStze verdienen aber um so mehr vollste Beachtung, als sie Fragen, deren 
Lösung eben jetzt in der Srliwobc und deren Folgen von nnbereclienbarer Wich- 
tigkeit sind, xum ersten Malü in einem Fachblatte und in cin^r Weise behandeln, die 
aasgesprorheiier Massen es beabsichtigt, einen Rinfliiss aut dieBeschiilsse desReichs- 
rathes und auf die Zukunft unserer Kriegsmarine zu üben. 

Die drei in Rede stehenden Aufsätze sind zwar an Ausdehnung, sowie an Wesen- 
heit vnd Handhairang der Materie inaaerat Teraebleden Ten eiamder» aber ein tw^ 
folgen eine und diendbe Tendena» nSmIidi die Beklmpfing niter Jener» welebe, Ten 
dem Verfhsser llarine*Bnthnsiasten genannt» einem naeh und naeb immer allgemeiaer 
werdenden Wunsehe Worte leihen vnd unsere Marine endlieh auf jeae Höhe gebraeht 
au sehen wflnaehen» wie unserer Sicherheit und den Bedirfitisaso unseres Handels 
nicht nnr an der adriatischen KQste» sondern auch in fernen Mcersn entspreebai und 
nothwendig sein dürfte. Als Endzweck des Verfassers bezeichnet er selbst, pag. 214, 
die Ersparung ron Hillionen am Marine-Budget, aber nicht für den Staatsschats» 
sondern hlo.s um s'w znr Errichtuni? von Bpfp<ttitrnng*>n an der Küste zu verwenden. 

Mnn "^ieht, dei- Herr Vcrfassm- ist von dem unparteiischen Stantipimkte . den er 
früher in niaritinieti Dingen inue hatte, io die Arena herabgestiegen und bat selbst 
Partei genommen. 

Der erste Aufsatz führt dem Leser die gegenwSrtigen Ansichten des Herrn 
Verfassers Ober die Stärke und nfichsten Aufgaben der Kriegsmarine Tor, dieselben 
werden jedeeh kemeswegs in grandlicher, Ton allgemeinen an minder bekannten 
Wahrheiten aufsteigender and Qberaengender Weise dargelegt; fie weB^^en ange- 
gebeneu ZahlenTerhlltnisse aind ao aliumfoasender Natur, dass ale eigentlich gar nichts 
darthuo» aendem in der Hand dea gesebicklen fHalektikers eben so gut dun dienen 
könnten» um das GegentbeU au beweiaen. 

Der aweile Aufsata, |iag. 203, fusst in dem grössten Theiie aeiaes Inhalten auf 
wirklichen Thatsachen, auf der Gestalt und den Verhftltnissen unserer Küsten und 
fahrt mit unwiderleglicher Logik den Beweis dessen, was alle mit der Sachlage 
Vertrauten schon lange wissen, und Manche auch mundiieh wie schriftlich, aber leider 
vergebens verfochten haben: dass nämlich unsere Kn-^ten eines andern und eines 
anders gestalteten Schutzes bedürfen als jener ist, dessen sie si* h jcA-zA rrfn ucn. 

In der Forlsefzung und in allem dem, was die Marine, ihreSiärlie und Verwendung 
betriilt, uiUei scheidet sieii auch dieser zweite Aufsatz nicht von dem ersten, sondern 
fusst auf den Ansichten» die in diesem zwar ausgesprochen, aber nicht begründet 
worden waren ond die der Verfasser d^senungeachtet als unumstössliche Wahrheiten 
und A»ome behandelt 

Auch der dritte Aufsati befolgt diese eben besproehene Vorgangs weise» ist aber 
grftsstentheils der Würdigung und Beklmpfang der Scott Rnssel'seben Vorachllge 
gewidmet» die flir uns Torderbsnd Ton beaehrlnkterem Interease aind» weaigstena in 
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jenem Theile derselben, welchen der Herr Verfasser besonders in*s Auge fasst, näm- 
Heh in dem Baue von ruiizir-LiiiieiiscliiiTeii uad riesigen Pauzerfregatten. 

Nach niMerer BiQsidit kflnnfln wir dem ersten AufsAtte des Herrn Verfkssers und 
allen jenen Thellen der beiden Anderen, die damit in unmittelbarer Verbindung stehen 
nnd auf denselben Grundansichten beruhen, eben se wenig nasere Beistimmung sn^ 
wenden, als wir sie im Allgemeinen dem frfther nlher beseiebneten Theile des 
•weiten Anfsatses rerentbalten kOnneOi und es drftngen sieb uns, mehr in*s Detail der 
Hauptmoment«, wenn auch mit Beseitigung aller sonstigen sur Kl9rnng der Angele- 
genheit nicht absolut nothwendigen Znthat, eingehend, folgende Bemerkungen auf. 
Der Verfasser stellt vor Allem als Regel hin, dass, wie aus der Natur der Sache von 
selbst hervorgeht, jeder Arsenals-, so wie Zuflucbts- und Stationshafen, namentlich 
bei einer lanp^crosfreckten und vielfach gegliederten Kn<!te befestigt sein müsse, und 
beruft sieh auf das Zenfmiss der Engländer, welche, wi iin gleich etwas spät, Ports- 
mouth, Plymoutli nml 1* nihroke, Shecrness . Cliatlumi und Woolwieh, Liverpool und 
Hull, Wight und Aldciiiey etc. liefesticrt, die letzten sof;:ir zu wiihren Plütteiilapern 
gemacht haben. An der Nuthweadigkoit solclier Massre{;eln hat schon seit lunger Zeit 
Niemand gezweifelt (höchstens die Engländer selbst, bis vor wenigen Jahren), auch 
dOrfen die Befestigungen TOn Venedig und Pole, ron Lissa, Csttaro und Grarosa, 
endlieh jene von Triest lor Genüge beweisen, dass man bierin auch in Österreich 
nicht gans aurOckgebltehen sei — dass diese Befestigungen noch Mancbes tu wQn- 
scben Obrig lassen, dass noch einige andere notbwendig seien, z.B. Bogosniza, Punta 
della Planen u. s. w., dass namentlich fDr die AusrQstung, Besatzung und BefeUigung 
dieser Plätze noch gar Vieles zu thun bleibe, hat seine Richtigkeit und beweiset nur, 
dass nicht blos für die Marine, sondern auch fQr die Küstenbefestigung und zwar im 
unmittelbarsten Interesse der ersteren etwas geschehen milsse; das Ausmass des wie 
Viel für jeden einzelnen dieser Zweige, kann allerdings Gegenstand einer Discussion 
sein, der Hrtupffur-tor bleibt iifuM- itnmer die Kriei^'^iiuirine, für deren Unterstützung, 
aber nicht zu deren Krsatz die iiefe.stigungen beslimint sind und es miiss der auf die 
Spitze sfetriebeneii Folgerung des Herrn Verfassers, welcher die Marine zu Gunsten 
der Befestigungen verringert und bcschräukt ^ehen will, im Interesse Gesammt- 
Osterreichs und seiner wichtigsten Hilfsquellen entschieden widersprochen werden. 

Dass dieBefesiigungen an der Koste die erste und bedeutendsteUntersUltzung der 
Flotten sind und als die eigentliche Basis der Vertheidigung eines Meeres betrachtet 
werden mOssen, gerade so wie feste Punkte zu Lande, mögen sie ihre Bntetehuiqp der 
Kunst oder der Natur verdanken, die wiebtigste StQtze der Armeen, die eigentliche 
Basis der Vertheidigung eines bedrohten flachen Landes ausmachen, hat seine vollste 
Richtigkeit; aber eben weil, wie der Herr Verfasser selbst bemerkt, »die strategischen 
Haoptaxiome Oberall dieselbe Giltigkeit auf dem Lande wie auf dem Wasser" haben, 
kann Niemanden einfallen, die bewegliche und durch ihre Beweglichkeit sich selbst 
verrielfiiltigt'nde Vertheidigungskraft der Marine zu schwächen und dafür an Ort und 
Stelle gebundene Fesfungen zu bauen, elien so wenig als Jemand daran denken wird, 
im Angesichte eines bevrirstehenden Krieges und einer nahen feindlichen Invasion die 
Sicherheit einer bedrohten Provinz dadurch zu erblühen , dass er nicht etwa blos die 
Zahl und Stärke der festen Punkte vermehrt (dies k.ma der Sachlage nach ganz gut 
richtig, ja unausweichlich nothwendig sein), sundern dadurch, dass er Fc^^luiigeu auf 

26* 
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KMteo der lor Verlheid igung bestimmten Armee beut n&d die Summen fllr jene lier- 
beinsdnlfeD traefatet, indem er dieie auf ein nidit mebr echltigfertigee Minimum ber- 
abeetit und meh aelbet somit jedes Mittels und jeder Mögliebkeit bereubt, «neb bei 
der gfliutigaten Geiegenbeit lur Offensive Obergeben su kftnnen. Und deeb wire der- 
jenige» der sieh die letstbesprochene Hasiregel su Lsnde «Hsnbt, noch ein weiser* 
kluger, Torsichtiger Haan im Vergleiche mit Dem ku nennen , der Aholiehes aur See 
thun wollte; denn Truppen lassen sich in entscheidenden Aogeablicken aus anderen 
Provinzen ziehen, im ä'jsscrsten Nothfalle ;ils Lamisturm aus der Erde ^itampfen, 
Kriep^sschiffo üher tirtd ihre Bcmatinuiipen müssen schon vorhanden sein , im Frieden 
geächalYeii und geübt werden, um ausser ihren sonstigen Zwecken anch noch 
im Falle einer zu beßrchtenden Invasion dieser zu hrgej^nen, sie schon auf der 
See und auf der Kusle zu bekämpfen und endlich, wenn durch übermfichtige Flutieii 
zurückgedrängt in gesicherten Häfen den Augenblick abzuwarten, um auslaufend die 
Offensive bei jeder sich nur Immer ergebenden noeb so Attebtigen Gelegenheit so 
eigreifeii. Dass die Ibrine unter solehen Verbiltnissen natOrlieh mittelst kleiner 
hiena geeigneter Schiffe aneh noeb jedweden Transport von Truppen, Munition und 
Proviant lu den Kttstenplfttsen nebenbei betreiben könne und mOsse, was der Herr 
VerfiMser, pag. ZiO» als den bervorregenden» ja vielleicht den wichligslen und nflii- 
liebsten Theil ihrer Beschäftigung flQr so lange angibt, «als sie den kleinen Krieg 
w^en ihrer eigenen Schwäche ftihren muss", versteht sich wohl von selbst und zwar 
Um so mehr, als bei Weitem der grösste Theil unserer wichtigen Küstenpunkte so 
gelegen ist, da^s ihre kürzesten oder wenigstens ihre brauchbarsten, bei viileii sogar 
alle ihre Verbindiuigslinieu iu die See fallen» also nur durch maritime Mittel uufrechl 
erhalten werden kouneu. 

Eines aber wird aus dem Ganzen klar, dass nänilicii die Kriegsmarine durch eine 
lange lieihe von Jahren sich als hervurrageiidsten Lebenszweckes dieses zwar iticbt 
sehr kriegerischen aber nQlsliehen und ge&hrlosen SpeditionsgcschäAes zu erfreuen 
haben wQrd^ wenn die Befestigungsideen des Herrn Verfassers in ihrem gansra Um* 
fimge massgebend werden sollten und dass während dieser gansen Zelt Linienschiff« 
und Panser*, so wie Propellerfregatten, selbst die jetsf schon vorhandenen als reiner 
Luus betiuditet werden mOssten. Wie sich die Ehre österreiehs, seine Stellung als 
Grossmacht g^enflber den Anmassungen Italiens, wie sich sein Seebandel, sein Kia- 
fluss auf europäische, namentlich auf die türkische und die, wie es scheint, nächstens 
noch dasu kommende griechische Frage dabei beOnden würden, ist freilich etwas 
anders und wir wollen uns hier, da diese Fragen schon von anderen competenleren 
Richtern, in erschöpfender Weise zu Gunsten der Marine erörtert wurden, vor- 
Iäu6g mit der Bemerkung begnügen, dass der Herr Verlasser selbst früher in B<-7o^^ 
auf die Hebung der östcrreichisehen und deutschen Marine und der üsterreichischeu 
Kriegsflotte insbesonders ganz anderer Meinung war. 

Doch kehren wir zur Sache zurück: der Herr Verfasser stellt pag. 133 den 
fi^riff von activen und passiven Seemächten auf — er behauptet, dass der Charaklnr 
mna VertbeidiguDg sich immer nach der Beschaffenheit der schlaghaften Seewehr^ 
.kraft der kriegfiBhrenden Mftchte bestimmen wird, dass es nnr fDr aetive Seemftchle 
»aueh eine aetive Vertheidigung des Meeres, .nämlich die offene Fehlseblaeht auf 
»dessen grflieaWeüen gäbe; dass für pusive hingegen, mit Ausnahme gelegeotiicber 
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^oftViisivor flfiokscblägc, dio Vt rtheidifjiing dos Meeres in j.'nor der KiLsteo liege.* 
Alle Ansichten, die wn iiitdeien St;indpiinkteM ausgehen, erklärt der Verfasser 
pag. 134 a priori ;ib weisen m nnisseu. Wir erkennen iti Letzterem entschieden ein 
radicdes Mittel gegen Wortslreit, Zank mi Zirietpatt. Wir vhvt mnä Mder pedao- 
liaeb, nietit ron Natar ans (das liegt nieMin gnMrein attwallonitcbeii Blute)» wohl 
aber dureh Erxiehung; Vega* Bttingabautien, Litlrow, Poinon, NaTier vnil nodi ein^e 
Andi*re tragen die Schuld, th*» wir, ihrem Beispiele felgend, ans nieht entsehlieMen 
kdanen, B^rifTe früher in nns aufninehmen, als bis wir sie ToHkommen Terttanden 
und dnreh «genes Kriterium richtig befunden haben. 

Wenn wir nun die oberwähnten RegrifTe näher betrachten und den Herrn Ver- 
fasser recht verstanden haben , sn ist die Activitit eine Eigenschafll» welche aus der 
(>es;imnif/iilil seokne<reri«!eh(>r Mittel hervorgehend, der ganzen Seeniaelit eines VolkM 
oder Staates so iafi<:e und so olt ^^iikömmt, als dieselbe es nicht mit einer anderen 
Seemacht t.» tlmn h:it, welelie iiher iioeh bedeutendere Mittel yerfflgen kann und 
lolgliili im Ver<jlei( lir zu der Kreieren als noch activer betrachtet werden mu8«. In 
solcher Weise würde also Euglaiul die activste (wie der Herr Verfasser sie pag. 134 
auch nennt) Seemacht der Welt .sein, dann käme Frankreich, dann Bussland und 
sofort bis au den kleinen und kleinsten martlimen GrSssen» so daas jede beliebige 
Seemacht activ gegen die kldnere, paasir gegen die grossere eraebeint and aaeb 
unter allen Verbaltnissen bleibt, wie aus den Worten des Verfhaaera herforfaht, 
»eine aelire Beemacbt wird nur activ auftreten, eine paasiTe aieh nur paaai? Tor- 
f^baKen* und «nnr Ar aetire SeemSehte gibt es eine actire Vertheidigung ilea llaerea, 
„Ihr paasire binge^'en liet;t dieselbe in jener der KOaten'. 

Die genaue Beleuchtung dieser rem Herrn Verlhaser aufgealellten Begriße und 
Sälze erscheint um so notbwendiger als auf denselben das ganze Gebäude seiner 
ferneren Si'bliisse fu.vst und dieses Letalere folglich mit der Stichhaltigkeit jener 
xugleicli sieben oder rallcn tmss. 

Die weitere natürliche Folge die.scr von dem Herrn Verfasser aufgestellten 
Axiome ist, daas, wenn z. B. England mit dem verliättnissmässig passiven Frankreich 
Krieg Hihrt, auch letzteres sich der allgemeinen Hegel fDgen, als passive Seemacht 
benehmen« seine Flotten hinter die Kastenbefestigungen aarOcksiehen und daaelbat 
mit einaiger Ananabme seilweiliger Transporte, Promenaden nnd.8eharniOtael, je nach 
ihrer Natnr rerfaulen oder verroafen lassen, endlieh aber die Vertheidigung derHeare 
in jener der KOaten aueben maaste» ohne au beachten, daaa Ton derKfiata 
a«a die Herrschaft Ober daaMeer nieht weiter gebt, ala die Kugeln tra- 
gen, dass hiermit wohl daa Land aber nicht die See beherracbt nnd 
Tertheidigt werde und dass endlich Letatere mit Allem was auf ihr 
schwimmt, und wfiren es die Goldflotten von Peru der Willkür des 
Feindes überlassen bleibt. — Die ebenso natürliche Folge des mehr bespro- 
chenen Avioms wäre, ilass England selbst, naeh dem Vprra<?ser die activste See- 
macht der \^ elt. Hieb zu ganz demselben ebenso mutlihisi n ;iLs gefährlichen Vnru'aiige 
entschliessen nuisste, wenn es durch politische Verhältnisse einerCoalilion gegeirüber- 
stande, deren Summe an „sehiaghaflerWehrkrafl** zur See grösser wftreaU die englische. 

Betrachten wir nun den Ausspruch der Geschichte, — innerhalb gewisser Grensen 
und rationell befragt der bcaten Sdmdaricbterin in aolehen Dingen. 

(4klftiUwtl.4.> 
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NmIi dem Axiome dee Yerfesser« bitten die Römer sieb gar nie einfiillea leseea 
darfcD, demdamal« die Heere behernclieDdea Kirtbigo gegenüber, thetkriftige 
Fletlen Eabaoen, uad liebStten die eotipreebeoden Summen fOr Köslenbefeetigungea 

ausgeben müssen; de» aber unter ioleheo Verhälinissen auch die punischen Kriege mit 
allen ihren Folgen unterblieben w&rcn, lieslen Falles an dvn Säulen des Hercules ihre 
Begrenzung gefunden hätten; dass das barbarisch-grausame, dem Moloch opfernde 
Karthagfo nie ppdemütln'gt und zerstört worden, dass die Römer selbst, ohne Einftuss 
2ur See, stets den AtigrilTen mächtiger eingefleischter Feinde an ihren Küsten und 
barbarischen lavasionen in ihren Provinzen ausgesetzt gewesen, dass sie tmt ri]UMri 
Worte nie das geworden waren, wozu sie sich erhoben haben, bedari wolil keiner w ei- 
teren Erläuterung mehr. 

Die Unternehmungen der See- Geusen gegen Spanien, der Griechen gegen die 
Tttrken . gebmi ebenso viele Beweiee, dita naeb dem Verfasser sogenannte passire 
Seemftcbte der kleinsten Gattung, niebt nur ihre gewaltigen Gegner an besehSdigen, 
aottdem sogar so Besiegen« mit Zeit» Mutb und Ausdauer tu Grunde au Hebten im 
Stande sind, wenn sie nur nidit passiv auftreten und aieb Terkrieeben» sondern 
bändelnd ibre Kr&fle verwertben. 

Ein ähnliches Yerhftitniss ist das der amerikanischen Staaten im Kampfegegen 
England, folglich gegen die activste Seemacht der Welt. Wir fragen nun, wer war 
activ und wer passiv, in den Kämpfen der im Yerh9ltni.sse so unbedeutenden KräAe 
Amerika^s gegen Englands maritime Übermacht und bei der Eroberung der enj^lischen 
Fregatten während des enirlisch-anierikanischen Seekrieges. Wir erinnern an die 
Unternehmnnijcn des amerikauischcii Commodore Paul Jones und fragen, wer .ictir 
uud wer passiv gewesen, bei der Wpffnnhme zahlreicher Caper- und Handelssc lulle, 
bei der Eroberung der eugliücheu Fregatte Serapis von Kanonen ganz nahe an der 
Küste von England bei FJaroborough Head? 

Wir fragen, welebes bfttten die Folgen sein kennen, wenn Paul Jones statt an die 
Spitxe einer Flottille, welcbe eigentlich nur ein einsiges wirUiehes Kriegasebil^ die 
Allianee» Capt Landais, 32 Kanonen «ntbielt (in welcber Oberdies dorcb hier niebt nlber 
stt beseicbnende politisebe Umstände ein Mangel an Diseiplin, in einigen FiUeo sogar 
offenbarer Verratb berrsehte) von der amerikaniseben Regierung an die Spitse einer 
scblagfiUiigen. wenn nncb immer im Vergleicbe zu England Toraebwindenden Esesdre 
gestellt worden wäre? — wenn er seinen Unternehmungen gegen die englische 
Kflsle mehr Nachdruck, den Landungen in Frilh of Furth und in den Mundungen des 
Humber eine grössere Au<;dehnung hätte peben können und wenn ilim überhaupt die 
Entfaltung einer wenigstens local und zeitlich überwiegenden Kraft möglich gewesen 
wäre? Endlich wenn er mit genügender Macht in Irland gelandet hätte? Und Paul 
Jones war der Mann dazu, di r Mann des Hundeins und nicht de» Leidens, ein See- 
mann im wahren Sinne des Wortes und nicht geschaffen, um sich in die Fesseln einer 
auf statistische Tabellen gegründeten , im Detail aber nicht vorhaudenen kategori- 
schen Passivität schlagen au laaaen. 

Sotten wir nocb den Fall, dass wftbreod eines Krieges swiscben Fraobreieb mi 
dem an maritimer Stftrko verbftitnissmissig ao viel liefer stebenden Oatorreteb, eine 
Fregatte des Ersteren bei den Nleobaren oder im stillen Oeoan (oder wo immer aonst 
die «Kblagbafle Seekraft« ibrer «ifiinon Nation xa fem isl um bolfon xo kADneo) mit 
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einer eben ao jenem Punkte stärker vorhandenf mi Si liiirsiilitheilung» der nach ihrer 
gesammten scblaii^hanen Seewehrkraft als passiv laxu U u usterreiehischen Kriegs- 
marine zusammen trätV, von dieser augegrilTen, erobert, zerstört, verbrannt werde, 
nnd wir fragen , weleh«r voo btiiieii l^pftaden Thdh» der ftcfiti oder iMiidtfMe 
und welcher der paanve eder leidende gewesen seit Wir kommen nech rei0ieber 
Oberlegvng in der Ohersengnng, dsiia es so ein Ding, wie die nbtelote Aetirittt und 
Pfessirittt, nach welcher eis lUcblselianr png. ItS die Seemlehte sieh stets sn beneh- 
men bitten, gar nicht gibt, dass mit Ausnahme jener regelmttsiigen Seesehlachlen, in 
wdehen es beiden Theilen gelungen wire. ihre gesamntte Ibebt in*s Treffen u fuh- 
ren, das Verhältuiss dieser Letzteren gar nicht als absolut massgebend anp^enommen 
werden kann. Wir finden in der Seegeschichte aller Nationen, dass der g^össte Theil 
der ZusammpnRtös5!P ^n-* den Gefechten einzehier oder »'iner vfrliSUnissmässig' sehr 
geringen Anzahl von Schilien besteht, wo das Verbiiitiiiss iivv chm in dem betrofTen- 
den Augei)blicke an Ort und Stelle befiruHicheR oder nicht ;i1l/u frnit-n beiderseitigen 
f^eistigt'M und materiellen Mitlel, zuweilen auch der Ztifali di [i Aussrlil;iij gab, ohne 
du!»ä hieLei die absolute Activitat oder Passivität der i^auipiertüert iNaliorieu auch nur 
den geringsten Eiofluss genommen hätte, und wir kommen zu dem Schlüsse, dass es 
bei einem See- eder Kfistenkriege swiscken nwei Nichten reo sehr verschiedener 
Msehlnghtfter Seekraft" der grossen Ausdehnung des Kriegstheetera und der Lecal- 
Tersehiedeoheiten w^n, welche durch die Gestalt der KQste» durch Befestigungen, 
Strfimnngen, Winde n. s. w. in das Ganse gebracht werden, leicht mbgKch sei, dass 
an einer KOatenstrecke von 200 Meilen, wie die nnserige in einem und demselben 
Augenblicke an einem Duzend verschiedener Orte die feindliche und an eben so viel 
Anderen Orten UBScre eigene Flotte, als handelnd, d. h, activ auftreten könne, wäh- 
rend die entgegengesetzte angegriffen, folglich leidend und passiv ist. — Es erscheint 
uns nach dem Gesag^ten als unumstössitch nothwendig, dass nnsere Flotte selbst fQr 
den speciellen F;)!l c'mer Vf>rwendung zur Vertlicidig^nng des nHrintt<?chcfi Meeres, 
was natürlicher V\ eise nur ( inen einzig^cu von den verschi^ ihMien Zwecken einer 
KriegsÜotte im Allgemeinen ;ii)süi.uht, uauier so stark sein nn ! .ille Mittel, deren sich 
il^C gegenwürUgeScekrit'gruhruug hedieut, in suleiieui GiaiJc hui^itzeu mflsse, dumit sie 
in den Stand gesetzt sei, in jedem Augenblicke die flflcbtigste günstige Gelegenheit 
benlltteod, nur locnicn Offensive fibemmeben und denPeuid imDetnil ansngreiÄn und 
SU achlagen, aelbst wenn die ganse Summe seiaer im adriatisebcn Heere verfllgw 
baren Krifte lu Imdeutend sein sollte, um derselben eine regelmlssige SeeseUacht 
SU bieten. 

Dass man zu diesem Ende mindestens keines von jenen Kriegsmittehi, deren 
der Feind sich selbst bedient, vernachlissigen dürfe, dass man, wenn er Panzerfre- 
gatten und gezogene Kanonen schwersten Kniibers in den Kampf bringt, diesen über- 
legenen Factoren die gleichen entgegensetzen müsse, ist wohl einleuchtend, und 

wir «^ind . so vrr<!chieden auch sonst unsere Ansichten sein mögen , Yollkommen 
mit dem Herrn Verfasser einverstanden, wewn or pag. 13R s;\^: „Wenn heute eine 
„Grossmacht, die uns feiudiich gegenübersteht, die jedenfuils precäre Lu fisch ifflahrt 
niro Kriege verwendet, so mu«s auch Österreich — selbst wenn die feindlichen Erfolge 
«in derAreonautik in einem gegei>enen Falle erwieseueruiassen reiu nur von Zul'ällig- 
JnitNi aUAngm — sieh dennodi deaaelben Mittels bedienen*. Nur wünschten wir. 
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dtas der Herr Verfasser du Recbt, w«ldies er der problematiseben Anwendvng Ton 
Lnftballoiw amreiMtot, Mwli aof die nicht melir pr(Aleinati»ehen Panceneliiffe «asddi- 
nen iii5chie, und twar* d« er seliott ein Feind derselben ist « wenigsten« aus einem 
gewissen Gefühle der Billigkeit und um den logischen Zusemmenliang seiner eigenen 
Bebnvptni^en und hierauf geAiasten Felgcruiigen nicht selbst au untergraben. 

Das bisher Gi'sagtv enthält unsere in Ben^ auf ActiTilit und Passlvitlt der See- 
mlehte und die d»rs<uf gefussten Folgerungen gewonnene Anaehautt^. Auch wir hal- 
ten sie för die eimig richtige, sind aber weit eolfernt , gegentheilige Behauptungen 
a priori abzuweisen, sundern worden von »nderen Standpnnkten ausgehende Ansichten 
gerne auerkennen, ja sogar dankbar zu den Unserigeii inaclien, wenn nur ihre Hieb- 
tigkeit uns in logischer auf Thatsachen gegründeter \Vei.se nachgewiesen wird. 

Auf [lat^. 135 geht der Verfasser anf die Frage über, wie stark soll die kaiser- 
liche Kriegsmarine sein, und heantworlet dieselbe in folgender Weise: „Wenn wir in 
»Verfolgung dieses Zweckes aas allen dun organischen Grund des Kaisei Staates gestal- 
utenden YeiUltnisseB, wie sie mm dessen geographischer Lage. Geseyehti», Piditik, 
«Cnllnr und NntionuKkeneniik faervoiigehen, eio Fneit sieben uiid dieses mit ihnliehen 
„Verhftitnissen, mit der KOstenentwickeluftg und dem marilimen Snbalnite der Beftllke- 
nrung anderer Staaten rei^leichen; so gelangen wir tu dem Schlüsse, dsss eine 
»Harme in der Stlrke von drca 1200 bia 1800 Ibnonen — die Lagunen-, Gerdasee- - 
„und Donauflottille mit eingerechnet — dem slatilichen Bedttrfnisse Aalerreiehs im 
.Laufe der Zeiten entsprechen dürfte*'. 

Pag. 276. auf denselben Gegenstand aurückkommend, beaeiehnet der HorrVer-^ 
fasser die Marine wiederholt „als eine Nothwondigkeil Aea organischen Seins der 
..Monarchie und bemisst ihre Stärke: „nicht nach ans der fiiift gegriffenen Daten, 
„bios um eine schwerere und zahlreichere Flotte als Piemont zn hesitien, sondern 
..nach politischen und natiunalükonomischen Erwägungen — auf 1200 \ns löOO Kano- 
Muen" und bemerkt weiter unten ..dass der Kaiserstaat für die AutVcchlerlialtiuig 
«seiner Machtstellung nur einer starken Defensivmarine bedarf, deren Hauptgeschfift 
^der kleine Krieg und die CooToiirung der Ifaehsehftbe HHr den SOden Itelmatiees^ 
»das iat fiDr die auf der Kttatenbasia ohne Hinterland aufgestellten k. k. IVuppen sein 
•.wird«. 

Was uns anbelangt, so will uns «war bedOnken, ala sei die jetsige itniienisehe 
Flotte von IIOK Kanonen, auf deren Vermehrung raalloa hin gearbeitet wird, wobei 
noah die im Arsenale ron Neapel befindliehen 1 LinienachiflT» 3 Pr^atteu und t Cor- 
vetteo gir nicht gerechnet sind . denn dech nicht gar so aus der Luft gegritTen, und 
ebenso wenig dürften es die Voransäetztingen oder wenn man lieber will die Befürch- 
tungen sein, welche sich von seihst an die bekannten Invasinns- nnd ErobtrungsgelOste 
des „re palanludmo" oder derjenigen knOinfpfi. (lic ihn agiren lassen: auch scheint es 
uns eine von dfr ^ewiihtiiich^iten Vorsicht gebotene Massregel zu sein, in Voran .'■sieht 
eines feindlichen /uäammeustosses die gegnerischen KrSfte genau in sAuge zu lassen 
und die eigenen aut dasselbe oder ein noch höheres Niveau zu bringen, namentlich 
aber, wenn die eigenen materiellen Mitteln besser, reichlicher and nachhaltiger sind, 
als die dea nuagesprochcnen Feindes, und wenn die möglidien Fel^n einer Vemaeh- 
Ifissigung Ton einer so «ngelieuren Tragweite flir alle Zukunft sein kbnnen. wie dir« 
in unswen gegenwärtigen Verhiltnissen der Fall ist> 
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Der Herr Verfasser gibt uns üben zwar das Resultat Hfiner aus „der geogra- 
phischen Lage. Gesrhirhte, Politik, Cultur und Nationaldkonoroik" önterreiehs her* 
Torgelienden Berechnung Ober die nölhige Slirke der k. k. Krlegfimiriae an; aber er 
vergDnot uiu keinen BinMiek in die Art und Weise, wie diese Zahlen gpwminen 
worden sind; da wir abrr ebenso wenig gewohnt sind, Zahlen ans der Luft xn greifen 
und als crgraoter RedienkOnsller uns nie entachliessen kennen, Ziffern flir richtig 
aninnehmen, von denen wir sieht wissen, wie sie entatandeii seien and dies noek 
weniger in einem Falle thnn wollen nnd kSnnen, wo diese Ziffern in so innii^em 
Zusammenhange mit Österreichs Ehre und Macht lilr die Gegenwart und Zukunft 
stehen, so wird es der Verfasser aatOrlieli finden« wenn nir im NaehAilgeaden Ober 
diesen Ge^pnsfand möglich klar m werden suchen un<!, it;t dors« Ibe nm svhnn »«inmal 
öfft-ntlich besproclien wird, auch detii !^on»'i<TtiMi Le^er nicht nur iiiisere ;illl;»llsipeii 
Resultati* (die wir übi'igcas cit » iittiM iii --in l, ihm octroyiren wollrii), sondern auob 
die Art mittheileii, wie wir dazu gekommen sind, damit er aelhüt sehen und uriheilen 
mSge. 

Bett achten wir TOr Allem die Zweclie jeder Kriegsmarine, dte Mittel aus welchen, 
irod die Grenaen, innerhalb welchen eine solehe gebildet werden kann. Als Haiipt- 
sweeke lassen sH*b beteiehnen: ersten«» die Beherrschung und Vertheidigimg der 
eigenen Meere «nd Kflsten, xweitens der Schuts des Seehandels in der Nühe wie in 
der Perne, endlich drittens die Aufrcchthaltung der eigenen Machtstellung und der 
Binflttss auf die Ldsung poliliseher Fragen in fernen Lindern, wo die eigene Land- 
mnebt, und sei sie noch so bedeutend, ohne Wirksamkeit bliebe. Als Mittel sur Brricho 
tung einer FKitle muss derSeehandel, beziehungsweise die Zahl wie die Gr5s.se seiner 
Schilfe und die Z»hl der Seeleute die er herani^^ebildet hat, betrachtet werden, wobei 
noch die Entwickclung des Scliifl'haues , die Zahl imd Ausbildung der hierxu nöthigen 
Handwerker, unter welchen lieiifiijen Tags die Metall- und Masrhinenarbeiler eine 
fortwSlirend sich steigernde Wichtigkeit erlangt-n; ah zveid« Onflle erscheinen die 
Finanzen und zwar t'iir die Itesoidung des aiigegebenen ferstmaies sowohl als auch 
dir die AnsehalTung des nothigen RIateriales. 

Als Grenzen der Ausdehnung einer sifb in naliirlicher Weise entwickelnden 
Kriegsmarine treten die nSmUclien beiden Factoren auf: der Seebandel in Bezug 
auf die Or5sse des nOlhigi>n Personlies, die Steatsfinanxen in fiesug auf die Nasse 
des ansuschairetiden Materiales. Sowie bei «Heu jenen SiaalsverhSitoissen, die mit 
dem Kriege flberhavpt in Verbindung stehen, werden aaeh bei der Marine gwei 
Sfaidien betrachtet werden müssen; nSmIieh die BedOrfhrsse des Friedens and jene 
des Krieges, sowie jene seines Zwillingsbrnders» des bewaffneten Friedens. 

Wihrend des Ersteren wird die Kriegsmarine, worunter wur hier die Zahl aws« 
geristuler schlagfertiger Schille rerstehen, auf ein Minimum redueirt werden und nur 
so gross sein dürfen als absolut nothwendig ist, zum Schutae des Handels m der 
Nfihe und Ferne, für den Sicherheits- und Seepolizeidienst. 

Es ist eine solche Vern)inderutig nicht nur aus finanziellen Grfinden und zur 
Ersparung an Besoldungen und sonstiircii Auslagen, sondern auch dadurch bedingt, 
dass dem Handel nnd der SeeschifTfaln t uiugliclist Kande und Intelligenzen ent- 

zogen werden. Ein ganr anderes Ikuiurfniss stellt sich dann heraus, wenn selbst ohne 
erklärtem Kriege der Einfluss des Staates in europäischen oder gar m Weltfragen an 
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ferneo Gestaden durch Haelitentwiekelang genehert werden muM, In welehem FtHe 
»RtOrlieli die im FViedee aoagerOitel» Schiffuthl nicbl mehr genttgen würde» aondem 
mehr oder weniger vergrössert werden muai. Noeh angOmtiger geilalten «ich die 

Verhältnisse bei wirUieh aiugebrochenem Kriege and während eines bewaffoetea 
oder faulen Friedens , wo ma% wie wir hettUutage» Kämpfe und Invasionen besorgen» 
oder mindestens darauf vorbereitet sein mu». 

Es versteht sich wohl von <telbst, duss in diesen letztgenannten Fällen auch die 
obangegebenen Grenzen weiter liinausgescboben, ftir die Marine als einem I heile der 
Wehrmacht dos Staates im Allgemeinen, und zwar in dem Verhältnisse» als dieselbe 
bedroht oder bei dem kiinttigeii kt iegei-ischen Zusammenstöße berufen ist, eine Rulle 
XU spielen, auch jene ßauDzielleu Opfer gebj ucht werden mAssen, weiclie man (ür die 
Landarmee unter tiinliehen Unutlnden gans natürlich findet und zu bringen ge> 
wohnt ist* 

Was nun die erwihnte tweite Grense» nimllch das Persaoale botriflt» ao mnai 
bemerhk werden« dass dieselbe wftbrend kriegerischer oder unsicherer Zeiten sieb 
naturgemftss reo aelbit ausdehnt, indem der Seehaiidel eben der Unsicherheit der 

Speculationen wegen, in der Bntwickelung seiner Kräfte gehemmt wird, die Zahl der 
thitigen Handelsschiffe sich vermindert und die hierdurch dienstlos werdenden 
Hairosen wie Merkantil-Seeufliciere der Kriegsmarine von selbst Sttstrftmen. Um die 
Besprechnng dieses Punktes, nämlich Mittel uiicl Grenzen einer Kriegsmarine absu- 
schliessen, wollen wir noch Foiirendes heifiigen: Seit der Einführung des Dampfe:) im ' 
Allgemeinen, namentlich aber das i*i opellersyslcines in der Kriegsmarine, ist diese 
Letztere zuseiiends unabhängiger von der Handelsmarine und der im Valerlande vor- 
handenen Anzahl wirkh'cher Seelente geworden, umsomehr, als durch den riesigen 
Aufächwung des Maschinen- und Gvschützwesens» ia den Schiirsbemanuuugun das 
mechanische und artilleristische l^lement eben so sehr an Wichtigkeit wie Umfai^ 
gewonnen» als das eigentliche seemlnnisdie Element durdi die Jetzt erreichte gerin* 
gere Abhiogigkeit ron Wind und Wetter, daran verloren hat. Wenn nun auch nicht 
au lengneo ist» dass das seemlinnische Element jetst nnd fllr alle Znknnfl In einer 
Kriegsmarine das Oberwiegende smn und bleiben wird» so haben aich doch die 
BedOrfniaae d« Kriegamaiine in dieser iiditong vermindert und es durften ron der- 
selben in der Zukunft dem Handel weit weniger^Malroaen enttogen werden» als dies 
biaherder Fall war. 

Dass dieser Umstand der Entwickelung einer Kriegsmarine im Frieden wie im 
Kriege nur von Xntzpn sein könne, ist eben so klar, als dass pitif Murine, welch«» filier 
eine grüssein Aii/.alil son ausgobildeferi Seclt ifen verfün'en katin, auch in »ler Zukunft 
sich leichter entwickeln weide als eine andere , indem in dieser Hinsicht die Vor- 
biltnisse der Kriegsmarinen unter einander die nämlichen geblieben sind, und wir 
glauben auf diesen letzten Umätaud uufmerksain machen zu müssen, weil er seiir zu 
Gunsten der üsterreichischca Kriegsmarine spricht 

Drr aweite Gegenstand, den wir hier noch flttcbtig berühren wollen» betrUft die 
materiellen und in Folge deraelben die linansiellen Mittel, Bin Ijand. denen Natnr- 
producte alles daa umfassen, was Ihr den Bau der Schilfe und ihre AuxrOatong noth- 
wendig ist» ein Uind, dessen Industrie nicht nur in fortwibrender Bntwickelung 
begriffen, sondern aneh jetst acbon im Slande ist, die vorhandenen Naturproducte in 
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jiue Gegenstände umzugestalten , welclie die Marine lirauciit, hat die bedeutendsten 
Vurtbeile Yor jeoea LAndero Tonos, welche den Bedarf aus dem Auslande besiehea 
mCsteii ttnd es iprieht diei, d» irir fdr jeUt und Air Tielleicht npch laoge Zeit ange- 
wiefca Müd* unsere marttinen VerhSltobse Tornlmlieli mit jenen ItaKens lu ver- 
gleicbee» sehr xu Guosteii unserer Kriegsmarine und ilirer Bntwiekeluag gegenflber 
der uns bedreheaden Seeanaeht dieses leteteren Landes. 

Wir wellen uns Ober diesen Punlct niebt welter ansspreeben, da derselbe tan 
dem Contreadmiral Freiberrn v. Wdflßrstorf in seinem Aufsatse fiber die Wichtigbeit 
des »drialisehen Heeres schon behandelt t)ii(j ^ewurdiget wurde, und wir begnilgf^n 
uns in KOrze zu bemerlten, dass die Kosten für die Marine im Lande bleiben, der 
Industrie zu Gute kommen unrl zu ihrer Entwickelunp beitragen, dass andererseits 
wieder di- Ifiduslrie in dem Masse als sie sich entwickelt , in die Lage kommt, 
die Bcdiirliii^sL* der Marine wohlfeiler zu iieferti und dass auch dieser Umstand tm 
Gunsten der uslerreichisehen Kriegsmarine sjirieht, wenn man ihn mit den Verhält- 
nissen der italienisciien Manne vergleicht, welche heute schon theurer baut als 
wir, ilire BedQrAiisse aus dem Auslände bezieht und noch durch riele Jahre gezwun- 
gen sein wird, die Indmirie frenidttr Linder ndt ibrem eigenen Gelde ftrdera an 
belfen, da es ihr aelbat an den daiu wichtigsten Bedeneneugnissen und der eatspre- 
ehendea Industrie fehlt. 

Dass nach dem Gesagleu ein Staat» in weldiem die Kosten der Marine dem 
eigenen Lande lu Gute bommen» aus national-Skonemiseben Gründen weit eher im 
Stande sei, sich maritim zu rQsten als ein Anderer, bei dem das GegenthMl statt- 
indett dass felgiieh die Fähigkeit zum Besitze und zur Vergrösserung einer ICrtegs* 
marine zweier verschiedener Staaten, selbst was die einseitige Beleuchtung der Geld- 
frage anbelangt, iiit ht in gleichen Verliällnissen mit den absoluten ZilTern der Staats- 
einnahmen stehe, durfte wohl kaum liezwcifelt werden und wir müssen uns bei dieser 
Gelogrnlieit entschieden gegen die Beurtlieilungsweise des lierrn Verfasser pag. 135 
aussprechen, weklier, England nml Frankreich mit einander Tergleichoiid , die see- 
krie«:sii)annische Bereehtigung Heider nach den gegenseitigen Bevölkerungen der 
Mutterländer 37 : 2il. der stehenden lieere 46 : 28 und der Staatseinnahmen 73 : 72 
misst. uhne an bedenken, dass diese allumfassenden Ziffern nur d«nn wirklieh mass> 
gebend sein k5anten, wenn diese beiden Staaten an Gestalt, Lage und sonstigen 
Verhältnissen nicht nur unter sich, sondern auch in Besag auf alle Nachbarstaaten 
»atbematiseb ibniieh wiren.' 

Zu den Zwecken der Marine zurflckkehrend* mflssen wir iMmerken, das«, nach- 
dem |ede derselben in ibrinn ganien ümfimge allen dreien so enisprecben bat, der 
Eiainss« den Jeder einzelne dieser Zwecke auf die Grflsse des Ganzen genommen» 
auch lici jeder Marine ein sehr Tersebiedeaer und schwer zu ermittelnder sein mQsse, 
denn dieser Eintluss hängt von einer Masse von Verhältnissen ab, die in der geogra- 
phisclien wie miiriti?iv^f> Lage, in der Grosse, Macht und den natürlichen Intrrpssen, 
in der mehr oder \w^niLcer maritimen Stellung, sowohl absolut als im Verhüllniss zu 
den Nachbarn genumuien, endlich in der Politikrichtuog der Terschiedenen Staaten 
ihre Begründung änden. , 

Eine Marine, welche z. ü. keinen andern Zweck als die Küstenvertheidigung 
hätte, ist kaum denkbar und diejenige, welche diesem Verhältnisse am allofDiehilMi 
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kommt, nämlich die norwegische, und welche Tor mehreren Jahren aus zwei Fre- 
gatten, 4 Corvetfeii, einer Brigg, 5 Schoonern, S IJampfsehilFeii und 136 Kammeii- 
booten» im Ganien mit 30.000 eorollirlen SeeUnten bestand, Obrigens auch aeiidem 
noch vermehrt worden ist» dOrAe selbst im Vcrgleiebe atir Unge der KQatenatreeke 
und Zahl der H&fen kanm einen nebligen Masaatab geben; weü einerseits die belref- 
fenden Küsten nicht der Art sind, um mSebtige InTasionsgeiflste la erwe^en und 
weil andererseits die Vertheidigung dieser Gestade aof die bedeuteiidate Unter- 
alQlcnng TOn Seite der schwedischen Marine tm rechnen hätte, welche LelzttM-e Tlir 
mehreren Jahren ans 10 Linienschiffen , 8 Fregatten nnd einer Anzahl kleinerpr 
SchifiV, Moi iintcr allein 256 Kanoncn-Srhaltrppon . bestand: nnd dennoch « jire die 
norwegi'^* li<^ liic ciiu ge, welche wenigstens eine eiitr<M-nt»* Anfleiiliing zu gehen im 
Stande vs ire, weil sie, wiet^fsi^f. ziigleleh die einzige isl, welche sicli Mus mit 
Küsieiivf i ttieiüigung zu bescliattigen, mit dm anderen beiden Zwecken eiaer Marine im 
Allgemeinen aber sich nicht zu befassen braucht, sondern dieselben der schwedischen 
Oberlassen kann. 

In allen übrigen Marinen herrscht gleiehzeitig der Binfluss aller drei Zwecke, 
und «war in Torsehiedenen Verblltnlssea je nach den Umstlnden; wir mOssen also 
bei denselben, namentlich jenen Factor, welcher sich dureh ZilTem am besten aQs- 
drflcken lässt, nSmIieb die Handelsmarine in Betracht sieben. 

Rnsslanü beaitat eine Handelsmacht, die an Zahl der Schiffe sowohl als an 
Tonnengehalt und ZM der Matrosen nur halb so viel betrSgt als die österreichische; 
es bedürfte also rom handelspolitischen Standpunkte ans auch nur einer Kriegsflotte, 
die beiläufig halb so gross w9re als die üsterreichische. Russland beherrscht zwei 
eMrop!ii«e!M' BiiMienmeere, deren Ansninndnngen en*» sind. Iredeiitende Navigf^itions- 
schwierigkf iti ii luf ipii nnd rerbiltntssmasäig leicht vertheidigt weiden, wozu norh 
derVorlheil k^mitiit, dass die in jetien Gewässern ausser der russischen mteli bestehen- 
den Flotttii um Vieles schwach»?! sind. Die nordischen Kfislen Hnsslands a m Eismeere, 
durch den gri)ssten Titeil des .lahies unnahbar, sind, so wie die Uussiand ungehörigen 
OslkOsten Nordaaiona mid WestkOsfen Nordamerikas zu ferne, bei europäischen ja 
sogar bei Weltfiragen ron su geringem Belange, endlieh ron xu geringer Wichtigkeit 
bei wirklichen Ijebenafragen dieser riesigen Honarchie, als dass dieselben bei der 
Qffitase der Flotte eine liolle spielen kftnnten, nnd dennoch besitit Rossland ungeach- 
tet des Krimfoldnigos, der Zersl&ritng des bei weitem grOssten Tbeilea seiner ponti- 
schon Flotte und ungeachtet der SfipnfaMionen des Friedens ron Paris heutculage 
mne Hurine, die mit SO Linienschiflen nnd einer entsprechenden Anzahl sonstiger 
Fnhneuge sicherlich nicht so hoch angenommen ist, und als die drifte Seemacht 
der Welt betrachtet werden muss. 

nun die ersten beiden Zweeke einer Kriegsmttrifte in Beziehnng auf die 
russische nicht rmgen würden, nm eine solche Grösse / i rechtfertigen, so stellt 
sich von seihst heraus, dass vornehmlich in dem dritlcn Zwecke, in der Behauptung einer 
Weltsteilung und in der agressiren dominii endm l'ohtik, ihr Grund zu suchen sein 
müsse, auch bezeichnen wir als einen Beweis, wie wenig die russische Kriegsmarine 
im Vcrhiltniaao so den.natQrlichen Mitteln einer Entwickelung stehe, den Umstand, 
dass die Mannsebaflon in ?erhftltniaemiasig sehr unbedeutender Zahl aus wirklichen» 
an der Ktlste geborenen und anf der See gross gewordenen Matrosen besteht, udiI 
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dasi das auf die nöthige Summe fehlende Contiugent aus den Binuf nittndern genommen 
und durch eiiie langjährige UieiialMit erat tu Seembroe» gvbttdetVerdM muaa. 

Bei den Obrigeo SeemSchteA aebetot in der ebeo beeproebeneo ftichfaiog eine 
grteaare Harmoiiie in deo Mitteln und Zwecken au berraeben, Obrigena Aadeo wir 
aneb hier liei jeneo Natienen, denen an Ibrem Einfluaae und ihrer Maebt gegen Auaaen 
gelegen ist, Marinen die vergicicbaweiae su den vorbandeoen nalOrlichen Mkteln 
als stärkere bezeichnet werden mQssen. Wir finden femers, dass Staaten, welche 
ae glOeklich aind Kosten und Häfon zu besitzen , diesen und ihren Kriegsmarinen ihre 
Aufmerksamkeit in immer erhr)hterem Grade und zii^ar in eben dem Masse zuwenden 
als sie si'Ibst erstarken und einfliKsrolcber wcrJetj, dass aber dio Marinen von 
Küstenshiiiten in domscMu'n Masse vernachlässiiget und i>chwäcber »erden, als ihre 
eigenen Vt-rhültiiisse sich vi'i sclilimmern, die Aufinei ksamkeil sich von der äusseren 
pob'tiüchen Stellung ab- und iaaereu Padeikämpfen zuwendet, mit einem Worte als 
das Gefübi des eigenen Wertbes , der eigenen Macht und der eigenen Würde 
almunait Se'fiadeu wir auch, dass solche Staaten, wenn sie endlbdi, wie t, B* 
eben jetst Sjranien ans einer langen Verkümmerung und aus der letbaigiscben Gkiob* 
giltigkeit gegen die eigene Wertbacbitfung anderen Natienen gegenObor berana- 
treten, aueb acbleunigst sich benOhen ihre eigene Seemacht wieder an erheben «nd anf 
einen, wenigatena ihren Feinden minderer Galluiig Aebtnog gebietenden Pttaa iit 
bringen. 

Wir mflaien hier bemerken, dass wir die Ansicht des Verfassers keineswegs 
Iheileu, wenn er den Grund an den nmritimen Bestrebungen Frankreichs nur in der 
persönlichen Politik des Kaisers sucht. Eine solche Erklärung wäre nur dann stich- 
hallig, wenn diese Bestrebungen in Frankreich neu und zum ersten Male da wären, wir 
linden dieselben aber bereits unter liudwi^ den XIV. im höchsten Grade auspepr3f3ft und 
zwar nicht etwaals Itlusse ¥o\>^v des Ehrgeizes oder der Eitelkeit jenes Königs, sondern 
wir linden sie auch hervürt,'ernfen und mit ilf i s iiei '^isehesten Mittel» unterstötxt, 
durch die Sluatsweij>heit seines Ministers. Wir tiudon dieselt>et) Bestrebungen unter 
Napoleon dem 1.» wenn auch wen^er vom Glücke begänstigct, ja wir finden sie unter 
allen Herrscbern Frankreichs, die öberbaupt in der Lage waren Über die Mittel der 
Nation au rerfilgen , instinclmSssig und als den einaigen Weg Mcb auch in fernen 
Kreisen Geltung zu Terschaflen, und selbst Ludwig der XVL, d«i doch gewiss Niemand 
emer nnpeleoniscb-agressiven Politik beschuldigen wird, gehftrt unter die eifrigen ja 
sdbst unter die erfolgreichen Beschälzer und Befll^rderer der franabMScben Seemacht 

Aua Allem bisher Gesagten dOHle es dem geneigten LetW wohl selbst ein- 
leuchten, wie schwierig, ja sogar unmöglich es ist, aus der geographischen Lage. 
(Je^cbichle. Piditik . Cultur und Nutionalökononiik , im Vergleiche mit ähnlichen Ver- 
liiiltnissen afu^cri r 8(uaten,aus allen den Taiiseiid und Tausend sich theils bestätigenden, 
llii'ils erjjäiizeiiden, theils widerspreclieiiden Zahlen, aus diesem Chaos von Daten und 
für jeden einzelnen F;ill in iiiilci er NN'ei^e heeintlnssten Foli^ernngen sieh ein klares 
Bild zu stbalVen und dur* ii einen iheorettschen \ diih Jltaullal der lur Ustei- 

reich nöthigen uiuriliniett Stärke, in einer W eise zu erhallen, welche ftir die praktische 
Aasfilhrung auch nur die geringste Sicherheit und Zuverlftssigkeit bftte. 

Wir wiesen hier nur Binen prakliacben und einfachen Weg, nimlich die Grdsse 
der Kriegsflotte eines Staates hauptsScblicb nach Ausdehnung seines Seebnndela an 
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bestimmen, was besonders unseren eigenen Verhältnissen am meisten entsprecben 
dQrft^ Da eine solcbe Erörterung die Grenzen, welche wir uns in diesem Aufsätze 
gezogen, Qbertcbreiten wOrde, so behalten wir uns vor, diesen wichtigen Gegenstund 
in einem besonderen Avfcatse su bebandeln. 

Nur die BemerhaDg sei uns gestattet, dass die Flottillen als rein tocale Ver* 
tbeidignngsmittel mit der Grösse der Marine gar niebts xu tbun beben* dass die Zabl 
ibrer Kanonen bei der Kanonensahl der Ibrlne einsnreehnen, nabexn eben so logiseb 
wire, als wollte man die Gesehatse simmtlicber Kostenbefestigungen der Marine lu- 
reebnen und Ton der GcschQtzzahl abschFagen , die letzterer fiir Marinezwecke zuge- 
wiesen worden ist* oder als wollte man der eine Provinz Tertbeidigcnden Armee eben 
so viel Feldkanonen weniger geben, als in den Festungen und Positionen sich 
Fesliinf;:«- und PositionsjjesnhfUze befinden. Ja wir mössen noch weiter gehen und 
sagen, <!:i';'' mirli die Pimzerfregatten , Schrauben- und andere Kiinonetiboote in 
eine ähnliche Kategorie fallen, dass sie zwar von der Marine hergestellt, von der- 
selben gebraucht und gehandhabt werden mOssen und dass sie dem von nns oben 
bezeichneten ersten Zwecke, nämlich der Beherrschung der eigenen Meere und 
KQsten angehörend, naturgemäss einen Theil der Marine bilden, dass es aber un- 
richtig wäre, ein gleicbes Macbtqoantum der eigentlichen seefsbrenden Marine lu 
entziehen, ond wir wiederholen, es wir« dies gerade so, als ob man einer in dea 
Kampf gehenden Armee als aetiv und im Felde wirkend jenes Belngerangs- und 
Positionsgescbtlts anrechnen wolHe. das sieb flllr gans andere Zwecke in der Reserve 
befindet 

Bndlieb müssen wir vns gegen den zwar allgemein nie Masseinbeit gebrauehteo, 
aber vollkommen ungenflgenden ragen Ausdruck „Kanone" aussprechen. Kanone ist 

seibat in dem engstenSinne des Wortes, als der Name einer gewissen Gattung Feuer- 
schlflnde genommen, noch immer viel zu umfassend und zn undeutlich. Von der 1 pfun- 
digen Spingarde bis zum 21 5i pfundigen Pe;if'rTn;ikpr hin^^M ;tlles Kanone; wii- kimnen, 
wvnn von der !\larine gesprochen wird, unter den Kanuneii nur ßreitseit- niui Fiveau- 
Kanonen verstehen, und für diese ist seit einer Heilie von Jahren in Österreich der 
30-Pfünder, in anderen M;irinen beiiaiitig dci selbe, als einheitlicher und Miniinal- 
Kaliber angenommen. Die kleineren bei LinieaschitTen und Fregatten sogar in be- 
deutender Anzahl vorkommenden Geschütze, zur Bewaffnung der Boote, su AusschiflTun- 
gen u.a. w., werden, wie iHe maritimen Schriflen der massgebendenNnlionen beweisen, 
nicht gereehnet, und auch wir werden uns, bei einer ferneren Betheiligung an dieser 
Frage, genau an die eben gegebene, nur Klärung der Begriffe nothweodige Bin- 
tbeilung halten. 

Der Herr Verrasser gibt uns pag. I9S dss Budget der frantbnschen Flotte mit 
60, das der englischen mit 140 Millionen Gulden Ar das Jahr 1801, er sagt uns eher 
nicht, wie hoch diese Budgets in den vergangenen Jahren gewesen und wie sie zu 
ihrer jetzigen Höhe angescbwoilen sind. Wir wollen diesen Lapsus calami nach Mög- 
lichkeit dadurch verbessern, dass wir in Nachfolgendem die Budgets Frankreichs 
fiir die auf einander folgenden Jahre von 18K0 bis 1861 angeben <}* 

*) Wir «oUehncn die«« ZiATara der vor Kurzem bei Eni^elmann in Leipzig veo MaMO imbe- 
kannten Verfasser unter de« Titel: «öitrsiciis Krisgsflottt' henilUgcgeiMaQO, g«di«geB»i 

treffticheD Brodiure. S. 9. 
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Votirt wurden: AMge^p^p" wuH«b: 

18S3 3.736.000 Pfd. St .... 3.972.OÜ0 Pfd. St 

18Ö4 3.800.000 4.69G.000 „ 

1855 4,118.000 8.600.000 ^ 

18ÖG 4,117.000 ^ .... 9,309.000 ^ 

1857 4.165.000 5,076.000 ^ 

1858 4»4M>7.000 8.400.000 

1889) 
1860) 

1881 4.078.000 — 

Wihrettd noeh in dea 8 Torh^rgegaDgenen Jalmn die Aotgaben onter den 
bewUligtea SummeD geblieben, eo wurden nun 

votirt t anspt^geben : 

1850 3.463.000 Pfd. 8t .... 3.327.000 Pfd. St 

1851 ,f y, • . • . f, D 

1852 3.738.000 „ .... 3,412.000 „ 

Wir orsohen FM'kanntcn Zahlen, dass das Piurlische Budppt 1852 noch 
ö.8üÜ,0ÜU Pfund Stn Nnp:, im Jahre ISßl '^obon 12 Millionen betragen hahe. Wenn 
England in der beiiaiwi[. ti Zeit sein Fiottenbuiii-M t itk^Iii- als verdoppelt hat. und zwar 
iiiittrn im Frieden, blus weil sein nnrhbarliohor, aber zur See noch immer schwäche- 
rer Aliiirtcr rüstete, so ist wirklich kaum zu begreifen, wie sich in Österreich noch 
Jemand finden könne, der sich wundert oder zu verhindern sucht und Aber Yer- 
eebwendnng scbreil. wenn öelerreieb, «nem jetzt echen inr See stirkeren ond lAen- 
Aitls rostenden naehberliehen Tedfeinde gegenüber, der ttberiUet neeli ans seinen In- 
TSsionsgelOsten gar kein Hebl maebt, AhoKehes tbot inrWabrung seiaes gnten 
Rechtes, seines Eigenthones und des Eigenthumes seiner BQrgerl 

Wenn wir nun das finnsörische Budget in der gleichen Zeitperiede be^raebten. 
se sehen wir. dass dasselbe zwar ebenfalls, aber in geringerem Gnde. nämlich in 
denselben Zeiträume nur um ein Drittel gestiegen ist. ungeachtet ausser der Vollen- 
dung von Cherbourg und der Au.srüstting zahlreicher Schiffe auch noch andere gross- 
artifje Hilfs-Elahlis.scments, als: Maschinenwerkstüttnn. Giessereicn. Ankerschmieden 
und Stiikbohrereien in's Leben gerul'en v, !;rf!cn. Ein vergleiclu^n ltM* Blirk nuf das 
franiösiscbe Budget und sein jahreweises Sic z. iL^t uns, weiclie riesigen Fort- 
schritte in einer Reihe von Jahren gemacht wenlen Liinneu, wenn mit vollem Be- 
wnsstsein dessen, wus man will, mit stetigem ununterbrochenem Furtschritte gear- 
beitet wird. 

Das ferhSltnhsmftssig geringere jährliche Anwachsen dieser ZUTem, iM Ver* 
gteicbe der engliscben. beweist, welcben Vertbeil es biete, wenn die Bedörfnisde def 
kflnftigen Zeit Torbergeseben, für ihre Befriedigung recbtzeitig gesergt und dieselbe 
nicbt Ton einem Tage tum andorn, bis su jenem Augenblicke binnusgescbeben werden, 
an dem sie nur nnrermeidlicben Netbwendigkeit geworden, Tielleiebt das Deppelte 
kosten oder mdglicherweise auch sogar unerschwiagHcb geworden sind. 

Möchten doch die Verhültnisso dieser Zahlen, wenngleich dieselben in ihrer 
absoluten Grösse für uns nicht als Massstab dienen können, uns dahin belehren, dass 
wir dem. namentlich der Marine gegenflber so lange befolgten, sogenannten 
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Spai-ungssyäteme, weiches sich am Ende leider immer als Verschweoduog heraus- 
stellt, eDtsagen und nn iwtm gevUmen* die BedfirfniMe oieht aitr toq hent eaf 
morgen» sendem Ar eine liogere Zeit bioaiM ruhig zu prQfeii, dse lu Bewerketelligende 
in retienelier Weise festniaetien ued dann durehsufttfareQ, ohoe »u dareh KleinUch- 
keiten weiter belielii^n m lassen. 

Der Verfasser sagt pag.276 in der 2. Note: »Es ist ein geftMieiier IrrÜiiaii, zu 
«glaiiben, Prankreicb werde Piemont in der Patsche stecken lassen, wenn dieses eiaeii 
.neueil Krieg gegen Osterreich fahren sollte. Frankreich muss helfen, 2U Lande und 
MSlirSee, damit eben Österreich seinen fruhoren Einfluss in Italien nicht wieder 
^erlange. Ein Flottenvergrösserungs-Wettlnnf . den Österreich gegen Piemont nnter- 
^nehmen würde, dürfte zu keinem Ziele tnlnea, da Frankreich seine Schitle für l'n - 
„mont in Reserve hält". Wir eraelitea » s für eiueu getahrlichen Irrlhuin des Herr» 
Verfassers, wenn er es versucht, durch solche Raisonnements die bisher entwickelte 
Thütigkeit unserer Kricgämariue bemmeo uuü uns bewegen m wollen, dass wir aus 
Furcht vor einem zur See wiritlich ttbermSchtigen Feiode, der uns möglicher- 
weise ongreifen kitonte, die Hinde ia den Sebose legen und, mit Ergebung in 
das Sehiekaal» uns vielleicht in niekt allso ferner Zeit aueb ron jenem kleineren aber 
gewissen Gegner OberwSltigen lassen, dessen wir bei fer^setster Thitigkeit und 
fintwidelong unserer Krftfte nut SiebwlMit Ifanr geworden wiren. 

Obwohl wir uns bier niekt mit Politifc besehlfUgen weiten , so kftnnen wir den- 
noch die Frage nicht unlerdröcken, ob es denn gar so gewiss und zweifellos sei, 
dass Frankreich dem uns angreifeodeo Piemont abermals, seine Hilfe werde angedei- 
ben lassen? 

Wir glauben, dass in dem ji-tzigen Augenblicke gur Niemand, vielleieht der 
Sehweit?s;ime in den Tinlerien selbst noch nicht weiss, was in solch einem Falle 
geschehen werde; wir haben gesehen, dass er bisher seitic Politik stets den ömstän» 
den angemessen und nie mit starrem FestbaUen an irgend einem Princi|»e, das diireh- 
zUäeUen gesuclil balle, was nii lit leicht möglicher Weise durclizutuhren war ; wir 
haben ihn mehr als eine schon begonnene Unternehmung aufgeben gesehen » weil sie 
an sekwierig wurde, und wir glauben, dass das Benehmen Napoleon'» 10.« seine 
Unterslflliuag oder NicbtanterstQtzung Italiens, so wie das Auftreten der anderen 
betbeiligten Mftebte und die lUgKehkeit, Alliirte zu beben» nm niebt wie 1859 alleie 
in stehen, gana ron der Politik österreidis nnd seiner Hacbtentfaltung abbftngt. 

Prankreieb baut 72 grosse Transportdampfer, wdobe bestimmt aind, 60.000 Mano 
mit Kriegsgcrälh und Lebensmitlein (Qr einen Monat an einen beliebigen Punkt auf 
einnml Oberschiflfen u kdonen. Es ist bekannt, dass auch Victor Emanuel ähnliebe 
Transportdam|ifer zu demselben Zwecke bauen lässt und dürfte nicht schwer zu 
errathen sein, fiir welchen Punkt wenigstens diese Letzteren bestimmt seien. Solche 
Dampfer sind, wenn unterwegs, überhffeti mit Menschen und Gerfifhen. nicht ^'ceignet, 
um sich zu seil 1;«^^' II ; sie sind während dieser Zeit nicht viel besser ab bewatruete 
Handelsschiffe uini sie müssen wegen der bedeutendea Verluste, die jede einschlagende 
Kugel an Mensclienlebeii und Kriegsmaterial verursacht, den Kampf mit schweren 
Kriegsschiffen so sehr als möglich vermeiden. Dieser Umstand dürfte zur Genüge 
andentoD, tu weleber Zelt und an welekem Orte man mit dem besten Erfeige sieb 
sotcben Truppenabenebifliingea mid Invasionen widersetzen kttnne, ob nftmliefa mil- 
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h'\st einer FlolU' in «ffeiier See, mittels! Kiiiioneiibooteu Stran<lbetestigungen 
wahrend der AitsschilTitng;. oder iiacli erfolgter Fjanduiig, rnitlelst einer Armee, die 
um so gr&sser sein mas'>, je grAsscr die Anzahl von Punkten ist, mi weichen die 
btiprocheDan Thmsportdamprer ibre geftfirlidie Laluog absefiaD kSnneo. 

Hiebe! ist netthrlieh nieht so Qbersehen» deaa diese Transportdampfer ibrer 
eigenen rerbUtnissmSssigen Webrtoslgkeit heiber, nicht allein sondern nnter dem 
Sehntse einer felndliehen Flotlentbtheilung kommen werden, und dass folglieb die 
sur YerAeidIgoog der «genenKOsle bestimmte Escadre binrdebeod stark sein mOsse* 
um die einen so bekämpfen und die anderen nnaugreifen, absuftngen, au aerstdren 
oder wenigstens zu verjagen. 

Wir wollen in der Beleuchtung jener Verhältnisse, in welchen, als Gegner der 
Ansichten de«; Herrn Verfassers anfzntreten, wir uns verpflichtet fölilen, nicht mehr 
weiter vorgeben und schliessen dieselbe mit einer Bemerknnir, die sich uns bei dem 
Citate Montecucculi's „len place» forte» sonf le» ancres sacrt^ea, qui nauvent les 
itat»'^ aufdrängt, mit welclier di-r Herr Verfasser die Entfaltung seiner Ansichten 
über die Manne zu bekräftigen walirit, luiii, pag. 214, eingestandenermassen den 
Mpatriotiflchen Sinn des Reichsraths" fQr die KQsteubefestigung und gegen das 
Harinebndget an entflammen tracbtet 

Wenn es sebon gewagt ersebeint« die Worte des grossen Peldberrn, weleber 
vor 200, sage awelbnndert Jahren aebrieb, und deasen Heldenthaten (11137 bis 
1676) der tivnirenden» Bargen bauenden und serstbrenden Rittersebaft Gots ron 
Berllebingen*8 (f 1662) und Fnina von Sicklng«i*s Cf 1S23) um ein toHos Seeulam 
näher als der Jetztzeit steht, als Autoritlif ftlr den Landkrieg aufsoslellen > weleber' 
damals eigentlieb bauptsflehJicb in einer Reihe von Belagerungen sieb iussernd, ganz 
folgerichHg zu einer Überschätzung der Festungen fuliren musste, so erscheint es 
denn doch noch wert mehr gewagt, von den Re2;eln des damalip^en Landkrieges, die 
heutiutüiff* «^t'llist tur diesen nur mehr der Geschichte angehören , cinr Xii'zanwen- 
dnng auf den jetzigen See- und Knstenkrieg m machen! Die Zukuntlt wird lehren, 
ob die Worte des benilunien alten Feltiiierrn aus einem lUngstversrhollenen Jahrhun- 
derte auch heute noch genügenden Zauber besitzen, um die inudernen Herzen der 
Viter des Vaterlandes zu rühren und dieselben für Erbauung vieler neuer Buigeu an 
den Gestaden der Adrta an begeist^, — Was ons anbelangt, so sind wir mit der An- 
wendung des C^tes auf die Marine gans olnTeratanden , wir erkennen die KOsten- 
befeatiguagen gerne als die absolot nolbwendige StOtse unserer Kriegsmarine in der 
Tertheidignng dea adriatiscben Meeres an und beben gegen die Benennung »oMeret 
scMrtf«!^ ptt99mv€tUlf marines" gar niebts einsuwenden» nattlrlieh immer Torausge- 
setst, dass diese «ehfitzenden und rettenden Anker in eiilem rationellen Terfailtnisse 
zu den au sebQtzenden und tn rettenden Schiffen bleiben, nnd nicbt auf Koaien dieser 
Letzteren einer abnormen Entwickelung sich erfreuen. 

Was den Qherwiegend grössten Therl des 2. Aufsatzes anbelangt, so haben wir 
hierOber schon Anfangs unsere Ansicht ausgesprochen; der Herr Verf;?sser bewegt 
sieh da in seinem eigenen Kh rnci ir und handhalif flcn r;op-on<;tnnd mit seiner bekannten 
Thatkraft. Was die Anlage und den Bau der ßetestiguiigen betrifft, so würden wir es 
unsererseits für eine Anmassung halten, darüber unberufen ein ürlhell auszusprechen. 
Jene Anforderungen hingegen, welche wir in dieser Beziehung zur Förderung des 

Uatcrr. mliKr. XfiUciurift. lft«t. V. (1. 27 
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gemejiueliaftliclien Zwecket, nlmlieb Sehuts der Kflsten, der voinl^liclMteii und 
widitigsten Ankerplfltie, ateltoa »Sehlen» uinfeeieii die AusrOitang* Bewaffamg, 

BemaDiuing und Befehli^ng der jelst schon vorhandeneu oder neeh Xtt erbeoeodee 
Befestigungen und bleiben einer spiteren Besprechung vorbehalten. 

Wir hStten jetzt noch von den Panzerfregatten und ihrer Anwendung tu spre* 
chen, von welchen hauptsächlich der 3. Aufsatz handelt. Wir haben schon an anderen 
Stellen anpfileulet. dass wi»*, g;inz im Siiuio dt-s von dem Herrn Verfasser in Bezug 
auf die Aerunautik aii!>geäprocheneu Frini-ipes tiiis von der Nuthwendigkeit liix rzcugt 
nthien, solche kostbare Krlegsmittp! di n» Feinde ea<gegpiixustellen. wenn er selbst 
welche besiUl und m den Kümpt bringt. Wir kOniieii uns vergleichmigsweiüe ihren 
Erfolg uur durch jenen verainnlichen , welcher den elten, IrefTliuh geharnischten und 
gegen die in denialiger Z«t gebrauebiiciien AngnlTewiiffen 6st imdnrebdriugiich 
geaebdttteii Rittern, den minder geeebOtiten Kneeiiten und dem Tröste gegen* 
liber in to Itnge tufiel und xuMlen muttte, als niebt durch die Brlndung des Sddcte- 
pulrert Waffen ia*t Spiel kamen, fUr welebe die rilterliehe RatluBg eben niebl mebr 
genug Widerstand besats und wir. glauben , dass die wabre Bvkftmpfung der Punier- 
schiffe nicht in theoretischen LVlhsilcn, sondere einzig und allein in Autbitduog und 
Brfa&hung der gescbützldlnüitlerischen Angriflsmittel liege. 

Cber die Bi auchlnu keit md Seetöchligkeit der Fan^ei schift« ein UrlheU nuszu- 
spreeheti, fiaeb blott Uieureti^chen iiiclit einmal uuf Selbstanschauung, »ondern nur auf 
Mittheiinngen gefusst«Mi Ansichtei« »'cxilu'int uns zu iinslaUliitfl , ;ils dass wir es ver- 
sueln'ii sollten. Wir IisiImvk iiiks diin li ein«- leider nur all/.iiliinge Krluliruiig in tecbnischen 
Dinget! nitd<iiu eti ' tut h Dienst bei dei Marine, der faxt ein viertel .labrhündei l umsebliesst. 
viel zu sehr und zu «dt übei zengtn müs.sen , uie wenig .nlieiibältig Tite<ii ieti, die auf 
froheren Erfahrungen beruhen, hei der Beurtbeilunj; jener stt überaus complicirteu 
Ifasebine, wie ein Kriegsschiff in der See, sich zeigen, wie ofl man. von der bis- 
heriges Gepflogenheit abweiehend. Neues und Grosses schaffen will ; wir beben 
gesehen, welche scheinbar unbedeutenden Änderungen mitunter genflgen, um das 
fritber Feblgesebbgene ja unmÜgliehScheinendeb wirklich ausfahrbar lu mnehen und 
haben uns fibeneugt, dass bei allen grossen BrnfUiirungen, zwar die Theorie als 
leitender Stern vorangehen müsse* aber nur su oft sich hinterher der gemaehten 
nenen Erfahrung anzuschmiegen gezwungen sei: die Tlu uric ist nicht unfehlbar. 

Nach dem Gesagten wOrden wir uns unserer Ansicht zufolge eines unverzeih- 
lichen Fehlers schuldig machen» wenn wir Aber die Fanzerfregatten und deren Brauch- 
barkeit und ZnkiiiifH aburtheilen wolltet) , bevor wir dieselben nieht nur gesehen 
und genau untersucht, sondern a (uh durch Hingere /^eil in der See und 
unter verschiedenen Verhältnissen erprobt hätten. 

Wenn in S. 282 die Befiirchlung ausgesprochen wiid. da-ss die Einführung 
von Panzerscliitleu in eiiier kleinen Murine möglicherweise ihrer organischen und 
seemftnniscben Entwiekelung Eintrag tbun könne, so müssen wir erwidern, dass sie 
gar nicht beschaffen und auch gar nicht bestimmt «nd, flaehtigen Fusses die weiten 
Meere au durchstreifen. Ihr Zweck ist ein localer, an die Vertbeidigung der eigenea 
oder den Angriff fremder KAsten gebundener; sie mOasen. wie sidi tau selbst ver- 
stebl^ auch im Frieden leitweliig autgerQstet werden, damit die Marine mit ibrea 
Bigentchaften und ihrer Handhnbun|^ rerlraut bleibe. Die seeminnisebe Bildung 
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hervorztiriil» II, ist nicht ihr Zwerk niul •^ie d e^iTu egeti Terwerfeii, heisst nicht viel 
weniger, ah wollte man den Belagerungstrain als schSdIicli für die militärische Ent- 
wickelung des LandartUlertsten bezeichnen . weil er sich nicht zu FeldniauoTern 
eignet. 

Als ein . wenigstens f&r nna Österreicher nicht ganz uninteressanter historischer 
Beitrag mag liier noch hemerkt werden, dasi die erste amtliehe Besprechung 
des Princip s der pNnierschiffe im Jahre 1835, bei der damals iiir Erprobung 
der Granatkanonen, für See und fjani^^raach siiaamroengealelltea gemischten Com* 
miflsion staltfsindund TOndem(spSterimJuhre 1848wibrend der RcTolation, im Arsenale 
XII Vhnedig. ermordeten) damaligen Sehiffslieotenant Nariuovieh herrorgemfen wiirdei 
welcher durch Panzer die Schiffe gegen die verheerenden Erfülle von geschossenen 
Granaten und Bomben zu sichern gedachte Diese Commi.sHiun zühlte an stehetiden Mit- 
gliedern , von Seite der FHd;irfillerie F.ML Mandel ,iIh Präses, und Oberlieutenant Josef 
Baron Smola; von Seite ilor MarineartilU't M Olicisliieulefiiutt Vitaliani und den Tuter- 
/.»Mclint'ti'ti : Hanpimatiti Min iiiovieli , diniiah im Marine-I)f(iai temenl des Hufkriri;»- 
FHlhrs aiige>fellt . inlt ivcuiiie als Ij.isl*. wir sind von allen, dam»!» bei dieser 
Krajjc Betheiligleii , der einzig f)h»M Ifbt'iide. Der Viirscltlag wurdo von der Cüiiimis- 
sion, als ihrem eigenllirlicn Aufirage iVemd, nielii beachtet und üclieiul uncli sonst trotz 
lies damals schon sehr eiullusstreicheH und spater noch Tiel bedeutenderen Wirkungs- 
kreises des Antragstellers, krine weiteren Folgen gehabt »i haben. Bs ist sogar wahr- 
sirlieinltch. dass derselbe gar nicht mehr wiederholt wurde, nachdem die Psiihan» 
dnreh die Zeit etwas von dem Prestige verloren, welrhes sie im Anfänge ihres Auf- 
tretens umgehen hatte. 

Wien, am 26. Pf^hniar I8ft2. 

Libert de Far&dis, 

k. k. Obfni. rmnit. AdairaUllMrtllt. 

Beitrag zur Frage über die Satünng bei der k. k. 
dsteireiGluschen OaTalleria. 

In der öslerreichischen Militärzeitschridt. Jahrgang 1861, 3. Band, Seite 39, 
iindeu wir eine Entgegnung auf die? Rueension des Werkchens: wl^rsachen des 
Satteldrnekes etc.** 

Wohl Jeder Reiter hat dieses Werkehen sowohl als auch die Becension- des- 
selben mit grossem Iiitei-esse gelesen, da sie einen ßir den Carallerislen sehr wleh- 
tigen and «eitgemfisson Gegenstand behandeln. 

Beide Aufsitse kommen augenscheiMlicli aus der Feder sehr praktischw Hinner, 
und wir sind weit entfernt den WiM-th der ausgesprorhtMicn Atisirhtrn zu bestreiten. 

Wir halfen es jedoch fnr die Pflielit (>ines Jeden, der in dieser Beziehung einige 
Erfahrungen gemacht hat, mit denselben ynr das cavalleristisehe Publicum zu treten, 
sie dessiMi Reiirtheiliiti;; anh< im zu stellen, und auf die.se Art sein Schirflein siir 
LAsung der Frage heizu tragen. 

Der Herr Verfasser der crwäliriten Kritik schlagt bei Besprechung der Sattlung 
statt der bei der i^sterreicbischen Cavallerie eingeftihrten Kotze die Anwendung gepol- 
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Starter 3ftttelblfttter Tor ~ «Im «igeotUdi eine Satfelunlerlaye» wie aie an der engli- 
schen Pritsebe angebracht ist. Wer hat nicht mit eioem aoleben Sattel schon traurig« 
Erfahrungen gemacht? Und wie rathlos steht man da, wenn man elnrnnl die Über^ 
zeu^ung gewonnen hat, daaa die Ursache des Druckes im Sattel selbst su sucben 
istl Wer hilft da ah? 

Dies ist fii»' Fra^^e. tlie man sich in solchen Augenblicken, meist ohne Aussicht 
auf eine günstige Beajilwortunjr, stellt. Ollt hat sich nur die \\ iiitirnng an irgend 
einem Theile verschoben »md harte ("nehenheiteii gebildet, uitd lienncich kann nur 
ein üehr geübter und geschickter Sattler abhelfen. Ist ^iher im Felde ein solcher 
immer xur Hand? und hat man auch immer die Zeit zar Abhilfe? 

Wir beiweifeln es. — Auaserdem beraubt man doreb daa Abaduiftii der Ketseii 
das Pferd des so woblthStigen Sebnties, den es im Bivouac unter der aufgelegten 
Decke gegen die Kilte findet. 

Sollte aber die Decke etwa bei Anwendung der Polater beibehalten werden, so 
ist Ntobta gewonnen als eine doppelle Sattelunterbige, die, wie wir dies «piler tu 
heweiaen aneben werden, durchaus nicht TOr einem Satteldruck schätzt, wohl aber 
den grossen Nachtheil bat . dass der Mann noch höber rem ROeken des Pferdes 
abkömmt, was doch bekanntlich wegen des hiedurch rermebrten so nachtbeiligen 
Übergewichtes so viel als möglich zu vermeiden ist. 

Was das Richten des Sattelbuckes betrifft, --i» j^-elfen die bekunntm Hegeln : 
nämlich denselben dem Hücken des Pferdes so anzupassen, dass kein Theil der 
S.titt'lbliÜter, der das Pferd verletzen könnte, tiber dieselben hervorragt; besonders i^t 
darauf zu sehen, dass der vordere Zwiesel liucit geuug über den Rüst zu stehen kommt. 
Ist bieraofRQcksicbt genommen, so wird in Fnedensseiteu, wenn der Mann sich nicht 
tlbermlt und aufmerbaam aattelt, und wenn er wfbrend des Maraebea ruhig auf dem 
Pferde aitit* dasselbe weder mit ein«^ neuem noch ilfem Decke drücken, lotstere 
darf nafOrlich keine feblerhaften Reparaturen baben. Hier aind wir nun aber anf swei 
wesentlicbe Bedingungen gestosaen, die unaere ganse Aufmerkaamkeit rerdienen. 

Sa wird nimlieb vorauageacfat, daaa' der Mann erstens die gehikige Zeit bat, 
die Decke faltenlos und richtig aufzulegen, und dass er zweitens unter allen Verbilt* 
Dissen aocb ruhig auf dem Pferde aitsen bleibt. Geben wir auf diese beiden Bedingungen 
nfther ein. 

Im Felde steht das Pferd im ßivouac nicht selten in Nä.sse und Kftite; oft trifft 
[) itzlich der Befehl ein, scbnell zu satteln, tind in finsteren Näcliten hat dieses aa?ser- 
detii noch in der Dm kellieit zu {geschehen, die Decke i.st aber nun ganz nasü und 
muss förmlich, wie wir dies üfters erlebten, atisgewunden werden. Der Mann richtet 
dieselbe auf das um den Pferdspflnck sich herumbewegende Pferd, ninintt den ijatlel, 
legt ihn auf den Rflcken desselben und zieht endlich die Gurte leicht an, um nochmals 
eine tenebtigung der Decke und des Sattels, so wie etwaige Nachhilfen Torsunebmeo. 

Daa Pferd aber traverau*t wftbrend dea gnnsnn Vorgehena um den Pflock benun, 
oder bewegt aicb wmiigatena hiebei oft aehr lebhaft, bevor noch durch daa Amtehen 
der Gurion die Unterlage des Sotteis, die Decke, fixirC ist. 

bt es dann nicht ein Zufall, wenn die Decke unter diesen VerlMÜtniason nidit 
unter dem einen oder dem andern Sattolblatt Falten bildet, oder uneben su liegen 
kommt? 
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Getdmbt dies abar, so isl ein Oruek uareraeidKclL Wir sind wenigstens der 
festen Oberseuguiig, dsss von zehn Fftllen bei neun die in Fnlten liegende Deeke 
Ursncbe des Oniekes wird. 

Die zweite Bedingung ist im Frieden bei einigemnssen enfmerksuaen Cbnrgen 
ziemlich sieber so erzielen. 

Im Kriege jeduch stellt sich die Sache sehr häufig ganz anders herau». 

Wenn der Mann durch 48 Stunden, vielleicht nur mit Ausnaliine des Abkocheu.<; 
und Abessens, zu l'ffrde siff.t, tun! cIpp zweite Ta<r sich zu Ende neigt, so ist ein 
riihit;er Sitz j.ehr .sclnver zu erhalt' fi. iiid es wurde selbst die I berwachung einer rcr« 
doppelten Aiiz.il<l v im Cliiir^'en niclit verhindern können, dass der Mann aus Ermattunpr 
Ton einer Seite zur andern schwankt, wie mir gewiss jeder Cuvallerist, der iu ähnli- 
chen Lagen war» zugeben wird. 

Durch diesen anrabigen Sits nun kann die Oeeke auf den ROeken des Pferdes 
ebeofeiis rerr tiekt, oder in Falten gebmebt, und biedorch ein Druck erzeugt werden. 
Sin eintiger soleher forcirter Ihrsch kann einer Eacadron 10 bis 12 gednlrkte 
Pferde kosten. 

Wir sind nun der Ansiebt, dsss vor Allem diesen beiden bei der Anwendung der 
Decke vorkommenden ObdstSnden abgebulfen werden sollte und ein Auskunflsmittel 
gesuefat werden muss. duss, wenn der Mann auch einen der erwähnten, vur dem Feinde 
oflunrremieidlidieu Fehler begeht, dieser doch ohne weitere nachtheilige Folgen bleibe. 

Diese.Ansicht hat un^ vim jeher geleitet, und wir plaulien die uns gestellte Aufgabe 
anfeilte gatiz fftifaehe Weise gclö'^t zu haben, denn ualnend einer 1 4 jiihrigeu Anwen- 
dung dieses Mittels waren wir su glücklich, dass uns unter den tnrtnnii^liiltigsten Verhält- 
insseii, im Frieden und im Kriege, nie ein Pferd gedrückt wurde, und es befanden sich 
daruutcr «uwuhl ihrer Itace aU ihrem Temperamente nach ganz ver.schiedene Pferde. 

Es wurden Märsche von 100 und Aber 100 Meilen unter sehr schwierigen Yer- 
bftUniueo lurQckgelegt, und et kamen Fille vor» wo dieihnnscball mit wenig Unter- 
brechung oA 2 Tage im Sattel war und wir uns vor Ermattung kaum mehr auf dem 
Pferde erbalten konnten. Wir wollen daber gesteben, dasa wir ein unbedingtes Ver* 
trauen in unser Mittel haben, und es sei uns erlaubt dasselbe hier zu erwlhnen und 
der nllgenieinen Beurtbeilong lu übergeben. 

Unmittelbar auf den Rfleken des Pferdes legen wir eine ziemlich starke Fils- 
decke, in der 6r9see wie man sie unter den englischen Pritschen gebraucht, um 
deren Wattirung vor zu frühem Verderben zu schützen. Diese Filzdecke, die weich, 
gleichzeitig aber auch sehr compact ist. vertheilt die l'nebeaheiten . die etwa in der 
darüber rrfdegteit Kotze vorkommen, und verhindert dadurch jeden Druck auf des 
Pferdes Rücken. 

Vonic. wo die Filzdecki- über den \Viderri>t /.n liegen iioninit, bringen wir' 
einen Aus.schnitl in Form eines >j»il/,winkeiigen iJreiecks üii, so 7,w;ir. dass die bei- 
den Enden der Schenkel dr^^sclben beiläufig .1 bis 4 Zoll vun einander abstehen. 
Auf ober wähnte Filzdecke kuiiunt sodann eine halbe Kotze und zwar von jener Gattung, 
wie sie im Jahre 1848 bei der leiehten Cavnllerie im Gebrauobe waren. Den spitx- 
wtnkeligen Ausschnitt haben wir desabalb angebncht, um im Falle» als beim Snitelo 
rerslumt wurde die Kotse unter dem Vorderswiesel hinaufzuaieheo, die dann so 
beidrcblende Reibung des Widerristes zu verhindern, da durch diesen Ausoehnitt 

(4MMbi«f I. f.) 
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bewirkt wird, das» der Widerrist ren der Deefce. wenn sie noeli le tebirf nnge« 
togen sein sollte, ger nicht oder nur selir leiclit berOlirf werden iwnn. In der letilem 
Zeit sledten wir dieses Hiltel auf noch sliri[ere Proben. 

Wir iiessen lienitich starke Falten in des letalen Tbdl der Dedke niken , der 

bestimmt war» auf der Filzdecke zu ruhen^ gaben den Sattel darauf, und ritten bei 
ziemlich drQekeiider Uitxe mehrere Stunden, ohne auch nur im Geringsten des Pfer- 
des Racken zu verlefien. Atisserdein lissl sich mit di'r Fiixdecke noch eine andere 

Abhilfe verbinden. 

Im Feldzuge I84S im ! i81?> niiiL'^t teti uns die ITi-rdc sehr sti»i k ;<!», und tnttz- 
dem, dass die Sattel aut die l^ifriir u;eiicht(*t waren, stand hei dein Schwinden des 
Fleisehes tn hefürchteii, <luss der vordere Sulteibogon den Rist berühren werde, 
wus ohue Zueitel einen \S lüerristdruek herheigeführt hätte, in einer halben Stunde 
war dieser Besorgnis» vorgebeugt. 

Es wurde Heu (Rosshaar wSre allerdings besser gewesen) in kleine StAeke alter 
Leinwand gewiek«"!!, und auf diese Art Wulste gebildet, welche vorne, rechts und 
links, etwas unterhalb des Ausschnittes, da wo die Vorderlheile der SattelblStter au 
liegen kommen , auf die Filsdecke aul^enSbt wtirdfn und sieh naeh ein- und rOck- 
Wirts nach und naeh vegflngteii und endlich sanft verloren. 

Dadurch werde der vordere Tlieil des Sattels gehohen und die Gefahr besei- 
tigt. Frcilieh wird die Basis oder vielmehr die Piftohe, auf welcher der Sattel am 
Kueken des PA rde-^ »ufiiegt, bei einem solchen Vorjjniige veniit kl, d» ersterer nicht 
mehr p;ir<ilt<'l mit der Wirbelsäule zu liegen kommt, und die Last mehr nach rQck- 
Wärts fallen wird. 

Es werden oline Z« i'ifi'l aueh die liiiileni Theile der Sattelblälter stärker auf 
des Pferdes Hürken druekeii ; afier nnel\dem die nnt« rtrp!e«:5te Filzdecke, auch wenn 
Unebenheiten und .sojjar Fullen in der darauf gele}{teri Kotze sieh befinden, keinen 
nsichfheiiigen f>ruek zulasst, so glauben wir auch mit Bestimmtheit annehmen zu 
kAnnen, dass diireb da« vorwSrtige Heben des Sattels die auf dem hiatpreo Theile 
der Sattelblifler ruhende grossere fjast keinen Niichtheil vernrsaehe» wird. Iit der 
Praxis hat es sieh wenigstens so bewSbrt. 

Die I^nge der beantragten Deckn wQrde 5 Fuss 8 bis 9 Zoll , die Breite g Fius 
betragen, und da dieselbe secbsfaeh snsamroeiigetegt wird, so würde die Ptlsdecke. 
um auch gegen einen Seiinallendruek an siehem, 24 bis SS Zoll breit und t Fuss 

5 bis tt Zoll lang sein mn.ssen. 

Das Gewicht der Decke würde dagegen 4 Plund und 8 bis 10 Loth ausmachen. 

Nehmen wir nun eine Filzdet ke /n 2 Pfund an, so wfn de hei der vorgeschla- 
geneu Saltlun;;s:trl .nieh eine Gewichlsei leichteruiig eintrett n. d;t eine Decke von der 
Art, wie sie jpf/t in Gehrauch stehen, ^ Piniid und • ini'je 1 , ^1. wifgi, eine Decke aber, 
so wir A^ir sie in Verschlag hrin^ni, sanimt der bespuM lii iien Filzdeeke höchstens 

6 Pfund It) Luth wiegen würde. Also aitch in dieser Beziehung wäre die T4»n uns in 
Anwendung gebrachte Saltelmiterlage entpfehlenswerlh. 

Auch die AuschaiTyngskostea sind nicht so gross, wie man aus Folgendem erse- 
hen wird. Wir nehmen die hnebaten Preise an, obwohl dieselben weit weniger betra- 
gen wOrden, als es bei neuen Ansehafliingen naeh der gi>getiw9rtrg eingeAhrten Sstt- 
lungsart der Fall sein wird. 
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Nach eiuer gcnaueo Bf rechuuog, die wir in dieser Hinsicht vurnuhiuei) , stellte 
•i«b h«m», daa« di« rm^esefaliigeae Sattduiitoi-lage pr. SM. Htm Asw tuii 1 1. bii 
1 IL 50 kr. billiger kirne ala die jettt In Gebraach stehende; denn eine gtnce Kotte 
kostet 11 II., die kalbe wOrde demnaek anf 5 II. 60 kr. bia 0 II. kemmen. Nebmen vir 
n»n letiterei an, nnd bereebnen wir die Filidecke seibat attf S fl. SO kr., oder aogar 
4 II*» so kennt dieae Art reu Satteiunterlage doch keineaftlla ao heeb als die jetiige. 
Die von uns vorgeschlagene halbe Kolie wird allerdinga den Pferde weniger Schuta 
gegen K&lte gewähren als die ganze. Bei der Anwendung dieser letzteren nebst der 
Filxdecke würde jedoch der bereits besprochene NHchtheil entstehen, dass der 
Reiter zu hoch zu sitzen käme und das Pferd auch um 4 PAind 8 liOth mehr belastet 
wäre, abgesehen vom Kontenpuokte. 

k. I. im». 



Anspiaehen bei Oelegenheit der lUmenweilie im 
kk. Baron Steiningeri 68. Liniemufanterie-Regimentei 
gehalten m Frag, am 2. Deoember 186L 

lier (Hil l st nnd R*'<;inienlM;i>nifnand4int (»laf BisKingen-Ni|>()i'nhnrg hielt bei 
dieser, unter den ^cwühnlieh« ii Formen vor nieh geg:in;;enen Festlichkeit folgende 
innige und erhebende Rede — in ungarischer Sprache: 

Cameiadenl 

Narh alt berkSroinlivliem (lebrauche besilst in jedem Regimeiite das 1. Bataillon 
eine weisse* sogenunnti; Leibfahnt*. Das hohe Krii^üroinisteriuin hat die Abgabe der 
bisherigen gelben gegen dieae weisse Fahne «nitefohlen. 

Die alte von Regimente Gyiilay mitgebrachte Fahne wird daher Kiiere Reihen 
nicht n^br schnacken; aber Eueru froheren Reginientscameraüen. die Geister der 
Helden ron Mortiira und Nfuvara, wo dus hei;iment Gynhy unter Benedek so siegreich 
kimpfte» werden Miuh ikuscIiu i-Ik u, wenn die neue Fahne sich entfalti t. - dass Ihr 
deren Beispiel foliren, dass ihr difs Heili<jtliiiui nie veilassrn weidet, d»ss ihr bereit 
seid, (lii dessen Vt-rtheidigunf; d;iH Li-hee hinziigef» ti. ^^ erdet Ihr durch den Eid 
gelnbeir. iJas.s llir ilm ludten werdet, datnr hür^^t mir üueie Heldfunstion. 

Die Kitist'iiii M.tiiii Aiiiui hat dies Kahnenhaiid uls Zeichen Ihrer Huld und 
Ihres Veriraueii!» in Kn« rt i :i|iiei kcit. Muth und Treue gespendet, und die Iluchge- 
hurne Frau Gemahlin unseres Cummandirendeu als Fahnenmulter-Stellvertreteriu 
gewfthlt. Darf dieses doppelt geheiligte Punicr Buch je entriasen w^den? Nein. So 
bnge ein Bhitstropfen in Eueren Adern rollt* wird diese Fahne hoch wehen xn Oster- 
reicha Rulin, aiir Ehre de» Regimenis, und Euch die Bahn feigen sun Siege oder 
inn Tode. Fflr Kaiser und Vaterland! 

Hoch lebe unaer ritterlicher Kaiser! 
Hoch die allgeliebte Kataerin! 
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Mit »lii'imal Imispndstjmmlgeii Eljeu »'rt5uten aus Irtnien SoidatPiihei'teii die 
IjeJtilile für thn Kaisw iirui Krif^sherrii, — mit begeistertem Eljen ertönte die 
Liebe für die angebetete Kaiserin und mit fei^liehem Sdiwiirc gelobt« dis Bttltillon, 
4(n nMen Brnnen treneater WSehter su bleiben. 

Der an des genxe Regiment hinanegegeliene TagsbefeU leotete: 

Dureh den heute vollsegenen feieHichen Aet der Wetlle der dem ftegimente 
20geiioinmerien wei)tRpn Leibfahne gelangt das Kegiment in den Besitx eine« gehei- 
ligten Pnniem, weli^bre die h9eh«ten Gdter de» Soldaten : Treue. Khre, Rahm nnd 
Tepferiteit in sieh vereint; das unzertrennliche Band 7.uin Siege oder Tode. 

Dieses Heiligtlium des Regiments habe ich heute dem 1. Bataillon übergeben. 
Mit feierlichem Schwüre gelobte es, für Kaiser und Vaterland cum Rahme dea Regi- 
ments unter dieser Fahne zu siegen oder zu sterben. 

flleiere nd Seldtten de« R^meiltl 

S«M( der Aufslellunf^ dt s iiciu n 68. Kegimeiit.^ sind noeh nicht zwoi Jahre ver- 
flossen, und seit dem ersten Momente mnschlstng uiis das Huud der kitmeradschaft 
und Brüderlichkeit. 

Die Weihi; di s hente neu entfaltuti n Panici s — diese weisse Fuhne, vereint die 
anderen Fahnen, alle Abtht^iliingen und Individuen des Regiments zu einem grossen 
Ganien« sie befeiUgt die Einigkeit um so sfSrker. — sie ist das kostbarste Gut Aller 
and Jedes Einzelnen. 

Blicken wir zu ihr empor! in dem stolxeii Wehen dieser Pnbne liegt die Zukanfl 
des neuen Regiments, die den Ruhm des 68. begrflnden, diesen den Ausgeieich* 
netsten der Armee gleiehbringen soll. 

Wessen Brust sehwellt nicht empor bei diesen erhabenen Gedanken! 

Die Oberzeugung die ich licute bei Übergabe der Fahne an das 1. Bataillon in 
der Muttersprache der Mannschaft ausgedrückt, — ieh wiedtsrhoie sie dem ganiem 
Reimen te : 

,So lange ein BlutstroptVn in nii.s<»rn .\<lern rollf. soll dieses doppelt geheiligte 
FanitT uns nie entrissen werden und hoch wehen zu Üüterreichs Ruhm« zur l^hre des 
Regimen Is." 

Bei den v<ir/.nglicliefj Eigeti.schafteii und dem «m IiI niilitarisijhen Geiste der 
Ofliciere und Mannschaft des Regiments, sehe ich — stui« auf solche Elemente — 
getrost nnd feston Blickes der Zukonflt entgegen. 

Was an dem hentigea. dem ftegimente nnrergessliehen Tage die Brost eines 
jeden Einzelnen erRUIt. spreche ich laut ans, Qberzeugt, der treue Dollmetseh der 
Gefühle der Gesammtheit au sein : 

»H9ga uns bald die Gelegenheit werden, im Kampfe flttr das gute Recht uassrs 
Kaisers nnd Hmrrn die Fahne au entfalten; mitge es an« recht bald gegönnt seia, son 
Ruhme des Regiments unter unserer Fahne au siegen oder an sterben.* 

Uoeh ttosenm Kaiserl 

Oraf Bissingen, 

k. k. OhtnU 
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Trausnitz im Thale. 

(Mit 2 HoItschniKen.) 

Nach derSchlacht ronAmpfing wurde Friedrich der Schöne von Österreich, 
der trotz allem lleldenmuthe seinem Geschicke nicht entgehen konnte, in das benach- 
barte Schloss Dornberg an der Isen gebracht. Das Heer zog sich, erschöpft durch 
vielstüiidige Blutarbeit, noch in der Nacht gegen Otting. Zu diesem Abzüge mochte 
den König Ludwig bewogen haben, dass keine Lebensmittel mehr in der Gegend zu 




haben waren, dass die vielen Gefangenen in Sicherheit gebracht werden mussten, 
und endlich der Gedanke, das Heer selbst zu sichern; denn so ermaltet hätte es dem 
allenfalls anrückenden Herzog Leopold schwerlich Widerstand leisten können. Mit 
Schrecken erfuhr Leopold zu Alling den traurigen Ausgang der Schlacht, die 
Gefungennehmung seiner Brüder. Noch in der Nacht trat er mit seinen Scbaiiren 
den Kückzug gegen den Lech an. Leopold's Heer zerstreute sich dabei grösstentheils. 

Nachdem am nächsten Morgen in Otting Rath über die Vertheilung der vielen 
Gefangenen gehalten worden, nahm König Fiudwig seinen Vetter zu sich und zog mit 
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ihm DMb Hcgeusburg, wo die Sieger von der 6witlidlkeit und dem jubeliideii Vott 
•ropfangen wurden. Daselbet nahm Ludwig mit seinem hohen Gefangenes Binkeiir 
in der Behamung des reiehen Börgers Leopold Gumbreeht» der ihm xn diesem 
Kriegssnge eine grosse Snmme Geldes TOrgestreckt liatte. Bekanntlich befanden sich, 
da Ludwig der Bayer in diesen Strdt sog, nnr elf Pfand Heller in der Statfskaase sn 
Manchen. König Johann TOn Böhmen fährte Priedrich^s Bruder, den Herzog Heinridi 
auf das Sehloss Bürgiitz, wo er acht Wochen lang, bis sur Erlegung eines grossen 
Lösp^oldes, schmaclitPte. Die vornehmeren Kampfgenossen erhielten ebenfalls ange- 
sehene Gefangonp. weiche sieb gleichfalls um schwere Summen zu I5scn hatten. Das 
Haus des Gumprecht stiess mit setner westlichen Seite an das Gebäude der jetzigen 
Stadtbibliotheli, geliüi te spater der Familie Trainer und brannte 1797 ub. Neu aufgebaut 
gehört es nun dem Drechsler Johann Strobcl und ist mit Lit. B, Nro. 62 bezeichnet. 

Bernhard Weigling, der Viccdoiu von üurglengenfeld, iiatte den Befehl 
erbalten, den geftngenea Friedrich mit starker Bedeckung auf seine eigene Burg 
Trausnits imTbale absuftthren. Wedge Leute der damaligen Zeit wusstea etwas 
TOn der Existenz einw Burg Trausnits bei Ndtburg , was auch Ursache war. dass 
Friedrieh's und Leopold s Anhänger ihn anftnglieh auf der Trausnits bei Laodsbut 
vermeinten und da suchten. Vriedricb's GeleitscbafI ging Ober Burglengenfeld, 
Schwandorf und Nahburg nach Pfreim^ TOn wo sie sich östlich wendete. Mit Ergeben- 
heit in sein Geschick hatte der Gefangene den langen Weg bis zu dem engen Thale, in 
wdchem dieses alteSchloss liegt, gonacht, ohne ein Zeichen desMissmuthes zu geben. 
Als nach mehrtägiger Reise der gewappnete Zug bereits eine Strecke weit am rechten 
Ufer der Pfreimt hin geritten war, erhiickle Friedrich zur linken Seite auf einer 
mächtigen Anhöhe ein hDbsches Schloss mit einer im Viereck gebauten hohen Mauer; 
ein kleines Tiiurniehen hliekte über die Zinnen der Ringmauer, und einzelne Hauser 
waren sowohl am Fuss der Anhöhe als aucii auf dem Rücken derselben rerstreut. 
^Hier werde ich wohnen?" frug Friedrich den ihn begleitenden Vicedoui. „„\ er- 
teibt» edler Herr" ", erwiederte Hartwig von Stein, der rieh unter den Begleiten 
Friedrieh^s befiind> » Mdieses Schloss ist mein, und von ihm führe idi meinen Namen, 
eure Heise gebt noch weiter** *. Wieder in tiefes Schweigen versank Friedrich und 
folgte der Leitung des ihn umgebenden Zuges. Immer enger und enger wurde das 
Thal, in welchem die Gesellsefaaft aufwIrts der Pfreimt sich fortbewegte; zur Linken 
mlehüge FeisenriflTet lor Rechten einen ungeheuren Bergwald, nalim die Gegend 
einen immer finstereren Charakter an, und immer beklommener wurde das Herz des 
gefangenen Fürsten. Endlich bog sich das Thai zur Rechten ein, und die alte Burg 
Trausnitz lag vor Friedrich's Augen. Ein geheimer Schauer halle schon des Gefange- 
nen Herz ergriffen, als er unweit des Slädlcberi<; Pfn imt von der Landstrassc abge- 
führt wurde und sich die Rpi<ie an dem Flusse gieielien Naniens hinzog; er konnte 
sich der Frage nicht entbaiten, in welcher Gegend er i>ich beiinde, und der Vicedom 
nannte ihm das Land „die Ohcrpfalü", Als nun Friedrich vollends die .schweigende 
schwarze Veslc sah, welche in einem ringsum von hohen Bergwäldern umgebenen 
Thal hart am Ufer der Pfreimt auf einem Felsenklumpen vor ihm lag, da sagte ihm 
mne geheime Stimme: uHier ist dein Geftngniss*. Angekonunen an dem Fusse der 
sehroffen Anhithe, auf deren bMchrinkterPiattfonndie unansehnliche Burg lieg^ musste 
die Gesdlsehaft ahaitsen und die Rosse am Zaum Ähren. Friedrieh sah mit einem 
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sebmerzlicheii Blick aut zu dem ihm enlgegerislarrenden'i liui nieder Vesleiind frug seine 
Begleiter um den Namen des Schlosses. „ i fitusnicht im Thale" , antwortete liartwig 
Ton Stein, und unwillkflrlicb brach der Geftttgeiie in dl« W«rte aut: »Ja, ja, hätt' ich 
oit getraut dam Thale yon AinpOng, vir* ich nitkooim«! naeh Trausniebt im Tfaale!" 

Jatst war laau rvt dam Thore der Barg angekomnan; knarrend drehte sieh dieaea 
baram, ata dw Vieedom leinaa Namao gerufen hatte, uad im Hintergrande dea Burghofes 
führte ein ntederea, unrarblKniaaBiiaaig hreiteaPftrIahen mdaa Innere dea Sehlaasea. 
Eine gerade hölzerne Stiege hinangestiegeo» gelangte Friedrieh in ein gerluai^es 
Geroach, und der ihn begleitende Viccdom filbrte ihn zu einem mächtigen Kamin, worin 
eben ein frisch angeschürtes Feuer loderte. Es war ein kalter Octobertng gewesen und 
der Regen in Striemen het*abgcfallen. .letzt brachte ein Diener frisch gebackenes 
Weizenbrot und zwei machtige Humpen Wein, und als er einen kleinen Tisch an den 
Kamin gestellt hatte, auf weichen er diese setzte, entfernte sieh derselbe wieder. 

„Eure Hoheit inögcu mein bisiieriges Benehmen schief gedeutet haben'', begann 
jetzt der Yiceduni, „und ich verzeihe dieses; so lange ich Euch unter r,oUes freiem 
Himmel führte, musste ich der Pflicht des Uiilertlians gegen seinen Kutiig gehorchen, 
und mir war befohlen. Eure Hoheit aieher hieher »i Magen. Wenn Ihr in meiner 
Behausung angekommen seid, ao hetraahtet mieh ala Euren Hauaherrn; ieh werde 
dagegen stets Euer Hoheit UnglQek erkennen. Keine Feaseln werden Eueh drOeken. 
flllr eigenea Gehl k5nnt Ihr Eueh jede Beipiemlidikeit veraehalitn; auch soll es dem 
Hektor von Trautmannsdorf, der Euch freiwillig hieher folgte, TOrgtant aeio» Barer 
Hoheit zeitenweise Gesellschaft zu leisten. An Eurer Hoheit liegt es allein also, die 
Tom Schicksal über Euch verhängte Gefangenschaft entweder sehr beaehwerlich oder 
gans leidlieh wo. maehen." »«Nun denn, Vitzthum Weigliiig"", begann jetzt der 
Gefangene, „ „ich ver.^iehere euch auf FUrslenwort und Ehre, das.s, insolange ihr 
nicht die Ächtung bei Seite setzt, die mir, wenn ich auch uiic^lfleklieb bin, dennoch 
als aus königlichem BItite entsprossen t^rli ihrt, ieh nicht dm (Mitfernteslen Versuch 
machen will, ans (lies; m Schlosse zu entkommen oder geheime Einverständnisse zu 
unterhalten, die auf laeinc Befreiung gerichtet sein könnten."" 

Der Vicedom crgriir einen Humpen, stand auf von seinem Sitze und that dem 
Gefangenen Bescheid auf ruhiges Verhalten und auf edle Behandlung. Da stiess 
muthig der FQrrt an, und naehdem man getrunken, rdehten ^eh die Wadtaran di» 
Binde. Jetst trat der Bitter roa Stein in das Gemaeh, und der Vicedom eröfftaete 
Friedriehen, dass er TOn nun an unter der Obhut dieses tapferen Kämpen stehe. 
Nfther trat Hartwig von Stein, und mit einer üehn Verheagung spraeh er: 
«Befaraehten Eure Hoheit mieh nieht als Febd, aondern wollet mir glaq^eo, dass ieh 
groaaen Antheil nehme an Eurem Geaehickef* 

„ „Glücklicher Ludwig!" " — rief jetzt der Üherrasehte aas — mtüher welch' 
herrliches Volk ist dir gegönnt zu regieren !" " 

Ein Diener kam, sagte dem Vicodom einige Worte leise ins Ohr, und nun trat 
letztem- vor Friedrich und sprach mit pedäinpfter Stimme: „Herr, ich erfülle die 
traurige Pflicht, Euch ins Gefängniss zu lühren." Voraus ging der Vicedom, ihm 
folgte der gefangene Friedrieli, und der Steiner war der Dritte, der sich aus dem 
Gemache entfernte. Kuma einige Schritte davon entfernt führte ein schmales Pßrt- 
lein so einer herabgelassenen engen und kurzen Zugbrücke, Ober welche Friedrich 

S8* 
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schwindolad hinabsah. Zaudernil aelito er Minen Fqsb auf das enge Brilekleia, und 
schon nach ein paar Sdiritlen befand sich der Gefangene an den niederen Eingang 
tu dem micbtigen Thnnne. Bin Seufiter erstickte in seiner Brust, als er sieh nieder- 
bQekte, um in das Innere des Tbnrmes an kommen, und kanm eingetreten, hSrte er 
hinter sieh ein dumpfes Knarren, das Gerinsdi «swnw Ri^d. Eine schmale 
steinerne Treppe mbrte aufwärts, und schon stand Friedrich Tor dem engen Pfbrtcben 
seines Kerkers* „LeW wohl, theures Weib, geliebte Elisabeth" — rief Friedrich im 
Stillen aus — .»TOn hier ist kein Entrinnen!" und jetzt trat er ein. Ihm folgte der 
Vicedom und Hartwig von Stein. Die an ihren oberen Enden abgerundeten nnverhält- 
nissrnässipr breiten Fenster des Gemaches zeigten eine ungeheure Dicke der Ma u i n, 
und in einer Ecke loderte aus einem mit Gittern verschlosseiipn K«mine eine mächtige 
Flamme. Friedrich schrak zusammen, als er sein Gefüngniss mit einem flüchtigen 
Blick überschaut hatte, und uiclit länger mehr fähig, sich aufrecht zu erhalten, sank 
er, die Hände gegen die Stirne drückend, nieder auf sein zur Rechten befindliches 
Lager. Als ein Diener ein warmes Mahl hingesetit hatte anf daa Tiaehchen, weiehes 
neben dem Bette des Gefiingenen angebracht war, emp6hl sich der Vieedom mit 
seiner Begleitwig, und Friedrieh blid» allein. Bald hörte der Verlusene aussen an 
dem Pf&rtehen seines Geftngnisses Biege! Torsehieben, an einer anderen Thflre fielen 
Sehl9sstt au, wmA Temahm der nnglQekliehe Fflrat deutlich das Anfzidien des BrOek- 
leins. Ober wdches er in den Thurm gelangt war. Noch ein Thor fiel dröhnend an, 
und jetzt herrschte Todtenstille um das königliehe Geftngniss. 

JDritthalb Jahrelang sass hier Friedrich in grosser Trauer gefangen. Er hiess, doch 
er war nicht mehr der Schune, Hess Bart und Haupthaare wachsen und schnitzte 
Pfeile, dif» langen Stunden zu vorktirxen. Von diesen geschnitzten Geschossen werden in 
der linigegend noch viele sorgtaltig aufl^ewalirf. Sd behauptet aucii der historische 
Verein zu Regenshurg in seiner Waflensruiniiiung drei Pfeile zu besitzen, die von Fried- 
rich ^s Hand herrühren. Sie sind äusserst zierlich geschnitzt, uutea mit Flugansätzen 
versehen and durch das Alter so ausgetrocknet, dass sie nabesu gewichtlos sind. 

Seine ihn airtlich liebende, bei so harter Trennung untrMlidie Gofluihlki — 
die Königstochter Elisabeth von Arragonien — klagte darflber bitterlich und ward 
vom Weinen blind. San Bruder, Eenog Leopold tou Österreich, weleher inswisehen 
die Feindseligkeiten naeh allen Kriften fortsetste, bitte ihn gerne erlösl; doeh wollle 
es ihm nicht gelingen. Seihst List, ihn au entfthrmi, wurde Tergeblieh Torsueht. Bei 
finsterer Nacht erstieg einst ein kähner Hann, in Gestalt eines fahrenden Schttlers, 
die Mauern derTrausnits, pochte draussen amFensterlein und mahnte den gefangenen 
König, herbeizukommen und mit ihm herunterzufahren. ^Wer bist du?" fragte Fried- 
rich voll Entsetzen, denn ein Menschenkind schien ihm solchen Unternehmens nicht 
Tähig. „Frag' nicht, wer ich sei, willst du anders entkommen uud behend thun, was 
ich dir hcissf«", war die Antwort. Da überfiel den König banges Grausen, wie die 
Wächter, weiflie bei ihm waren. Sie alle schlugen ein Kt i uz. als erblickten sie den 
bösen Geist am Fenster hangend, und mit lautem Geschrei vertrieben sie denselben. 
Darum lief im Volke lange die Rede, es habe ein Meister schwarzer Kunst dem Her- 
ng Leopold mheissen, seinen Bruder durdi den Teufel entf&hren au lassen. 

Bs muas hier eingesAaliet werdra, dass König Ludwig's Matter Mechtilde 
eine Toehter des Kaisers Rudolf TOn Habsburg, sogleich eine Schwester Kaiser 
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AUtreelit*« f., des Vaters Friedridi*s des Sdiftnen» war. Aus diesem Gmode Terlebte 
Lndwiff seine Jngen^fähre sm Hefo xu Wien vad war der Spielgenosse Friedrieli*s. 
Was Leopeld's Tr^ta niclii an erreichen Termoelite» gewann FHtmnrigkeit and der 
Glaobe an das menselilielie Hers. Oettfried, der Frier d« Katthanse an Ma Ur- 
bs ob, der Beichtiger des gefiiDgenen Friedrieh« reiste nach Mflnehen an Ludwig 
dem Baier und redete zur Versöhnung. Da erwachte in letzterem die alte Jugend- 
liebe, und er ritt in des Winters letaten Tagen mit seinen Edlen zur Trausnitz. floeh« 
erschrocken empfing ihn der Gefangene, aber Ludwig's Milde stillte seine Sorge. 
Grossmuth und Dankbarkeit schlössen den Bund. Friedrieh wtird ohne Lösegeld frei. 
Er ;iht'i- entsagte der Krone des Rrn lu H Österreichs Fürsten sollten, was sie dem 
Reich ejitrissen, wieder ztinx ksttillen uiul vereint mit ihm Ludwig's Feinde zwingen, 
letzteren als den alleinigfn kunig an?.iiorkennen. Das vci luess Herzog Friedrieh von 
Österreich und /.ur Bekräftigung der Aussöhnung die Hand seiner Tochter Elisabeth 
dem Sohne Ludwigs» Stephan; dazu noch. dass. wenn er sein gegebenes Wurt nicht 
erfidien ktonte, er aus freien StMen his au Jehanni (24* Juni) deaselben Jahrea 
als Gefangener auf die TVausnita aurOekliehren welle. Friedrieh faesdiwor feierlich 
die am 6. Mära 1325 auf d«r Transnits aw^fertigte Urkunde der Versöhnung mit 
Ludwig. Bs ist gans irrig, wenn behauptet wird» dass jener Vertrag in dem soge- 
nannten rethen Ziauner dea Sdilesses Stein» dw man nedi aeigt» abgeichlessen 
werden sei: denn Mannert sagt in seiner Geschichte des Kaisers Ludwig, S. 237, 
ginz deutlich, dass das Diplom also unterschrieben sei: „Travsnicht an der Hitwochen • 
Tor dem Suntag, so man singet Letare". In der Kirche, wo der Prior von Maurbach 
das Hochamt beging, nahmen beide aus seiner Hand am Altäre den geweihten Leib 
des Herrn. Da fielen sie sirh tiefbewegt um den Mals inui küssten einander vor allem 
Volke. Am 23. März 1325 kehrte Friedrich zu den Seinigen nach VV^ien zurück 

Die Welt staunte. Niemand wollte dieser SQhne trauen. Viele nannten Ludwig 
feig und schwach. Andere hinterlistig. Einige suchten Friedrich zur Hache an Lud- 
wig zu bewegen, erklärten ihn aufs neue als König und versprachen ihm ihren Bei- 
stand. Aber Friedrich von Osterreidi hielt treu und deutsch am redlich g^ebenen 
Wert, sandte seine Techter Elisabeth aur Vwlebung nach MOnchen* tbat in elfetten 
Briefen auf des Reiches Thron Versieht und mahnte Leepold aum Frieden. Und da 
er all* sdne Hohen eitel sah* kam er nach vier Henaten wieder aum Ktaige nach 
München» um ann Gefiingener au sein. Herxlieh empfing Ludwig den edlen Jugend- 
freund und theiUe fortan Tisch und Bett mit ihm. 

Als Ludwig seinem Sohne, dem Markgrafen Ludwig von Brandenburg, gegen die 
wilden Schwirme der Heiden aus Lilthauen Rettung sandte und seihst dahin wollte» 
erbot sich Friedrich, während der Abwesenheit des Königs Beschützer und Vor- 
münder seiner Familie zu «ein, fiir deren Sicherheit zu sorgen. Ludwig nahm mit 
Freuden diesen Vorschlag an und übergab ihm des ganzen Herzogthums Pflege. Weder 
Griechenlands noch Roms Geschichte bewahrt ein ähnliches Denkmal argloser Treue ! 

In der Folge kam die Trausnitz in die Haude verschiedener Besitzer. Auf ihr 
hausten die Geschlechter derWiihnger, Zeug er und Sporeneck, und ruhen die 
Gebeine der beiden letzteren in der Pfarrkirche. Nach den Freiherren von Quentel 
wsren die Edlen Ten Hanakam, dann die Freiherren Karg von Bebenburg die 
leisten Beaitaer. Von diesen erkaufte im Jahre 1830 Kdnig Ludwig von Bayern die 
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Burg, um sie der Nachwelt zu erhalten. Nachdem der alte Rittersitz an zwanzig 
Jahre ohne Dach bestanden hatte und nun auf Befehl dieses Fürsten restaurirt wurde, 
kostete in den Jahren 1838 und 1839 dessen Kenovation bare 11000 Gulden. 

Das Gemach, worin der gefangene Friedrich sass, befindet sich gerade unter 
dem Dach des viereckigen Thurmes. Jede der vier Seiten dieses Locales misst 
14 bayerische Schuh. Gegen SQden, Osten und Westen hat das Gemach je ein 
Fenster, das gegen innen zu breiter wird und die fünf Fuss dicke Mauer am besten 
wahrnehmen iässt. In der nördlichen Seite, bis zur halben Stärke der Mauer, befindet 
sich das Kamin. Zwischen letzterem und dem westlichen Fenster geleitet eine stei- 
nerne Stiege innerhalb der Mauer herauf. Die Stufen derselben haben jedoch nur 
eine Breite von 22 Zoll. Die Decke ist gewölbt. Der Glaube, dass dieser edle FQrst 




Ketten getragen habe, wie man sich dieses erzählt, ist höchst absurd. Wenn man 
also in diesem Thurmgemache Überreste einer Kette zeigt, die er getragen haben 
soll, so ist dieses unbegründete Sage. Der Gefangene hat selbe wohl zum Gedächl- 
niss seiner Befreiung anfertigen lassen, was um so glaubwürdiger erscheint, da sie 
zuerst in der Kirche hing. In der Mauer zunächst des Thurmes ist das spitzbogige 
Thor von der massigen Höhe eines Reiters zu sehen. Gegenwärtig ist die Trausnitz 
unbewohnt, und der Brauer Kleber, dessen .4nwesen gleich jenseits der Schloss- 
brQckc liegt, hat den Verschluss derselben. Der Schlosshof, der ehedem vom Huf- 
schlage muthiger Streitrossc oder dem Hörnerklang heimkehrender Waidgesi llen 
widerhallte, hört jetzt das tactmässige Geklopfe der Küfer und die fröhlichen Gesänge 
munterer ßräuknochte. Es hat nun eben alles seine Zeit! 

H. Weininger. 

■ — — — — 
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Zur Oeschiehte des Xnfonteiieregiiiiei&ts Bahmog 

Sigmund No. 45. 

♦ 

Ni«h einem rem Genertl -CommuHto t» Verona erhsaenan Befehl war daa 
1. BalaiUon dea InAnterie-Regiinente« Erihenog SifpUfflund No* 4Si am 7. Hin 1848^ 
mit dem Regimmtaafabe tou Verona anfgebroehen nnd Ober CaatelaoTo» Lonato, 
Breseia nnd Palatauolo in die Garniaon naeb Bergamo marsebirl. 

Das Regiment commaDdirte damals Oberst Joseph Heyn tzel, das 1. Bataillon 
der Oberstlietiteoant Ludwig Freiherr Schneider von Arno. Iq Bergamo ange* 
langt, war das Regiment in die Brigade Seiner kais. Hoheit des GM. Erzberiog 
Sigmnnd eingctheilt; eine Compagnie in der kleinen Caserne Fara dor oIhto 
Stadt, eine Conipagnie in St. Marta und vii r Compagnien in St. Giovanni der untern 
Stadt hl quartiert. Ausserdem bestand die Garnison von ßergamu noch aus einem 
Bataillone des Szluiner Greo« -Regimentes No. 4, unter M:ijor Stcplian Kussenitz 
ron Ibenitz, von welchem zwei Cuinpa^nien in der oberu Stadt In der Kaserne 
St. Augostino und vier Compagnien iu dem uürdlich der Stadt, eine Miglie entfernten, 
in nassen Gründen gelegenen Cifil-Lanretb untergebracht waren. 

Als am IB. Hftrz gegen 10 Uhr Abende der Auabrueh der ReToIution in Haitand 
bekannt wurde, fanden anefa in Bergamo die ersten Zuaammenrottungen, namentlieh in 
der Vorstadt St. Bernardo Statt. Zwar war es Seiner kaiscrlieben Hoheit dem 6H. En- 
bersog Sigmnnd gelungen , anftnglieh den Auabrueh der offenen gewaltsamen Empö- 
rung nieder zu halten, als jedoch am 20. gegen Hittag durch einen Gensd^artnen aus 
Msiiand der Befehl vom 19. überbracht wurde, mit welchem der FM. Graf Radetzky 
den ungesäumten Marsch des Bataillons von Erzherzog Sigmund nach Mailand ange- 
ordnet, fielen die künstlich erhaltenen Sehranken und es begann der blutige Bürger- 
krieg auch in dieser Stadt. 

Das Bataillon hatte demgeinfiss den Befehl erhaltei», nacli dem Abessen der Mann- 
schaft und den nölhigsten Vorkehrungen, um 2 I hr Nachmittags von Bergamo abzu- 
marschiren, und es sollte der Proviant-Onicier mit den Regiments-, Officiers- und 
Cünipagnie-Bayagen nachfolgen. Auf dem IVtstamte war die Ausfolgung der Vuräpann 
für die Regiments - Casse , nnd Bagageuagen standhaft verweigert worden und 
konnten die erforderlieheo Tier Pferde nur dttr«A die Entiendnog einer Abtbeiinng 
anter Commando eines Oflieiers herbeigeschafft werden, bei welchem Anlasse die 
ersten SchOase auf die Hannachaft fielen. Um 2 Uhr Nachmittags war das Bataillon 
in der Contrada St. Giovanni Tor der Caseme gestellt. Es wurde links abmarsehirt 
mit der B. Compagnie an der Töte, nachdem die ff. Compagnie, in der Caseme am 
Hauptwacbplatse bequartierf, die Colonne dort erwartete. Die erste Compagnie unter 
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RaaptmftDii Joseph Gumberth, ww lar Arrieregarde beitiauDi Kam wir die TIte 
de» BatailloM, Oberst Heyn tsel ni Fom» Obersttieolenaiit Ben» Sebneider lo 
Pferd, dann die Regimentsmasik mit der balben Colonoe, bei den Umbog» der Con- 
trads St Giovanni in jene von St. Antonio angelangt, ab aus allen Hiinen nnf die 
l^ppe geiebessen und mit Steinen geworfen wurde, wahrend gleicbieitig ein Wagen 
im vollsten Lüufe des Pferdes in die Töte der Colonne hineinfuhr, wo dann der 
Eigenthümer das Pferd selbst erschoss und somit eine Barrikade improvisirte. welche 
Stockung und Unordnung in die Colonne brachte. Dem Bataillons - Commandanten 
Obcrstlieiitenant Baron Schneider war der Arm zerschmettert und dessen Pferd 
verwundet, welches mit ihm durchging. • 

Nachdem die durch das unverhoffte mörderische Feuer hervorgebrachte erste 
Unordnung beseitigt war, und das Bataillon sich wieder rallirt hatte, rückte dasselbe 
links und rechts an den Häusern marschirend vor. während die rechts gebenden 
links und die links gebenden reebts in die Fenster teboeaen, wo sieb ein Insurgent 
bliden liese« und erreiebte auf diese Weise den HauptwadiplatB. Hier angekommen, 
feblte jedoeb die cur Arrieregarde bestimmte 1. und ein grosser Theil der 2.Compsg* 
nie» welche dnreb das von allen Seiten auf sie gericbtete beflige Feuer vom Bafainon 
getrennt, sieb niebt mdir an dasselbe anschliessen kennten, sieb wieder in die eben 
verlassene Caserne St. Giovanni zurückgetogen hatten und niebtmebr im Stande waren, 
dem sp£ter wirklich abmarschirten Bataillon zu folgen. Dieses war, ohne weiter beim* 
ruhigt zu werden, auf dem Platze aufniarschirt, um die weiteren Befehle Seiner kaiser- 
lichen Hoheit zu erwarten. Nachdem derselbe dem Oberst Meyntzcl den Befehl 
ertheilt, ohne Rücksicht auf seine Person, allsogleich, aber nicht durch die Vorütadt 
St. Leonardo und die Porta diMilano, welche stark verbarrikadirt war, sondern durch die 
iiäherliegende Porta iiova abzumarschiren , setzte sich das Bataillon um 10 übr Abends 
in aller Stille in Marsch und umging die Stadt ausserhalb, ohne weiters an dessen 
Ausf&hruug gehindert so werden. Erst bei Canoiiica, nachdem das Bataillon den Ort 
bereits psssfrt hatte , waren einige Schösse gellen. 

Als die Aran^rde vor Gorgoniola anlangte, wurde sie von mehreren Seiten 
beschossen, und da Oberst Heyntsel, sowohl die numerische Sdiwlehe als nueb die 
Mattigkeit der Mannschaft erkennend, nicht Ar sweekmissig erachtote, mit Gewalt 
dureh den Ort zQ dringen, so sog sieh das Bataillon in das an der Strasse atabende 
grosse Wirthshaus »alle fornaci.** Es waren sonach vorwärts und rflckwSrta Vorposten 
ausgestellt, das grosse Thor des Wirthshauses verrammelt und, der Mannschaft erlaubt, 
die Gewehre in Pyramiden zu stellen und die Tornister abzulegen. Hier müssen wir 
eines schönen Zuges von wahrer Anhänglichkeit und aufopfernder Liebe erwähnen. 
Als das Bataillon nach l'herwindimg aller Hindernisse in citsri fornaei Halt gemacht 
hatte, um sieh zu erholen, ^ni g der Fourirschütz di s i »herstlieutenants Baron 
Schneider, Domenico Salaoi ni, ungeachtet aller Vorstellungen, gegen Bergamo 
mit dem Vorsätze zurück, seinen Herrn aufzusuchen, mussle aber denselben, da die 
Gegend um Canoniea von den Rebellen besetzt war, nach mehreren gefahrvollen 
Versuchen uufgebea 9. 



') Oer irerwuodete ObersUieulenant Baron Schneider war die ersten Tage io einem Bauem- 
baiiis SüSifrinlb dar Stadt gtlagsn, dsna so «iiiMn Ante aad spf tsr in das Hsm dar WXtin 
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Dieser brave Mann, welcher auch bei dem später stattgehabten Zusiimmtiistüss 
mit den losargentea an dem Planklergefechte betheiligt war und eioeii der Anführer 
niedttraeboM, Imife in Anerkeonung aeiiiM verdiftmtfaclita Strebens die ailberne 
Tapferlieit«iD«daill6 iwdter Glatte erludtett. 

Nil Anliraeb det dtnraflbigenden Taget (21.) waren die Vorpaelen abgeltet 
Warden, nnd gegen 11 Ufir Vennittaga ein Geiatlicber ana Gergoniola ala Pariamenlir 
•raeliieneo. weleher daa Bataillon armtieh tum Oberlritte auflbrdertB, Tarn Oberat 
Heyntzel aber mit einer categoriaebea Antwort zurOckgesebielt worden. Kars 
darauf eröfTneten die Insurgenten ?on mehreren Seiten das Feyer g^en die Truppe» 
wurden jedoch von den in eine Plänklerkette aufgelösten Vorposten mit einem Ver- 
lust von zwei Todten in den Ort zurückgetrieben. Der Rest des Tages war ohne 
fenioi'c Hrl;iätigung von Seite Her Hobellen abgeiaufcn, und Oberst Heyntzel 
besthlüss den Marsch nach M«ilaiid »?m jf>den Preis noch in dieser Nacht fortzusetzen. 
Es hatte sich auch ein braver Laniimann gefuude», welcher sich verpflichtete, das 
Bataillon auf Seitenwegen auf die Hauptstrusse »ach Mailand zu führen. Demnach war 
daaaelbe noch vor Mittemaebt ana caaa fornaci aufgebrochen . Ober Loretto unange- 
Ibebten am 23. FrOb 4 Uhr fai Hailand angekonunen nnd dareb die Porta Orientale 
in daa Caateü eingerflekt Hier hat dieeea brave italieniiobe Bafaüllon, in der Bri- 
gade .dea GM. Graf Clam eingetheilt» mit 3 Coni|iagaien , nnd 2 Compagnien 
Reiainger, anter Oberat Heyntsel an der Wiedereroberung dea nSchat Portn 
LodoTica gelegenen Cadetten-Inatltntagebindea» und eine DiTiaion anter dem 
Interima-Bataillonscommandanten Hauptmann Adam Korti, an der ErstOrmung der 
den Rd»eilen bereita Preia gegebenen Porta Toaa« tbitigen and rabmvolleo Antheil 
genommen. 

Die vom Rntaillon getrennte erste nnd seihe zweite Compagnte des Regimentes, 
untei- H:iii[itm;uin Gumhertli, hatten sich wif^ erwähnt in die Caserne Sf. Ginvanni 
luriickgezogen und wiedet h(»lt<' \ ersuche gemacht, dem Bataillon nachzurücken. Kaum 
war jedoch das Casernthor geoiTnet und die Töte der Abtheiiiing herausgerückt, als 
die Insurgenten ein mürderisches Feuer gegen das Thor eröffneten . so dass dasselbe 
wieder geschlossen* und da eine &stQrmuug desselben zu besorgen war» verrammelt 
werden maaate. 

In der Nadit Tom 20. war eine DiTiaion dea fiiluiner Grena-R^menta mit dem 
Befebl in die Gaaeme gekonmen, daaa aieb die Hannaebaft dea Regimenta Enberaog 
Signand an dieae Diviaion anaoaehlieaaen and in die obere Stadt an maracbiren babe, 
wo neb die gante Gamiaon in der Cktme Angoatine eoneentriren werden 

Nachdem der Abmaraeb in dieaer Nacht nicht mebr m5glicb war, ao wurde die 
Caaeme St. Giovanni nocb den ganien folgenden Tag gemeinacbaftlieb mit den Gren- 
lern vertheidigt. 

Nachdem dpr Pulvertliurm noch immer von den Szluinern besetzt, filr die Wach- 
mannschaft abci' iH ieit«^ die grösste Gefahr zu bcförchten war. so liess der Divisions- 
Commandant eine neben dci- Caserne stehende Ringmauer (im (»hbrechen ; 18 Rotten 
Freiwilliger stQrmten zuerst den beim Palverthurme befindlichen, von den Insurgenten 



AfTHsti f^cbrarh», wo pr ?iif«> nohiodlung und Pflfge erhielt. Kaum war jedocb Mlft Am aOT 
lialbwegt »o wurde «r in du GefingniM nach Mailaad abgeiOiirt. 
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beMtatM Friedhof, verjagteo deselbM, lerftörten hierauf den PohrertluinD, iiieU«« 
da eine Quentitit FiÜTer la sieh geaemmen, und zogen sieb mit der Waclie fechtend 
in die Caaerae inrtteh. Bei dieaem Anlaase waren sehn Hann rerwiindet werden, 
welche in der Caaerne verbanden wurden. 

Am BS. Prttb 2 Uhr wurde die Caaerne St Giovanni verlaaaen und in die obere 
Stadt gerflcbttWO nunmehr aSmmtliche Abtheilungen in der Caserne St. Augostine 
Tereioigt waren. Dem Lieutenant Johann Pasqual i des Infanterie-Regimentes Baron 
Geppert Nr. 43, Comnoandanten des Transport-Sammelhauses in der Caserne Fara, 
gebährt das Verdienst die Sammlung der zerstreuten Abtheilungen durch seinen 
Huth und durch seine Localkenntniss bewirkt zu haben. 

Bald nach dem Abmärsche der Truppen aus der ('userne St. Gioranni, wurde die 
unter dem Feidw.bel Michael Kleuth zur Bewachung des Ärariaigutes daselb.st 
zurückgelassene kleine .\bthciluog des Regimentes von allen Seiten von den losur- 
genten angegriffen, dieae al»er von dem tapferen Häuflein wiederholt xurüclLgeschlagen. 
Feldwebel KUuth» weldier die Vertheldigung der Caaerne mit vieler Uimicbt leitete, 
wagte aelbat mit einigen Hann einen Auafidl und filgte dabei den Angreifem einen 
namhnßen Sdiaden au* und wusste aeine Mannachaft dnndi krifi^ Werte, ae wie 
durch aein entacUeaaenee, uneraehreekenea Beispiel sur Aaadnner und Binbaltnng 
ihrer Eideaplticbten im Dienafo lu emufliigen. Durch dieae hartnickige Vertheidignng 
auf daa Udchste erbittert, wiederholten die Insurgenten in stets zunehmender Über- 
zahl ihre Angriffe, wodurch ea ihnen endlich gelang, durch übersteigen der rückwär- 
tigen Gartenmauer in Massen einzudringen. Sie slQrzten sich nun auf die schwache 
Besatzung, welche dem überlegenen Angriffe kpinon Widerstand mehr leisten konnte 
und gefangen penommen wtirde. Feldwebel Kl ruf Ii wurde von den erbitterten Insur- 
genten misshandelt, doch auch jetit noch erinuerte er die Mannscliatl ihrem Eide treu 
zu bleiben und jedes Dienstanerbieten des Feindes ziiiiiekzuweiscn. Dieser bpiive 
Feldwebel ward in der Folge durch die Verleihung der silbernen Tapferkeits- 
medaille erster Classe itir sein treues und standhaftes Benehmen ausgezeichnet. 

Alle Zugänge zur Caaerne Augoatino waren von den Inaurgenten mit groaser 
Obermacht beaetat, jeder Yerauch aar Verpflegung der Mannacbafl Tcreitelt und zu- 
dem auch die Weaaerleitung nur Caaerne abgeachnitten. Ungeachtet deaaen hatten 
aieh die br«Ten Truppen bia sum 23. atandhnft gehalten, ala man lYachmittaga nn 
4 Uhr mehrere weisae Fahnen sah und daa Feuer der Inani^enten eingeatellt wurde* 
Ea war der Besatzung die Nachricht gebracht, daaa die Stadt ihr den freien Abzug 
gewihren und sie mit Verpflegung und Vorspann versehen werde, wenn die beiden, 
bei der am 22. mit Major Kussenitz getroffenen derartigen Übereinkunft zurückbe- 
haltenen Geiseln freigelassen würden. Auf diese Nachricht war das Thor geöffnet und 
zur grössten Freude, der schon zwei Tage ohne Nahrung im fortwalirendm Knmpfe 
begriffenen Truppe, fuhr ein mit Komissbrod beladener Wagen in den Casernhof. 
Wahrend der Brodvertheilung (auf drei Mann ein Viertel Laib Brod) und 
den iieriilhiingcn zur Durchführung des gemachten Antrages, hatten die beiden 
Geiseln, Advokat Zuccola und Fabriksiuhaber Frizzont Gelegenheit gefunden, au 
entwiachen. Wider Vermuthen, da noch Tlele Cirilperaonen vor dem Thore atan- 
den, fing plützlieh daa Feuer der Inaurgenten aua allen Hftuaem gegen die Caaerne 
wieder an, daher daa Thor achnell geaehloaaen und TCrrammett werden muaate. 
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Auf den in eioem Kriegsrathe gemachten Vorschlag des Hauptmanns Juseph 
Heiiieek» du SiluiBtr GnmiragkMotot, word« beiekkiMeii Punkt» t Uhr meh 
■htennoht dam Autflill su maeliM» du auf die StraMe mdi Breseia flthrande Tbar 
St Anlooio <) mit Sturm so nehmen und la sprengao und aonaeh von Bergamo abia- 
liabaii. Der AnafiiU war mit eiaem Variust tob mehreren Todten und Verwundetoo 
ToHicommen gelu^imi vnd nadi knraem Straaaenkaa^e beftnd aieh die tapfere Gar- 
nison um 2 t/i Uhr im Freien. Der Ifarseh wurde hierauf bis um 7 Uhr Morgens des 
24. fortgesetzt und sechs Miglien yon BergaoM» bei einem Dorfe gelagert, dessen Ein- 
wohner die Truppe mit Lebensmittein versorgten, welche während der Rastzeit ver- 
theilt worden. Nach kurzer H ist kam jedoch die Nachricht, dass die Insurgenten im 
Anmärsche seien, worauf si( Ii die Truppe formirte und den Marsch fortsetzte. Die- 
selbe hatte kaum zwei Miglien Wegs zurück?plp^t, als die Avantgarde von einem 
HauTen Insurgenten angefallen wurde. Durch das gut angebrachte Feuer der Flankier 
und die kräftige Anwendung des Bajonnels waren die Feinde jedoch schnell vertrieben, 
auch eine Casine mitSturm genommen und die Vertheidiger derselben niedergemacht. 

Naebdem die Inaurgratm mit einen namhaften Vorluat snrilekgeieblBgen waren, 
hatte die Coloane den Ibraeh mangefoehtea bia 11 Uhr Naehta fortgesetat. die 
Brlleke flher den Oglio peatirt und in der NSbe von Soneino ein Freilager belegen, 
in welchem dieielbe den 25. rerhlieb. Aof dem Maraebe gegen Montecbiaii am 26., 
wurde die aeit awei Tagen auf der Haide biTOuakirende Division von Erahersog Karl 
Ublanen mit dem Regimentsatahe ao^enonmien. Um 7 Uhr Abends vor Montechiari 
angelangt wurde den Troppen der Durchmarsch verweigert; da jedoch ein Sturm auf 
dieaen von Insurgcntan aua Braaoia atarlt besetzten und verbarrikadirten Ort sehr viel 
Blut gekostet hätte, so wurde rechts vom Orte, im grossten Regen auf der Strasse 
im Freien gelagert. Am 27. wurde unter beständigem Regen bis Castenedolo m^rsdiirt. 
in der Nähe dieses Dorfes angelangt, kamen zwei Einwohner der 'J'i ipjie nut der 
Aufforderung entgegen, dieselbe möpp im Orte ausiiiiien, da daselbst uiciits zu 
befilrchlen und genug Brod, Fleisch und VN ein vorbanden sei. Die Einquartierung der 
Truppe erfolgte sonach auch mit den nöthigcn Yorsichtsmassrcgelu abtbcilungsweise. 
Wihrend die Truppe im Abessen begriffen, wurden die Uhlanen von einem Haufen 
Insurgenten angegriffen, weiche al»er, da die Hilfte derlbnnaehaft in Bereitsehaft 
gestanden, mit einem hefrlebtlichen Teriuste lurttekgesehlagen wurden, so daaa die 
ganie Nacht Bnhe war und kein AngrilT mehr erfolgte. 

Am 28. wurde der Marsch gegen Lonato angetreten. Nachdem jedoch frOher die 
Chiese pasairt werden musste, die Bracke aber bereits unpractikabel war, so ging der 
Marsch längs dem diesseitigen Ufer, bis eine Stelle gefunden wurde, wo das Bett 
desselben zu durchwaten war. Kaum jedoch war die Avantgarde am jenseitigen Ufer, als 
auch der Fluss, durch die von den Insurgenten bewirkte Loslassung aller Schleusscn, 
immer bedeutender anschwoll und $0 reissend wurde, dass von der Queue mehrere 

I) Wir hibw w» biar gemo an dieDartidlitny sikm dabei Bstheiligteu gehalten, veleher das Thor 
81. AbIoho ab dm Ort eed die Naeht vom tt, auf des 34. Mira, ab die Zell'de» AnArnebes 

aus ÜPff^^iTto rfnp:ibt, wührend in dem Wcrice: „der Aufstand in Bergamo und Brescla im Mira 
184S, Wien löäÜ," und in dem Werke: „Die österrcicliisrhp Armee in den Jahren 1848 niiil 
1849, von F. J. Gr&ii, k. k. Hauptmann," das Ttior St. Lorenzo als dasjenige genannt wird, 
dnreb webbaa db GerBwea b der Naebt vem Mf dee 23. in das fnt» getngte^ 
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Leute, ja sogar auch eio t'blane sammt Pferd ertranken. Hauptmann Hago Sokeae?ita 
dM Sflaner fircDireginwntes, wekdier iodi vmi Stranw for^«risMii worden, bitte 
•ich iwtr durch Selivimmen gerettet, wurde aber auf eine grosae BDtf«»nnng Tom 
Wasier fortgetragen, und io dem Augenblieke, als er an das jonseit^ Ufer steigen 
wollte, Ton den dort postirten Insurgenten getSdtet Audi der Wagen sammt Big^ 
und Pferden des Oberst Gravert von den Uhlaneo ging Terloreo. Dieser gelnbrfoie 
Dbeigang hatte, unter dem unausgesetzten Feuer iler Insurgenten, um 1 Uhr Naeh- 
mittags Statt gefunden, worauf der Marsch in d' n Hebirge zwischen Looato und 
Castiglione delle Stiviere. wo jedes kleine Thal durch den anhaltenden Regen über- 
schwemmt war, unter fortwährender Verfolgung der losorgeoten bis 11 Uhr Naebfa 
fortgesetzt und snnueh im Freien gelagert wurde. 

Da am fulgeudeu Tage (29.) auf den» Marsche ge^^^ ii Peschicra, da»^ vun dvn 
insurgeiiteii stark besetzte Dorf Pozzolengo passirt werden musste, dies aber von der 
Besatzung nicht nur hartnackig verweigert, sondern sugar auch die ganze Truppe zur 
Ablegung der Waffen aufgefordert wurde, ao musste der Durchzug mit Waffengewalt 
erswnngen werden. Nachdem die waten swei Hluser mit Stenn genommen und In 
Brand gesteckt worden, drang die Truppe feebtend durch das Dorf und kielt um 
2 Uhr Nnebmittags den Biasug In PMcbiera, wo sie vom PUL. und FesttragscommaR- 
danten Joseph Baron Halb empftngea wurde, welcher Ober den Zustend der Truppen 
naeb so rielen ausgestandenen Fatiguen sein volles Bedauern Offstttlieb aoaspraeb. 

Das Bataillon Siluiner, ungefftbr SOOlbnn, blieb in Peschiera, während die 
Ahtheiluog des Regimentes Erzhenog Sigmund, bei 200 Mann, noch ao demselben 
Ahend nach Verona marscbirte. Der Verlust des ersten Bataillons vom 20. bis 
29 März 1848 bestand ausser dem bereits erwähnten Oberstlieutenant Baron 
Schneider, in 7Todten, 13 Verwtind»'ten und 33 Vcrmissten. Von nun au waren 
die weiteren Schicksale dieses Fk<;,'inientes mit den teriitTcn Unternehmungen der 
Hauptannee innigst verflochten , und es hat sich dusseibe hei allen Gelegenheiten sU 
ein würdiges Glied der tapfern österreichiachen Armee bewährt. 

J. Straek, 
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Üb« Manteiie-Fioiiiiiere. 

In der österreichischen militiu ischen Zeitschrift, Jahrganer 1861, 5. Band, S. 63 
ist ein Aufsatz enthalten, der die vorzügiicheu Leistungen der lulauterie-Pionuicrab- 
thmloagen im letzten italieniaehen Peldiage hervorhebt ond die MSngel belenchtet, 
die in der Aoeritotung dieser Abtheilungen beetefaeil. 

Gleidiieilig wird euch ein Antrag gettellt» wie dieiea Mingeitt abgehelfen wei^ 
den kflnote um dn ADfordttaegen, die aa eine iDfilnterie-Pieiinierabtheiliing im Felde 
geatelit werden, vellkommen naeUioimiieii m Ittanen. 

Als Rieb flir den YerbeeieraagMuitrag in der AnnOitaeg der InAinterie-Piooiüere 
werden die Verwendungen hingestellt, die eioer Brigade im Felde zukommen, und es 
sind jene Momente hiebei besonders beleuchtet und in den Vordergrund gestellt, die 
hei Belagerangen, bei Angriffs- und Röckzugarnftnehen, endlieli bei forbereileten 
YertheidigTHifrsstellungen etc. so häiilig vorkommen. 

Es wii d ^M itcr«? über die zweckmässig:;'«' Ztisnmmcnstcllung solch' einer iofaiiterie- 
Pionnierabtheiliuig an Oflicieren und Mantisebaft eine beiläufige Norm entworfen mit 
der I{epartition auf die verschiedetieii Trupjtenabtheiliingen einer Brigade, und es 
würden hiernach 1 liusiptinaiin und mehrere Sul) ilLtT i-riniciere, li> Kunjurale, 15 
Gefreite, zusammen au Mannschaft circa 180 Köpfe, solch eine Inrauterie-Pionater- 
abtheiloag biMen. 

Ab Venrolittindigung der Infanlerie-Pieunierabtheilanga-Auartfatnng aeibat wird 
ein BrQekea-lhterial-' Wagen mil einem eiserneaPealen mit Braehenbeatandthetlen and 
Gerithea, Werl[seagen and Reaerregegeasttaden etc. beiadea, ia VerseUag gebracht, 
der an dea Brigadetrain aicli aniaachJicaaen kitte. 

Dieser Wagen nebat Ponloa uad dea aeaatigen BrOekeabcataadtlieilea aoll eiaer 
möglichsten Reduction an Gewicht und Volumen unterzogen werden, doch jene Trag* 
Ahigkeit und Stabilität besitzen, die als Landfuhrwerk und Brücke volle Sicherheit 
gibt filr Übe^änge von Infanterie, Cavallerie, GeschQtzen und sonstigen Fuhrwerken. 

Es kann nicht in Abrede gestellt werden, d;»sM die Trnppenheweguitgs- und 
Coiriniunicatiousliunlcroisse, wie sie iii (Irr ^^»(jachten Schrift zur Uesoudern Bedeu- 
tung hervorgehoben sind, die volle VV ürdigung verdienen, um nach Mitteln zu forschen, 
wodurch diese unverkennbaren Nachtheile leicht beseitigt odci illuirwunden werden 
können. Unter gewissen momentanen Verhältuissen werden ^ulciie Hindernisse aller- 
dings auf den Gang, ja selbst auf den Zusammenhang der gesammten ICriegsoperttio- 
nen, einen bSdiat aaehtheiligen, weaa niebt eotaelieidedten ESaflaaa anaHbea, wesabalb 
ea keiaer weitem Frage mehr in aaterliegen aehdat, dua die Ertffneag, Erkaltnag 
and Siekerong raa ComaHRtieatienea, wie daa atele Verbaadeaaeia vea Bekeifamitlela 
ao diesen Zweebea bei Truppeabewegoagea ron böchster Wiebtigkeit aiad. 



« 
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Sie treten atels in den Verdergraed, und ihr Abgeng wird immer deate fllU- 
barer, je onvermutbeter and Qberraaebender die Bewegangabindemiaae ror den ope- 
rirenden Truppen auftauchen und in den treten. 

Und eben weil solche Hindernisse, ilirr r unzähligen Mannigfaltigkeit halber, bei 
den atnteglachen und taktischen Entwarfen oicbt im Voraus in B^traeht und Rech- 
nung (gezogen werden können, nehmen sie unter gewissen Yorhältnissen eine Wich- 
tigkeit selbst vor den conibinirten VV'alTenwirkuiigeu ein. K<; liegt in der Zuversicht^ 
lichkcit, die das Vorhandensein unfehlbarer Hüfsniilte! iintci allen Verhältnissen 
bietet, nicht nur ein mächtiger Hebel für den moraiischen Muth di>r Truppen, 
sondern noch mehr das unfehlbare Vertrauen für den Truppenc ranKuidanlen, womit 
er auf die pünktliche und uu aufgehaltene Durchtuliruug üciuer Anordnungen zählen 
kann. 

Selbst die bette Anlage und die seblrfite Cembimtion, wie die grdiete Tapfer- 
keit einer Trappe, wird in den erwarteten Erfolgen beeintriebtigt bleiben« wenn 
Natnr- oder sonstige Hindernisse^ die ausser der Berecbomg liegra» sidi dem Port« 
gang der Operatien in den Weg stellen und nieht sebnell and leteht Oberwnnden 
werden kennen* 

Somit (ritt unter allen Umständen der Communieationsdienst im Felde in die ttrste 
Linie, da ohne Vorwärtskommen iein Sieg denkbar ist. 

Der Verfasser der in Rede stehenden Schrift nimmt seinn Belege ans den letzten 

Feldxügen in Italien, einem Lande, in dem der Bsterreichischcu Armee aus früheren 
Zeiten jeder Schriltbreit üoden bekannt war, anf (!rm also gewiss nio dir vor- 
aussichtlichen Hindernisse in den Dispositionen übergangen worden und uuIm aclitet 
geblieben sind, und duch sind Fälle vorgekommen, wo mit unendlicbem Zcitautwand 
und den gr5ssten Anstrengungen es kaum gelungen ist, in der Nacht Obergangsmittei 
herzustellen. 

Wie sehr mflssen sieb aber dann in einem weniger brannten Lande, trots aller 
geographtaehen Behelfe derartige Hindernisse lur Bedeutung erbeben, wenn man Aber 
selbe luebC sebnell und surersiebtlieh Herr werden kann. 

Preilieb bleibt Italien anerkannt fttr die KriegsAlbrang der sdiwierigste Boden 
ob der besebrtakten Bewegongsriehtungen lör die Trappen, weide die Landeskaltur 
bietet Man findet die VerbAltnisae, die da obwalten, niebt leiebt wieder; allein 
eben dessbalb erscheinen gerade diese als der richtigste Massstab Hlr die Festslellon« 
gen der BedQrfniase im Allgenieinen, welebe die Zurersidlt der Trappenbewegungen 
beansprucht. 

In dem gedachten Ätifsafze ist diessfalls die Meinung ausgedrückt, dass durch 
eine entsprechende Ausrüstung der Infanterie -Pionniernhtheilung den ('beständen 
begep^net werden könnte, deren Vorhandensein zu diesem Aufsatze den Stoff 
geboten bat. 

Dieser Ansicht kann man nicht bei|)niehten, obgleich mit der divergirenden 
eigenen Meinung der innigste Wunsch verbunden ist, dass dem Grundzuge des dar- 
gestellten BedOrimsses die volle Rechnung, nur in anderer fiealisirang, getragen 
werde. 

Bßt diesen Zeilen sollen fiber den Araglieben Gegenstdfed die e^nen Ansieblsn 
entwiekelt werden. 
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Obergaiigsmittel im Fdde, wraa sie «uoh von noch f o unbedetiteoder Wewnlieif 
enobetneo, mItaMn doch immer die nStliige Zureraieht gewfthreo, sonst werdeo tm 
elier neditlieilig eis von Nulsen, 

Hiemoh fat emrUenichtimg derselben eine vellkommene Fachkenntnise imerliM- 
lieb» und es ist nieht genQgend» daas diese nur der leitende Commeodant einer Abthei- 
long vollkommen inne hat : es müssen auch die ausführenden Organe vorbanden sein, 
die Behendigkeit in ihren diessflllligen Dienstesrerriebtungen vnd somit rolle Brauch- 
barkeit besitzen, 

Diese ßr;iuclil»ai kril erstreckt ^idi nhor imf oin sohr ausgedehntes Feld von 
fachmässiger j>cientili.selier Aiisbüduiig und praküsclier prot'essionsmässiger Fertigkeit. 
Sie bezieht sich nicht uur auf das Baufach im Allgemeinen, sondern auch, und swar 
wesentlich, auf die Fluss- und Schiirrahrtskciiutniss. 

Selbst bei den unbedeutendsten Communicationsherstellongen ist endlich ein 
gewisser Bedarf an Werkieugen erforderlich, um das TOrhandene oder beiinsehaf- 
fende Haterinle gebSrig in Verwendung bringen lu kdnncn. 

Diese Werksenge und Requisiten mOssen immer in enfopreebender Aniahl, selbst 
für gewShnlidie Ftlle» Torbanden sein und von den Hannsebaflsabfheilongen» die 
ftr solche Arbeiten bestimmt sind» getragen werden» wenn die Verbiltnisse es meht 
gestatten, dass sie auf Wigen mitgeföhrt werden können. 

In beiden Richtungen Gnden wir durch die Bestimmung und Organiüiruit^ der 
k. k. Pionnicrtruppe den Anforderungen vollkommen etttsproehea. In ihrem Berufe 
ist jederzeit das eklatanteste Resultat ersielt worden» wo immer diese Truppe in 
Verwendung getreten ist. 

Man wird später auf die EigenthQmlichkeit dieser Truppe und die Bestim- 
mung des Pionniercorps wie der Kriegsbrücken - Equipageneiorichtung zurück- 
kommen. 

Der Krieg mit allen seineu Vorkommenhciteu aus der ältesten Zeit her lui zur 
Brfcennfniss gelihrt» dsM jeder Walfe ihr eigenes Feld emgerflomt bleiben mässe, 
und dass in der organischen Gliederung einer Armee eben dadurch Zuversicht und 
Obereinstimmung in den Erfolgen gesichert wird, je tflehtiger die Specialitlten Aeser 
Gliederui^ an und flir sieh durehgebildet sind. 

Mnn mSsste sich wohl der Ansieht xuneigen» dnss eben jetst in der Zeit des 
so raschen Fortsehrittes auf dem Felde der Kriegswissenschaft um so mehr jede 
WalTeDgstttting in der ihr cigenthumlichen Bestimmung mit der Ausbildung der Truppe 
vullauf zu thuit hatte, als gerade bei der so bedeutenden Erweiterung des speciellen 
VVaflTcndienstes die kurze PrAsentdionstzeit der Mannschaft eine hdchst nacbtheilige 
Gegenwirkung hervorbringt. 

Die Natur der verschiedenen Diensteszweiffe in der Armee hat .mrvhmnle, 
Notliwendigkoit icu der Massregel gelülirt, dass bei der Heeresergän/un^' ilie Auswahl 
der Reeruteu theils nach physischen , theils moralischen Befähigungen tür diese oder 
jene Truppengattung gepflogen wird. 

Bs ist somit hierin schon deutlich d«r Grundsatz aui^esprocheo, dass man ein 
und dffiraelben Truppengattung nieht versehiedene Attribute der DienstMrerriehtungen 
aufbtlrden soll« wiAei stets das eine auf Kosten des andern in den Hintergrund gedringt 
und heeintriehtigt wtirde. 
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Will man andi arniehmeo» dut jader lär den militiriMliea Dteott ini Al^emaiim 
f ewiUte Mann n Jedem Dienst der Yeraduedeaee WaffengittaDge« MagebiMel 
werden könne, ao bleibt es doch geradezu unerreichbar« deoaeOteo fllr veraeliiedeBe 
Djenateabestiiiimnngeii gleiehseitig und gleiehtOchtig in aebnlen und verwendbar m 
maehea. 

Will man nur auf Nothbehelfe reflectiron, so scheint diese Anstrebang in keinem 
Verhaltnisse zu stehen mit dem Aufwände :ui Kosten nuii Muho. weil sehltessiich doch 
der Mangel an Verlässlichkeit fühlbar weiden wird, dei i[i der einen oder der andern 
Richtung in Momenten hervortreten wird, wo mau mit Zuversicht auf die Leistungen 
niuss zähleil kunncn. 

Hat es nun seine Richtigkeit damit» dass jeder Waffengattung ein specieller 
Dienst veibebalten bleiben mOsae, ae erachdnt ea ooTereinbarlicb, dem Inranteriston 
aneb teebniadie Vmcbtuqgen» namentlich im ausgedehnteren Naiae an&ublirden, 
da derselbe» der Infantertat nttmUeh, eigentüeb nur tat den Waffendienst beatimmt uL 

Ea iat kaum anannebmen, dasa der Infanterist, wenn er dureb eine liagere Zeit 
in den teehniaeben Verriebtnngen eingeübt werden iat and wirklieb einige Brancb' 
barkeit erlangt hiit. hei seiner Verwendung im Felde nach starken und anhaltenden 
HSraeben die Waffe bei Seite legen, und während alles mht, mit Lust und Liebe die 
Axt und Schaufel ergreifen, und die ohnehin abgespannten Kräfte noch weiters zu 
technischen Arbeiten bis zu der gänzlichen Erschöpfung aufwenden, sodann aber 
gleich wieder zu den Waffen greifen wird, um ins Gefecht zu gehen. 

Ist aber sogar eine IiifaMteriebrigade-Equipage vurhandeu, wie sie Verfasser 
des gedachten Aufsatzes beansprucht, so gebt die Infaateriemanuscbaft, die dabei zur 
Bedienung verwendet wird, dem Gefechte ganz verloren. 

Jeder Soldat muss Tür die WalTe, der er augehört, Lust und Vuriiebe gewinneu, 
er muss ihr ganz angehörmi und es darf ibm niebia darüber gehen. 

Wenn er aieb aneb willig und aua Pflichtgefühl ttberall Tcrwenden liaat. we 
diea der Dienet ferdert, so wird in ibm doeb immer das OefUhl seines WalTenatolaes, 
des Attributes seines eigentiidien Bernfee leben, und er wird seinem eigentbflmlleb 
apeeieUen mebr als jedem anderen Dienet lugelban sein. 

Van saldier Bescbaffenheit hhlten wir wenigstens jeden tOehtigen nnd ecblea 
Soldaten» wie er sein soll, und vergleichen diese erhabene Tugend ungefähr mit dem 
Nationalitfttsstola und dem Bew usstsein der verschiedenen einzelnen Regimenter. 

Wie schon erwähnt, ist der Stand solch* einer beantragten Infanterie-Pioanier- 
ahtheilung bei « in* r Brigade von nur 5 Kutaillons auf 180 Mann angeschlagen. 

Um diese aus dem streitbaren S'fruide der Linieninfanteric gleichsam aii^äc^eschie- 
deue Mannscbaflszabl ihres nai htheiiigen Einflusses wegen in aiiffälligeres Licht zu 
stellen, nehmen wir den gewubniiehen Stand eines Armeecorps von i> firigadeo, bei 
denen somit die Infunterie-Pionnicru 900 Mann, heinahe ein Batuiiion ausmachen, die 
wie eben gesagt, dem streitbaren Stande im Gefecht entzogen würden. Dabei ist 
we^ m Ihrede necb aontt einen Abgang bei der PieonierabtbeiloDg gedacht, der 
deoh aneb wieder aua dem atreitbarem Stande eraetat werden mflssle. 

Solch eine Verminderung des streitbaren Standes scheint var dem Feinde oieht 
angeieigt und iat gewiaa von enlscbiedenem Nachtbmie, sumal der Zweck ihrsr 
Nebenbestimmung in nnderer direeter Weise auveraiebtlicher erreicht werden kann. 
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Naehd«m in dem Vorschlag aber auf die Greirang dnea leieUen PSonnierbafaiil- 
loBi Dir je eiD Armeeeorpa, und awar pr. 6 Compagnieo bin gewiesen irird. die 
aadi der Cbtfdtterisirang ihrer Bestimmung in erster Lioie «beb nur Piooniere sein 

sollen, so ist es ja vid einfaeber die Fach-Pienniere der Armee, die Abtheilangen 
des bestehenden PionniereoriM nämlich» zo rerwenden, da alles das, was man den 
Infanterie-Pionnicrabthcilungen auferlegen will» ein extrahirler Theil des Bernfii- 
dieostes für den Fach-Pionnier ist. 

Antragsteller wünscht bei jeder Bric^ade - Infanterie -Pionnierabtheiltin«^' ohion 
BrOckenwagen mit Ponlon und Material beladen, und meint damit 2 bis 4 Klafter 
breite Gräben mit Leiclitigkeit zu überbrücken. Bei Vereinigung^ dieser Wägen von 
allen Brigaden (angenommen ü eines Armeccorps) sollen damit auch Flüsse von 
10 bis 12 Klafter Breite fiberschrilten werden können. Dal>ei ist aber za bemerken, 
diss des Überganges Tön Infanterie. CavaUerie, Artillerie und seObstrerstindlicb son- 
stiger Brigade»1Vainfohnrerke gedaebt ist 

Nehmen wir bei dieser Anfordemog die tetenreiebiseben Xriegsbrttcken in 
Betraebt Sie künnen als Tollkemmen massgebend angesehen werden» da diese das 
Optimam suid TOn allem dem, was bis nun an Kriegsmateriale der Art besteht. 

Nach der Construetion und Beladungsweise der österreiebiscben KriegsbrQcken- 
Wägen werden für je ein Brflekenfeld 1 Balken- und 1 Bockwagen erforderlich, ur f] 
mit dem auf demselben verladenen Materiale wird es nur zulässig, ein Brückenfeld 
22 Fuss 4% Zoll LSnge herzustellen, welche LSnge der eines Brückenbalkens 
entspricht. Jeder dieser Wägen wiegt 10 und die Beladung 20, mit Gesanuntgewicht 
also 30 Centner. 

Dabei sind die Staikeverhältnisse aller Bestanritlu ilo nach dem angeforderten 
Tragvermogen in dem Minimum gehalten, und ist daher ebensowenig eine noch 
grössere Verminderung ohne die Gefährdung der Sicherheit dieser, noch eine Mehr- 
mladung an Materiale auf einen einzelnen Wagen ohne die Widerstands- und 
Bewegnngsfthigkeit jener anflugeben» solSssig. 

Dt seleV ein Brflekenfeld aber dies- und jenseits des Hindernisses nr gebüri* 
gen Sicberbeit nnter der günstigsten Uferbescbaffenhelt ein Aoflager ron wenigstens 
5 Fuss erhalten mnss, so sind Ton der Gesammtlinge der Balken oder des 
BrOekenlbldes B Ftiss + 6 Fuss ^ 10 Fuss abtoschlagen, wornach die Susserste 
Uferentfernung bei Anwendung eines einzelnen Brückenfeldes nur mit 22 Fuss — 
10 Fuss => 12 Fuss = 2 Wiener Klafter entfallt, welches Mass der grdssten Graben* 
breite entspricht, die mit einem normalen Brückenfelde überbrückt werden kanh. 

Bei 5 Brigaden aber würden demnach 10, und zwar 5 Balken und i> Bockwägen 
vorbanden sein, womit nach obigem bei vereinter Benützung des Materiales 
K X22 = 110 Fuss, und nach Abschlag der Landaufla^^en pr. 10 Fuss, eine Fluss- 
oder Grabenbreite von 100 Fuss = I6-/3 Wiener Klafter überbrückt wcnieii könnten. 

Als Brigade-BrOckentrain würde somit im erstei» Falle das Materiale bei unzu- 
lässiger Gewichtsverminderung auf 2 Wilgen verladen sein müssen, also im Bezug 
der Train Vermehrung in einem Missverhältniss zu der nur geringen Leistungsfähigkeit 
stehen. 

In letsterem Falle aber kommen 10 Wigen dem Train einer halben Kriegs- 
brOekenequipagc desk. k. Pionniereorps gleich, und es wOrde hier der wesentlichste 

öilwr. ■nHir. Zrtlfrttm. ISSI. Tl. (1. sa.) ^ 
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Unterschied darin bestehen, dass hei einer rKuiii ilcn hwiben Kriegs- BrOckenequipage 
jene Gliedemog in der Materialvtrtheihiiig vürhanden ist, die eben den Anfurde- 
ruiigen in der ausgedehntesten zulässigen Combination und Verwendung diet«t Mate- 
rialet cnttpricht» wtbrend ftei den angesprocbe*» Wägen fiDr die Brigade-Ififaaterie- 
Kemierabthefliingeii in Samma des Mateviales »ammtliclie Wigea vea fBnf Brig»- 
den — ein grosser Tlieil desselbeo nur als LaslTeriaelining ehne irgend einen Vortlieil 
mifgeftbrt werden wOrde. 

Maeb 4er systemmfasigen Bintheiliiog der k. b. asterreiehisehen fCriegf-Brilckett- 
inmn, wobei eine Equipage als die einheitliche Grniulzalil mit 21 Wägen angenoaunen 
ist, entfallen fQr eine halbe Equipage 6 Balken-, 3 Beck- oad 1 Requisitenwagea* 
denen nach Umständen auch noch ein Feldschmiedcwagen beigegeben werden kann. 

Diese halbe BrQckenequipage genügt Gir eine BrQckenUnge Ton 21 Klaftern als 
leichte N o rm a I - Kri egsb r ü ck e . 

Hierbei ist somit nielit nur der eiilsehiedeiie Vorthei! einer längeren Brflcken- 
bahn, sondern es sind vorziiglieh auch jene Mille! inljcgrillen, die die Möslichkeit 
augenl)iickiiciier lie|)aratui-en und Ergänzungen bei im Gebrauche matigelhutt gewor- 
denen Materialien sichert. ^ 

Auf diese unabireialiebe Notbwendigbeit einer »tets aar Hand beßndlteben Reserre 
ist bei den angesprecbeuen Brigade-Infaoterte-Konnier^llaterialwSgeu gar nieht 
gedaebt werden. 

Weiters Allt bei der erwShnlen BrQckenequipage-Ausrilstung noeb besonders 
ins Gewlebtt dass dieselbe eine doppelte Änaabl von BrOckenanterlagen entbilt» die 

nicht nur eine Reserve und gute Behelfämittel abgehen , sondern nnter gewissen 
Verhiltnissen sogar die Herstellung einer Brücke von doppelter NormalliDge mSglicb 

machen. 

In flt ni besprochenen Aufsatre ist von den schweren ßriickcntrains die Rede* 
die durcli ejue neue Gründung von leichteren Rriickenequipagen überboten werdensolle. 

Diesem Prublem ist von dem Verfasser des Anfsatr.e«; als ein leicht xu lösendes 
erachtet und wird einem fiichkundigen Pionnierofficier zui,'eJucht. 

Hieraus geht die Nuthwendigkeit hervor, das üsterrcichische KriegsbrOcken- 
System, wie die Ausrüstung der Pionuiertruppcn, für den Felddieust in nähere Beach- 
tung «I ifohen, und dadarcb irr^ Aullbssungen auf ein riebtigea Urdidl anrackso- 
fDhren. 

Das dsterreiebis<Ae KriegsbrOekenwesen nacb dem Systeme des verstorbenen 
Obersten von Birago ist das Product eingreifender Studien uod au^ddinter Erpre- 
bangen. 

Dasselbe begreift in deren Gliederung die scharrsinnigsten Combinationen und 

das Summum dieser sinnreichen St'h&pfung besteht in der Leichtigkeit dieses Kriegs* 
materiales beim I^ndtransport und in der Zuversichtlii hkeir. die dasselbe unter allen 
Verhältnissen, wo Oberhaupt BrQckenberstellungen möglich sind« in der Verwenduog 

als Übergangsmittel gewährt. 
« DHsselhe \erhindet feriicr mit dieser allenthalben anerkanri(e?i N'nrzti^üfhkeit 

nu* Ii di'u hesondereti Vortheil eines vcrhiiltnissmässi^^ sehr ceringen Kü!>U iuiur\v iindcs, 
und wtii man den Zweck nieht aulopfern, so üdrtle schwerlich etwas besseres in 
dieser Richtung erreicht werden können. 
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SelbstverstSndlich darf diese Kriegsbrücke nichl mit leichten Stegen verwech- 
selt werden, ßir die sich, nunentlich unter der Benennung CaTalleriestegei M nele 

Synipathicn kunfl flehen. 

In (i( m aiisg* ilrliutrsten Sinne des Ansdrucke.s können z\v;ir auch (Hese zn den 
Kricgsbiücken gezahlt werden, allein es wäre eine grosse Btgi oi wirrung, wollte 
man diese unter die gieicLe Kategvrie mit den LeiatuDg.Hfäijigkcitea der Kriegs- 
Brückenequipagen stellen. 

Stege bleiben unter «Ifen VerhiltniMen immer nur Stege« und fie Beidchniing 
als Mlebe •ehtlcMl sehen auf das Bestimmteste den Begriff ihrer sehr besehrinkten 
Brauebberkeit in aicii. 

In der ftiterrtiehlsdieo Armee besteht kein aehwerer BrQekentrain» aondern nur 
der mnbeitlidie naeb Birago*aehem System^ als leiditer Train. 

Die Benennung «leichter Brfli^eBtraitt*' reehtfertigt derselbe vollkommen 
dadurch, dass die Beweglichkeit desselben swisehen jener der Peldgeschflite und der 
Trans|iortifuhrwerke liegt. 

Diese Beweglichkeit genügt :uich voltkommen, denn man reicht damit in Getjtrgs- 
wegeii eben so, wie mf Feldwegen in der Khene snis, wnhei die Construction der 
Wigeu mit der ganzen Wendung der vorderen Uüder vorzüglicli zu Stutten kommt. 

Die üsterreichiseheu Kriegs-BrOckenequipagen finden eben in Folge ihrer beson- 
deren Leichtigkeit und Bewegliehkeit . ehen so bei Avuntg:trden wie beim Gros der 
Armee ihre Verwendung mit dem besten Erfolge. Bi ückenequipugen, die z. B. bei 
dem ROekange eines Armeecorps nach dem Obergauge dw Arriftregarde nach Auf* 
bebnng der KriegsbrQeken ven der Qnene der Celenne an die T4te und diesw eigent- 
lich voraneilen müssen, um den Obergang bei dem nSdistea Terraanabsebnitt schnell 
wieder herinslelieD, sind doch onfehlbar au den leichten BrOckentraina au Uhlen. 

Beispiele aus den letaten Feldattgen in Ungarn und Italien sprechen weiter fdr 
diese BeUhuptnng; nur scheint es, man habe den herTurapringenden, nur diesem 
Sfsteme eigentfattmliehen Werth nicht immer genügend au^tgenatzt, und eben desshalb 
mag das anscheinende Bedttrfniss der Bragade-^Intanterie-Pienniere eine Geltung 
angestrebt haben. 

Die Nttclilheile . die alle Armeeftihrwerke, selbst <lip Geschölie nicht ausge- 
nommen, für die raarschireuden Truppen mit sich brini^'eii. (hciltni auch die nrückea- 
equipagen in gleichem Masse; üLri;j;ens hl dies kein Uiml» rmss bei der Avant- 
garde zu verwenden, wenn man ihrer dort bedarf, und sie Iheilweise respcctivc mit 
der Aviuttgaidc selbst marschiren zu lassen. 

Die Annahme, die kriegs-Brückenequipagen ßinden ihren Platz nur bei der 
Beserve, kann sieb somit nur darauf bcaehrftuken, dass naturgerofos die Reserve- 
Brilekenequipagen gleich der Artillerie- und Mnnitiensresenre eeneentrirt Ihr beson- 
dere Erfordernisse und Eventualiltten aufbehalten bleiben mOssen. 

Nach der nenesten Organisirong fdr das k. k. Pionntereorps fcftnnen die Kriega- 
Brflekeneqvipagen in ganae, dreiviertel, halbe nnd Vierteleqnipagen abgethellt 
werden, welchen Unterabtheiinngen folgende BrQcken-, Material- und Gerlthewlgea 
ankommen : 

1. Bei der ganzen BrQckenequipage : 12 Balkenwigcn, 6 Bockwigeo, 2 Beqoi- 
sitenwigen, 1 Feldsehmiedewagen als Normaleioheit. 

26* 
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2. Bei einer DreiTiertel-Brückenequipage: 9 BalkenwSgen, 4 Bockwägen, 1 Requi- 
sitenwagen. 

3. Bei einer harlben Brückenequipage: 6 Balkenwägen, 3 Bockwägen, 1 Requi- 
«itevwtg«!. 

Die FeMsebmiede wird naeh Bedarf zugetheilt 

4. Bei einer Viertel-BrOcIienequipage: 3 BalkeBvSgen» 1 BeelnmgeD. 

Daa auf diesen Wigen veriadene Brflelieiimaterial entapriclit einer Normnlllnge 
al« leiettte Brücke, n. i. bei 

einer gansen Brftd^eneqnipage'Ten 48 Klafter, 
„ Dreiviertel- » » 31«/, „ 

„ lialben . , 21 « 

, Viertel- , » lOy, , 

Die eigenthflnilielie Cenatruetien dea Oatenreidiiaelien KriegafaUdten-llaterialef 
llaat aber eise bedentende VeratSrknog derBrtkeke lu, die anter gewiaaen UmatAnden 
in Anwendang gebraebt werden miisa. 

Diese AugmenÜroDg an Tragkraft der Brücke erfolgl^ wie BatOriieb. atif Recbnnng 

der Längenausdehnunf; derselben. Solch* eine Terstärkte Herstellongsart wird zum 
Unterschiede von der leichten Brücke die schwere BrOcke genannt, deren Tragflhig- 
keit von den schwersten europäischen Brückentraina niebt erreicht wird. 

Bei den obbezeichnetcn Uiitcrabtheilungen wird somit liei Herstelliing daer 
schweren Brücke in folgender Brückenlänge entsprochen : bei 

einer ganzen Brückeneqnipage mit 28 lüafter» 

» Dreiviertel- „ „ 21 ^ 

n halben , , 14 , 

„ Viertel- „ „ 7 „ 

Kinor eomplcten Kriegsbrückcn-Eqiiipage ist im Felde eine Pionniercompagnie 
auf den Ki i^gsslaud sugewiescB, und diese zählt zo ihrem completeo Kriegsstand an 

Mannscliat^ : 

1 Hauptmann, 

2 Oberlieutenants, 

2 Unterlieutenants (1 der ersten, 1 dw «weiten Classe), 

3 Feldwebel, 
3 Fobrer, 

13 Cerporale, 

170 ObCrw und Unterpionniere, 

8 Fahrpionniere zweiter Classe, 

2 Compagnieschoster, 

5 Officiersdiener, 

211 zusammen. 

An Pferden: 

5 Ofliciers-Roitpferde, 

" 10 Zugpferde, 
16 zusammen. 
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Ao Compaguiefiilii'wetieu hat dieaelLe 2 vierspänuige Wagen, deren einer mit 
Krampen and Schaufeln und aonstigem Werkzeug für Erdarbeiten und je einer leichten 
Zilid (Naehen) kMw, der andere xum ProTitDtingen Bestimint Ul, und einen ivei* 
spännigen Olieiere-Bagagekarren bei lieh* die mit den eben Msgewieaenen Zug- 
pferden bespannt werden. 

Die Pienaiereenipagnie iat in 4 gleiebe Theile (Zflge) abgefheilt. die in 3 Glie- 
der raogiren. Alle ZOge ilnd unter sieh gans gleichnisilg ausgerastet, so swar, dass 
sie als selbststSndig detachirt Terwendet werden klHinttl und iwar in Analegie mit 
den Unterabtbeilungen einer KriegsbrOcken-£quipnge. 

Nebst der Feuer- und SettenwafTe (dem Piuiinii>rsubel) ist das erste Glied mit 
einem Kr»m;>on, das zweite Glied mit einer Schaufel und noch Qherdies mit leich- 
tem Seil werke vorgehen. 

Das dritte Tilic J hat nur flu; Scit^ iiwfifte und weiters eiucu eigenen Lederschurz, 
Ptuiinii rwerkzeuge für liulzarbeiter , fertige Eisenbestandlheile, Sägen etc. etc. als 
Feldausrüstung bei sich; auch ist ein Theil der Hannschuft des dritten Gliedes mit 
deut doppelten Schanzzeug (d. i. je mit 2 bchuuteln) versehen. 

Diese AttwOatmig ist darauf berechnet um augenblieklicbe Communieations- 
Hcrstellungen ans anfgefondenem Hateriale in bewirken, seratSrleObergänge wieder 
gangbar an maeben, oder in entgegengesetiter Anforderung Torbandeae Obergangs- 
mittel SU serstftren. 

Alle diese Gerfttbe, Wwksenge und Waffen werden nebst dem Tornister und 
der Feldflasche auf allen lUrschen fon dem Hanne getragen. 

Die derartige Aasrflstung, mit Inbegriff der Montining. des Bredes und der 
Munition, gibt dem Manne nach den Resultaten der Abwägungen eine Last von cirea 
£4 Pfund zu tragen, und es wird hieraus, wie aus der Arbeitsverwendung des Pion- 
niers sehr erklärbar, ein dringendes Bedtkrfoias, iiir diese Truppe nur Leute aus dem 
itÄrksteii I^Ienschensehlage zu wählen. 

Es ist zwar nicht unsere Ansiebt, dass diese PionnierausrQstuncr, die eine 
ziemliche Mannigfaltigkeit begreift, auf aileu Märschen von der Hannsciiaft eben 
getragen werden mGsse ; sie könnte wohl wie bei anderen technischen Truppen auf 
Wägen mitgefQhrt und erst dann vor dem Feinde von dem Manne übernommen und 
getragen werden, wenn die vorauttiehtliehe und möglicherweise nabe Yerwendung 
der Pioaniwe diese Masaregel bediagt. 

Wer im Felde mebrere und darunter anbaltende lUrsebe bei dieser Truppe 
mitgemacht bat, wird sieb wohl genQgend die Überceugnng verscbafll haben, wie 
pbyaiidi «nd nwaliaeb naeblbeilig die ao Qberbotene Belastung bei grosser Hitae 
und Stanb^ oder bei Kilto und aooatigera Unwetter auf den Mann wirkt 

Erschöpft an XrlAon, die er auf dasAosserste anspannt, um niebt auf der Strasae 
liegen bleiben su mftssen, langt der Mann am Orte seiner Bestimmung an, wo dessen 
Vwwendungerst beginnen soll, die nichtminder körperliche Kraftanstrengung erfordert. 

Nicht selten entledigt sich der Mann eines Ttteiles seiner Last unter der Angabe, 
diesen verloren zu haben. 

Selbst bei dem Vorbandensein der grussti [i moralischen Tuq;end: „der Selbst- 
verleugnung, des Ei tragens aller Entbehrungen und des Aufüjilerus seines Lebens", 
wenn er im Kampfe mit dem Feinde steht, wird den Soldaten endlich Überdruss und 
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Vensweiflung erfassen, wenn der aufopfernde gute Geist durch abspannende Über- 
bürdungen ohne sichtlichen Erfolg and, ohne unbedingte Notb wendigkeit, die selbst 
d«r femeine Hann sehr gut zu nnterielieidan weist, ntedergedrilekt wird. 

Um so Ahlbtr«r stellen sidi diese Nnebtheile hertvs» wenn der Pfonnier. der 
übrigens keine ihn entsoh&digenden BegQnstignngen Ter tnderen Trappen besitst» 
sondern evident bei weitem mehr in Anqmidi genommen ist, in die Gdegcnbeit 
kommt, luf Hftrseben sieh mit diesen rergleiehen m kSnnen. 

Diese kleine Abwdehnng von unserm eigentlichen Thema soll nnr dtstt dienen, 
om der Idee des Vertreters der Infanterie-Pionnierabtheilung vollkommen das kusIIb- 
niende Wort zu reden, da auch in dem AusrOstungsantrag für die Infanterie-Pionniere 
schon auf das MitfUhren der Werkseuge aus SchenungsrQeksichten fikr den Mann hin- 
gewiesen worden ist. 

Zu unspfiii i'heina jtDrückkehrend , glauben wir, um ans der (fee'pheneii kurzen 
Skizze Ober dus Yerhältiiiss und das System der dsterroichisclien Kriegsbrflcken- 
Equipagen nach neuester Reorganisirung und der Kriegsausriisfiinp der Pionniertruppe 
im Kriege gfiiügeitd dargethaa zu haben, dass alles, was hei der Müischbewegung 
einer Avantgarde-Brigade an Mitteln nnr immer nothwendig werden kann und worauf 
in demPrejeele sarAtisröstoog fdrlnfiinterie-PionnierabflieilQngen hingewiesen worden 
liei den PSonnierwOirpsablhellnngen und ihrer FeldausrQstong Teilkommen reprisen- 
ttrt ttt» und es somit nur auf deren Verwendnngsweise antukommeii hSlte, am den 
Anfordernngen aof Mlrsehen, bei Brigaden nnd Armeeeorpsete, Tollkonimen su genügen. 

Die Faeh-Pionniere würden in ihrem Berorsdienste doe ausgedehntem Verwen- 
dung, filr die Me e^entlieh da sind, finden, und der Infanterist würde dareh die Bnt- 
hdinng Ton einer abnormen Diensteszuweisung seiner WafTenbeMimmung nicht ent* 
zogen, er entginge einer Zwitterstellung, die nach jeder Richtung stets nnr eine Halb- 
heit nachweisen kann. 

Wir waren vi lfä'tii? in ihv nplp^onheit, dio Kriodensiu)iin »«^n der Infanteric- 
PionnierabtheiluML,'eii liLobachten zu können, und hahen nach aÜM üigpr Anschauung, 
offen gesagt, nie den reellen Zweck aus diesen Übungen herauszutisiden gcwnssf. 

Diese Übungen beschranklen sieh auf das Kt Lauen einer Feldschanze, Herstellen 
von Fuscbinen, kurz auf einen kleinen Theil der Feldfortification. 

Mitttoter sind aueh Fddbnekftfen ans Lehm in dieselben einbezogen worden, 
sehr s^n hatte sieh diese Obung auf NothbrOcken erstreckt. 

Nun sebeint» man int im Kri^swesen da nngckommeo, wo die flüchtigen Ver- 
sehonsungen ihre Bedeutung siemlich rerloren haben dürften. 

Herstellungen an grossen baltbwen Brdwerken dürften in der Ansftlbrong kaum 
der Infanterie mfiillen, and endlieh liandelt es sich hierbei hauptsfichlieh um Entwurf 
und Anlage, wie um das leitende Prineip, und das kann wieder nicht der Infanterie 
aufgebürdet werden. 

Endlich sind solche Herstellungen das Product vc^n grosser Kraftsnwendnng, und 
was soll da die kleine Abtheilung der Infanterie-Pionniere nützen? 

Es können übrii^cns ganze InfantcriebataillotH etc. unter gewissen UmstSnden als 
ArbeitskrSfle in Anspruch genommen werden, wenn nämlich das erforderliche Werk- 
zeug vorhanden ist. Werden die Werkzeuge von den OepAts der IccbniscUeu Truppen 
beigestellt, so sind auch die den Bau Beaufsichtigenden von derselben zugegeben. 



Digitized by Google 



1. 7tt 



Iber labotcrit-Piniii«!«. 



395 



In ileu ineislcii Kiilleu wenleii aber solche Arbeiten dnrch techiiii>t:hü iiiipjien 
luilar B«isiehaBg von reqoirirten Arbeitern vom Unde hergestellt, während die Infan- 
terie ihre Venrenduag aaf Rüdere Weiae findet. 

Yen eigentlichen Nothbehelfen bei den [nfanterie-Pionnierb.Übungtarbeiten, cB. 
Herstellong kleiner Oherbrackungen» Ansbesterung sehadherier BrOcken n. t. w.» die 
nlle im Felde ftfler Torkonmiende Anst&nde bilden, «nr jedoch, «rie oben gesagl^ sehr 
wenig wahrsanehmen, wm ganz in der Natur der Sache liegt 

Alltägüclie Arbeiten sind dem Soldaten aus jeder Branche nicht fremd, da eraiu 
der arbeitenden Classe und dem Bouernslande benrorge^^angen ist, und es bat sein 
Vorleben im Civilstande jedem eine solche Praxis an die Hand gegeben, dass er sich 
immer zu helfen wissen wird. Wenigstens ist dies Ton dem intelligenteren Theil mit 
Zuversicht anTiiinelnupn. 

Bei wiclitiu': 'i eu Fällen worden Krfordernisso ant^^sprochen, die Materiale, 
Werkzeuge und g( iiati<;Fiichkeiintniäs bedingen und die nur in deaFaetoren: Kosten, 
Zeit und MQhe beruhen. 

Wir haben endlich im Laufe der Zeit lafanterie-Pionnterabtbeilungen gefunden, 
die dne rMhtgnte Friedenmbriehtung prododrl haben. Im Felde, wo wir wtednr 
mit denselben loaammengelroffen, gehSrten sie nur ihrer Waffe an und Qberliessen 
Andern die technischen Arbeiten. 

Man hann darfiber auch nicht ersfannen, denn Jeder hall endlich an dem fest; 
wesshalb er eigentlich da nnd wem er berufen ist 

Die Summeu Geldes, die bei den bis nun bestandenen infknterie-Pionnienblhei« 
lungen alljährlich auf Friedtusiihongen in Ausgabe gelangt sind, stehen demoach nach 
der eigenen Ansicht in keinem Verhältnisse mit demVortbeii, der aus diesen Übungen 
(ür den Krieg hervorgehen soll. 

fHeio Abllieiliiiifjeri aber, wie Antragsteller in dem besprochenen Aiifsatx sich 
aiissprichf, noch zu veriil össern. ihnen eine Orpjini'iii iinL; -^^chafTen, ilire Friedensübungen 
noch kostspicligei- aiaclieii, als sie bi.s lum w u in, wat e naeh unserem Daförlialten min- 
destens ein weiter Sprung über die »Schi auken der Mässi^^ung in Lieblinevideen. 

VVeuu die Kaclipioiir<iere des k. k. Pionniercurp.'« mit ihrer sehr guten Ausrüstung 
nach den Anforderungen selbst bei den Urigadeu bis zu kleineren Abtheilungeo in 
Verwendung gelangen, ao ist allen Anforderui^^. Genage geldalet 

Es wQrde nach diesem Ifassstabe etwa fQr jedes Armeecerps ein halbes Piennier- 
hataillon, das sind 2 Compagnien, mit eben so Ytelen Efuipagen entfklleii, die einen 
Mannsebaftsstand Ten 10 Oflicieren und 4i8 Pionnieren begreifen. 

Wenn man nun das Verbiltniss dieser mit der angMiHrechenen Zahl Infiinferie- 
PaoDniere für ein Armeeeorps per 900 Mann in Betracht sieht, so sprechen diesdhen 
andlh'g genug, um darüber noch ein Weiteres tu erwfihnen. 

Da aber mit diesen Zeilen nicht bezweckt werden soll, nenen Normirungen das 
Wort zu reden, was einer h5heren Beiirtheilung angehört, und dieselben einfach nur 
dahin abzielen unsere Ansicht über Infanterie-Pioiiniere im Allgemeiiien und inshpson- 
dere über iVrc b»';M!tragle Erweiterung dieser AlitlnMlun^ und Formirung derselhcu zu 
einem eigenen Arnieekürper abzugeben, su ist unserer Abj^iebt hi(>iritt vollkommen 
Genüge geleistet, die an dem Grundsatz festhält: Suutn cuigue. C. F. t. K. 
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Nutzbriiigende Beschäf tigang der Militäratröflinge. 

Wenn StrafaQätalteu den Verbrecher bessern und der Menscbheit eiuea Nutzii] 
ver<:HiafTen soUeo» SO i«t eioe 11 Otxlic he Beschäftigung der StrAfliage uobediugt 

notbwcndig. 

Über die Behandlung der Militärsträflinge bestehen ia dieser Besiehaig noek 
verscbiedenartige Ansichten. 

In diesen Blättern wurde bereits erwähnt, dua in England tneh f&r MUttlr- 
sträflinge die Ehnellull «ingefOhrt ist, nod daas man in adiverar Arbeit Verortheilta 
nnttloa in der Art beaebüligt, dnss aie sdnrere Kaeonenkugeln ete. in den Hef- 
rinmen einmal Ten der linken «v rechten, nnd daa anderemal von der reehtea lor 
linken Seite ni tragen haben. Damit aber wird der Menseh weder gdieBsert nodi an 
nQtxlielie Thitigkeit gew6bnt. 

In Frank reich besteht auch die Einxelbaft» damit Keiner durch dieBraSblong 
seiner bösen Thaten, und deren Übertreibung aus falscher Eitelkeit, den Andern noek 
mehr Terderben könne — aber nur fiir die Nacht. Am Tage treten Alle in groaae 
ArbeitsrSume; Alle vermummt, damit Keiner den Andern erkennen könne; Alle an 
Stillschweigen gebunden. Jeder erhSit eine bestimmte Ai-heif; er kann eine Profession 
erlernen; er siebt nur Fleiss und Thiitigkeit; er gewöhnt sich an die Arbeit und 
gewinnt sie als solche lieb; die Gegenstande werden verkauft; der fleissige Arbeiter 
erhält sogar eine Tantieme; — er tritt dann in die Welt zurück als arbeitslustiger, 
tliätiger Mensch und mit einem kleinen Betriebscapital , Meiches ilju befiihigt, unab- 
hängig ein Geschäft zu ijegiunen; — kmi, die Anstalt gibt der Welt in der Mehrzahl 
gebesserte Menschen zurttck, und die Staatsverwaltung gewinnt, statt die Erhaltung 
der Sfrafimatalten ia*a Auagabeabndget etetleii xq mOaaen, weil dae Ertrignias a» 
den mm Verkanf kemmenden Ariieitaprodncten grftaaer ist ab dai Ittr die ErhaUuag 
der Anstalten BenOäiigte. 

Wie atebt ea in dieaer Beaiebmig in öaterreieh? Die Sträflinge ateeken neeb 
in greaaen Säamen mflaaig beiaammen. Sie kaben Gelegenheit aiek gcganaeilig ihre 
begaogenen Schlechtigkeiten xu erzählen, üelkebren, Abtritte reinigra ete. gekört 
zu ihrer Beschäftigung. Auf diese Weise kann weder die Verwaltung gewinnen noch 
erhält die Welt gebeaaerte Mensehen.— Anträge aar Yeriieaaerang dieaer Zustände 
atehen in Anaiieht. (1) 
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Die englische Cavallerie. 

Ntoh Mm In Biigtfi« 0« 

Noch Niemand wird beim Anblick irgend einer Abtbeilung engliscber Cavallerie, 
beiPiaradM tdffirFddmanöTers» »leb des Ausrufs baben enthaltea könneu .berrlicb"! 

Audi wird Jeder in dieaen Aiuruf der Bewimderung einatimmen. der Zeuge 
ibiea Beaelmiens wihrend des Gefechtei wtr, es mag in der Bewegung oder im 
Stilleatebe» unter mSrderitcbem Feuer, oder wlbread eines Angrillii gewesen sein, 
der stets ohne Rfleksieht nuf die Zahl de« gegenüberstellenden Feindes erfolgt 

Die Pferde sind TOn TorsOglieher Gflie, Mann und Pferd nuf s Vollkomnienste 
nusgeröstet; Ofßciere and Unterodiciere pOnktiiiA in ihrem Dienst; Stall- und andere 
Dienstpflichten werden gewissenhaft f ollzogen, gute Mannszucht aufrecht erhatten — 
und doch ist die englische Cavallerie für die Bedürfnisse des Krieges die um M cnig- 
sten wirksame Waffe und steht in dieser Beziehung den Cavailerien aller Militär- 
mächte Europa^s nncb. 

Die Hauptursiir'he dieser geringen WiTkungsfähigkeit liegt in der rnn>;titutiou 
der englischen Pferde, welche durch die Gefahren, Anstrengungen und Eiitl)ehrungen 
im Gefechte, auf dem Marsche und im Lai^'ci- Ii icht und scbuell ausartet, ungeachtet 
aller Benjuhungen der Befehlshaber diesen L beiständen dadurch vuivulieugen, dass 
man die Cavallerie stets so weit als möglich rückwärts und an solche Orte stellt, wo 
sie nm siebersten Rabe, Scbuti und am leiebtesten Futter findet. 

Diese geringe Ausdauer wird allgemein dem Umstände augesebrieben« dnsi die 
engliiehen Pferde stets nn grosse Sebonung gewöhnt sind, und dadurch den Anstren- 
gungen des Krieges in kurier Zeit erliegen mOseen. So wahr dies nun auch sein 
mag, so sieher ist es doch, dass ilv sdiwerfiUliger Bau es unroDglieh mndit^ sie so 
leicht krftftig au erhalten als die in anderen Lftndern ftlr den Reiterdienat benflttten, 
gedrungenen, kleineren Thiere. 

Der englische Cavallerist ist ein grosser starker Hann, schwer bewaffnet und 
ausgerüstet und seinem Gewicht nach dem ehemaligen sehwerfUligen Ritter nahezu 
gleich. Er henothigt ein dieser Schwere angemessenes, grosses und starkes Pferd, 
welches in England zwar zu Hause, nebstbei aber auch langgestreckt und schwe^ 
lenksam ist. Ira militärischen Gebrauch wird es überdies so btjlastet, dass es 
anhaltend nur im langsamen und regelmässigen Schritte benützt werden kann, 
welcher nur selten und nur für kurze Dauer in einen Trab zum bessern und 
scbnellern Vollzug irgend eiaes Mauuvers, oder in einen Gaiup zur üewirkuag eines 
Angriffs Qbergeben darf. 

•) The railitary opinions, 1850 Der Verfn^scr bat all General den Krimfeldiug ini(ß;emach( 
und dieae Bemerkungen bald daraacb oiedergMclirMlMn. D«rteII>o gehArt xu dm aitsga- 
MtchnetsteB Generaleo EngUnds. 
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Dio Ciivalterie sitl! das Auge der Armee sein, daher diusulbe iciclit HeweghVh in 
restloser Thatigkcit iimsohwärmen können. Zu diesem Dienste muss daher stets ein 
prossor Tlioil der Cavallerio loichf sein. Da wir von dieser Ictr.teren nichts besitzen, 
so wird unsere schwere Cavalierie im Bedarfsfälle freilich auch diesen activen Dienst 
verriehten mOsaen; «llein er wird, wie leicht begreiflich, immer nur sehr mangelhaft 
imd achwerfUfig aeio könoen. Cberdies wird der ganie Cavalleriekörper dureh 
solchen Dienst vesenüieh Idden, raaeh und bedeutend an Kraft abnehmen und die 
Armee dessen Mitwirfcnng in jenen wiehtigen Aogenblieken vertieren* wo ea ent- 
weder nSthig wird, so keck ansprengende feindliehe Reitersehwirme xurQekso- 
weisen oder gewonnene Erfolge auszubeuten. 

Auch wir haben hei unserer Carallerie die Unterscheidung von schwerer und 
leichter, von Lanzenmitern und Hnszaren; aber diese bestoht nur dem Namen nach, 
da hoi diesen vprschicdon benannton Reitern. Mann, Pferd und Ausrnsftinc: nur 
unwesentlich von einaiidei- verschieden und sellist dio Loiclitcsteri «f-hr weit von 
jt'tißr Ki^enthümlicbkeit entfernt sind, welche allein eine Cavallerie zu einer leichten 
muctKMi kann. 

Es wäre unndthig hier zu ttaletsiicltoü wii; gro.ss da& Gewicht sei, welches 
einem Cavalieriepferd schon im Friedensdienst aufgebürdet wird — ebenso zu 
hestlmmen, weldte Vermehrung dasselbe ilureh den betriehtliefaen Futterrorrath 
erhslt, der naeh Vorschrift auf dem Marsche , ja seihst in*8 Gefecht, mitgenommen 
werden muss — hier sollen nur jene VerSnderungen dem Principe naeh angedeutet 
werden, welche bei einer Reorganisation unserer Carallerie su berAeksiehtigen wftren, 
um die grossen Gebrechen m5glichs( lu beseitigen, die gegenwärtig deren Thitig- 
keit und xeitgemSsse kriegerische Verwendung beeinträchtigen. 

Unsweifelbaft stellen sich einem solchen Vorhaben viele Schwierigkelten ent- 
gegen. So scheint es, gleich was die Grösse des Mannes betriilt, unerlässlicb, dass 
er — soll er der U';u tmiij und Pflege des Pferdes mit df*m nJ^thii^f'n Eifer obliegen 
und auch im Gefechte mit Erfoli,' auftreten können — nncli eine bedeutende Stärke 
besitzen mössc, die seltener in einem kleinen als iu eineni grossen Manne finden 
isl. — Auch die Nalur der WafTeii und der .Ausrüstung uiüsste iu der Absicht ge[)rQft 
werden, uui deren Gewicht, so viel ihre \V irk.s.mikeit es erlaubt, r.n verringern 
Überhaupt sind bei einer solchen Untersuchung uUe Uiit.stände wühl zu erwägen, 
damit die möglich grösste Leichtigkeit mit dem geringsten Kraftrerlust erreicht werde. 

Hat man auf diese Art die möglich geringste Belastung «aea CaTalleriepferdes 
gefunden, so mfissen die geeignetsten Tbiere hiesu filr den augenblicUieheo Bedarf 
im Auslände besi^lll, dann aber ftlr deren Fortpflaniung und Zucht im eigenen Lande 
die nMhigen Anstalten getroffen werden. 

Dassdies Qbei'baupt möglich sei, wissen wir, weil es in anderen Lftodern in ähnlicher 
Weise schon lange geschieht; und da wir den Fremden weder was den Mann betrifft, 
noch in der Pferdezucht, weder in der GQte des Materials, noch in der Kunst dessen Ver- 
arbeitung zu WaiTen und AusrOstungsge^ensfanden nachstehen, so wird es aucli uns. 
wenn wir nur wollen, gelingen da.s zu erreichen, was jene schon lan;;e erreicht haben. 

Wir sind mit Recht stolz auf die Tapferkeit unserer Cavallerie, welche, uiitor- 
stStzt von der Wucht de.s Kiirpers, in manchen Fällen schon Tüchtiges geleistet hat. 
Gs wäre daher ganz gegen den Geist und die Ansichten unserer Ofilciero und auch 
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sonst imveniünftip , wollte man diese Vorthoile nnH die an sie f];:cknüpften Vorurtheile 
aüf !(uf oinmal und im {ganzen ömfange vernichten. Es wird daher vortheilhaft sein 
einen entsprechenden Theil als schwere Reservecavallerie in der bisherigen Art 
beiznhehalten. Indessen mnss dieser Theil der kleinere sein, die schwere 
Cavallerie für die munnigfachea Bedürfnisse des Krieges jedenfults von geringerer 
allgemeiner Verwendbarkek ist tU die t«iehte. welelie durch ihre rtel grossere 
Beweglichkeit und hledurcb mögliche Dreistigkeit Tiel geeigneter tum Legenrteh-. 
Vorposten«-» Ordonnnns-, ISscorta-, Kandschsfts- und jedem andern Dienst erscheint» 
der, seiner Dsoer» Beschwerlichkeit und grossen Entbehrnngen wegen, mehr Schnel- 
ligkeit der Beine als Stosskraft, mehr Ansdaner als mSgliehst grftsstcKraftentfalntng 
in einem gegebenen, jedoch besehränkteo Zeiträume erfordert. 

Die vorzöglichste Eigenschaft filr die leiehtii Cavallerie isl grosse Beweglich- 
keit, d, h. die Fihigkeit bedeutende Wegstrecken schnell und in kurzer Zeit, daher 
bäuGg in beschleunijftenr» Sehrilt /urörkziilegen. l'in dieser Eigenschaft willen mflsste 
sich unsere Cavallei ie einiger ihrer jrlän7pndsten Eigenschaften entünssern, die sie 
im Gefocht, heim An^^riff entwickelt und da die Vollkommenheit in der l v Iiidiil: der 
blank' ) Wade der grösste Stolz des britischen OfRciers ist, so wird er sich, dies 
filrchten wir, mit Widerwillen von allen jenen Neuerungen wenden, die ihm für die 
Zukunft die Aussicht schmälern, aus dieser seiner Vollkommenheit Nutzen zu ziehen. 

Um gewissenhaft so sein, mOasen wir jedoch, selbst auf die Gefahr bin diesen 
H^erwilien gegen uns henrafinbescbw5ren, es offen nnsspreeben, dass ein solebes 
Opfer unbedingt nothwendig ist, dsher eher in grosserer als so kleiner Ansdebnong 
gefordert werden müsse. 

Die HSglicbkeit nnd Leichtigkeit einer ausgedehnten nnd tbstigen Oberwachnng 
der feindlichen Bewegungen, hin6ger nnd rascher Mittheilang von Befehlen und 
Nachrichten, vorzftgliche Eignun? m zahlreichen anderen Dienstes Verrichtungen als: 
Geleiten, Kundschaftssendungen, Beitreiben von Kriegshedfirfnissen jeder Art u. s. w., 
sind die durch ein solches Opfer erkauften Yortheile, die bei der neuen Art Krieg- 
führung nicht hoch genug angeschlagen werden k(5nnon. Die Kosaken der nissischen 
Armee versehen r. B. «olche Dienste nnd scheiif'ii hiebei, dem Geiste ihrer Organi- 
sation entsprechend, jedes ernste ZusammentrefTen , wenn nicht die Übermacht auf 
ihrer Seite ist. 

Doch sind wa vuUkummen Qberzcugt, dass eine geistvoHe Oi-g;inisation die per- 
sönliche Tapferkeit der britischen Cavallerie nicht vernichten und selbst den Schein 
von Furchtsamkeit Termeiden werde, der den Handlungen der Kosaken eigenthOmlicb ^ 
ist, dem englisch«! Nationalcbamkter jedoch widerstrebt; ihm daher nie nofgeswungen 
werden könnte. 

Mann nnd Pferd gnt geschult, leicht beweglich und an Anstrengung gewöhnt, 
der Hann als Bewafihung einen Idcbten Sibel, einen guten BeToWer und, wenig- 
stens bei einem Theil Qberdies noch eine Lante» gftbe eine Cavallerie, von der 
jeder Mann es spielend mit einem unserer jetiigen Cavalleristcn aufzunehmen ver- 
möchte. Wenigstens hat sich dies bei guten orientalischen Reitern so erwiesen, 
welche im Vergleich mit europäischen Cavalleristcn Zwerge sind. Im .Tahre 1801 
in Egypten konnte sich weder die franzBsisehe noch die britische Cavallerie im Ein- 
selokampfe mit den Mameluken messen, was jedoch begreiflicher wird, wenn man 
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bedenkt, dais diese noter allen orientalüchea Yl^Ucero die höchste VollkommeDhett 
im fteiteii erlangt haben. 

Eine leielite Candlerie, wie wir aie wOniehen, mfliste jedoch flberdiea neeb 
getbt werden, in geaehloaawier Ordnung tu handeln, um aueh g^n feindUche 
Haiaen Wirkaamltett nn erlangen. Dabei mflaate jedeeh 4er GmndMti fealgehaltw 
werden, «eh nut ihr nor dann ia ernstere Conflicte eiuiilaasen, wenn ein bedeo- 
tender Erfolg von einer solchen ausnahmsweisen Verwendung in wwnrten atdlt 

Jedenfalls wird sie stets feindJieher Einwirkung mOgÜehst entzogen, nie nutslea 
angestrengt und Ober ihre Erha Itung sorgfältig gewacht werden mOsion. damit man 
aus ihr immer den möglichst grSsaten Vorlhei! ziehen könne. 

Wir für un.sere Person sind freilich durchdrungen von der Richtigkeit dieser 
Ansichten, aber sehr zweifelhaft ht es, ob andere es auch sind ; — sor. R. und besonders 
unsere ulten Cavallerieofßciere, bei denen langgenährtc und ticfgewur/elle Ansiehteu 
und Vor urlheile Allem widerstreben, was der englischen Cavallerie jene Eigentliuinlich- 
keit zu nehmen droht, welche sie so lange Zeit berühmt machte. Zugleich ist aber auch 
zu Airchten, das« jeder Versuch, diese neuen Principien eiozuf&bren, durch die Bemühun- 
gen der Gegner rerstfimmelt werden wird, die unter was immer fttrVerwliidmi, wenig- 
stens AbSnderangen in ihrem Sinne in*s neue System su bringen bemfiht sein werden, 
wedurchr das aogestrebte Gute natfirlich nur hitehst unTelikemmen ni erreichen wire* 

Sollte es daiu kommen, eine Strmtkraft, wie aieeben beschrieben wurde, wirk- 
lich au schaffen, so kann der Versudi nur dann gelingen, wenn man Oflciere damit 
betraut, die neben vollkommener Einsicht in das Wesen der leitenden Grandsatze 
auch noch den festen Vorsatz mitbringen, dieselben ihrem ganien Umfange nach bis 
an die äussersten Grenzen ihrer Wirksamkeit zur Geltung zu bringen. 

Noch mag die Frage angeregt werden, ob eine leichte Cavallerie ftir die ver- 
schiedenen Verwendungen nicht vielleicht mehrere verschiedene Grade von r;e!ch- 
tigkeit umschliessen solle? Unsere Antwort hierauf ist, dass es dem eigentlichen 
Wesen der leichten Cavallerie nicht entsprechen würde, wenn nicht jeder Theil der- 
selben gleiche Verwt riill arkeit für alle Hedürfnisse des Krieges hätte. 

Ein Cbelstand, au dem unsere gesammte Cavallerie leidet uuii der sich uns 
leider nur an mächtig aufdrängt, ist, die für Wartung und Pflege des Pferdes ioi 
hoben Grade ungünstige Natura und GemQthsanbge unserer Landslcttte. 

Bei den sonst gUnaenden Eigenschaften des britischen Infanteristen leidet er, 
wie kein Soldat irgend einer Armee, an einer grenaenlesen Unbdiilfliehk«»^ an einem 
kaum begreiflichen Ungeschick im Auffinden jener Wege, die ihn leidit aur mög- 
lichsten Verbesserung semmr ^eiligen Lage f&hren kSnnten. Dies ist leider audi bei 
dem Cavalleristen der Fall und hier doppelt fühlbar, weil dadurch Hanil und Vteti 
leiden. Indessen ist dieser Ühelstand noch nicht der schlimmste. 

Der Engländer gilt oebstbei auch, und awar sprichwörtlich, als der unbarmher- 
sigste Pferdeschinder. 

Weder in den Strassen von London noch sonst wo in England erblickt man 
irgend eine Theilnahme des Fuhrmannes l'ür sein Plerd und nur äusserst selten Spuren 
einer milden Behandlung. Vernachlässigung und Misshandhing sind gewöhnlich das 
Los des Pferdes und entgehen ihm selbst dann nicht, wenn ihm die Kraft zur Bewäl- 
tigung der aufgebürdeten Last gebricht. 
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Einige glänzende Beispiele voti TorzQglich erhaltencu , gut gepHegten und 
gewandt geführten Pferden sind kein Beweis fiir die Ungerechtigkeit dieses Urtheils. 
Der Engliiider iat wohl der Profetsfon neeb vorzOglicIier Reitkneelit uad es wire 
DnUttglieit, wenn er «ich aueh in jenoi FSllen dem Qblen Netienellwnge fiberlMsen 
wQrde* wo fos seiner AnlRlbntng, seinem Diensteifer, die eigene Ansteilong, die 
eigene Woldfiibrt sbbingt In vielen FSlIen werden welil aneh die Eigenlbfimer in 
eigenem Interesse ibre Pferde Oberwielten und se sebenend nis mftgKeh bebandeln, 
uro sich deren rolle LeistuDgaßhigkeit (Ür lange Zeit zu erhalten. Aueb wird es 
Wirter geben, die ans Gerechtigkeit und Milde sich nie harte Handlungen gegen 
ibre Thiere werden lo Sebalden kommen lassen. Allein solehe Fälle gebaren so den 
Ansnabmen. 

Trunkenheit, welcher unsere Landsleute leider noch zu sehr ergeben sind, ver- 
thiert •'ie, verhärtet ihr GemOth und erzeugt das Bedürfuiss nach Geld, dem Trünke 

frübnen zu können. 

'Der Volkscharakter geht natürlich in die Armee über. Die Uherwacliung, welche 
wahrend des Friedens die Vcrnciitutigcii des einzelnen Cavalleristen beherrscht, kann 
im Felde, wo gerade der Mann auf die mannigfachste Weise dem Wohl des Pferdes 
schaden kann, nur gering sein. Jeder OfBcier, der tm Felde stand, wird mit tiefster 
BetrObniss Zeuge des aehreeklieben Verfbtls der Pferde gewesen sein , welche 
anseh einend alleinige Folge derHflhseligk«ten, Anstrengungen und Batbehmngen 
war, während die hanptsicbliehste Ursache dieses so sebnellen Verfalles doch nur m 
der schlechten Behsndlong und im Hange! an n5tbiger Pflege lag. 

Haftet dieses Gebrechen wirklich am englischen Nationalcharakter, so ist es 
undenkbar, dass dasselbe so bald einer besseren Anlage weichen werde. Ein guter 
Soldat wird sicher gerechter gegen sein Pferd sein als ein schlechter; allein weniger 
aus natürlicher Herzensgüte und aus Mitgefilhl als in der lohenswcrthen Absicht, 
seiner Pflicht zu entsprechen. Keineswegs wird aber das Resultat ein gIcK iics sein, 
da Güte stets wohlthuender auf das Thier einwirken wird, aU die blosse genaue 
Beachtun;; des vurgeschriebenen Verhaltens. 

Es wäre falsch, diesen Fehler unserer Cavallerie einer anderen Ursache als dem 
obeiiberegten Gebrechen beizumessen und ungerecht, Torauszuselzcn, dass Ofliciere 
und UnterofBciere nicht Alles aufbieten, den Qblen Fulgeu möglichst vorzubeugen. 

So gross nun auch dieser Obelstand bei der Cavallerie ist, so leigt er sich in 
seiner gansen Gr5sse doch erst beim Train. Der OiTallerist ist selten so unabhängig, 
als dsss niebt jeder Missbraneb dnreb Oberwschung verhindert w«-den kQnnte; die 
Tratnpferde jedoch, welehe der Armee stets m gewissen Abstinden folgen, sind 
schwer za fiberwachen, dsber der Bohbeit und Willkür der Knechte jedenfalls mehr 
auigesetxt. Hiebei ist jedoch die Organisation des Trainwesens zu berfleksichtigen. 
Ausser den Pferden sur Fortscbaffung der Officiersbagage bat das Commissariat alle 
übrigen zur Fortbewegung von LebensvorrSthen und sonstigen Heeresbedürfnissen 
noch nöthi^en Last- und Zugthiere beizuschalFcn. Da nun keine eigentliche, wohl ein- 
gerichtete, permanente Or^^riTiisation des so wichtigi ii Trnnsportwesens besteht, so 
kann dasselbe, da es im jeweilig en Bedarfsfälle erst ganz neu geschaffen werden mnss, 
iit\Honders im ersten Theile des Feldzuges immer nur höchst unvoliicommen sein. 
Dieser so schwierige Theil des Heeresdienstes ist aus dieser Ursache auch ohne jener 
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Ordnung» welefae bei demselben um so notbwendiger wire, als in seiner Ausf&hrang 
sebr grosse Schwenkungen und Unregelmissiglteiten eintreten kSnnen und sebr ofl 
•uflb wirklieb eintr^n. 

Der Maogel an vcrantwortlicheti Aoftlelltiiiehürden, in hinlänglicher Zahl and 
Tüchtigkeit, trSgt nicht wenig zu dem angeregten Übelstande bei, da, wie «eben 
bemerkt, der sehlechte Niitiirtriob um so angeziigeiter und dann natürlich um so 
gefährlicher uuftrilt, je geringer die ÜberwachiunT ist, die Uui aHein xu bändigen 
oder wenigstens in engen Schranken zu halten vcnnii^. 

Hiefilr ein uiigenfällig^es Beispiel V\ iihieiid des Keldzuges in der Krim war der 
Winter 18H4 äusserst strerifr; alle liiiere, mit Ausnahme weniger auserlesener, 
waren im Freien ohne uUeu Schutz, an Pfähle gebunden; die Fourage war spärlich 
und nnr aus einer Entfernung von aclit bis lebn Heilen auf Wegen zu erbalten , auf 
denen die Wagen dordi tiefen Kotb und Sdinee rafihsam forfgesehleppt werden 
mussten; überdies waren aus Mangel an Ortskenntniss so ungOostige Verhftltiiisse 
nicht Torhergeseben, daher keine Einleitungen zu deren sogleicbeo Beseitigung 
getroAen worden, so dass die unglOcklichen Tbiere in Hasse zu Grunde gingen. Die 
Gegend war in der That mit ihren Leichnamen abmiet. 

Noch vor Beginn des Wiuters bestimmte das Conimissariat 4i) Ifuulesel für dt n 
l)ieust beim Ingenieur-Departement. Diese Tbiere wurden während des ganzen Win- 
ters theils zum Zutragen der BiIaj^erungsgegenslündL«, theils zur Verfahrung der 
Ijebenshodürfnisse ange8tr»'ni;f verwendet und doeli w;iren alle, mit Ausnahme zweier, 
die gestohlen wurden, beim Kuiiritl de.s folt^ffiden Frülijahrs ziemÜLli erhallen und 
zu weiteren Diensten brauchbar. Dieses günstige Ergebni:>i> war nun hauplsächlieh 
Foljjo emsiger Cherwachung durch Uie Ufficiere und der guten Au.Hwabl der Leute 
für die Wartung dieser Tbiere — dann aber auch der rechtzeitigen PÜege bei auf- 
gedrfickten BOeken und der VerhGluog von OberbOrAiog, sowohl was angenblieklicbe 
Leistung als was dauernde Anstrengung betriHL 

Bs braucht wohl kaum noeh bemerkt tu werden, dass ibnlicbe gOostige Umstinde 
auch stets vorlheilhaft auf die Brhsltung der CaTalteriepferde wirken roOssen; jedoek 
verdient BrwSgung» dass die Art der Verwendung der letzteren auf ihren Geaund- 
beits- und Kraflzustand um so nachiheiligeren Binfluss Oben wird, je mehr dieselbe 
von der Gleichmässigkeit des Trainpferddienstes verliert imd je öfter nusserurdenl« 
liehe laugdauerude Kraftleistuugen von ihnen gefordert werden. Aufforderung 
genug, die Cavalleriepferde schon im Frieden an grosse Leistungen 
zu gewöhnen. 

Auch der Krieg in Spanien liefert zu dem Entwickelten interessante Beispiele. 
Schon in der ersten Zeit desselLetj geriethen die Pferde, in Folge mancherlei Ent- 
behrungen, rasch in Verfall, was jedoch erst anrtiel, ;ils des Königs von England 
deutsche Legion (Hannoveraner) zur Armee sliess. Mi4U fand die Pferde der letzteren 
ungeachtet der gleichen ungflnstigen Bnwirkungen, stets in besserem Zustande, kräf- 
tiger und leistungsAbiger als jene der englischen Truppen. Selbst zur Zeit des Rick- 
auges von Burgos, als die Anstrengung und die UOhseligkeiten grösser noch als 
gewabnlich waren» hatten die hanndvrisehen Regimenter hundert» die englischen 
jedoch nur sehn flir den Dienst brauchbare Pferde. Da nun Hannoveraner und £ng- 
Iftnder englische Pferde ritten» welche dieselbe Behandlung» dieselbe Unterkunft und 
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dftssetbe Futter in Bnglaad genoaseo» da Oberdies die HfthseligkeiteD ßlr beide ganz 
gleicii waren, m seigte ea sich hier auffallend, dass gerade nur TernOnfligere War- 
tung und Pflege die Ursache dieses gBnatigen Resultates sein konnte. Ursaclie und 
Wirkung wnr in diesem Falle so aufTallend, dass die britisclien Artillerie- und Caval- 
lerieoffieiere sich mit Ernst an ilir Studium machten und in Folge dessen auch bei uns 
Verbesserungen einzuführen trachteten. Doch hat in dieser Beziehung der Deutsche 
in der ihm angeborenen Neigung zum Pferde einen Vortheil vor uns, der leider nicht 
nachznnhmen ist. Wir selbst kannten einen deutschen Cavalleristen . der zu einer 
Zeit, wo Fulternoth herrschte, für sein Plertl vom eigenen Gelde ßrod kaufte, während 
leider nur zu viele Beispiele anzululiren waren, tiass englische Cavalleristen das Futter 
ihres Pferdes verkuiifen, unt «ich dafür Brauutwein zu verschaiVen. In neuester Zeit 
noch, im Krimkriege nftmlich, fiel der Vergleich der englischen Pferdepilege selbst 
mit der an sich durdums nicht mustergiitigon frtnsOsischen ungünstig fiir die 
erstere aus. 

Zweifelhaft ist es, ob bei der britischen Gavnllerie ohne NaditheU für Mann und 
Pferd ein leichterer Sattel als der gegenwirtig ahfiche einsofilhrea wSre. Der letstere, 

wie die Art das Pferd su ifttimen, absnrichten und in reiten, wurde von fremden 
OtBcieren häuüg getadelt. Da jedoch das bestehende System auf tiefgewurzelter 
Überzeugung beruht, so würde jeder Anderungsrersuch in dieser Hinsicht sehr wahr- 
scheinlich keinen günsigen Erfolg haben. 

Jedenfalls halten wir diese Zeilen einer allgemeinen BerQcksiehtiguug wcrth. 

(141) 
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Kaf ee als Verpäegsartikel im k. preussischen Heere. 

HierOber gelten seit dem Honal Februar i862 folgende Bestimmungen: 

1. Bei Verpflegung der Armee tritt der Kaffee an die Steile der üraontnreia* 
portion. und zwar : 

a) im Felde: 

b) in vom Feinde eingeseliloaeeneii ond beiagertenFeitungen — 
Mar unter gleiebseitigem Wegfall der ttgliehen Bierportien; 

e} im Frieden, in Bimaes und bei tnsaererdenflieben Anstrengingen, alse 
ttikerbanpt da« we eine grosse VIetnalienpertien g^ben wird. 

2. Die tigliebe Kaffeeportion — in gebrannten Bobnmi » wird im Frieden 
auf V» in Kriege und in belagerten Festungen auf i Lotb pro Mann 
festgesetst. 

3. Der commandirende Generat ist ermächtigt, im Bivouac und bei ausserordcot- 
lichen Anstrengungen neben dem Kaffee eine Portion Branntwein Ton Vit Quart 
rerabreiehen su lassen. 

4. Dieselbe ErmSchtigung ist den Commn ml unten in vom Feinde einge- 
schlossenen oder belagerten Festungen für ähnliche Falle ertheilt, mit der Massgabe, 
dass in solchen Fällen die extraordinfire Bninntweinportion Quart einfachen tta 
die Hannadiaften, «/i« Quart doppelten fttr die Oflieierey Beamten ete.) oder erentaell 
aueb eine enfapreebende Portion Bier (1 Quart) gewihrt werden darf. 

5. Den mobilen J i aiiicolüinien sind eine entsprechende Anzahl Kaffeetrommeln 
und den Truppen für jede CorporaUcbait eine Kaffeemühle überwiesen. Die Beschaf- 
fung der Letzteren erfolgt successire scbon im Frieden. 

0. Die Beschaffung des Kaffees, in guter Mittelsorte, hat durcli die Inten- 
danturen zu geschehen; die Yerabreicbung ao die Truppen erfolgt in gebranntem 
Zustande. 

7. Für die mobile Armee ist der sie bentägige Bedarf an Kaffee, theils auf 
den Proviantcolonncn (filr 4 läge), theils als eiserner Verratb Ton den Mann- 
schaften (für 3 Tage) fortauschaffen. 

8. Da.<) Kochen des Kaffees hat milteist der Kochgeschirre in erfolgen; tun 
Trinken desselben sind die Deckel der Koebgeschirre au lienatien. (t) 
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Sterblichkeit im Militärstande im Frieden. 

Oia Verliiate, welche Armeen ün Kriege erieiden, linden wir entweder namitlel- 
b»r nacli einem Feldnige in Zeitungen eder Berichten, oder auch spilor in der 
Geschiehfe vnd zwar da In einem riehÜgem Masae dargeatelll. Die Verhjlitniaae dea 

Abganges mit Tod im Frieden dflrflen weniger beltannt sein, und es mSdite daher 
nicht unintereasant erscheinen auch hierQher etwas zu vernehmen. Die neueate in 
diesem Sinne erstellte Statistik ergibt uns bterür naehfolgonüe Aufklärungen: 

Man glaubt in der Regel, *I.hs im Frieden im Militärstandc weniger Leute 
sk'ibeii als im Civile, weil die SnidaUMi ini Allgptnpifit n eine bessere Verpflegung, 
Kleidung und Wuhnuug linden und mit weniger Arbeit liiicrlastct sind, als sie es in 
der Hegel in ihren früheren Verhältnissen hatten. Und doch zeigt sieh gerade das 
Gegentheil, denn die Sterbliehkcit im Militär ist wenigstens um die Halile grosser, 
mitunter noch einmal so gross als unter den Männern im gleichen Alter im Civil. Die 
Vcrinderni^ in den Lebens- und Nahrungsverhiltniaaen, die Verieehnngen an einem 
in gewiaaen Beziehungen weniger geordnetem Leben, daa Zuaammengedrftngtaein in 
Sehlafaftlen, aelbst Tieiletcht Mangel an jeder Arbeit in gewöhnlicher Weiae mögen 
am meinten an den nngOnaligen Reaultaten beilragen. 

So ergibt aich in der franaftaiaehen Armee auf f 000 Mann (zur Zelt der illeren 



Boorbona) eine Sierbliehheit: 

Ganze Armee» Dnrehschnitt 19*0, 

Gemeine von der Linieninfanterie 22*3« 

, , , Garde 16-T, 

Untereffieiere von der Linieninfanierie 10*8» 
» » , Garde 0*0* 



wihrend dieaelbe bei der 20- bb SOjfthrigen CiTilberdlkerang auf 1000 Hinner je 
tO*S betrug. Die Geiammtsterblichkeit war eise faat noch einmal ao groaa, ala im 
gteieben Aller im CiTlIe. Daa Verhiltniaa bcaaert aich in dem Masae» in weldiem 
ivaierlidi die Mannachafl besaer geatellt iat- 

Was die preussiscbe Armee anbelangt, so betrug die allgemeine Sterblichkeit 
zwischen dem 20. und 25. Lebensjahre in der Vergleichsperiode 10-1 auf 1000; 
bei dem Militär (in dem 10jährigen Durchschnitte von 1821 bis 1800) 11*7. Dieses 

günstige Verhältniss findet sich nur in dieser Armee, welche auch die kürzeste Dienst- 
zeit hat. Die Wirkungen, welche dem Körper schaden, können sieh in dieser ver- 
bältnissmässig kur/en Zeit selten so weit entwickeln, um gerade den Tod herbei- 
xußhren. I»» i noch sehen wir iaimerhiii ein m günstigeres Verhältniss als im Civil, 
und dies, obwohl unmittelbar vor der Eiiueiliüng alle Kiauken und Schwächlinge» 
welche auf so uuü su Vici lausend Meuscbeu kuminen, enlferol worden sind. 
Art», «auiw zviMkfiii. tsei. n. (i. oa.) 90 
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Wir gelangen nun zu der englischen Armee. Dw AufWand fSr dieselbe ist grte- 
setp die Versorgung vielfiich besser» dtrom die 8terbliebl[eit geringer als im firaasS- 
siseben Heere. Und dennoch folgende Ergebnisse: Von der HjSfarigen BeTftlkemng 
starben in England durdischnittiicb 9'2 (in den AcMiMibeiiiben nur 7*7) tod 1000; 
selbst in den ung:esundesten Fabrikstädten blo« 11-9 bis 12-4. Zu denTkvppen niount 
man nur Iiräflige JGnglinge. besonders sor Garde. Die Sterblichkeit ist aber: 

Gardereiterei 11 

Lioienreitcrci 13*3 

Linieninfanterie •.. 18-7 

Fussgarde 20-4 

Dagegen Pulizei (trotz des Nachtdienstes) . . . 8-92. 
Die Fussgurdc ist besonders eng kasemirt, was genügendes Lnfkeu unmöglich 
macht. Die grössere Sterblichkeit der Gardeu gegenüber den Lbientrup^ieu dauert« 
selbst wenn sie entlasson sind, fort 

Britische AnxOiarlrnppen hatten in ihrer Heimat: 
die Feneihles (Ualteser auf Malta dienend) 9*0 SterbllUe von 1.000 

die Hottentotten auf dem Cap 12*5 » mm 

die Hindus in der Armee ron Bengalen . . IS'O „ „ , 
• Hl»«» f» Madras . . 16*0 » » » 
die Lascoreyns auf Ceylon ...... 25*8 „ n n 

Im den auswSrligen Besitzungen ist die Sterblichkeit der ( clit englischen Regi- 
menter meistens furchtbar. Mau suchte durch langes Dortstehenlassen der Regimen- 
ter — das Äcciimatisiren — dem Übel zu begegnen, vermehrte dasselbe aber damit. 
Den ijemflhungen des englisclieii Obiistcn TuHoch und den vvisseusciiaftUchen Nach- 
weisungendes franzüsi^cbeu Oberarztes Houdin gelaiig es, das entgegengesetzte System 
des hiiufigen Weehselns, wonach kein l orpj> über 3 Jahre in einer Colonie verMciben 
soll, zur Geltung zu bringen, weil, je iSnger der Mensch iu einem ungesunden Kiiina 
verbleibe, desto hinfiilliger sein Körper werde. Und nun erlangte man folgende 
Hesoltate: Sterblichkeit auf je lOüO Mann bei dem Systeme 

Colttnioi d«s AcdianlimMtjitMBS ItsWstthsab 

Gibraltar 22 12*2 

Malta 18-7 18 

Jonisebe Inseln 28-3 13*4 

Bermudas 521 11-6 

C;ip l«-g 12-7 

St. Helena S3 8-8 

Mauritius 30 1 22-3 

Jamaika 128-6 3»-7 

Kleine Antillen 82-5 59-1 

Ceylon 75 44 2 

Durchschnitt . . 48-58 24-2. 

In Ostindien unterlagen dem Klima seit Anfang des jetzigen Jaiirluindertj» jeden- 
falls ui)er löO.OÜÜ Soldaten. Selbst vom blus finanziellen Standpunkte betrachtet, ist 
dies ein ungeheurer Verlust: jeder Maou kostet bis surLandmig in Indien uage- 
Ahr 100 L. 
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Im Cbrigeii hüben die pitrlauieiitariücheii Veriianillungcn uuch die höchst wich- 
tige ThaUacbe festgestellt, dam der GcsuDdheitsiustand derjcnigeu Truppen am 
gftnal^sten ist; welche der gtewahnlichen borgerlichen Betcblftigung nicht entfremdet 
werden* Die« seigte sich in der Heimst bei dem Corps des Royal Bngeneers (bekann- 
ter unter ihrer frlhereo Beseiehmwg Ton flappeiirs nnd lllineurs); bloa ein Woehen- 
tng ist den eveotlidieB MiUtireiercitien gewidmet» sonst nur halbe Tage; die flbrige 
Seit wird mit gew&liulichen Arbeiten sagebracht. Ebenso hat man bei den Truppen 
in Indien gefunden > dsss diejenigen Soldaten, welche sich nebenbei mit Schneidern 
nnd Schustern, cder mit Buchbinderei, Ubrmaeherei und dergleichen beschäftigten« 
sich in AufTührang und Gesundheit aussetcboen, unbeschadet ihrer militfiriachen 
firauchhaikeit. 

Von wpleheni VVtu-the vs für eine Armee ist, die im Flieden manclinial mit 
grossei Mühe herangezogenen Soldaten sich iu einem solchen Stande der Gesundheit 
xu erhiilton, dass sie eine lange dienstliche Brauchbarkeit versprechen und den 
Slra|)azcn cinrs Keldzuges lu trulzeu vermögen, bedutf wohl keiner \\ eilern Ausein- 
andersetzung. Nachdem nun aus Zahlen — die grfindlichsten Belege um sich über- 
seugen tu mttasen — so gute Anbnitsynnkto ia diosm Beti«6« sich ergeben, so dflrile 
es sicherlich geboten sein, wo es nur einigormassen möglich ist, bei der Verpflegung, 
Kasernirang nnd sonstigen Beschfiftigungrn im Frieden so tu rerfhhren, dass oinerseib 
dem mililflrischon Zwecke vollkommen genOgt , andererseits die GesondheitsTerbllt- 
nisso der Mannschaft gebOhrend in Betracht gesogen werden. Dass Ibr das Wohl der 
Untergebenen und damit für den allgemeinen dienstliehen Nutien bestrebte Comman- 
danten da etwas zu leisten vermögen , darf wohl keinem Zweifel unterliegen. — 
Eine weitere Ausführung, in wie ferne dies zu bethütigen wäre, sind wir nicht im 
Stande gründlich tu erörtern > da hiezu auch medizinische Kenntnisse und Krfahrun- 
gen gehörten, uns genOgt es fiherhiiupt von der Sache gesprochen zu Ir.tben, und wir 
sind vollkomnieu zufrieden, wenn w ir dadurch etwns Er^pdessiicbes, und sei es auch 
noch »0 unbedeutend, — anzuregen im Claude sind *). — th — 

Zu der vuranstehenden Erürternng utügen noch einige Bemerkungen Platz finden, 
insoweit sie üsterreichische Yet hattnisse berühren und diese die in den Beriebteo der 
k. k. Feld-Sanittts-COmmiasien angegebenen spftriiehon Daton erkennen hsson. 

Zwar treten in Osterreieb keine so bedeutenden Abweiebungon der VerUttniss- 
sahlen nach den einselnen Lindem borror, da in selben kein so schroffer Oogenaata 
in climatisehor Bosiehung, wie in England und Fmukreich iwischon Hutterlaad nnd 
Colonioo» stattfindet, immerhin werden aber die Berichte der SaniUltscommissionott 
in dioseo beiden Lindem, namentlich die vortreiTlicheo Arbeiten eines Dr. Boirour 
und Dr. Bondin, als Muster für diese Arbeiten gelten und den Anstuss zu ähnliohon 
nicht weniger interessanten Untersuchungen auch flQr die dstenreichische Armee 
bieten können. 

Nach den erwähnten Daten berechnet sich d;is mittleie Slerhlichlieitsverhältniss 
in der n.sterreicbischea Armee auf l ö Proc. des Eilectivstundes und zeigt, wenn man 

t) De in dieser ua« eiBfaeeadetou Bearbeitung der «eterreichieehea Verbiltaiese weniger gededit 
ist, waren wir benfiht, da« Wenige, was eich derObereagMi iSaet, erginteiid bekubriniren. 

D. R. 

30 • 
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die Niederungen (Ungarn) dem Heehlude (AlpengegendeD) gegenfiber lieUt, oidlt 
nnbedeuleiide Abweiebungeo. 

Bbenae wiehtig, je neeh wiehtiger eb die DerateUung dee Hortolittte? eriiittaiieee 
der Arneeii ersebeint die Erörterung der Frege» wie iteb demi die Krenkheifa- 

verhultnisse im Mililfir ergeben; eine Frage, welche ßlr den Feldherm die eoi- 
scbiedenste Wichtigkeit hat, um Stt wissen, flber wie viel Mannschaft er in entschei- 
denden Momenten thatsächlich rerfQgen könne. Zudem bietet die umfasaende BeanU 
wortung dieser Frage fDr die Sanitüls-Stulistik insüfern das grSsste Interesse, als 
die Wirkungen der verschiedenartigen EiLtlusse in climati«chpr und territorialer 
iie/ii'litjng auf die junge kräftige Mauuschaft m ihrer Abges»'lilüss('nheit einer genauen 
Untersuchung zur Feststellung allgemeingOltiger Thatsacheu uuleriogcn werden. 
Die überall praktischen Engländer sind auch in dieser Beziehung zuerst auf Grund 
statistiscber Daten 2U Thatsacheu gelangt, weiche mannigfache Änderungen im 
Heerweaen sar Folge batfeo. Der milllere tfgUebe Krankenstand wird daselbst bei 
den Truppen im Matterlinde dorebaehmtUidi naf 3*8 Free, bei der Ckrallerie und 
bei der Inftnterie auf 4*0 Free» des Effectivataedea und die mittlere jibriidie Krank- 
beitsdaner auf 14 bis 16 Tl^en angenemmen. Im Vecfletcbe lu den betreffenden 
Verbfiltnisflaalilen Air die CinlbeTölkerang eraeheint nieht nur der Krankenatand« 
sondern auch die Krankheitsdauer beim HUilir bedeutend bdber; ebenen ist die Ver» 
theilung der Kranken nach den einzelnen Monaten des Jahres eine wesentlich andere. 

Die in den erwAbnten SanitIta-Berichten der k. k. Feid-Sanitatscomoiission 
enthaltenen Daten lassen nur eine approximative Schätzung des bezQglichen Verhält- 
nisses bei der öalerreichisclien Armee zu. Im Allgemeinen kann man den mittleren 
Kraukenstand im österreichischen Heere mit 4'ö Proc. des Etlectivstandes annehmen, 
wornach sich bei einem Heerslaude von 450.000 Manu 20.{j00 Mann berechnen, 
welche zeitweise durch Krankheiten dem wirklichen V^'al]ell(Jlen^te eiitzogen werden. 

Was den tüdt liehen Ausgang der Kranklititen hetrifft, sü ist dies gleichfalls 
ein wichtiges Monienl zur Beurtheilung der Sautlätsverhältnisse der Armeen, in 
England sterben im Dnrcbacbnitte 1'8 Free, der Kranken, in Österreich stuigt^rt sich 
dieiee Yerblltoiia imDurebaebnitte auf 2*8Ptoc. und «raehdnt in Ungarn am hdehstea 
und in den Alpengegenden am niedr^en. Diese VerbUtniaaiahl unterliegt Oberhaupt 
bedeutender Schwankungmi und btagt nunftchat tod dem Charakter der Kranfcheitea 
abt weleher je naeh den atmoaphftriaehen und geolegiaeben EinflOaten andere auf- 
tritt So amd in den Niederungen (in einietnen Gegenden Ungarns) Weebaelfieber 
und Diasenterieo, und in Orten auf tertifirem Boden liegend Liingenkrankheilen rer- 
herrschend. In ein weiteres Detail der angef&hrlen Thatsachen fQr die österreiehiaehea 
Verhältnisse einzugehen ist leider nicht m9 glich, da dafür genaue statistische Daten 
gUulich fehlen, die mit der Zeit lieiittachaffen Ton grosser Wicbtigk'>it wäre. 

J. V. OeeUert 
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Besprediung des Aufsatzes: i,Ziir Polemik Aber die 

Haiiiiefrage 
» 

Bei DurchlesuDg dieses Aufsatzes, dessen Präfiing wir zu unternehmen im 
Zb|?p ?irid, h'A uns pprsSnlieh das Bewusst^oin erfreut, zu snincm Ersclicinon in dieser 
Zeitschrift am meisten beigetragen, am wärmsten daflir gesprorlinn m hnbrn Wir 
bernfen uns hieriiljer auf das Zeugniss unseres geelirten Herrn iMeinurigi»gegners. Es 
geschat) dies eben in der uns mehr als sonstige Itücliäiebten geltenden Absieht, ans der 
Reibung der Meinungen das Licht tn entwickeln, um in leidenächaflsloser VV' eise zu einer 
Anschauung in einer Frage 2U gelangen, wo Selbsttäuschung und unrichtige Logik 
la traurigen Consequenieo führen mOssea. 

Wir wollen et versuchen auf Grundlage der Kritik des Herrn Obersten Liberi 
Ton Paradis, emerilirten AdmiralitStsrathea. jener Wahrheit nlher au fceintten, die uns 
hier erforderiicb scheint» ohne uns in Complimenle von Qblem Naehgeschma^ einiu* 
lassen, ohne Phrasen tu dreehseln, welehe die Satyre verdecken» ebne die Gdster 
Vega*s, Littrow*s und PeissM's als die Wetssteine unseres kritischen Acnmens heranf 
stt besdiwSren, ohne ausdrOeltlieh Gesagtes zu Obergehen, oder in nicht gehörigen 
Zusammenhang zu bringen und ohne Klargemeintes misszuverstehen. Unser Gegner 
ist seit dreissig Jahren unsererseits ein MolTenes und männliches Entgegenkommen* 
derart gewöhnt, dass wir ihn auch hier nicht etittSnschcn wollen noch HfltTon. 

Pag. 350 gestellt der Verfasser, tlii^s wir „mit u n w i d e r I eg 1 i e Im r L 0 gi k 
den Beweis führten, dass unsere Küsten eines andern und eines anders ge- 



*) Über die Marioerrage sowie über die Küslenvortfipiilisrtin)? wurden bis jctxt, in kaum 3 Mona- 
ten, acht grösaare AufafitM gedruckt und es liegen uns noch mehrere Mauuecripte vor. Die 
Wicfiligkait des GegeostMidot, alt ZeiCfrage^ kam di« OberfttUaBfr dieeeeSlofliH sww reebl- 
ferügen, wir mfiaaen aber — aus schuldif^cr ROckaieht gegen 240 andere Herren Mitarbeiter 
und 5000 |t. 1. AlinotiiTier, die auch andere Ffichpr ver(r*"tpn wi<s»t«n wollen — doch bitten, 
sich in der besüglicheu Polemik nur objectiv und möglichst kurz tu halten, da wir sonst 
darüber hinausgebende Einsendungeo reo keiner Seit« BBShr safksksHi ktaalea. 
DSM di« k. k. Kriegamarinek wana sie Öeterraieba Maektatoilaag «afaprseheii soll, noch geho> 
bea %V«rd»s naae, beiweifelt wohl Memind. Die Frage Ober das Wie. über das We rdend e 
kann nur in so w*-!! offen hk'ihen. als damit nicht das Vertrauen in das schon Beste hende 
gescluiiälert wird, in Angelegenheit der Küstenverlbeidiguog hingegen, der dritten gaas offe- 
■ea Frag«, kabaa eieh bis jeUt aar vaa swai Saltaa Betheiligte, nimKeh voa der Martoa oad 
der Farltfleation. hSren lassen; wir hi«ll«a es aber flir aabr wichtig, die Mitwirkung der 
Landarmre auch durcli Jem;»nd rcrlrelen zu !.('hpn, wi^il ntir "so der Einfluss der emceinen 
Fsetarea im wahren Masse ersehoinen kann. t)ic Ähnlichkeit und die Veraehiedeokeit ia der 
Vertheidigong von Gebirgsbarr ieren. Strömen nnd Maoraakttatsa sa belaoabtea, oad 
der PortiBeation dabei dia «atapraeboada Rolla aasavaissn, «f«» seboa an eieh ein der Bear- 
bsitnng wartbar Stoff. ited. 
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stalteten Selintzos bedürfen itls jener ist, «lesseii sie sieh jefzl 
erfrenen*^. — liit- cr Schutz ist nach der Meinung unseres Herrn Knrneraden die 
Kri ep:sm arine. Niu Ii unserem DafTirlüiIten kann nur das schOlxen, was selbst stark 
ist. „Darum w ollen wir ja gerade di»i Marine stark machen**, hiiitot die Antwort unserer 
Gegner. Dies ist der Punkt, der einer kleinen Untersuchung bedarf, da die Frage: 
»Wie, nnterwelehenBedingungen und Verlifiltnissen?** dodi nicht gewalt' 
sondern nur im Wege mitilSrtscher Erwf^ngen griSat werden 

knnn. 

Wir xweifeln nielit Oberst voll P. hnfdige der Ansiclit, dass im folege die 
sefalagbefte Wehrl^refl — lu l^ande oder xar See — ge1i5rig basirt sein müsse. So 
wenigstens verstehen wir seinen Ausspruch auf pag. 351, wo esheisst: »Daas die 

Befestigungen an der Höste die erste und bedeutendste Unterstützung der Flotten 
sind und als die eigentliche Basis der Vertheid igu ng eines Meeres 
betrachtet werden mQsscn, hat seine volle ßichtigkeit". — Wenn nun dieses 
Axiom ein wnlires ist, und wenn nach dem Früheren der Herr Verfassff seilet (rhf. 
dass unsere Küstenbasis nicht die gehörige Slärke besitzt, wie kann er dann dein 
Schlüsse ausweichen, dass unser Streben: jene Basis zu verstärken, ein logisch 
begründetes und gerechtfertigtes sei? Hören wir, wie der Bewunderer Poisson'ü sich aus 
diesem Dilemma zieiit. 

Auf pag. 3S2 gibt er dem Leser au ver^itelien, dass wir dem unweisen, 
onklugen und unrorsiehligen Manne gtdeheo, der Feslangeii auf Kosten der sor 
Tertbeidigung eines KHegsschauplataes bestimmten Armee baut» and die Summe 
Air jene herbeiiuschalfen trachtet, indem er diese auf nicht mehr schlag- 
fertiges Minimum herabsetzt und sich selbst somit jeden Mittels und jeder Hi^glich- 
keit beraubt, aneh bei gOnstiger Gelegenheit cur Olfensire flbergeben sa können. 
Diesen Vergleich im potenxirfen Masse trägt er mm auf die Flotte (Iber: „Kriegs- 
schiffe und ihre Bemannungen mttssen schon vorliandt n sein, im Frieden geschaffen 
und geübt werden, um ausser ihren sonstigen Zwecken auch noch im Falle einer zu be- 
fiirchtenden Invasion ') sie sehen auf der See und auf -) der Kii-;t»' /n brl(äm|if<'n 
und endlieh, wenn durch übermächtige Flotten z u r ü c k g e d r a n g t ) i n 
gesicherte« Hüten den Augen hl i ek abzuwarten, um auslaufend die 
Offensive bei jeder sich ergebenden noch so flüchtigen Gelegenheit 
zu ergreifen". — Unser Herr Gegner gesteht hier, dass es erstens übermächtige 
Flotten geben kann, und zweitens dass die schwächere Flotte, wenn sie geschlagen 
wQrde. sicherer HS fen bedarf. 

Wie liegt nun die Frage jetzt? — Sind wir ni so tiefem Frieden, am Sehiffe 
aus trockenon MoTse«) sorgsam m bauen, Kriegsmatrosen su dressiren ~ sie 



*) Doch woU aer d«s llaant. 

*) Alto soll die Kflai« weh uf dtai Land« too d«r Plottt Tarliiaidiget wenlsn. 

<) Der Ansdracfc Ist «igsntMIfldiehi das Heer kann man aidit, wi« d«» Oodsn Zoll für Zoll rer* 

tbeidig<>n. 

Wie wir aus sielierer ijueile crtahreo, ist unsere Biieiündustrie noch nicht in der Lag«, die 
an floMosse «aseret Aoftalies: »Die It^niache Seile der Iforinefrege* in Anregoeg g^nch- 
ten eieemen Dampf-Arisos und Kaaoaeaboote Ml ermgeOi IKe Neisfirage «rflrde dureb den 
Gekraaeh von Eieeo beseitiget. 
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können ja nicht „wie (I<t fjandsturm aus d^r Erdn gestampft werden" — Schilfs- 
ofiici*»ro, naiiieiillich Commaiidanfeii zu erzielien und das nüthige Maschinisten- Forso- 
Bkle zu acquirircii? Und wenn dieser Friede wirklich so lange daut i tr. um eine der 
muthmasslichen fciudUthen Flotte*) ebcnbörlige und in jeder Beziehung gewachsene 
tu See 2u stelieu, gurantirt der am Geiste Navier s erstarkte Herr Gegner, dnss 
unsere FloUe nicht geschlägeu, dwt nicht durch Stürme zerstreut, beschädiget 
oder QberhMpt en der Aetion gehindert vird? — Oer Sehetten Vege*e Mite ilmi 
sagen sollen, dass eine Flotte, die eich nfehCtelhst «ehOtien kann, viel weniger 
in Stande ist* seliuttlose KOa^ sn sdiqtsent «o dasa in diesem Frille der Verlost 
der Flotte jenen der KOsten mit sidi xiekt. Sein eigener Geist und seine Tiertellmn- 
dertjilirige Errakmng in der Marine irerden tbm aber olbnbaren, ob tie Geburt jener 
Flotte sobnid m gewirtigen stebt und ob er jene Garantie Obernimmt. Wir gnrantlren 
ihm dagegen, da^s iiir den Preis einer 34 Kanonen-Pnnseriregatte ä 2 Millionen fonf 
Werke, jedes von 40 Kanonen, in permanentem Style , fQr alle Zeiten und alle Even- 
tualitäten dienend, binnen der Baufrist für eine Pinuerfref^attp erhaut werden können. 
Wird eirtp Armee auf (ItMti Jj-ande geschlagen, sn k:ii)ii sie sich auf dem HUckzuge in guten 
Stellutigen wieder set/on . zu ileren augenbiickiieher Verstärkung sie alle Mittel in »ich 
trägt. Auf der Seegitjt es i>t>il in},'en für gesehlagene Flotten nurinderNäbe des Landes; 
sie müssen über schon von vorachereiu gesichert sein. Die Staatsmänner an der 
Themse, welche trotz Englands Bevölkerung Ton 22 Millionen, trotz 80.000 Mann Trup* 
pen und 100.000 Sehnrfscbatsen , trots der Canal- und der Beaenreilotte die Befesti- 
gungen an derKflsle im ongewtthnliehsten Hasse Terstlrkteu, schöpften in ibrer Weis- 
heit, Klugheit und Vontebt die Hauptugnoente för jenen Vorgang gerade nun der 
Betmehtnng» dnss Fille mdglieh sind, wo eine franiAaisebe Landung troti der 
Flotte gelingen kannte. Die EoglAnder beben ober biebei ihre Bbrioe ▼ermebrt •— 
Unleugbar, weil die Ernn/osen die ibrige reiettrklen. — Sie haben Pansereehiib 
gebnnt. — Sieberlieh, weil die Franzosen deren bauten. Und das Cooclusuro? 

Unsere Gegner gehen überhaupt von dem Standpunkte aus, dass wir die k k. Marine 
nicht verpriisKcrt haben wollen. Diese AnrmluTip ist eine rein willkflritche. Die in unserm 
ersten Aufsatze; MÜber die nächsten Anf^nlirii df rk.k. Kripsrsmarine" angegebene Starke 
derselben würde 8iefastaufdasl)^'{ipel(e ilii es jrt/jgen ölatus In'ins'pn. Duvon nhc-psphen, 
dass \* ir die Koste uicht auf Kystm der i luUe schwach lassen Wuileii. rjeheii ;iiisere und 
die Wege der Heinuiigsgeguet liauptsäehJich über das „Quitie" aufeinander. i)ieses 
^Quale" haben wir am Schlüsse des letzten unserer Aufsätze bezeichnet; statt eiserner 
Dampf-Kanonenboote wird man aber bAlierne bnnen mflssen, mit dem Holze, wie es der 
Drang des Angenblickea liefert Das isteinÜbelstnnd, der beiKnnonenboeten wett weni- 
ger als bei grossen Fregatten» namenllicb bei PkniersehUfiBii bi*s Oewiebt ftllt, deren 
gesebotttes ObersebilF naeb der Ansiebt von Sir Howard Douglas iwei Untersebil^, 
sdbst bei guter Wahl des liolies, Oberdsnern wird. Von der Geldfrage abgesehen 
hätten wir also die tum gestellte Frage: »Wie, unter weleben Bedingungen 
und Verhältnissen", zwar nicht neu beantwortet^ aondern nur bereits Gesagtes 
wiederholt» Missrerstandenes anfgeklirt und Vergessenes oder Oboraebmies in Brin- 



t) Diese wird steh «ntsrdeiamk ascli vertttckt haben, so das« das Cteieligewiebl wieder gealört 
wird«. 
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nerung gebracht Über die Brauchbarkeit und Seotflchligkeit der PanzerschifTe wollen 
wir uns hier nicht weiter aussprechen, da Herr Oberst v. P. sein öfTentliches Urtheil 
tvrOckhSIt Er sagt uns nur: „die Theorie iit nicht onfeblbar*; dies heitst: Wenn 
mdi die Panteminfre in der Tbeerie adileclit sind, dennoeb iet es m5^cb, daw aie 
in der Praxis ^nitrefliiebe Dienste Idslen. Das geoflgt uns, osdidem wir sein Prifat* 
artbeil Ober diese Sebiffe kennen. Freiiieh naehten wir nns biebei naeb seiner Aosiebt 
de8»iniveraeihticbenFeblers*'scbu1dfg, unser Urflieii Tersebnell abgegeben so babea. 
Allerdings! öslerreieb ist aber niebt das Land, lunin dirser Ricbtong bin Eiperimenle 
Torzunelimen. Sonst verweisen wir unsern geehrten Herrn Kameraden auf das Januar- 
Heft 1861 von Colburn's United Servtee Magazine, Military aod NaTal-.Tonrnal. 
Wir dürfen aber nicht unterlassen, unsern Herrn Meinungsgegner darauf aufmerksam 
zu machen, (kss diV prsfp ümtliche Besprechung des Princips der 
Panzerschiffe weder in Österreich, noch im Jahre ]S'M'i stattfand. Die Idee der 
Panzerschiffe stammt von Paixhans, welcher sie ungefähr vor 40 J;ihren vorschlug, 
Er wurde hieroit au das Mariuecomit^ und an das Institut der VVissenssehuften in Pari» 
gewiesen, welche beide aus denselben Gründen, die jetzt a posteriori gegen Panzer- 
schiffe sprechen, den Vorschlag a priori verwarfen. 

Wir gelangen Xtt deiiK was der verehrte HerrJCamerad in seiner Kritfk Ober unsere 
AaUkssttng von aetiren und passiren SeemSebten sagt Sehr lleissig in Citaten 
liest er aberaof peg. S5I in jenem: „nnr lllr aelire Seemldite gibt es eine aetiTe 
Verlheidignng des Meeres» fUr passlre hingegen liegt dieselbe In jener der Kasten", 
gwei unserer Mittelsttse ans. Was wir sebrieben« and wie es unser Gegner auf 
pag*8K2nar snmTbeil riditig, sonst aber an einen niditzogehttrigen Eingang geknQpft 
dtirte, lautet wie folgt : »Also nar (ür active SeemSdite gibt es eine aetiTe Vertliei- 
dlgong des Meeren die offene Feldschbcht auf dessen grQnen Wellen; 
fUr passive hingegen, ohne dass ihnen jedoch gelegentliche offensive 
ROckstösae benoninien sind» liegt die Vertbeidigung des Meeres in jener der 
Kosten". 

An jenes unvollkommene Cit:*t auf pair. 'MVS knüpft er aber unmittelbar den 
Ausgang seiner Bemerkungen mit iia<:lii.ti-hciidin Worten an: „Die genaue Belenchtung 
dieser vom Herrn Verfasser aufgestellten Begriffe erscheint um so nothwendiger, als 
auf denselben das ganze Gebäude seiner ferneren SdilDsse fosst und dieses letxtere 
mit der StIcbbaltigkeit jener zugleieh stehen oder ikilen muss*. Naehdem sieh unser 
HerrMeinnogsgegner einelfarine-Aetivitits- und PaasiTitits-Seabi so redile gemaehl» 
die er aas in die Sehnbe sehidbt Iflsst er eine Reihe von SehlQssen folgen» die, wie er 
sidi aasdrOekt, »aas den tob dem Herrn Verfasser aufgestellten Axiomen abzuleitea 
mafd", — Beispiele aus der Gesebtdite werden gegen das ren naserm H«rr Gegner 
selbst geschaffene axiomattscbe (Tngeheaer, natflrlieb um uns zu bekämpfen» io*s 
Feuer geführt, unter andern ancb der nordamerikanische Freiheilskrieg und der 
Yankees grösster Seelield , Paul Jones. Diese Dedoetion reicht bis fast zu Ende von 
pag. 3o5. Bei dem Bestrehen unsrrs Kritikers, einen Splilter in unserm Auge 
zu finden, wundert es uns nicht, dass er in seinem Eifer folgendes Citat vergass; 
es steht auf der ersten Seite unsers ersten Aufsatzes und lautet: „Der 
Ciiarakter der Verthcidlgung ISsst sich jedoch immer nach der Beschaffenheit 
der schlaghaftcn SecwchrkraH der kriegfütuendcn Machte hcsUmmcn. Eine »ctue 
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Seemacht wird auch activ auflreten, eine passive sich nur passir verhalten. Die 
Umitliide ■lUin werden entiebeideii» wi«, wo nnd vami fOr jede 
die beiOglielie Handlongaweiee geltend gemaelit werden darf, 
and eb Aosnahnen Ton der Regel xnlftaa^ aind» da eine passire Seemaeht 
•elbat im Kampfe gegen eine ibr Überlegene laweilen die Offenaife 
ergreifen kann, wie diea in den beiden Uoabbingigkeitakriegen der nerd- 
ameribanisehen Freiataalen gegen den Mutterataat so oft der Fall geweien." — 
Was gibt also unserm verelirfen Horm Kameraden das Recht, zu sagen, dass wir 
flegeln aufstellten, denen zu Folge die SremSelite • als activ oder passiv classifieirt, 
»ich aiicli activ oder passiv solllagen mflssen, wenn wir ausdrQcklich sag:en, „dass die 
Umstände »Hein entscheiden werden, wie, wo und wnnn ftir jede die Ite/iirjlicho Hand- 
lungsweise — activcs Vorgehen oder passives Verli ilt« !) — geltend gcmaciit werden 
darf", und wenn wir selbst die Ausnahmen von der Kegel anfahren? Jeder Soldat 
versteht diese miiitiirisehen Ausdrücke und weiss, dass actives Vorgehen die Offen- 
sive, passives VcrhaltcQ die Defensive Lodeutet; jeder Soldat weiss, (iass gerade 
der »kleine Krieg" — jenes Verfahren, welches wir auch für unsere Marine, 
ae lange de aebwaeb, naeh dem Verbilde des angelllbrten Beiapiela» nia daa 
geeignetate erkennen — eine aehr venflgliebe Art der Defenatve ist Unaer 
verehrter Herr Kamerad durfte aber nm ao weniger veraftttmen, bieven Netix 
SB nehmen nnd aicb beeilen, nos Axieme inansebrelben , die wir nie aofgesCeUt 
ab wir gieieb Knganga nnaerea eraten Aafeatiea die beiden Arien der Verlheidigimg 
definirten, und von der passiven ausdrücklich sagten: »aie wehrt nur ab, hüll hin und 
aveht dem Feinde, welchen sie nicht zu vernichten vermag, in jeder Weise Schaden 
aasefllgcn und Abbruch zu thun*'. — Ist solch' ein Übersehen oder Vergesaen ein 
unwissentliches, dann mag es allerdings als ein „lapsiis calaiiii** angesehen werden. Das 
von rn verehrten Kameraden ersonnene und gegen uns angeführte Beispiel des Zu- 
sammen sto^^es einer stärkeren österreichischen Flottenabtheilitng mit einer schwä- 
cheren leiiidlichen hei den Nicuharen (pag. 355) findet demnach von selbst iseine 
Würdigung; nach uuscrcii Axiomen braucht weder Frankreich seine Schiflfe in einem 
Kriege gegen England verrosten zu lassen, noch würden sie einen zweiten Paul Jones 
den Zwang auferlegen, »sieb in die Fesseln einnr auf aUitialisebe Tabellen gegrOn- 
deten, im Detail aber niebt vorhandenen kategorlaeben Pasaivilit *) schlagen ta lassen*. 



*) AllffcoMin wild diMi aetlr« Seanseht diejmig« kcbmiiI. dl« dai Hcor «d«r snkomniMid« 

McercsdwHt SU boherrsch«n vermag. Dcsslitib ist Flnakreicb ebenso eioe active Seemacht im 
Mittelmeerp, al' R'Kisland in Apt Ostsee. Ilinj»ejjpn sind (ifnifjlioli jenes Meeres Spanien, 
Grieciieoiand, ilaliea und Österreich passive Seemucbte, wie es Dänemark, Schweden und 
Preniam Unsiebtlidi dieser Sso sind. Im sehwanoii Henro «tr Russlaad «Im active, die 
TaAet «ias pesrivo Soemeeht. Die aetirtl« ist Biigleid, weil e« »lebt itnr den Caaai and die 
Nordsee, sondern (i^egenfiber Frankreich und jeder andern Marli t, oder mehrerer uisammen, 
aucii den Occan xa dominiren und in Chinn wie in Mexieo. in O««!- wff in Wesfindien mit Über- 
gewicht gegen einen Feind auUulreten im Slande ist, weil es hauptsächlich in «ciocr man» 
timen Unterleg geaigende EleaiMte (ttr dm «reite Plotta Sndet Um aber tu besciehaea, 
dass jenes Verliültniss voo activ und passiv ein reletiTes ist, haben wir ausdrücklich bei- 
{Tf-fii^rl, ft i?« im Kriege die bciögliclio Handlungsweise der acttv?n (offensiven) ntipr i nj^ivp» 
(defensiven) Vertbeidigung des Meeres von den Ufflstinden abhängt, und d«ss bei der Oefen- 
sive gelegentiidie affiniriTa IMelstlads siMssIg aiad. 
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Wir erinnern nneern verehrten Kameraden tn zwei Begebenheiten • die aeineu Ge- 
dSehtniaee nicht entschwunden sein kAnnen: An die ruatiiehe Flotte, die sich im 
J»hre 1864 in Sebastopot bsrg, nachdem aie die tfirkisehe bei Sinope vernichtet 
hatte, und an die k. k. Flotte im Jaliro 1869. deren Propelimchilfe sich damal« in 
Venedig» die ScgelscIiUTe in den Hafen der adriatiscben Ontkilate auflitellen. Man 
Iiraticht < Iton weder Kavier noch Poiason atudirt zu haben, um heraus zu (Inden, daM 
beide Fälle in unserem von dem verebrlen Herrn Kameraden nicht citirten Citate 
entbuiten sind; die gewöhnlichste Gerechtigkeit wird eingi^esteben , dass wir das ricb- 
l]^c Beispiel wählten, als wir auf die beiden Unabhiiniri^^keitslcriege der aordamerikani- 
.seheti Freistaaten hinwiesen, tun unser so genannles Axiom zu illuälnren. Das von 
nnscini MiMmui^sgegner angefiihrtc lleii^piol tou Paul Jones ist ganz c irr rt: nnp 
müs.^en »ir beifüq'Pn, dass die Basis, von welcher aus der iieldenmülhige C ifi taii l-s 
„Ranger" und „Guod Richard" seine Züge gegen die englische Küste uutei ualuii. 
nicht in deaVereiusslaaten, sondern in Heiland und Frauki'cicb, hauptjücblich in Br&«t 
und Lorient gelegen war, die bdtannütch atark befestigte Kriegshftfen sind. Nach den 
Gefechfc im Aognst J779 lief Paul Jones sogar in den Texei ein, wohin er die 
mit seinem in Lorieni ansgerfisteton Geschwader» nachdem der gute Richard in 
Kampfe ifcsunken war» ereberle Beute in Sicherheit brachte. Wo immer Capitln 
Jones an der KOste gegen England focht, hafte er auf kurze Distansen befrenndete 
siehe reHäfen im Röcken<). Dieser IiQcbst wichtige Umstand wolle von Jenen, 
welche sich vor Bofcstigungon entsetzen, geneigtest in Grwägung gezogen werden. 
Hanehe scheinen zu gluuben, die Äclivitüt oder Passivität einer See- oder Landmacht 
hänge reif» nur von ihrem Willen ab, wie die W ahl eines Bilbrdspieics, oh Carambole 
oder Verlaufjiariie. Wir wüiden uns gegen den Flottencoininandanten in der Adn i aus- 
sprechen, dri 1^1 L," tili II ulH'niiachtifien Feind principiell eine andere Krieg tu lirnng 
als die des h ;iuii Krieges" lielieben, der den Ruhm von Schlachten suchen würde, 
deren Ausgang auf der See wegen der in vermehrter Zahl auftretenden Zufälligkeiten 
noch zweifelhafter als zu Lande ist. üslcrreich hätte keine zweite Flotte einzu- 
setzen, bt seine eine und erste verloren» dann wird das Schicksal unserer 
Truppen in SQddalmatien freilich nur «eine Frage der Zeit*» wie sich der Verfasser 
. von «Ostreichs Kriegsflotte** ausdrQckt Wir kllnnen unser sogenannlea Axiom nicht 
genug wiederholen, dass der kleine Krieg und nichts als der kleine Krieg 
die uns gebotene Feclitweise sar See im Hinblick auf die wahrscheinlichen nfiehsteo 
Bveirtuali täten wird, da auch mit und durch den kleinen Krieg, der den Feind bcalaa- 
dig und auf vielen Punkten sugleich alarmirt» das Convoi^Gesciiftft am sichersten 
betrieben werden kann. 

Auf piig. 336 rfp^t unser Meinunj^sgegner, dass wir ilim keinen Einbück in die Art 
und Weise vergönnten , u ic die von uns angofiebcuc Starke der k. k. Marine 
(a 12 bis ISnO KanorKMi ) sich als Resultate gestaltete. Als „er^rrauter RechenkünstJer" 
gibt er uns seine Resultate, damit „wir sehen und uillieilen mögen" (pag. 3ö7). 
Gut, wir hören und sehen, müssen aber gleich hier bemerken, dass er pag. '6'6d 



*) Wio Loriont. Brest, Saint »MbIo, Cherb<nir^', Lu iluvri-, Calais, Dünkirchen, Ostendc, Vlicj- 
•iagrn, Brieile, Heider, Harlingen. Knglsnd erklurtr den Holländern den Krieg, wegeo der 
Tad-GMebk*lile. 
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bezüglich l raiikteichs und Enn;laiiH nur einiger unserer Fttclorcn erwähnt, nämlicti 
der gegenseitigen Bevölkerungen, der stehenden H«ere und der Stattsein nahmen, 
woiMcli wir iiatQrKch »nieltt bedachten, dess diese vmftsseiideii Zifem «ar dann 
wirklieh mussgebend sein Unnteiit ween dipse beiden Staaten an Geatnlt, Lage und 
sonsHgjen Verhiltnissen mebl nor unter sicli« seodern auch in Beeng auf alle Naebbar* 
stanten mathematiseh tiinUeh wftren*. Was gibt ihm das Recht diese nnaere QedatH 
kenlesigkeit fu tadeln? Etwa, weil wir sagen, das« wir ein Shnliehes Pacit besOglleh 
Österreichs ,,niiä dessen geographischer Lage» Geschichte» Politik, Cultur and Natlo- 
naldkcaoniik'' ziehen? Wir glauben, daas wir nicht einen einzigen Factor uner- 
wähnt Hessen, der hier Jtu berörksichticrpn k5mn)t. Warum nntcrscliieht uns denn aber 
der geehrte Herr Gegner nur jene (iri i? Gehören Steuern, roulireiidcs Capiial, Indu- 
strie und Handeisbewegung mit ihrer pr. Kopf cnlTailenden {^w^u* nicht zur National- 
ökonomik? — Wie aber hestiinnit der „ergraute IUm in :;k nsllcr" die GrRsse 
der Kriegsflotte? PüK'. 361 ist zu lesen: „WirwissPn hier nui fcuu'n jn^k li-clinn Wef^f, 
nämlich die G rosse der Krieghfiotte eines Staates hauptsächlicli auch 
Ausdehnung seines Seehandels tu bestimmen, was besonders unseren 
eigenen Verhillaissen entsprechen dürfte. Da eine solche Er5rterung die Grensen» 
welche wir uns in diesen Anfsatse gezogen, aberschrciten wOrde» sc behalten wir 
uns fcr* diesen wichtigen Gegenstaad in einem besonderen Aufsatie tu be» 
handeln*. — Das also ist das Resultat des „ergranttn Rechenkünstlers«, der uns 
hofmeistert Wir sind, irati der «täubten Pique» die wir aber so manche 
seiner Wendungen su empfinden bere^tigt wSieti, dennoch aufrichtig genug, 
ihm gleich u priori su sagen, dass seine ganze Rechnenkunat alsdann vergeblich sein 
wird. Weder Poisson noch Navier werden ihn retten ; unsere Factoren muss er berück 
sichtigen. Österreich hat keine Colonien; was von seiner jährlichen Handelsbcwegung 
per Kopf entfällt, niaclit — wenn uns unser Gedüchtniss nicht (üiis?1it — ein Drittel 
der französischen, ein Serhstei der englisciten gleichnamigen Quote aus. Übritrens 
TerbSlt sich die Tonnenzahl des Seehandels von Osterreich /.n jener von Italien. 
Fniiikroich und Kn^luiid in runden Zahlen wie 35 : (!0 : ilO:c>üO; so dass auf dieser 
Basis allein die üsterreichische Kriegsflotte nur halb so stai'k als die italienische 
sein, die fransösiache kaum den fönflten Theil der englischen betragen dfirfle. — 
Wir sind also recbt neugierig auf jenen besonderen Aufsatx, um so mehr» als der 
geehrte Herr Kamerad in der Brochure: «(Streichs Kriegsflotte«, die er ala eine 
gediegene trefftiche Arbeit von einem unbekannten Verftsser schildert und uns 
welcher derselbe so manches Ziflerdtat gegen uns gehmucht, pag. t6 MMte finden 
mflasen, dass der italienische Seehandel auf 700.000 Tonnen und 100.000 Matrosen 
angegeben erscheint. Warum wir dafQr, dass wir das französische und englische 
Flottenbudget blos pro 1861. nicht aber die früheren citirten, eines lapsus 
ealami beschuldigt werden, ist uns rein unbegreiflich. Wir dachten gar nicht 
daran, sie aniufilhren. Bei dieser GelefTonlieit konnte aber die genannte Bnn hure 
in lobender Weisse citirt werden. Der geehrte Herr Kamerad macht uns einen 
Vorwurf, düss wir die über mässi ge Vergrösserunt,' der fi Lin /. /tischen Flotte dem 
Ehrgeize Napoleon's III. zuscliroihen. Das thut ganz Fr.uikreich mit uns, 
wie die Geschichte den gleichen Vorwurf Ludwig XIV. macht, den er so a-propos 
citii't. 
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Unser Kritiker fordert uns j»ag. 355 und 356 auf, dass „wir das Recht, welches 
wir der [uoLlematischen Anwendung von Luftballons zuwenden, auch auf die nicht 
minder proltlematischen PanzerschitTe ausdehnen, und zwar, da wir schon ein 
Feind denelben aind, wenigsteos auf einem gewlasen Gefühle der Billigkeit 
und um den logiacben Zuaammenhang unserer eigenen Behauptungea und 
Meninf geAnalen Felgerangen nicht selbst m untergraben«. Oer Leser aieht, 
daas uns der Kritiker in versehleieHer Weise zu verstehen gibt, wir tragen weder 
Gereehtigkeit im Henen noch Legik im Kepfe. Das ist ein emster Fall nnd deucht 
MS das schlagendste Argument, dem wir bis jetit begegnet sind. Wir bemerken 
dnnim auch ganz bescheiden im Geflihle unserer Veni rh tu ng. dass wir gegen einen 
Luftballon allerdings keine Einwendung msdien. Kine Flutte dieser Segler in den 
Wolken würde uns jedoch sehr geniron. Unser praktischer Sinn sagt uns hii'bei, dass 
es wenig verschlagt, ob dieser eine RUlon reiis^irf oJer nicht. Wir geben ihn gerne 
preis. — Pag. 364 lesen wir: „Es ist ein gefahrlicher ItTthnm des Herrn Verfas<!prs, 
wenn eres versucht, d nh solclie RaisonnementH ») die l)isher entwickelte Thäiig- 
keit unserer Kriegsniiirine iiemmen und uns l)ewe<>en zu wollen, dass wir aus Furcht 
vor einem zur See wirklich übermitchtigen Feinde, der uns möglicherweise 
angreifen kftnnte, die Hinde indenSchoss legen und mit Ergebung in das Schicksal, 
uns vielleicht in nicht allsn ferner Zeit auch von jenem kleinen aber gewissen 
G^ner QberwSltigen hissen, d«nen wir bei furtgesetiter Thitigkeit und Eolwicke» 
lung unserer Krifte mit Sicherheit Herr geworden wären*. Warum nimmt unser 
MeiBungagegner einen Gedanken auf, den wir nie und nirgends ausgesprochen, 
warum spinnt er ihn selbstgefllllig su einem Gemilde aus, das uns in ein giins fabches 
Licht stellt? Heisst es nicht positiv am Schlüsse unseres ersten Aufsatzes: „Nicht 
darum handelt es sich, Seeschlachten mit Panzerschiffen su liefern , die wir erst im 
Laufe von 3 bis 4 Jidiren für Geld kriegen könnten, wenn wir es hätten, sondern 
die jetzt vorhandetien Mittel nnd diejenis^en, deren wir in nfiehster 
Zeit innerhalb des Bereiches unserer kraltf noch habhaft werden 
können, für den in's Auge gefassten str<ite^'ischen Zweck zu acti* 
viren und nutzbar zu machen: das ist es, uia was es sich haudelf^. Wir 
wollen uns nicht nach dem Beispiele unseres Kritikers Über seine Auffassung dieses 
Satzes ergeben. Das Recht stände uns zu. 

Wir wiederholen nochmals, dass wir den strategischen Zweck der 
Vcrtheidigung unserer Kflsten als dssmassgebendelloment lAr die nichstea 
Aufgaben der k. luMarine halten. Daas wir ihre Thiligkelt nicht henrinen wollten, 
wird der Leser um so gewiss» richlig su beurtfaeilen verm5gen, als der Sdilnss 
unseres dritten Aufsatics aleo lautet: »Dann ist es Terselblich, wenn die WQnsehe 
des Patrioten jener organischen Entwickeinng unserer Marine den Vorsug 
geben, wodurch sie die traurige Nothwendigkeit vermeidet, sich der schlechten Classe 
der Panzercorvetten zu bedienen, hingegen den Pfad der eisernen Dampf-Avisos und 
Dampf-Kanonenboote betritt, um zugleich dem in unseren xweiteti Aufsatze darge- 
stellten Zweck der Kastenvertheidigung in tbfttigster UoterstOtsung der Landtnippea 



•) N3mllcli, dafs wir den Wetllauf mit KmIIck Im flaue von FloltonscliilTt'n für cit«I halten, mit 
nSUligeDfills die franzflsUclie Flotte stets die Reeerre der ilelieai«chea bilden wfirds. 
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auf das VV/rksamsle zu genügen". Ein Sprichwort sagt: „Kritisiien »st leicht, besser 
machen schwer". Es scheint aber» dass auch das Kdtisireii eine schwere Kunst ist. 
wenn mm «ie mit Um- und Obenielit sowm mit Gcivehtigkeit Oben will. Wir köDDcn 
dab«r mitRube Uber die pag. 86tf «usgesproebene Beaebttldigung hinausgehen, dais wir 
den pttriotiacben Sinn des Reiebsnthen fQr die KQatenbefestlgung und gegen du 
Marinebndget su entflammen trachteten. Wir boflTen, am betreffenden Orte wird 
man uns da« Zeugntai geben, daaa gerade durch unsere Argumente die Er- 
benntniaa der Notbwendigiceit einer Vermehrung der k. k. Flotte herbeigeführt wmrde. 
Ober das «Qnale" dieser Vermebrung differiren wir allerdings mit anserem geehrten 
Herrn Kameraden, sind aber Oberzeugt, dass sefaie gewiegten matematbisehen 
Kenntnisse ihn dereinst, wenigstens theoretisch, auf unsere Seite bringen werden. 

Wie wahr der von unserem Herren KameriMlcn bezweifelte Satz MunteeuccuH's : 
„Lcs place» fortt'S sorif ancrcs sacre't's, qui sauvcnt len dtats", noch heut 7a\ Tage 
ist, das zeigt das l esliiügsviereck in Lombardo - Veuetie» , wenn er Najioleoa's I. 
VVurte von 1814 über die liefcstiguner vdu Paris vergessen haben sollte. Wir iiehmcu 
es aber gerne hin, wenn er jenen Satz, auf seine Weise umwandelt; „Lex pLacts für- 
tet »oiU le» ancrei sacrdes, qui muveut les mAtiAtu**. 

Wien am tf. Hfin 1662. 

Earimviag^ 



NAcbtrigUcbe Bericbtipng. 

lai4.Herte. pag. 28t, Zeile 14, statt: „hiehe'i 20ü Fv^f über Oecli lang und «twa 47 Fus«,*' 

lies: shiebei etwa FuM über Deck lang und 4^ Fosa." 
EbMdsaalbal, Zolle SS, statt: ,47.« Km: »48.« 
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Zur Würdigimg des AnfBatses: ^^Zur Marine-Vrage,'' 

Der Oberst im k. k. Geniestabe, Herr Karl MöriDg« hat in den letzten Heften der 
^MilitSr-Zeitschrift** in einer Reibe von AufsStzen seine Anstellten Ober die Verthei- 
digung unserer KOsten anseinandergesetst uad zu einem Meinongstiuteoseb hierfllMr 

aufgefcjrdtrt. 

Wir halten es Hir unsere Pflicht daruuf eiu/.ugciiun, um der ölTentlicheii Mciuung 
über die angeregte hocliwiclitigc Frage ein gründliches ürtheil zu onuüi^Iicbeu. 
Wir wollen hier die Marinefrajrc nur vom maritim-strategischpu Slaiidituiikte in Be- 
tracht ziehen und überlassen Siieciulfaehniännern die Aufgabe ndie tecbniscbu 
Seite" dersellH»! «u beleoditeii und tu iM^ehtigen. 

Wir stimmea mit dem Verfasser jener Aufsfttse ToUkemmeii Oberein» das« es 
iwei Arten der Vertheidigung gebe, eine aelive und eine passiv e. kOnnea jedodi 
den Deftnitienen dieser Vertheidignogsarlen niebt beipflieiiten, da sowohl eine 
„Schidigung und Vernichtung der »feindlichen Hauptmacht, sowie die 
jfAufgabe, dem Feinde» den man oicht lu rernichlen Termag, in 
„jeder Weise Schaden suxufügen und Abbruch su thun" ein acfiTes 
Vorgehen Toraussclzen. 

Wir nennen allerdings eine active Vcrtiieidigung eine selche, die sich bei 
sxi)nstt'»en Gelecrenheiten der OflTensive bedient, eine passive hingegen jene, der es 
an Mitteln zur ÜiTensive entweder absolut gebricht oder die doch nur über so geringe 
und unbedeutende vorfn<^t, dass es dem Feinde möglich wird, durch eine trcseiiickto 
Vertlteihntg seiner KrüHc diese spärlichen Offensivmittel zu einer dauernden uuii 
vollkoiiiiiteiien Utilhätigkeit zu zwingen. 

Seefestungen sind daher passive Verlhiidigungsmittcl , Schiffe hingegeu 
actire. 

Wur haben eine Flotte wid daher die Hiltel bei der Vertheidigung unserer 
Kosten und unseresHandeb aetiv mitauwirken, bitten wir keine» ao bliebe allerdmgs 
die passive Verlh^digung eine den Seefestungen ausschUesslieh ittfallendeAui|sabe. 

Es handelt licb nun darum au untersuchen: 

1. Ob es Oberhaupt mitglieh sei unsere KOsten ausacblieaalich 
mit passiven Vertheldtgungamitteln zu scbOtien; 

2. ob unsere activen Vertbeidigongsmittel von geafigender 
Stftrke sind, um auf die passiven gestfltst» unsere KOslengebiete 

vollkommen sicher zu stellen und endlich 

3. wie die uns zur Verfügung slehcndeu activen Verthei dign iifr";- 
niittel — von ihrer Stärke gauz abstraliirend — zu veru erthrii und 
zu verwenden seien, um zur Lösung der vorgestellten Aufgabe am 
Erspriesslichsten beizutragen. 
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I. 

Passivo Vertheidlf^inp^smittH allein, die Seefestungen nämlich, schützen unsere 
SchiflTabrt gar nicht und die Küsten nur so weit, als ihre Kanonen reichen. Wie es 
nun nicht möglich ist, Territorialgrenzen mit einer nnunterbrochenen Kette Yon Forts 
oder gur mit einer chinesischen Mauer zu umgeben, so i^t es eben so unmöglich mit 
welch* inmier Summe »die Befestigung der Kosten der Monarehie fOr 
komnende Zeiten derert in Stand xu setzen, nm anter alten VerbSlt- 
niesen Bernliigaiig zo geirthren**. Festongen zn Lude sind eben nnr Stütz- 
punkte einer Armee, Festungen an den Heeresufem Stützpunkte einer FJette. Die 
Auf^be; Landungen und sonstige Untemebmungeu einer feindlichen Flutte an unbe- 
festigten Kfistenpunkten absuwebreti, den Verliehr zwischen den einzelnen Küsten- 
befestigungen frei zu hallen, die SehidTahrt zu schützen — ftllt der Flotte zu, wie es 
zu Lande Aufgube der Armee ist, einem feindlichen Heere entgegen zu treten. 

Auch dem feurigsten Enthusiasten für Festungsbnuten wird es nicht beifallcn, 
mit der Ansicht hervorzutreten, es wäre das vie!genihnile Fesfiuif^sviereck derart zu 
verstärken, um die Vertheidigung unserer Miuciogreiize idnf Armee und nur unter 
gelegenbeitlieher Verwendung der Festungsbesutzungeu mi In Ii zu machen; es wird 
uns daher wohl Wunder nehmen dürfen, wenn man es versuclit, dieser Meinung fiJr 
unsere Seegrenze Geltung zu verschaflen. Fe^tutl<,'erl können umgangen werden; ohne 
Armee und ohne Flotte verlieren sie von ihrer Bedeutung, weuu die mobilen Webr- 
nitid des Staatea nur ans klehieit scbwachMi Besatzungen besteben, als «elebe 
Oberst M&rlag unsere Schilf« verwenden will. 

Ohne Bew ist das Land, ohne Flotte sind Meer und Küste dem Feinde prei»' 
gegeben. 

Hit Befestigungen obue dne Flotte kSniien nur Binnenmeere vertheidigt werden. 
Würen die Russen im letzten Kriege Herrn des Bospborus gewesen, so hStten 
sie mit d«n an dessen ualien Ufern errichteten Batterieo allerdings den alliirlen Flotten 

den Weg nach dem schwarzen Meere versperren künueii; sie waren es nicht; und so 
konnten Englands und Frankreichs Geschwader bis an die Gestade der Krim vor- 
dringen und Anj,'esiclits Sehastopols ihre Truppen an's Land setzen. 

Sebastopul und die anderen Seefesten des schwarzen Meeres erwiesen sich dera- 
nacli als unzureichend zur Vertheiiliguiig desselben . nur das rns^isclie im Hafen 
geankeric Geschwader hätte versuchen können, die l^.nMiung ahznweliren. 

Auch nach unseren Küstenländern fütirt kein Eng|>ass wie der 1! )s[)hürus, sie 
können daher durch Festungen allein nicht geschützt werden. 

Führt (^twrreich Krieg mit einer Seemaebt ersten Banges, so ist ihm — ohne 
eine mieblige Allianz — allerdings das traurige Los besebieden, seinen Golf der 
feindlieben Hacbt prtis gd»en und von den FestungswüIIen zusehen zu müs- 
sen, wie er nabebindert seine Kauffahrer capert» sichausserdem Bereiche 
von Festungsksnonen in ii^end einen der vortrelHichen Hsfeo, ^ die unsere 
Küsten und Inseln in so reichlicher Fülle bieten, — festsetzt und diesen zum Aus- 
gangspunkte seiner weiteren Unternehmungen macht. 

Österreich kann sich eben zu einer Seemacht ersten Ranges nicht emporschwin- 
gen, kann und muss aber darnach streben, seine Marine auf einen 
Standpunkt zu bringen, um nicht durch eine italienische Flotte die 
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d eiu u t h ig eil ile u E »' eig nisac i ii li er A d i- i a d es ,1 a Ii r e s 18üö w i e d e r Ii o le n 
zu seheo, welche, wäre der Krieg nicht so schoell zum Abschluss gebracht wordea, 
aich noch «eil drttokeDder gestaltet bitten. 

2. 

Der Jesuit Paul lieate, der im 17. Jahrhunderte am Uoi d der frauzösischee 
Flotte mehrere Campagnen , unter andern die Seeschiaeht von La Hogue mitmachte» 
der erste der über Seetaktik schrieb, — wird von seinen auf und nicht an der See 
gesammelten Erfahrung^en zu folgendem Schhisse gefulirt : 

„II ti'en e»t pas de ineme des engitgements sur mei- et des combat^ sur terie. 
„(lue armee, qii:iiiil eile est itiferieure en force se retrancbe, occupe des posles avan- 
j^tageux, se couvrc par des bois et des ri?ieres, suppleant ainsi u la force qui lui 
^inanque; mais sur mor il tie peut y avoir d* autres avantage«; que celui du rent, et 
„le vent est ebo&e Uup iiicuustante pour qu'on y puisse cuiitpler. üue flotte est 
»coinioe ttne aroi^e, surpriae en raae campague qiti n^aurait ni le tempa nt lea meyeas 
»de se retrancber. Je penae qa*U aerait difiieile k eetle armde de prendre an ha« 
.partie» ai eile dtait de beaucoup införieure k Pennemi.** 

Wae Pteul Hoste aber Flotten sagt, hat — diea wird wohl Jedermann einieoeh- 
ten^aeiae rolle Anwenduag auf kleine Ahtheilungen foaSehiffen, ao wie auf einielne 
Fahrseuge; und was im 16. Jahrhundert ala unnmatöiallehe Wahrhdt aneriKaant 
wurde, ist nur zu noch grösserer Geltung gelangt, aelt die Anwendoog der Dampf* 
kraft es möglich macht, unbeirrt durch Wind und Strftmuog die Meere zu befahren. 

Unsere Kosten nun sind steil, ihre Gewässer ausser und zwisciien den Inseln 
mit einer einzigen Ansnahme eben so gut für Fahrzeuge grösster Gattung» als för 
Kanonenboote schiflfbar ; als seichte Passage, welche kleineren Fahrzeugen den Verkehr 
möglich, gri>sseren aber unzugänglich macht, kann nur der 16 «/, Fuss tiefe Stretto di 
Pasman im Canal von Zara bezeichnet wei den — dessen Tiefe jedoch, nebenbei be- 
merkt, der Tauchung einer Prupellerfregatte vun 31 Kunanen gleichkömmt — die 
Schwierigkeiten in der Navigation, die für einzelne Canale und Ankerplätze sich noch 
im Portolano delP Adriatico angedeutet linden, haben eben seit der Anwendung der 
Dampfkraft ala Holor aufgehört. 

Wir lil^nnen daher dem Gesagten zu Folge unmfiglieh der Ansieht dea Oberaten 
Höring beipflichleo, dass «die Canftle der Inaeln im Garnen die fehlende 
sehneile Verbindung au Lande xwiachen den beiden Vertheidigungs- 
baaen eraetaen**: anigeaemmen es steht iia eiie Helte si ttebtte» im See tid 
tiaalle frei ud den Teikelr effei sa erhaltea. 

Überhaupt mOssen wir hier — auf die Worte P. Hoste's hinweisend, die eben, 
weil unsere Küsten steil und die ihnen Torliegendeu Canäle tief, auf diese wie auf die 
See Anwendung finden — einige vom Verfasser der fraglichen Aufsätze ausgespro- 
chenen Ansichten — die zwar dem mit den Verhältnissen zur See unbekannten 
Laien sehr gründlich erscheinen mögen — als eitle Theorien bezeichnen und auf 
iliPL-ii i rifktischen Werth zurückitibreo. Jurien de la Graviere sagt in seioea Souvenirs 
d'uu Aniirat : 

„II faut etre en si^curit^ dans ses ports, mais il n'est plus, au temps uu uuus 
nVivous de buUeries qui puisseut penüre ceUe aücurilc complete. II faudra des obstacles 
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„mM^neis pour arreter les escadre» cutruüäees. . . . R^tr^cir suffUamineat Tentr^e 
«de ses ports. c'est encore le meilleur moyen de les d^fendre." 

Wie TertrSgt sich diese Ansicht des französischen Admiralen — der jeder See- 
mtiui beipflichten wird — mit jener des Obersten Blöring: .Keine der Eskadren 
.darf aieh Jedoeh bei ihren Unternehmangen foleher Hftfen bedienen, 
»die nar in einer bestimmten Richtung und mit einem Schiffe eilein 
.das Ana- und Einlaufen gestatten, daa hetsst« nur eine einsige 
«schmale Verbindung mit der hohen See besitzen, und Ter welchem 
»keine Inseln als llaikaMtelliHian liegen» oder die nicht mit swei 
»solehen Verbindungen oder «eulgstSM adt einer sabr brattaa versehen 
»sind." 

Wir Terneineo auf das Bestimmteste, dass eine sehr breite Hafenmfln* 
dang zum Schutze desselben und der vor Anker liegenden Schiffe beitragen würde, 
bezeichnen vielmehr eine sehr cnpf. Hafenmündiinp als di»* erste der Haupt- 
bedingungen, der ein Kriegsliateri entspi ( cluni mn.ss; die Zeiten der SegelschifFe, der 
Schwier iglieiten im Aus- und Einlaufen suid eben vorüber und jene, in welchen 
Inseln Schiffen als ni^l^^nkenntellungen" von Nutsen sein könnten, noch nicht 
dagewesen. 

Wss ferner Lbsa betrifft , müssen wir bemerken, dass diese Insel Ton ihrem 
Mutiachen Werth aeit BiDftthrang der Dampfkraft viel eingebOsat hat, und dass Lissa 
nur dann ala maritimer Schlöaselpunkt der obon Adria betraeht^ werden kann, 
wenn ea eine FloMe in aeinem Hafen birgt. 

Oer Berg Hum ist sehr oft In .Wolken gehüllt, waa die auf ssinem Gipfel watg^ 
stellle Telegrapbenstatien in ihrer Tbitigkeit hftullg hemmt; Beweis hieflir, dass der 
Versuch einen optischen Telegn^hen mit dem Festlande herzustellen, aufgegeben 
werden OMisste. Lissa selbst bietet wenig Ressourcen, nicht einmal Trinkwasser, das 
im Sommer oft von Spalato geholt werden muss oder mOhsam and kostspielig durch 
Dnmpf-Destillir-Apparate erzeugt wird ; die Vortheile, welche seinr vorgcschnhpiH'Lage 
den SegelschifTen bot, kommen nicht melir in Betracht und sein»» Fo.';tllll^^s\ve^ke 
bestreichen nicht den ganzen Canal, dor mithin in Kriegs- und Friedenszeiten fTir 
Jedermann sebifltbar bleibt, ausser, wonn eino Flotte es verhindert. Dass 
die:» auch für die übrigen Canäle der Fall ist, haben wir bereits angedeutet, sie sind 
insgesammt für KriegsschitTc jeder Gattung schiffbar; was uiiäue Schiffe au» wieder- 
holtmr eigener Erfahrung am besten wissen und wovon auch fremde — wk erinnern 
nur an die Platte Imp^Üenae, die 1859 vor Zsn erschien und die Festung beschoss — 
keinesfalls in Unkenntaiss aind; wir vermügen daher nicht einausdieD, wie die Con- 
yeisendungen von dea »Nahrungspunliten Fiume — Buccari — Pertord« — 
anter dem schwaidien SdiutsoTon grosseren Kanonenbooten sicher an Ort und 
Stelle gelangen aollen. 

Nieht nor in den Gewässern von Rogosnizza, — das nebst einigen anderen 
Kflstenponkten , wir begreifen nicht zu welchem Zwecke , befestigt werden soll, — 
.sondern auf der ganzen Strecke von Fiume nach Cattaro, droht den Convois Gefahr, 
nnsserwenn ihnen eine Flotte das Geleite gibt; auch werden die Convois 
tiieht „iiisoferne einen Schutz finden, als die klare Küste ihnen 
gestattet, sich dicht an ihr au halten," denn die Küste wird auch für die 
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feindlichen SolnfTe eine klare sein ond sie daher nicht behindetti die ungenC^nd 
geschützten Convois aufzuheben. 

Wir haben bei diesen Details verweilt, utn zu zeiL^rii, (his-, Olicrst Morin^ in 
seiner Absicht, von den Häfen des Quitrnero's aus die Küäteiijiuiikte dt .s .süiUichen 
Dalmatiens «u verproviatitiren und „da die Unterstützung zu Lande eine 
h5chst schwierige, die NachsebObe auf dem Seeweg geschehen zu 
laasen»" toh der onricbtigen Annahme auagebt» daaa — Dank dem TermdatUehea 
Sehntie der linga Dalmatiens teratrenten InselreiheD, — in Kri^iaseiten dar Verkehr 
in den inneren CanSIen ein geaidkerter aein «rtd anatandjloü ror aieh gehen wfirde. 

Wir glauben bewiesen so haben, dau das Gegentheil der Fall wire» wovon 
sieh Jedermann dareh einen Mick auf die Seekarte des adriatiachaii Meeres, die 
iefes Fahrwaaaer in allen Canälen aufweist, Qberzeugen kann. 

Gesetzt nun, es tr.lf - der Fall ein. Osterreich dürfe in einem Kriege mit Italien 
trotz eventueller Siege den Frieden in Turin oder Bologna nicht dictiren, so werden, 
wie Oberst Möring mit Recht bemerkt „die Vortheife, welche Victor Emanuel 
^mit Hülfe der Freisehnnren and der revolutionären Elenicnte i in 
jfSflden der dal nt atinisc Ii cnKQste erringen könnte, in der Wagschale 
Mllhlen." Allerdings wird dann die „zur Action gegen die piemontesisehe 
bereite k. k. Flotte" nicht zttgleich die Landgrenze Dalmatiens gegen die EinlUlle 
Ton den insurgirten türkischen Provinzen direete vertheidigen können; dies zu be- 
haupten fitit uns nidit bei, wir sprechen aber mit Bestimmtheit aus, dasa Oater» 
reich seine sUdliehaten, langgestreckten, schmklcn KOstcnpro- 
Tinsen nur bei Mitwirkung einer mächtigen Flutte sehfltsen und 
behaupten kAnne. 

NnreineFlette wird Landungen italleniacber Frdsebaaren lur UnteratOtsuag 
insnrgirter Bajaba abwehren und den Verkehr aur See effen erhalten, der beim Bia- 
treffen der in Betracht gezogenen Eventualität von uro so grBaierer Wichtigkeit ist, 
ala er ja eben die „zu Lande fehlende schnelle Verbindung*' zu ersetzen hat. 

Nur unter dem Schutse einer Flotte werden Convois mit Proviant und Munition, 
Nachschübe von Truppen, „die ja durchgehendsauf den Seeweg ant^ewie- 
sen bleihen«, n;)ch dem sQdlichen Dalmatien entsendet , sowie die in diesem auf- 
geätellteii Tnip|)i ii von jedem beliebigen Punkte der KOste auf den Ort des Bedfrfes 
geworfen werden können. 

Wir erachten es fiir überflüssig niili re Dclailbetrachtongen daröbcr anzustellen, 
wie es mit der \ ertheidigung des zu Land weit entlegenen südlichen Daimütiens aus* 
sehen würde, im Falle es einer überlegenen feindlichen Pleite gelänge, jeden Ver* 
kdir iwisehen den einseinen Seefestnngen an unterbreehen, Zufuhren )ed* welcher 
Art nnmftglieh au maehen, hingegen abcrZnsQge ton Freisehaaren, im Binrornchman 
mit den Insurgenten im Bfleken an den, den beabsichtigten Zwecken entsprechenden 
Punkten unbehindert an*s Land in setsen. 

Wfar glauben Tldmehr den Schlnss feigem an dOifen. dasa: da es unmöglich 
ist, ebne eine Flotte die Communicatiea aur See offen zu erhalten ; da die Verkehrs- 
wege in unseren KttstenUlndem an vielen Stellen von der See aus beherrscht, mitbin 
die Verbindungen zwischen den einzelnen Plätzen unterbrochen werden können; da 
oa ferner nicht möglich ist, dieKQsle mit Forts derart au bespicken» um aller Orta — 
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wo €io Angriff mftgUek — einea toldieii mit mibeweglieheii Batterien el»uireliren; 
da endlieh die BedreliaDg des Hinteriandes durch eine siegreiche Insurrektion in den 
tttrkiscben Nachbarprorinsen nur dadurch eatseheideDd entgegengetreten werden 
kann, daM man durch eine rasche Dnlocirung Ton Truppen sich in die Lage Tcrsetat, 

Uli Jen bedrohten Punkten dem Feinde stets eine Obermacht ge^rniibcr zu stellen — 
Transporte die acbnell nur aar See und sicher nur, wonn dU-st« frei erhalten wird» 
«usgeführt werden: — dass unsere Küstenländer ^^tehenden Fusses 
nicht vertheid Igt werden können und die Fra<?e „wie stark soll unsere 
Marine sein", damit beantworten zu sollen: Die k. k. Flotte sollte stark 
genug sein, um d i e i ta 1 i e u ts e h e :i n s tl er Adria zu v e rjagen. Die verfüg- 
baren Mittel, müssen daher, unserer Cberzeugung nach, der Marine zugewendet vi. er- 
den, um sie jener Italiens gegenüber, in diu Möglichkeit versetzen, die aasb- 
welsslich ihr zugewiesene Aufgabe lusen zu können. 

Was schliesslich England betrifft, so befestigt es allerdings seine Bau- nnd 
AusrQstttngs-Arsenale und maritimen Dep6ts«PlStse, nni sie gegen feindliehe Ober- 
rompelungen — die unter Dampf rasch ansget&hrt werden können — sicher in stellen. 

Die im grossartigen Massstabe aufgeßihrlen Befestignugen ?emniassten die 
eogiisehe Regierang jedoch nicht, auf die maritimen Bauten geringeres Gewicht in 
legen» wolü wissend, dass England nur hinter schwimmendenHITälienTor einer Invasion 
sicher sei, wie auch dereinst die Überlegenheit seiner Flotte alle LandungsplSne des 
ersten Napoleon nicht zu einer entscheidenden Ausfiihrung kommen Hess. 

jpWe «re glad to be abie honestly to belicve, that the British Navy was 
„never in a more efficient state, t!i;in \\ is at present. or more capable of 
_„protecting our commerce and our sho r ea",ssi}j;t di<* „ Ai [n y uid N;ivy Gazette" 
vom 1. Februar am Schlüsse einer den en^ilischen Marinebeliördea gewidineten Loh- 
rede für die mit unermüdlicher Thütigkcit betriebenen Vorbereitungen, um der 
Eventualität eines Krieges mit den Vereiosstaaten zu begegnen. 

z. 

Wir haben im Vorgehenden angedeutet was angestrebt werden soll : es bandelt 
sich nnn darum, die mißliche Verwendung der Torbandenen Seestreitmittel ^ deren 
Yermehrnng von Zeit und Geld abhängig ~* des Näheren au beleuchten und somit 
die dritte Frage, die wir uns aufgeworfen — au beantworten, nSmlieh: Welche 
die Aufgabe unserer Marine in ihrer gegenwärtigen Stärke sei, und 
wie sie im Falle eines Krieges gegen unsern transadristischen Nach* 
bar am Besten und Erspriessliehsten r er wendet werden k 5 nute? 

Oberst Möring will die Flotte In Pola und Cattaro vertheilen, und ausserdem 
noch — von Venedig mit seinen Lagunenfahrzeujen ganz abgesehen — ^bthoilUDgen 
von SrhifTrn u:u:h l.issa. Triest, Fiuiue, Buccari, Fortore verlegen 

Wir können diesem Projeete — dun unsere, Italien eegcniilH i olcieliin sel)\v;iclie 
Marine in kleine Abtheiliingen zu zersplitteiu beabsiciiUget — unniügUch unsere bei- 
siinnnung geiien, obwohl es bereits von anderer Seite in der Militärzettschrift 
bevorwortet wurde, worauf sich auch Oberst Munng tjeruft. 

Wir glauben Tielmehr dne Zersplitterung unserer Flotte im Falle eines Krieges 
und eine Verth^ung dwr kleinen SdiiAabtheilungen, gewisKrmassea als Besatiung 

St« 
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für geieg«i>tli(-hf uirensive Zwecke iu den verschiedenen grösseren Seefestungeu, als 
unheilvull uiibeUiiigt verwerfen zu müssen, und lassen hier zur Bekräftigung unserer 
Ansicht die Betraehtungen folgen, die JturieD de la GraTitee Aber den fraglichen 
Gegenstand, nimlteh über die Verwendaug einer itleinen Flette eioer grOasefen 
gegentlber anstellt: «Je ne prAtends eertes paa, qu^ft dtfaot d*inie niarine aiiaai eonri- 
jydAfable, qua edle de iVnneini, rien ne smt pMsible, maia je diSelare maovaiae tenle 
„atratdgie, qoi abonitt k avoir contra aoi raranfage du nembre.* 

»Avec meina de Talaseaux qne rennemi» il fiiut aur an point donn^ aavo^ aa 
»troarer Je plva fart." 

Nehmen wir nun au, die Gegenwart einer feindlichen, bedeutend überlegenen 
Flotte im Golfe zwinge unsere, unter Batterien Schutt zu suchen. Bevor der Feind 
gegen irgend einen Ptinkt unsprer Küsten Operationen unternimmt, z. B. eine Trup- 
penmacht in Dalmatien an s Land wirft, wird er einem Theii seiner ScfulTe die Auf- 
gabe zuweisen müssen, unsere Seestreitkrsifte im Schach zuhalten, um ein eventuelles 
agressives Vorgehen unserer Seils zurüekziiwei-sen. 

Die Mucht dei> mit die^ur Aufgabe betrnuten Geseliwader:» wird sich offenbar 
nach jener unserer einzelnen Scbiff'abthetlungeu t-icbltsu , d. h. eine ge ringer e 
•ein kSnn en» wenn unsere Schiffe an veraebiedenen Pnnklen zerstreut liegen* nnd 
es aich darum bandelt^ eine Vereinigung der einaelnen Abtbeiiungen su Terbmdera; 
eine grSaaere aein mflaaen, wenn die Vereinigung bereits «priori bewerk« 
atelilget wurde. Oass unsere einaelnen FlettenabtheUungen nach vergenonmienar 
Vertheiiung auf Triest. Pela, Piume» Bueeari, Portor^, Liaaa, Beeebe di Cattaro, bei 
der ehnebin numerischen Scbwftehe der Marine aelbat» dem Feinde keine grostte 
Besorgnis» einflössen würden . unterliegt keinem Zweifel . denn er wird es wohl lu 
vermeiden wissen, irgendwo schwächer als unsere einzelnen kleinen Abtbeiiungen 
aufzutreten, und sein ganzes Bestreben dabin richten , eine Vereinigung unserer 
Kräfte hintan zu halten, da er es nur dann mit einer einigermassen imposanten Macht 
zu thun haben würde. 

Wenn daher auch bei einem Erscheinen einer bedeutend ilierlt^L^eiH n teiudiiehen 
Flotte im Golfe unsere Marine auf die Defensive angewiesen sein wird, so muss 
diese Defensive eine active sein, d. Ii. unsere Flotte, so oft es günstige UinsLinde 
zulatiseu , die üffeusive ergreift.'a küuneu. Diese günstigen Umstände jedoch 
werden ohne Zweifel desto leichter eintreten, je geringer das numerische Miss- 
verhältniaa ist, in dem die beiden Flotten gegen einander ateben, und ea rauaa daher 
unaere Aufj^abe aein« das ohnehin rorbandene Miaaverbftitniaa doreb eine aelbat' 
mörderiache Zersplitterung unsere geringen Krifte nicht noch greller und au Nutien 
des Feindes henrortraten au laasen. 

MTelclea war der Zwecb der jahrelangen» unausgeaetaten Blockaden der HSfen 
von Brest, Cadix und Toulon wihrend der groasen, fOr Frankreich an Niederlagen 
reichen Seekriege am Ende des verflossenen und am Beginne dieses Jahrhunderts? 
Der Zweck allein, die Vereiniu;)in|j: der französischen und spanischen Geschwader zu 
verhindern, was die Engländer auch mit Hartnäckigkeit und Ausdauer anstrebten , da 
sie wohl wiisston, dass eine Sammlung ihrer Gegner mijglielie Erfolge in .Aussicht 
stellte, während es ihnen mehrmals gelang, die vereinzelten Gegner zu über' 
wältigen. 
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Welt'lieii Nutzen sich Oberst Möring vom ^Vorposten-** und Pati'ouillen- 
dienst, der in Triest stationirten Avisodampfer and kleinen Dampf- 
kanonenboote verspricht, wie derlei Zwerge von KriegsschilTen (die eine 
einzige Fregatte spielend von den grflnen Wellen wegfegen wüiüej. 
Aosachiffungen tn den offenen Littoralen und die Störung der Eisen- 
bahn und Wasserleitung verhindern foüen« TermSgen wir nicht an ftssen. 
Dast die GanUe Dalmatiens ohne den Selmta einer Flofto keinen riebern Verkebra- 
weg bieten» mitbin die Snfsendong Ton Conrois aus den MNehrungs^Hifen** 
nachdemsfldlleheDDsIniatien unter dem Geleite »grösserer Eanonenboete« 
in das Reieh der IVinme gehdre und verkommenden Fblls ein frommer Wnnseh 
bleiben wQrde, haben wir bereits schon früher beleuchtet und wollen hier nur her^ 
vorheben» dass 1799, als es sich dämm handelte ein bedeutendes Convoi, grössten 
Theil aus mit Getreide beladenen Schiffen bestehend, nach Genua zur Verprovian« 
tirong der Armee Moreau's zu entsenden, das Geleite dem Admiralcn Bruii mit der 
Flotte'vnn Brest, die fünf un t] z w n r; 7 i Linienschiffe zählte, übertragen ^vlt^l]e. 

Es wird daher auch unsu i seits immer räthlich sein, so oft dit* Nothwendigkeit 
eintritt. Nachschöbe abznH'hicken, diese unter starkem Schutze abgehen zu lassen, 
will man einem wachsamen Feinde nicht muthwillig Kriegsgefancjene, Vorräthe und 
Schiffe in die Hände spielen. Oberst M&ring weist uns den kleineu Krieg als 
Aufgabe zu , und erwähnt der Erfolge , welche durch diesen die Nordameriksner den 
Englindern gegenüber wiederholt abrangen« gedenkt jedoeh deht der UnuHnde» die 
den crsleren mannigfach günstig und ansnahmsw^ser Natur waren. Oer iiraniAsisdie 
Admimit dem wir bereits n^ehrere Stellen entnommen» ssgt hierQber: »Croit-on qne 
les £tats Unis, malgri riaeontestable sup^rierit^ de leurs armements» enssent pendant 
prte de qaatre ans, de 1812 k 1816. peursulTi impundmeat leurs eroisiires» si les 
flottes de fEscaut» de Teulon, et de Brest narident retenu devant nes ports bloqnös 
la presque totalitä des foreos anglaises?** and an einer andern Stelle: »Ä meine d^aveir' 
des bAtiments iufinement supärieurs ä eeux de l ennemi» eirconstance rare et qui ne 
s est preseotee qu'une fois pendant la seconde guerre quo les £tats Unis ont faite k 
TAngleterre — on est ä peu pr^s certain de faire ainsi ddtrmre sa marine en detail". 

Die Norduinerikaner erküinpft«Mi glänzende Resultate, weil die Spr von den 
überlegenen englischen Escadren frei war und weil die umerikauischen Ft i L^;i!tt'!) — • 
von den Engländern „line-of-battle ships in disguise" genannt — grüssero« släiker 
armirte und schnellere SehilTe waren, als jene ihrer Gegner. 

In der Adria wird aber im Falle eines Krieges eine Flolte erschcineit, ilie ge- 
wiss Sorge tragen wird, dass es nicht zum kleinen Krieg kommen könne. Der 
feindlichen Flotte müssen wir dsher sueh unserseits eine möglichst starke Flotte ent- 
gegenstellen, und daher rer Allem nnsere Krftfta betsammenhalten« 

8e Isnge eine Vermehrung der Schiffe unsere Ibrine nicht in den Stand seist» 
den Feind auf offener See — auch attssw dem Golfe — aufsosochen und ihm eine 
Annftherong sn unsere Gewftsser» Oberhaupt als eine nnwaasehenswerthe erscheinen 
stt lassen, lautet unsere Antwort auf die dritte der Fk«gen» die wir uns Eingangs stell* 
ten, wie folgt: 

Die k. k. Flotte muss vereint, in einem der befestigten Häfen» 
dessen Wahl am besten die Absichten des Feiades regeln werden» 



Digitized by Google 



2ur Würdigung d«s AvfititaM: tJLut lUriiuirage.*' 



ILtt 



aUtioairen, dort imPalle eiaer Bloekidp dureb fortgesetite, im gros- 
sem Hataottbe anogefQhrto monfttrationeo die Tkätigkeit de« 
Feinde« SDaufhSrüeh in Anaprnch nehmen, «ei|ke Waehaao^keit er- 
mOden und, ao oft nur einigermaaaen gUnatige Umatftnde eintreten, 
ihreraeita aar Offenaive flbergehen. 

Wird in Folge Unwetters oder aus anderen Gründen die Blockade 
unterbrochen» so ist es die Aufgabe der k. k. Flott«, in See «u ste- 
clieo — wo es die VerbSltnisse erheischen — den Verkehr zwischen 
den einzeln OD Seefest nn gen zu vermittffl^ und f |f apbQ|[j|^y, U|id die 
eigene iiQfte fpbarl zu per)H«ti'ireu. 

Wilbelq^ von Tegetthog; 

fc. ^. JLiai —i hifc - CayiU*. 
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IKaaaa aadi dan vaai k. k. Gaaarttslaba «od dem iL k. geographisehaa lulitala harausgege« 
baaaa Vanehriften und mit Benützung des Sclieda'schcn ZciehnungsaehUlMal baarbailata Wark 

CntbKit twei Thcile: 1. ds^ SttiiRdonsj-rirfitien und 2. die MilitSrinappirunp. 

Üer 1. Theil behandelt die aligemeinen VorbegriQie und die Theorie des Situatioaaaeiehoensi 
Flanachrift, Gerippexeiclinung, Berg- und Terrainteicbnung. 

Dar S. Tliail arkllii dia Aafeahaia i» ADgaiaeiaatt, dia Maaaiaatramanta, Graadaparaliooan 
mit dem Messtisehe, Aufnahme grösserer Lündcrslrccken und der Termossung eines Liandes. Hier» 
»uTwird der Vorgang bei der Ifllilarmappinini; besehrieben, nämlich; die Vorarbeiten» dai Reco- 
gnosciren uadZeicbfiDsetaen, Triangulären und HOhenmessen, DeUiliiren, Auaseichaen und Bcschrci- 
baa dar flaaüaaaa vod werden dia Kagaia flir dia topographisa1i»aUilttafiacka Baadwattuagj die 
mitillrbak-taktiaelia Saaakralkanf , «adKah itlr Maiaara AafMkaMB aad jaaa mit BaaMang dar 

CWaftralrcrmr^sunpf n. fT^fifcbP"- 

Ausser vielen sehr netten in den Test eingedruckten HolaaebnitleB «ind 4 lithograpliirk'! 
Tafeln sur Erl&utemng der Bergschraffiruog beigegebca. 

Dw aahr tM§ gaarMlala and ftaaliab gatakriabana Baak aigaal M gaat beaaadara aar 
Baiahraag aad lom Balbilaataffriakt MarrMebiadMr Ofleiar«. 

Taracklige iir Orguai^^atlaa der k. k. Armee. Yaa I. T. Idaehen, iH62. (Preis 70 kr.) 

Der Verfasser beantragt eine vierjShrigc Diaatliait, die Concentrirung fast aller Admiuistra- 
tiaaagaaaklila k» dam Obarateo and BagimanfaeammaadanCaa« walekar kaia Bagimaat in dar 
jetaigen Bedeutung des Woriea an eemmundiren hätte. Die Batailtoaaeömmaadaaten «ollen nadi 
dem Vorschlage des Verfassers selbatstSndig werden; m dii« Stelle der dermnli^en infanterie- 
regimenter tollen ron Obersten oder OberstlieutenanU befehligt« Haibbrigaden treten. Jede der- 
iaibaa aall aot afna» Jlgtrbalaifkm, BFIaaKerfcataillnai» ainar iaieklan CafallariadiTiaiaa «ad aiaar 
kalkaa Battarie su 4 GeschOtsen bestehen. Die neuen Regimentseommandaalaa kitten etola im 

Erglni(inq'<!be7irl; 711 l.ilrnicn viml dir A r1 minis.trnlirnTs-Cfntralptinktr' fnr r^ir Armee XU bilden. Ihnen 
unterständen die SpiUlkT nebst InTaiidenabtheilungen. die Transporthfiuser, MonturMomniitaionen^ 
Amee-Bildungsanstaltcn etc. 

C Cattaaea. L'aatica «iefdta lUllaaa. Bliaaa, mz. (rreis 7« kr.) 

Dieser Abdruck ana dem 8. Bande dei« Politecnteo {«t meist nach Vspi^ni's storia delle e&m- 
pagne degli italiani in Ispagna dal 1H08 al 1813 und nach Lombroso'a Galleria militare bearbeitet. 
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Litentar. Noutra BBcber. 



Diese Aufzihluug und Wär<li^unu: der lUlieoiadMii Waffefithali« wirl daher Mir für Niclilh«rilnr 

Aer hoidcn genannten Werke Interesse haben. 

bf^itUB de Chine par Pail fario. Paris, 1862. (Preis 3 I. SO kr.) 

Bofa-ist ^irh vorzugsweise mil Darstellung des miliUrischen und topographischeo Theilt der 
Expedition und bietet selbst für die Besitzer TonUasaaeourt'a ofBcieller Boarbeituog eine interessante 
LAcUire. Bin Plan ? od PAing und atincr Befcatigungen ht dieMn «uidiaaian Boche bei^filgL 

■nittiltcl« leadnllng Am iuclallk*i lereegarlu ml 4m HnliitlHM Ciaafara, 
itMit Ufte TM I. S. Settak wU F. tm SM». Wiei, IMS. 1« Sclbrtfcrla«. 
VniTCfliiligcttle Nt. im. (Mi 1 1. St kr.) 

Diese besonders (tir den inlUtfirischen Leser sehr lMachlMtsir«rthc Brochare bescbrtfbl daa 
Prtsch.ilik Heriogovinn und das Fflrstenthum Montenegro nach geographischer Lage, Grenten, 
politischer Eintlieilung , Flieheoiabaltt oregraphiaeher ond bydrograpiüscber Bodengeataltung, 
Klina« utiooilfteaBaaitfllMr BaacInffanlMit, LaadeaeoRuanmeaUgMa oad WahaaHao , BawvbMfB. 
HagianiH vmA Kriagamehl. Haan folft eiaa Beaehreiliimg daa KriagaaaluittplataM aad dar KRaipf- 
arl der Bewohner. 

Diese fleissige und tüchtige Arbeit, wnltoi ausser eigenen Reohnehtuncon un<l den Beriehtpn 
verlisslieher Reiseuder, die in vielen gedruckten Werken serslreulen Notizen nach ihrer Giaub- 
wflrdiRkalt vad Braaehbaikall fttr arfntiritebe Swaekt mit vtelar Umaieht haafttet alod , ist um ao 
anerkennenswertber , als die Schwierigkeiten einer topographiaeliaa« noah mehr dia «iaar mlllll- 
liaebon Bpsehrcibung der genannten Lanrler sehr evident sind. 

Die heigegebene Karte im Massslahc von 1:S7G,000 oder i Zoll —2 österr. Meilen dient nicht 
nar aam Tarattadalta dat Taslaa^ aaadars |^ aoah «a gutaa KM vaa Farm «ad fiaataltung dieaar 
Liadar. OarUoMtaad, daa« aalbat aatfarat van der dalmatiaiaehea Graaw mahrm HMkaDimltla 
nach ihrer Erhehung über dicMeercsflSchc mit Ziffern bezeichnot sinfl, gibt einen deutlichen Beweis 
von dem FleiRse der Verfaaaer. welche durch Hfirausgabc ihrer Arbeit den Dank ihrer Kriegacane- 
rHilcu verdient Imben. 

Dhlanineaser für artÜlerisUsclie iwecke. Wflrsbarg, 184U. (frei» i6 kr.) 

Dlata darab 6 ia Kupfar gastoehaaan Figarao «rllatarta Broabure Tva M Oelavaaiten gibt 
dia Baaehraibvag ciaas rar Diatauamesaaag aiagarichfataa Iwfapbriaehea Wiakalrobra, wdebes 
auch 7ur Distnnrbaatimomaagliaiiii Unterriabta aad dar Sdbalibaag Im Sabltoa» raa Batfaraaagaa 

verwendbar i .t 

De la Vartificatieu depuis Vnabaa par le fi^aeral de J^lflsiaa Prevast de Teraaia« Paii«t 
1861. 2 Vol. (Preis 21 fl.) 

bntliält eine kritische Beleuchtung der seit Vaubsn'a Tod eingeHibrten Neuerungen in den 
Bafesfigaaganaaiaraa. Dar Tarfiuaer barorwortet daa ümriaa tob Vaa-Broiaaeb aad adgt aabia 
Vortbeile und Fähigkeiten Ifingeren Widerstandos. Das mit 1 1 in Kupfer getlocheaea PÜnaa ia 
Groasfolio versehene Werk bespricht ausserdem viele fortificatorische Fragen von Interesse, wie 
die Vartbeidigung der Thore groaaef SUdte, die Sicherung der Umfassung von Paria gegen Über- 
ftilak dia TlnaHaUadigung dar Bafeafigaagaa dloar Ravptatadt ole. 

■nitary CanladMi ta Barape hi I8SS ail 166«. Rapart af Iiijar MM lafiMal af 
fhe tfiiaice Bepaitacil. WasUn^an, 18ft. 

Dieaea in glaidMr Aaaalatlaag «ia Doiafiald'« aad daa damaligaa Bittmaialara Ha. 

CleHnnN Bericht auf Anordnung des Senats der nordamericanischen Vereinsstaaten herausgegebene 
Buch beschreibt die Militilr- Organisation von RuAsland, Prcussen, Österreich, Frankreich und 
Groaabritannien ; die bei der Belagerung «SebastopoU verwendete Artillerie; die Erzeuguags- 
Arseaala dar abeaarwlbataa Blaataa; baapriebt die gezogenaa Kaaaaeii aad Jaaa da« «abvenlaa 
ibiibers, die Gamisons- und Feldartillerie, die neuesten Systeme der letzteren; die Shrapnel- aad 
Raketen und die HandwafTen. Aussertlrm ist eine Übersetzung des Berichts des französi<^cbon 
Kriegamin isters über die adflünistrativen Anordnungen für den Krinfeldzog und der zn-uteo 
1866 ia Draad«» aiaabieaaaea Aaflage voaflaMa's: .Das gozogeae InthBteHegowehr" beigegeb«a. 
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Nt 1. 



Ansgegeben am I. Iruiner. 



Jahrgang 1862. 



Personal- Verftndeningen. 

Brneanaas^n fiefördernngoa. 

Frwek, Karl Rit(«r von, pea«ionirt«r Feldmarschall-Lieulenant, tum ad litat dft 

(»eneralfr in Un(jarn, bei Vf rlpihunpr ilcr t^otipinien Rnthiwürde. 
Heiler, Atoi», Platt- überstlieuteant la der Üundest'cstung Maiaz, zum Obersten (hang 7. Oeeember 
IM1). 

WUrtti inber^, Nikolaus Herzog wi, ll^j*r dM S. F»l4i<f«r^Bit«illtNit, iii» C^nnnduto» de« 

Feldjäger-Bataillons. 

Hivaira, Ferdtoaod Freiherr ron, penaioairter M^or, tniu äberaiJiUgeo S«eoo<(-WacJilinei«ter der 
Areitrai-Leibgard«. 

Bei der lofiuiteito. 



Spen^ voi^ !]oodn» AagNil freihtitt Hraploiim 1. CL« vu de» 

eingelheilt. 

M d0D Feliijiger-BitatHois. 

Belaa I.SAtalUM. 

Mnnasscr Ludwig, Haoftiaani 3. (Xt vm Haapt- 

nianne 1. Cl. 

Loy, AlcxMdWi ObwliwlMMai MmllavptniaMi« 

».Gl. 

BMMini, Rittor v«n HoliaMton Yietor. Untww 
liMtoMot 1. CL« tun ONrltoitaMsl. 



•. B*««illoB. 

Lairai, Ritler von Dedina Friedrich, UDt*rli*V* 
tenant 1. Cl., zum Obcrlieutenant. 

Beüa SS. Biit*llloB. 

Dteiy» HdnriA v., UotorliMtaiiiiil 1. Cl.» Mm 
OkcriiMtMianL 



Bei den Haszareo-ftegimeoteru, 

Bete HMBareB-licf . Bio. S. 



ÜMiil. EmfßB, UiterlitntMMBt 1. CL* tan Ober^ 

w' h "'"u''" „. (uBtoriiwitoiiMitt i. Ct.. tu 
Äba^nSr 'j üfrll-t««!. 1. Cl. 
Kriaitiinyi» Stophaa, »m (TiittrliflotoMBt S. Cl. 



Beim Haszaren^neg', Ne. 19. 

Gerarab» Camillo Freiherr v., UoterliMtMaat 
f. Cl., lim OberiiautMMOt. 

Ta k H t « , A I ton. Unterliaataaaid t, CL, vm Ufttor- 

lieuteaant i. CL 
Choriaaky. Nikolaus Graf, Cadel d«* 10. Jlfsr- 

BaU mn ÜBtorliatttaaaol 2. Cl. 



Bei den ühianen- Regimentern. 

B«(n VkiKB«n-UeR. St*. ^. I Marin, Ladislaoa, UateriiaulaBaat S. Cl., 

Gaaperski. Alexaader. Unierlieutenant 2. CL, zum Unlerlieolenant 1. Ct 
UaUriimtonaat I. Cl. I 

Bei der Leibgarde-Geodarmerie. 

Hojwi» HatidiiliaB Qn^ UnterltooteiHuil 1. Cl. daa UM.-Rag. No. 1* Mm Obartlauleaanl. 

116». I. (I. M.) a 
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Aiuiee*NAchrichUit. 



bei der Gvndarmcrie. 



ScilttveULy, Ucrmaim v.. UilUiteüter t. Cl. de« PeMionttUmdeiii um OkiWMiiie-OAieier« 
8. Reginieote. 



Bei der PlatE*C^iiiiiiNUido*BraneIie« 



Oe^eweb, Georg, (Hitrli 



Bei der MUltiif-Greia-VerwaltoDgs-Braiiolie. 



PapatU, Gtwgf ObwIieiitenMi dM Graii*lnf.>B«g. Mo. S» um HiuptiMMM und ad Utni dM 
Helerinil«! Mim Grant-Iit-fieg. N«. S. 

Bei der Militär-GcisUiehkeit. 



Lipoieki, Hoinrioli , zeitlicher Ff]d-(\iplaii beim 

Feld-Aiifnahms-Spilalf No.i.zuui Fehl-L'ajilaiie 

3. Cl. beim Inf.-Reg. Nu. 41. 
Prehal» Ci^tan» Wellprietter der Budweiser 

Diöeeee, tiuB sdtlieheii Feid-Caplane 9, Cl. 

beim Feld-Aufnahms-Spilale No. 2. 
Sladovnikf ThomM» Welturieeter der Budweiser 

Didcese zum Pflld42aplui« 9. Cl. beim laf.- 

Reg. No. U, 
Klou^ek, Adulbcrl, Franciscaner-Ordeusprieeter 

zum seitlichen Feld-CtpIaM beim Am««» 

Ftld-SpiUle No. 1. 



Belm Aaditorlate. 

Kootb, Leopold, absolrirlor HechUbörer, zum AuditorieU-Preilikwilea. 

Bei den Feld -Arsten. 



Iforväth, .luscph, Wclfj liesler, demialeti Cii|itat> 
tu l'anuisi bcs 7jjiii [ cid -Ca plane 'i. Cl. beim 
Iiif.-He(;. N'. tl I 

Uarkböt, £duard. FraneiMtaer-Ordciiflprieatart 
proTiiorisehor GtniUons-CtplMi su Arad, iiia 
FeM-( ;<{>l 3. d. fÜr dl« GtrdawwSed- 
sorge zu Arad. 



Manoaberg. Adulph, Dr., zum Ober-Arzle beim 

Draji^.-Reg. No. 1. 
ScKiiH'or, Philipp. Dr.j vm Obor-Anl« beim 

hur.-Heg. No. 7. 

DiaUater-Artl«: 

Sebmidt, Anton, vom GarDisons-Spilale saPeter- 

wardcin beim Inf llej,'. No. i"^. 
Pestitsebegg, Alallnas, vom Grenz - Inf. - Reg. 

Mo. S, bei jeMOi Mo. 9* 



Uu&dorr, läak, vom Mil.-Gi'&tute zu Uitd.iui2 beim 

Inf.-Rcg. No. aV. 
Petorka, Anton, von Grentclaf.oR«g. No. 10. im 

Regimente. 

Zu ITnler-Äratca ia tkrcn Aantelluiis^vu. 
Di« foldirxtllebon Gohilfon: 
Schuiiiacber, K«rl> de« GarDiaont-Spitaleo No. 2, 

in Wien. 

Wauiczek, Joscpb, dea Arliil.-Heg. Nu. 'i. 



'Bei den Mililar-Tliifir-Ärzl4)a. 

Felmpycr , Joseph, ahsolvii ler Zo^^lln;; des höheren tbierSrzllicIieii I.eliieursi s, luiu l'ntei -Thiei- 
Arzte beim MiL-Fuhrwuteos-Staudes-Oepät No. mit der Zulheiluog beim Uil^Ueslute zu 
Radattli. 

Bei der Militär-Baa-YerwalUiogs-firaoolie. 



Hill. Lr id, Karl, Yenralfor 2. Q. in Wien, tum 

Verwaller 1. Cl. 
Blawaczck, Joseph. OIB^iBl I. Cl. zu OtnHItz, 

zum Verwalter 2. Cl 
St^niek, Johann, Official 2. Cl. zu Kaschau, £um 
OfBeialc 1. Cl. 



G ruber, Karl. OlBcial S.GI. in Wion, imvOOI- 

ciule 2. Cl. 

Kaltnecker, Roherl.OritciaU.Ci. indorPrameni- 

festp, r.um Onici:.Ip 3. Cl, 
Przi'diik, Ludwig, Oriieial 'ö. Cl. zu Maulua zum 
Olficial« 4. Cl. 
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PflnoMUVerä&deiuogett. 



N4wr.<til \iiu»i, Aeccssttl 1. Cl. t« fUnt, tum 

Oftieiule S. Cl. 
Srhrocill, Jobann, wirklii'her Accessist 3. Cl. iu 

der Franzens f*^»to, luni Aci'cssislco 1. Cl. 
Fraokt J«Mpb, teillicher Accessist 2. €i. lu Te- 
wirUiehw AcoeMbtM S. CU 



Bro&ch. J<>»i'|i)i, »4ju(irter Eiere »u Cmraiivilf» 

zum zeitlicben Aectuisle» t. Cl. 
Most, Kranz, uu«djutirt«r E]«ve in Wm», 

jatirln Elwrcii. 



Bei deo MUltitf-Beamtoo. 



Zenktr, Joseph , Batnaits-ZeicbDer der k. k. 
StMtodflDiia« ZiHrow in Bfihne«, vom Bbh- 
AeeoMiitai M «ler NiL-Gratt-IMinefion 



Nierl. Johann,Mii.-Bauverwallu^gs-.\^|>I^illlt, /.um 
Mii,-BauverwaUungs-filev6ii bei der Geoie- 
DireeUoB tu Dröui. 



Aaizeichnnngen. 

Du sUkerae VavdkMtkfMit 

Frese», Fatttonc, Cnfseppe, Faluienfülircr uiul 

Svoai, Carlo, FAkrer, Quafcidwebel , des Lioien-lofanterie-KegiuittuUs ErehcrMg Alkmebt No. 4%. 

Ad hoiuirM Chaxakten-VerliiliaiigeiL 

Kmm vmi Kr«iieiMtcin, Georg Freiherr, Gcnerel-lliuor ued Ustcrliealmut der Arei«r«i-Leib- 
gwde^ den FeldnindMll-UrateDMite-Cliinktor* 



Überset 

■aupüoute S. ClMsr- 
Crolti, Napoleon, des Genie-Stabes, voa der 
Genie-DireeUoii so Hemaiinladt lu jeww in 

Krakau. 

Uof^cr, I^udwig, des Genie-Stabes, ron der Genie- 
Directieo ttt Leinbeffg*!« jener in Hemiiui- 
atadl. 

Oberlicüteiiant.i. 

Antbrexjr, Emil, des Genie-Stabes, von der Geute> 

Direelion m Krakau zu jener in Lemberg. 
Hcvcr, Pnul, von der Hont. -Haupt -CoiniiuasUm 

nir Itfonl.-Cuinniisüion zu Brünn. 
GottsinaDD, Joseph, des Genie>Stabei, deiniliv io 

den Stand der («enie-Akadeiiiia. 
LUI» Edvard* de* Genie-Slabc«, von der Genie- 

Direction zu Essegg zu jonpr in Kronstadl. 
Pranter, Adolph, vom 9. tum 3. Feldjiiger«BaL 
Sehanbeck, Julius, des Genie-Stabes, reu der 

Genie-Direetion u UermaaBatadt au jener in 

Sonnenhurp, August, von der Mnnl.-Commission 
au Karlsburn; zur Mont -ll.nijif-f^ommission. 

Vnterlieutc-unnta 1. (.'Int>se. 

Cerquenae, Marcus, vom Grenz-Inr.-Reg. Nu. !i 

zum IJniea-lHf*«&ag. Mo. 8. 
Cihulskv, Eratmua, rom Greiia-lDf.-Bog. No. 3 

aam Linien-lnf.-Reg. No. 10. 
Csudie, Johann, vom Grens-Iaf.«B0g. No. 6 aum 

üoien-Inf.-Reg. No. 21. 
Diwiseh. Aufoist, vom bf-Reg. ^Mo. 4S aan 

32. FelJjä-iv-Ünt. 
Georgievic. HuJuvan, vom Grenz-Inf.-Ucg. No. 9 

zum Linii>n-lnf.>Heg. No. 3. 
Gdmer, Joseph, von der NoaL-CommtssioD zu 

Brlnn zu jener M Xiridwg: 



lUBgeiL 

Hcnriquez, Ferdinand Ritter w*f fOll Ilf.'-Eeg. 

No. 13 zum Mariue-lnf.-Reg. 
Hemtovic, Georg, vom Grena>hf.4ieg. Mo. 4 

mm LiiuL'n-Tiif.-ni't;. No. 24 
Leiaio, Damian, vom Greni-Inf.-Heg. No. 9 leiM 

I.inion-lnf.-Reg. No. 18. 
Markovid, Tkoioas« vom Greu-ief.-R«g- No. 2 

um Linfon-Inr.-Rei;' Mo. 70. 
MiLi^;>iiirtviJ , , voin Grpnz-lnfc-Reg. 

Nu. Ü tum Liuien-hif.'Heft. No. 19. 
Nikowitz, Eduard, vom Titlor GraiW-Iltf^liat. 

zitnt Linien» Inf. -Ro;(. No. 0. 
NüVitkov, Georg, vom Greiu-liit,-RcK'. No. ii 

zum Linien-Inf.-Heg. No. 33. 
Po(jak, Frans, vem Grena-lnf.-Iieg. No. 5 tun 
. I4niea-Ittr.-Beg. Mo. 19. 

Sladkflvic, Thomas, vom GrcDS-Iar.>lteg. No. t 

tum Linien-Inf.-Rcg. No. 72. 
Sckulic, Demeter, vom Grcnt-loit-R«K. No.SaMM 

Linien-Inf.-Reg. No. 67. 
Schostarid. Ignaz, vom Greot-lnf.-Reg. Mo. IS 

rum Lillien-^n^-He^^. No. 28. 
Scbrodt, Wilhelm v., vom GreDt-lof.-Ueg. No. 13 
. aam üaieii-lef.-'Reg. Mo. 3S. 
Sumarski, Demeter, fem la t -Rt g . Mo. 68 atun 

i^. Feldjäger-BaL 

VatertleatoMurtB >• CtaM«> 

Kall», Marbod f.» ven Klr.>^Reg. Mo. 9 w joMm 

No. 7. 

Kreon, Karl, vom 24. aam 18. Feldjäger-Bat 
Ktittl;^'. Wtailimir, vom 17. Jfger-Ilat. aoa Kdr.- 

lieg. No. y. 
Parczizck , Franz , T«a Plesnaer - Corpf 

17. Jfigcr-Bftt. 
Veous, Otto, vom tB, mm 84. Jfger-Rtt» 
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Aiiiw>N4olinoh(cii. 



Wiidk«(iliy» Aiflr«d v., ton laf^R*^. No. tl tu 

* K«. 8. 



Fcld-C'n|>lSn(>. 

FanloAi, Karl, Keld-Capiaa 3. Ci. . vom Inf.-Reg. 

No. sam Tirol«r>Jäger-Reg. 
Mayr. Franz Antf'ti, Fehi-rapla« Jw Cl^ »OW l«f.- 

Heg. No. 79 ru jt iieiii No. 13. 

Aiultiore. 

Bier. Adolph, HaopfmiiMAvditor 1. CI., min 
G <i n Ii, iia-AwliMmt* W T«ttMT<r SB jl 

iu Prag. 

Körpertb, Franz, Haaptinann-AudHor 2. CI«, 
Garnisons-AHditoriale M Prag m jcMm ra 

Tetnearar. 

Kostial, Heinrich, Hauptmann-Auditor 2. Ol., vom 
GarDiaoaa-AuditoriBto im Pelorwardtw vm 
NiL-CommanHitt-Nagfalrat« la Waimhtrvhan. 

Latr, Anfiin, Mauptnvsnn - Ani'litor 1 fl. , vom 
Üaraiaoaa-Audttoriate au Agraro, au jenem au 



feld-lnte. 
Ohor>Arst«. 
, JoM|h, Dr.. Tm Iiif.-R8g. No. 



Roaiaig, Adolph, Dr. , vom lor.-Rof . Mo S7 *»m 

3. Bat. vom InF.-Reg. No. 9. 
Sehnnil, Joaepb. Dr. . vooi lof.-Heg. No. VS mtm 

3. Bat vom laf.-it«g. No. 18. 

IMtor-lrate. 

FrHach. Karl, vom Garniaons-SpiUle an VModif 
zom ßarniaons-Spitale No. 1 in Wien. 

Matsenaner, Johann, vom Inf.-Reg. No. 49 tu 
jenem 22. 

Wiidner, Frawt, vom Kör.-fieg. No. 1 tum iof.- 
Reg. No. t. 

Wurner, Joaeph, vom Inf.-Rcf. N4k 1 l«i4.Bi1. 
de« Inf.-Reg. No. 17. 

Bohu. Priodridi. MU.-Baa-VerwaUiuM^>OiBeial 

4. CI., TOT! der Gonio'Diroetioo tu Mortoa tm 

Hiilebraiitl. Karl, Mil.-B«u-V«rwalter 2. CI. , vug 
dar Gooie-Direction xu Zara au jenpr in Wien. 
Loquena, Alois, Mil.-Baa-Verwaltunga-OfBcial 

5. CK, von der Genie-Dtrection su Pesehlera 
zu jener zu Mantua. 

SUaiek, Prokop, Rochmiogafiibrer 2. Ci., roa 
lYuaporta - 8awn*Uia«io m PMik 
4.nouiir4M> 



ioni 



g«iif 



VeldoiAracbAU-LieiteBMt. 

■og T. RiodkivAoi, Wilhda PnRk. auf 
seine Bitte. (nOt 1. Jlmor 1888) Mitlieli (Do- 

micil UniU}. 



Hnuptlente 1. ClMse. 
Bibra V. Gleicberwiesen, Heinrich Freih., vom 

Inf.-Reg. No. 35. 
BoiiS, Johann, Hauptmann der HiL-Grenx-Ver- 
waltunga-Braoche beim Grenz-Inf.-Reg. No. 2. 
FiJipovic, Simon, vom Grenz- 1 n (.-R t;g. Ho, i. 
Port, Eduard, vom lof.-Reg. No. 62. 
TonMwioeU, Gfinlkor ▼„ ron h£-Rof . No, 58. 

RÜIll. 



Waliowol^ ^Mpbf von lBf,*Rog. No. 

HnnplleTitr i. C'laaaOh 

Biekl, Eduard, vom Inf.-Reg. No. 89. 
Giortiueh, Frani, vom Inf.-Reg. No. 88. 
Jumut Jolitaa, von TIrolor-Jffor-Rtg. 



Pro'rh Anfnn, von (?er Sanitita-Trappe. 
Häusler, FerdinaDd, vom Husz.-Reg. No. 8. 
Hugonay de Szeot-GySrgy, Fraos Unf* roai Inf.- 

Rof. No. 32. 
PttlearbeBaky. Raimund, Ton derSaalttla-l ruppe. 
Poll.'A, Ksrl, will-, 20. Fi:U\]:]gi^r'B»t. 
Ströer, Itaiinuiul, vnm i'<. (ii':ularnicrie-Reg. 

l'ntt i-lieutcnnntM 1. C'laaae. 

Braun. Johano, vom Inf.-Ueji;. No. 47 unter gleich- 

loitigtr Emonnung tum Oberlieuteaait 
Mayor, Peter, vom Inf.-Reg. No. 79. 
8ito«h«k, Jobann, von 9. Goadamefie-Rog. 



Ii^or. 

RaM, Adolpk, Comaadaat doo 
Bat. (mit 1. ilnMff 1888) 

Bregeat). 



FcMifnr- 
(IM«a 



VatorlleateBute %. Cln«««. 

Hrubv. ioaoph, vom lof.-Rag. No. 47* ala Uator« 

Uovtaomt 1. CI. 
Stern, Karl, da« ftoiir.-i;U.^R«f. 



Banolli, Anlon (diiponlM). 



Siegl, Joioph, V4NB hf.-Rog. No. 88. 



KoaeUii, Joioph* rem ArfllL-Rog. No. 8^ 



Hammer, Johann, vom Arlill.-Reg. No. 7. 
KoHeida, Joseph, vom KQr.-Re|;. No. 10. 
Prfittner, Ignaz, von der Mii.-Fuhrw.-Traosports- 
Saeadron N«. 88. 

üllliar-Boamte. 

Gaszoer, Ludwig v., Krtofa-baifiat 8. CI. va« 

Kriejrs-Mii(i.slorinro. 
Kauipaitus, .loseph, Mil.-VcrpfleK>-OfBeial 1 Ct., 

vom Vcrpflegs-Magaiine zu Bötzen. 
Moaior v. Werlbatein, Moria, (Titalnr-) Hof- 

Socrolir Mm llU.«Appollatioiia-0iri«hte. 
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Quittirungen. 
a) Mit Beltwhall des Mlütirobarakters. 



Bi4m, Karl Prini v., Obant d«i Un-Rcg. Gnf Sftdicn No. 9« (mit 91. D»ceinb«r 1891) (Dmidl 
Wita). 

Ok*rU«ttteMmt. 
üu^iki, Adan itillar t,, f«n trifHdbM pMitonialaal«. 



Ohne Beibehalt des NittOrehirakten. 

■aj«r. 

Pachta-Raihof«D, Gotthard Graf, (^Tiiul«r>}. Major de» ArmeeatandM. 



Hey die, WOhflm Fnib. t. dar, Tarn Kir.-R«g. 

Mo. 2. 

Rambteh, Jetcpb v., vmb HaM.-Rfg. No. 13. 

Wredr. Knnstuntio Fürst, rom HusL-Raf.No. 10. 
Willigk, kurl, vom laf.-Hcg. Nu. 13. 

Ifnterllclitcaanta t. Cliiaoe. 
AllMBiky Bdlar v. Alffai, Wtm, fam bir.-Reg. 



Jaaikon^ ite GraBita» lliebael» 

No. 46. 

Pdeb^r. Joseph, rom inf.-fieg. No. 4tt. 
Wantt, RadalpK van iaf.-'Rag. Na. 6A. 



Inf.-RaK. 



a, daaaa. 

Lcwak. Franz, vom lof.-Reg. No. 74. 
Meriui, Friedrieb v., vom Graas^Iaf. - Heg. 
Ncl». 



SterbefAUe. 
Tom aetiven Stande. 



1« ClMaa. 

Peppr, l'nul, Tom Inf.-Reg. No. 51, ^ w Grata- 
wardein, im 29. November 1861. 



Rleckler. St^mtind, HiK-Rau-Vorwaltar 1. CL»*^ 
in Wieo, am 12. December 1861. 



b) Vom PeoBionflBtande. 



•btntUoiiounfc 



Pitter, Cbmtopb, f in Agnm, «ta 4. Daeanbtr 
1861. 



■a|er. 



Boros V. Rakos, Karl, (Httttar-}, f 
30. Navanbar 1801. 



I Gitta, 



UaupUeute t. ClMae. 

Graapner, Tbomaa, za Perehtoldtdorf beiWiaa^ 

um I 1. Sept. rnhcr 1861. 
Guggenberger, Igpax, f xu Mödliog bei Wien, aai 
8. Narinbar 1861. 



•.CüMaa^ 

Schwecberl, Anton, -f in Ktrlabarg, an SS» Na- 
1861. 



OberlleutcBaat. 

KlaiBa, HartiB. f » Bala bi 
18. Oelebar 1861. 



1. 

AatiiOD, Johann, f zu Nmdtd ia 
an IS. November 1861. 



■nur. MMiffB. «aar. t (i. aa.) 
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im Coniinissiono-Votia^'e des Kua!>(- und I nduttrio-Comptoirs für Pbotojfrsphie 
und Stereoskopio des Eduar«! TOn Oberhttureny Onbea {fo> 613, liad «ndiimM, «ad 
durch all« Kami- aad fiaehhaadlaagan tu baiiehaa t 

G e d e n k b 1 ä 1 1 e r 

Geschichte des kaiserlich-köiiigiichüii Heeres 

vom Begiiiii des droiBsigjAlirigea Krieges bis «uf UBsere Tage. 

ttuiiin Leitnor, 

Hit Teai, in Umaohlag, Folio. 

Diese GadeaUIltter beginnen mit dem 30jBhn>en Kriege und bringen die in dritthalbhaadert 

J.iliriMi Österreichs Hrercn ^i.■l4^.■il'fl ifefnlirti n K.'miifo durch Bild und Sclirift zur AiHchauun<j. 
Die Schlachteabilder und Kriegsscencn sind Original -Compositiooea von tu diesem Zwecke eigen« 

favaaaeaea aaerkannten Känstlern mit möglichst histonscher Traaa genrlieitet «nd durch dia 
hotographie vervielfültigt, wodurch es a\'tp\n möglieh wurde, den zarten Haueb der CompoaitioBp 
aowie Zeichnang and CoForit in ihrer künstlerischen Vollendung uaentwciht wieder su geben. 

Die Grösse der Photographien ohne Papierraum ist 100 bis 114 OZoll. Die herrorragendsten 
ParafoUchkaitaB oad Haerfihrcr, daran Zaiü ia •immtUehaa SaUaohtbUdam fibar iltO beMct» 
aiad Porfrfta. 

Bis jetzt hahnn roLr^endo Künstler ihre Mttwtrfcnng zugesaf^t: FritiPAltannad* Sif^rAUanaad 
jun., Peter J. N. Geiger, Feodor Ditz, Emeli, fnm Gaul, Machold. 

Als „Notisen zu den GedenkblSttera* liegt diesen ein Text bei, der nicht alert blas aiea 
ErklSnifijj der Rüder gibt, sondern eine ?treng wissenschaftliche Arheit ist, nach dem sorgsamsten 
Quellen-Studium ausgeführt. Dieser Text ist auf das Praohtirollste typographisch ausgestaltet und 
enthält Randzeichnungen, einzelne Porträts berühmter Militärs, welche in den Sehlacbtseeaea 
nicht gaseigt Warden konatani nndaanitiga Curiosa» gleichfalls in photographiaeber Naehbtldaaf. 

* Der arita Cykloa antbllt folgenda Epiaedan de» SOjfihrigen Krieges: 1. Nainisfeld*a Niader- 
lage bei Zahlet 1619. 2. THIy's STcg über die Schweden bei Baroberg lf^^2. — 3. Pappenheiin's 
Tod in der Schlacht l>ei Lützen 16.32. — 4. Üherfall und Gefangennehmung der Schweden bei 
Steinau a. d. 0. 1633. — S. König Ferdinand's Sieg übar dia Schweden bei Nördlingen 1634. — 
6. Joh;inn von Werth flberftUt nit Craaten und Dragooani daa fran>aaiaahan Artillariapark bai 

Tutliingen 1643. 

Der in einigen Tagen nachfolgende zweite Cyklus enthalt: — 7. Schlacht bei St Gotthard. — 
8. Scana aoa der Seblaebi bei St. Gotthard 1664. — 9. Belageruag vaa Wian. — 10. EntaaU raa 
Wien 1688. — 11. Bntannaog ran Ofbn 1888. — it. S^adif bei Mobje» 1887. — 13. Schladt 

bai Saalankeraen 1691. — 14. Schlacht bei Zenta 1697, mit rielen Pnrfrfits 

Dem Texte des ersten €yk!us beigerügt, befindet sich ein hübsches Initiale, welche» die Scene 
von der Rettung Kaiser Ferdinand's II. durch Danipierre's Kürassiere in sich schliesst. Ferner ain 
Porträt Tilly's von Lucaa Killian (1621), endlich die photographische Copie jenes eigenhändigen 
Schreibens Wallenstein's an P->npenheiro, welches nach der Schlacht bei Lütsen, mit Blut bedeckt, 
anf der Brust des tödtlich \ undeten Pappenheim gefunden wurde. 

Dar Subicriptionapreia der einielnen Lieferung iat fl. 8 (im Inlanda in A. W. Banknoten» im Aua- 
laada'in Siibar lalilbar). Jeda Uafarnng bastaht aoa % grouen Cartona, dbardia» aatbill 4ia erala 
Liaferung bereits den Text für die 3 or-^tr^n Lieferangen und das prachtvolle Titelblatt mit einer 
hlkhst geluugeaea Darstelluug vo» Schiller s .Wallenstein's Lager" gratis. K. k. P. T. Militära, 
sowie Regimentsbibliotheken können nach Wunsch das Werk in monatliehen Raten von 4 fl. beziehen. 
Attdk biltan wir dia SnbaeriptioaBbatrfiga immer emt n»ch Brlialt dar Uafarangan ainsniandaa. 



So eben iat aradnanan und ^rdi dia Bacbhandlung von K. Garold'a Sahn in Wian, 
Staphansplats No. 625 , zu beziehen: 

iir lus des Pferdes in ROckaicht anf Bau, Verrichtungen aad Hafbaacblag. Gemein- 
faasliefi in Wort und Bild daiYastellf ron Dr. A. 8. T. lebering, PraHMaar dar Anatomie, Physio- • 

logie etc. und II. 1. Hartmann, Lehrer 1. s f tu iretiscben und praktischen Hufbescblnges, beide an 
der königlichen Tbierarznaiachule in Dresden. Mit 94 vortrefflichen Uoluchnitten. Gr. 8. cleg. geb. 
Praiaal. 18 kr. 
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ARMEE-NACHRICHTEN. 

Idlage lor felemielusdieii nililäriiclKi IcibdiriA. 



IlUKi'gvbfn atii l5. Jiooer. 



Jihrgani 1862. 



Personal- Veränderungen. 



Hraikttcio. Alfn ! Freiherr ron, FcIdmarschall-LiMteintt, Ida t««ilflft lühibttr dts hbattri»- 

Regiine&U firzberzog Stephan No. S8. 
Sckwaiger, Karl, Mig«r «Im Ianiitori«-R«gin«nta Gr«tah«ri«ir FrMrieh VHb«!» Lodwif m 

RnHf^n \o. 50. lam Oberstlieutenant (Rang. ß. Janner 1862.) 
Beek. Friudnch Ritler von, Hauptmann des Genertil-Quartienni-islcrslabes, zum Major und Flügel- 

Adjatanten des FeldmaraehaUs Fraiherm von Hess. ( Wanp. 16. December 1861.) 
IkBgtntB, HwBiBo Flrubwr von, Rittmeister 1. Cltw de« Kürassier-ReginonU KAaig Ludwig 

▼on Bafera Ko. 10, nnn Major im Küras8ier-Ue<;imonte Graf Wallmodeii-Giraboill Np. 8. 

(Rang. 19. December 1801.) 
Bmmatti von Jaeoniini und Stgisberg, Aoton, Major des Pensionastaiüles, tum Platx-CominindaotaD 

in Treriso. 

Pohl, WUhdo» Tilnltr-JiigorwAaditor. zum wirklichen Major-Aaditor. 

Vn'i il- n tofaotorie-RÄgimfnfern. 



Sei» laAuilerie-Rcr. I«o. 18. 
Blobok» Bdaroiid, UnttriiMiloMiiI 1, Ck, tu» dm 
Miilieliaii P«iiioutta«do «iodif oiag»!!»!!!. 

Belm lDftinterl««llcf . N«. %B. 
UugoTick, Karl, OberlieateDaat, aus dem aeit> 
liebn PearioiMlMid« «iod«r ongdlioai. 



Belaa lanuit«rie>n«ip. I**' 
Gibtrli, AloiMd«r.üi««rli«atMimt. CL. aus den 
MiÜichw PoMtoMstMidi witdtr «agaliitttti ' 

Bein lBniii(«rie-neir» 
Bättaer, Karl, Hauptmann 1. Cl., ati» dem aeit- 
KehoB PcaoioaMMMida «iadar aiagalMK. 



Bei den KflraaBla^ReglDMllte^l• 

Bein K üi . -tlt ii^. So. S, 

Chonuky, Friedricii Graf, Oberlieuteoaut, zutn H u u istir 2. Cl. 

Bei den Hoszarea-IiegimealerQ. 



Belm Haasarea-neir. Jtm, 8. 
Borrel, Frans Ritter v., OberlieotenaBt, aus dem 
uittichfn Pensionsstandc wieder cingethoilt* 

Ht-Iiii lIusKaren-Heff. 5fo. 
Foreslier, UusUv üral, Cadel, cum Uaterlieute- 

Beim Hunxaron-n«^. .\o. lt. 
Petzy, Lndislaus Rittor T-, RittmoialorS. Ci.* lan 

Rittmeister 1. Cl. 
Wense, August von dir, (N>«rliaalaBtat, tuia 

Rittmoister 2. Cl. 
Baraomiiaa, doAdddrfkIda Btllbaotr, Uotorlion- 

lanaftt 1. CL» mm 



Feehtig, Ferdinand Freiherr f., ünterlieutenant 
2. Cl., lan Uatariiotttoaaal 1. CL 

Belm ■'reiwlllI|r»n-Haamoreii-Heff'. Ko. I. 
Sehorl, Jaliot, Rittnoistor 2. CL, sumRittoieistor 

1. a 

HeufTe), AugatI, OWriiaaloaaal, tan RKteoiofar 

2. Cl. 

Neustidter, Karl Freiherr v. , Uoteriiaaleaait 

1. Cl„ zum Oberlieutenanl. 
Mangold, Ueiuricb Edler v., \ 
Räsgha, Friedrich, /Unterlieuti rumts 

Kirekaer, Frani. >2. Cl.* iv Uuter- 

Noi Bdl. v.Nardbflrr»ArUMir,Uienl«iamtt 1. CL 



Emst, 

Bei den UliUUMn-itoglmentern. 



Belm Vklanen-Hegr. !Vo. t. 

Rudtorffor, GotUv Ritter t., Rittmeister 2. Cln 
a«BBitlaMMivl.GL 



Redtwitz. Friedrich Freiherr >., Cadet doa UbL- 
Reg. No. 1, zum Ünterlieutenant 2. Cl. 

Belm l'bioaoB-Kcy. No. 
Weiifl T. Woiflooafold, Artoaiont, Uatarlieatoaaat 

2. CK, zum Ünterlieutenant T Tl 
Trampe. Gustav v.. Cadet, zum L nterlieuteoaat 
X.CL 

dslrn. aOittr. tsilisiwill. INI. H. (I. M.) 



Beim inuoaeo-llog. No. tl« 

Mecklenburg. Karl Freiherr v., UntttrHoatOBant 

1. Cl., zum Oberlieutcnant. 
Komors foa Liadoabaeb, Uogo Ritter, Unler- 

lioaloouil t. Cl., sam UatofKoatoaaat fl. CL 
Voss, Alois Graf, Cadot des"! 

Drag.-Reg. No. 1, ( zu Uoler- 

Riv< von Westen, Heribert, Ca-[lioatMMnita t, CL 

dot des Drag.-Reg. No. 2, ) 

Belm Preiir.-UiiioaeB-Refr> 

Bohrowski. Joseph, Wachtmeister, zum Uoter- 
Ueotoma(2.CL 
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AnnM-Wiebiicktei. 



Bei der MiL-PlaLz-Commando-Rraiichc. 
8tig«r, JoLaiia, Obfirlieuteauit dec PetutooMUndes, xum PiaU-OberlieaUaant ta Wien. 

Bet der MIUUir-CIreiUB-Verwaltinigv-BnDche. 

Hostini TosopTi. Hauptmann io d«r 10« Abtliaitnng d«i Kritgsniiikteriniiit, sum R«ferratMUui 

Bd der XonlorfriBniiMibe. 

Bmcr. K«rl FreiliMT t., ifMraiint toq Fflrdi, bei 

der Montur»-Comini8sinn ni Rrinm. 
FriUeb, Ferdinand, bei der Moniurs-Lüinmissioa 

zu Grau, und 
Förster, Karl, bei derlloatan-ii«iipM)oiBaitaMOD 
SU Stoekerau. 



GreDs-lnf.-Reg. No. 14. 



Wim ■•«pIlMitCB 1. Cla«M»« 
X, Claaae i 

Staiftcr, Karl, bei derMonturs-Haupt-Commission 

ra Stoekerau. 
Fischer, Alois Ritter v., b«i der MoBtara-Com- 

miaaion lu Brünn. 



Bei der Keld-Gfisllichkeit. 



Saoaek, Jobaao, Wellprieater der Olmülter 
Bndiö««a«, iura taitlieben Feid-Cap]ane3.Cl. 
b«in AnM«-F«ld-Spito]« Ho. 8. 



Auder, Johann, Weltpriester der Zipaer Diöeese, 
warn Feld - Caplane 3. Cl. beim laf. - Reg. 
N ». «7. 



Beim Aaditoriatft. 

RMbtebSrer, wird in die AaiStorimffrJ*nzi« Milf i 

lii'i den Feld -Ärzten. 



ScbaUiogar, Jobaao , Ur. der Uedicia und Chi- 
rmrgi«» tarn Ob«r>Arito beiin Kfir.^Reg. No. 8. 

Xu tnter-Ärxten in ihrva AnitteiiuiiKOU. 

Di« feldiritlickon Gohilfon: 
Slrab«^ Jmqdii d«t Garoiaoiia-SpiUI«» tu Ol" 



Pohwell, Otto, doa ArüU.-Rog. No. ». 
Wobor, Fnmt, da« Grans-bfr-Reg. No. 3. 
Tauati^ IgMXt d«a Greitt-laf.-R«g. No. C 



Bei deD MiUUi^Thier•AnteD. 



Fischer, Johann, Ober - Curscbmir J des Mtl - 
Heogaten - Depdla ia Böhmen , zum 'l'hier- 
Anlo2.CI. 



Mm Outev-TUorlvstMi* 

Walz, Joseph, absolvirler Mil.-Ärailal-Zögling 
des böberoo tbierfirztlicbea Lebrcurses beiin 
UU^Roff. No. S. 

Bei der H]l]t2r*Bau*Verwaltongs-Braii6he* 



Chraust, Wenzel, absolrirler Frequentant ck'S 
höheren thierSrztlicben Lehreurses, Cur- 
schniifd des Ubi.-Rog. No. 11 » bolin lloas.> 
arg. Mo. 8. 



Foliorlt Bdmuiid, adjutirter Eleve au Teneavir, 

luiQ seitlichen Accessisten 2. Cl. 
Knesevich, Eduard, unadjutirler» zum adjulirten 

Eleven zu Hermannatadt 
Grancieh, Franz, Aapirent» wom oM^otirteB 

Eleven au Spalato. 

Bei der JHÜitär-MedicameQteu-iiraiidie. 



Haudek« Karl, Aaplrenl, xiin Bioven to Tbero* 

sienstadt. 

Hwiesda, Adolph. Aspirant, zum Eleven au 
iCSaiggrUs. 



Kroipnw, Etil, Offidal 1. Cl. tu ) 

Olroäfz, ( zu Verwalter 

Krsuss, Joseph, Ouicial 1. CL tu i 2. Cl. 

Karlsburg. ) 
aodi, Franz, Official 2. CL to Kaadito» um 

Officiale 1. CK 



Veietkopf. Ignaz, Offidal 3. CL tu Petenrar- 

dein, zum OfBciole 2. Cl. 
Scharrer, Willibald, Offirial 4. Cl. zu Comoro, 

tum Officiale 3. Cl. 
Wenelik, Joseph, OlBeial 5. CL to Vieeoii^ 

Ofßciale 4. Cl. 



Auaxeichnnngen, 

Uta Orden der eUernen Rrene« 

WomaoB Edler von Wehraam, Frant, Oberst des Pensionsatandes. den Orden S. Claaa«. 
Noohiiiaar« Fnu Bdlor to«» Genie-OberatUettteoaDt» die Deceratien 3. Claaae. 
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Peiional-Vd'jndoruogen. q 

»a» mttti^TvÜMutlreM: 
SBlitt-Soglw* 0*aiel FreiliMT GMiA-Major. 

M» leielgiiBg dar AllwllelttM SafH«4ciheUi 
Tftffmtr, fr&Mf Ob«nt-Aoditor, ni 

Piltol« Adolph Fr«ib«rr v«o, OberlieutMiiiI 4m II. P«l4i<g«r-Batainoitt. 

las flllani« Tedleavfkreu nil iv Kraiei 
Piiilippi JoMplit WMbfnwuitar in 1. G«ndaniMrie-H«g!aMaU. 

Bit tlllcrM TcffMcHlkmti 
Bardia» ThMdor» Gmtinw im liir«it«rift-R«giiii«iili Den lligatl No. 39. 

P r f m »! © Orden. 

D«fi I3iilf lick-f reastischcn Erta-Orden i 

FoUi«! dt CreiweriUe, Ludwig Graf, FeldimradiaJl-LieuteDtnt, den Ord«a 1. Classe. 
MecA^rv; K»rl Fmberr iw, Uttneittar 1. ClaaM dea Fraiwilligan-Hvauran-Reginieab Graf Palffj 
IIa. X daa Ordm 3. ClaaM^ 

9ea Ua||ll«k'fKMal«Aci ratkaa Adlcff-ONaai 
HoraalaiB, WiBMlai Mharr ran, Obanl» dan Ordan i. Claaaak 

Dea funtlick laleasallani'achca laNa-Ofdaii 

Iimtranf, Radalpb Frefliarr vaa, Obcrlianlaaant dea lafnltria'RafhBaiita Flraiharr raa Haaa Iff> 49» 
daa Ordaa 1. Claaaa. 

Baa UaliM-grlacUMbaa Oidaa faai lalllgaa irllacr: 
Mgot da Saiat-QuaBÜB, Karl Giaf, Faldmaiseball-LiavIaaaBt, daa Graaalraiia. 

taa yawlamgllc fc fc a n i ad aa Terdtaaal-Oidaa Pkllljir des «rtMiijilklseat 

Ali'LalatnifeiKWntcrbarg, Tietor Graf, Oberal das lafaBtoria-Ragimanta Erabaraop Praaa Fardiaaad 

d'Ks'e No. 32, das Comthurkreuz 2. Classe. 
UutWr, Joseph, PalenUI-lavalid-Föbrer , Oberlieutenant in der erstaa Schülten-Conpagnie dea 
Baairkaa Hall bd dar Itrolar Laadaa-TartbaidignaK^ daa ailbama Kraai. 

Dea •ftuaalschea ledsckldii^Orden i 
Joalaan» Rabarl Rillar vaa. Major daa Gaala-Stabaa, aad 

Raialiadar» WObala, Haoptaaaii 1. Claaaa daa Ganaval-Qiiarliamdataratabaa» dao Ordaa 4^ daaaa. 

/ Dea CNaabenagllch-taacaalacfcaB SL Jaaaph-Orlaat 

lagUrand da Fd» Mikalaua, Hiyor daa Paaaiaaaataadaa, daa Riltarkrana. 

Oaa flfalUcbm St «regor-Ordeat 
Zardabelji, Jo«eph roa, UatarliantenMit des TU. FaldjSger-ButoiHoiia. 

Die liüiil^llrh-ülrillanlsrhp .Urdaillt? Vulfunio"! 
Rasctiendorfer, Karl, Gaaaioer dea Inranleric-Regirnenta Freilierr tod Grueber No. 54. 

Dea plpstiichen Plos-Ordcai 
Polt» Adolph voo. Hauptaiaan dea PeoaiooMtaadea. 

^flsdertfnflieaiinff in den totlf«n Dienat 

Broaiclc. Adolph, sritlich pcnaionirtcr Major, wird beim Infaataria'RagiiiaBla Brahantag Fraaa Karl 
No. 52 io den effectiroo Dteaatstaiid eiagebracht 

Veraetzong in den Armeeatand. 
O^ahaaaaB) Cbrialia» FMberr roa» paaaiasirter Mqor. 
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AraM-KactiiiehliB. 



Ad hmoret Cluurakt«ni*ywlflj]iiisg«iL 

Thill, Anfon, Oberstlieutenant des Pensiontstande«, den Obersten-Chnr.-ikter. 
lloMe Ritter voa Nollendorf-Jensteio, Joseph, Mejor des PeniioiueteBdei , deo ObertÜieutcDaate» 
Cliafikter. 

Kellner. Joseph. ponsioBiricr RiUnwbler 1. ChUB, 
Tburbelb, l'oter, und 

Ztleeki, Jeiepb Edlen toh, peaiioiilrto Hanptlevle 1. Cltme, den Mejora-Chanktnr. 



Überset 

Bom!» Karl Graf, des Inf.-Reff. Freitierr t. Hess 
Ko. 49 ram lBf.-Reg. Freiherr tob Reeebacb 

No. 40. 

Schmelzer, Erwin, des Inf.-Reg. Graf Hnugwitz 
No. 38 sum Inf. -Reg. Kaiier Fraai Joseph 
No. 1. 

Stoikovic, Waaa, det Deataeb-Banator Gronz- 

Inf.-Reg. No. it, und 
Studzinski Ritter ron Prusz, Eduard . des Inf.- 
Reg. nrosshtjrrog von Mecklenburg-Schwerin 
No. hl, Beide zum Iaf.-Reg. Grossherzog von 
8telM«B-WoiBnr>EioaBaah Mo. M. 



anBgen. 

Buchwatd, Rudolph, des tnf-R' i^. Grossherzo^j 
von Sachsea-Weimar-Eisenach No. 64 zum 
Inf.-Reg. Graathorsog HeeklealMrg^SdiireriB 

No. Ii7. 

Andriovic von Kucspolje, Joseph, des iiif.-ileg. 

Grossfürst Michael von Russland No. 26 zum 

Deutseb-Baaater Grenz-Inf.-Reg. No. 12. 
Ratrerda, Vnnt, des lot-Reg. Ersheraog Fhi« 

Kurl Nu. /u 1 Inf.-Reg. Groaaliaraof tob 

Toscana No. (iü. 
Christophe Edler ron Leuenfels, Alexander, Plate- 

CoiiutiandHot in TroTiao iB gleicher B^gaa- 

BcbaA nach Udine. 



Haaptleut« l. CImi«. 
Barisaid, Nikolaus, der Mll.- Kanzlei- Branche, 

vom Landes - General -Ceoide. MH Prag tu 

jenem zu Agram. 
Berti, Wilhelm, GebSude-Iaspeclions-Ofücier zu 

Comorn, in gleicher Eigeaiadiaft nach Raab. 
Confie, Kaspar, Goblido-lBOpooltOBa-OfBeler, 

von der GeAio-IKraotiOB ta MaBtoa m jOBer 

n Grats. 

Clieschek, Johann, Geb8ade-Iasp«etlon9>0fficier. 
von il(>r Geaie-Direetto« mOfen ra jener »n 

Muiilua. 

Oi Corte. Frana, der llil.«Kaoslei-Braoehe, vom 
Landea-General-ConMio. tn Prag i« jeiiain zu 
Xani. 

Maanth, Simon^ tooi lBf«4t«g, No« 16 ta jenem 
No. S5. 

Stankiewitz von Mogila, Anton Ritter, vom Lan- 

des-General-Comdo. au Lemberg deftnifir zum 

Inf.-Reg. No. 73. 
Trnsky, Johann, von der Mil.-Grenz - Verwal- 

tuoga- Branche, Referent beim Grenz -Reg. 

No. ik, in gMeher Bigenaehaft sam Grona- 

B«g. No. 4. 

nlftaelatcr 1. Claeee. 

LindenTels, Gustav Freib. v., vom Mil.-GestOte zu 

Kisb^r zum 2. ungarischen Mil.>Hengsten-Depdt 

nach Pecsviir. 
Swoboda, Franz, vom 2. ungarischen zum nieder- 

lalwraiekiscban Hil.- Hengsten- Oipdt nach 

Stadl. 

Haapilent« S. Claas«. 

Cramolini, Fridolin, Tom lBf.>Reg. No. 80 aum 

Tiroler JSger-Reg. 
Hittnern, August Ritter T.» TO« blK*Reg. No. 1 3 

ZU jenem No. &d. 
Knappoi, Otlomar, tob dor MoBi-ConuniiaioB so 

Prag sa joBor av Kariaborg; 



Krnschatx, Thomas, vom Inf.-Reg. No. 26 tu 

jenem No. KS. 
Richter. Adolph, TO» lAff^>8ag. No. BS bb jcnaa 

No. m. 

tUttmttMftt 9m Claaao. 

Möller, Joseph, vom niederftsterr. Mil.-BoagateB- 

Depdt zum Mil.-Gostiite zu Kisbor. 
Satzke, Otlokar, vom Uhl.-Rcg. No. 12 zu jenem 
No. 5. 

Seyffertits, Gebhard Freikv., vom ULI. -Reg. 

No. B 10 jenem No. IB. 
Trautzl, Joseph« TOB Stadl Bof de* PoalOB i« 

Sehlosshof. 

Üxküll - Gylleoband , Alexander Graf, von der 
General-Adjutontur Sr. M^eatlt daa Kalaora 

zum Ubl.-Reg. No. 2. 

Oberlieateniiiii«. 

Brückner, Rudofph, vom Zeugs-Arlill, - Corado. 

No. 15 zu jenem No. 7. 
Dyle»«ki,Antoo, vom 2. Genie-R^. aun inf.-Reg. 

No, 90. 

Ferenz, Jakob, TOn hf.-Rog. No. 38 ssjoBoai 

No. 43. 

Friedmuosky, Ladislaus, Gebfiude - lospeclions* 
Oflicier zu Raab» ia gieieher EigeBaebaft aaeh 

Komorn. 

Jobst von R j[i recht, Thuddftaa^ tobi lafc-Reg» 

No. 79 zu jenem No. 19. 
KSehert, Heinrieh. vom Artill.-Reg. No. Sdet- 

nitiv in tipn Stand der Artillerie-Akadeniir 
Krampia, Moriz, vom 2. Genie-Rep. zum Itit- 

Reg. No. 18. 
Mach, Ambrosioa, Tom Artili.-Reg. No. 11 ta 

jenem No. 10. 
Markl, I<;naz, vom Inf.-Reg. No. B IB doB Staad 

des Cadelen-Institutes tu Marbarg. 
Hitrovid, Spiridioa, tobi lBf.-RMF. No.4B a« jenem 

Ne.Ba. 
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Mohl. Karl, vom 2.Genie-Rofj /.um Inf.-ReK- No.74. 
PusatCfPauUrotu Inf.-Heg. No. 36 tuwavox No. 17. 
Htd«y d« Rada, Gedcon Graf, Tom miw. Husi.- 

Rui;. No. 1 in die Genaral-Adiattnlyr 8r. Ua- 

jcstst des Kaisers. 
Reimer, Hermann, vom S. Gailia-Rag. tllB Inf.- 

Rag. No. l>4. 
Sebmidt, Karl, vom hf-Ro^. No. 70 ta jeaem 

No. 19. 

Sadlaczek, Joacph« rom Inf.-Rcg. Mo. 26 zu jenem 

VatWllMtMIBat« fl* dMM* 

Btiebatla. JaÜm rom Linien-Iii£i-R«|^ No. 26 

tum Grenr-Inf -Re,' No. 7. 
Berti . Joseph, vom Jnt.-Keg. No. i>2 zur Disci- 

plinar-Oomp. No. 4 lugetheiit. 
Blnmeneroo, GaaUr Ritter r., voai Greni>Iof.- 

Reg. No. 13 xora Liniea-Inf.-Rag. No» 61. 
Brechler ?on Trol(.\vit7-, Adolph Riltar* niB 
, 1. Genie- Reg. tum inf.-Heg. No. 6. 
Cakalo» Dank), vom Grent'lar.-Rtf. Na. 11 tum 

Linien-Iiif.-Reg. No. 77 
Car, Stephan, vom Grcnz-Iaf.-IUg. No. 10 zum 

Linien>Iof.-Reg. No. 22. 
Cindrid* Johami, vom Grciti>Iof.-Reg. No. 7 tum 

Liaies-Tnf.-Rag. No. 47. 
fiirt, r V S(,rnf( id, Richard Rittar,TomS.6eBie- 

Heg. zum inf.-Reg. No. 10. 
Galura, Vietor. vom 1. Gaiiia-Ra|;. an« bt-Rag. 

No. 7. 

He^imovid, Johann, vom Greiu-lai.-ili j^. iNo. 4 

zum Linien-Inf.-Rcg. No. 59. 
Uroatadnik, Frana* vom Zauga- Artill.-Comdo. 

No. 13 a«m Artai.-8teba ala Adjolant sor Laft- 

dea-Arlill.-Directlon zu Udine. 
Janacb. Joseph, vom 9. zum 2. Gendarmerie-Reg. 
Jaokovid, Alezunder, vom GreDa>Inf.>Rog. No. 8 
fl lum Linien-Inf.-Re^'. No. 74. 

Joaitnovic de Bekes, Lasar, rom Grenz-Inf.-Rcp. 

No. 11 zum Linten-lnf.-RefJT. No. 34. 
Kadadtd» Johaan* vom Grans-Iof.'Reg. Mo. 3 zum 

Liaion-Iof.>Reg. No. SO. 
Kovaievid, Vitus I., rom Grcnz-taf*-Raf. No^ 1 

zum Linieii-lnf.-Kef?. No. 4. 
Kavaiid, Ludwig', vom Gronz-lat>Rag. No. 18 

zum Linie(i-Inf.-Rc(7. No. Sl. 
Kriianic, Slepbao, vom Grenz-Inf.-Reg. No. 7 

zum Linien-Inf.-Rcg. No. 73. 
Laada, Aadraas, vom Ureax-la£.''Reg. No. 7 zum 

Liäian-bfc'Reg. No. Vk 
Mazon da R6vid , Jultus, vom Greoz-Iaf.-R^. 

No. 8 zam Union-Inf.-Reg. No. 69. 
Mirosavljevic, Stephan, vom (>r(>nz-lD£-Rag. 

No. S lum Liiiicn-Inf.-Reg. No. 71. 
Pavec, Georg, vom Grcnz-lof.-Reg. No. 1 zum 

Linien-inf.-Reg. No. iJo. 
Pelrori«^ Demeter« vom GreDz-Iaf.-Keg. No. 14 

nm Üoien^lnf.-Reg. No. 37. 
Pribiiovid, Stephan, vom nrcn7.-Iof.'Reg. No. 10 

zum Linicn-Inf.-Reg. No. B7. 
Schwarzleiincr, Karl, vom 3< Gaaie>Rog. avm 

Inf.-Ref». No. 66. 
SignjHf, Ludwig, vom Grenz-Inf.-Reg. No. 11 
, «um I,inicii-Irif.-Reg. No. 14. 
Skorid, Miebael« rom Grenz-Inf.-Reg. No. 3 zum 

Liniea-]a£-Reg. No. 17. 



SmoIa,Gu»tav, vomlnf.-IJpcr.Nii.SOiu jciK iii Xü.3C. 
Stankovic, Üemuler, vom tjiiiii-Iiif.-ll<'f;. No. 14 

zum Linien-Inf.-Rcg. No. 63. 
Stoisic, Alexander, vom Grena-Iaf.-Keg. Mo. 7 

zum Linien-Inf.-Rcg. No, 1. 
Urban, Georg, >om Grenz -Inf.'Rog. No. 4iam 

Lioiau-lnf.-Reg. Mo. 11. 
Vracid, Nikolaua, vom Greaa-lDt-Rag. No. 8 

zum Linicn-lnf -Reg. No. 78. 
Vukelic, Natalis, vom Grenz-Inf.-Reg. No. 3 zum 

Lill{eD-lnf.>Reg No. i. 
Wiesner, Joaaph« fom liif.-Rog. No. 4S au jaMm 

No. 36. 

Zubovic, Michael, rom Gi'cnz-'lnfl4Kag. No« 4 SOm 

Linien-bf.-Hcg. No. III. 

Vntcrlieatoaaata S. CiMiNe. 
Arobrozy, Karl, vom laf^Rag. No.W aar Diatt- 

plinar-Comp«f:iiie No. 2 Eiif;ctheilt. 
Antolovic, Franz, vom Inf.-Reg. No. 45 lu jeoem 
Mo. 78. 

BaeatwA^ Simon, vom Iaf.-Reg. Mo. 16 au jenam 
No. 43. 

Bily, Jobann, vom ArtilL-Stabe, Adjutant boi der 
L-andcs-ArtilL-Diraetion au Udiue zum Artill.- 
Heg. No. 11. 

Rorkows ki. Adolph, van 1. Goido-Rag. ran lof.- 

Heg. No. S6. 
Brandl, Albia, vom I. Genio-Rag. aom lof.-Rag. 

No. 40. 

Dietl, Gustav, voro 18. tum 2^. Feldjäger-Bat. 
Fabricius, Anfo«, vom lBr.-R*f. No. 70 au j«Mm 

No. 36. 

Gruber. Wilhelm, rom 3. Gaoia-Rag. a«m Infv- 

Reg. No. 35. 
Hassmann. Tbeodor. vom Hil.>Gestüte zu Kisber, 

als Adjutant mm galiaiaeha« HiL-ÜMigatm- 

Dcpdt. 

Hetz, Jobann, vom galiziichen Mil.-Hongat*a- 
bepdt, ala Aiyutaai a«m ML^Gaaiata la 
Kiabir. 

jAnkoarskv. Karl, von fot-Rog. No. 45 an jeaem 

No. 17 ■ 

Kadletz, Wenzel, vom 8. zum 25. Feldjfiger-Bat. 
Koderitaeb, Pnma, von Kflatcn- nn Rakalaiir> 

Heg. 

Langa, August, von der Disciplinar-Compagnie 

No. 2 »um Inf.-Hcg. No. G3. 
Muroig, Fnma, vom lof.-Reg. Mo. 26 zu jcocm 

No. 47. 

Ncukom, Alola, vom 3. Gaaio-Rag. lon Iiif.'Rog. 

No. 71. 

Oelbofer, Gebhard, vom lnf.4Ug* No. 36 au 

jenem No. 23. 
l'okornj, August, vom Kür.-Reg. No.3 zam Hoat.» 
Rag. No. 5. 

Sonnenfeld, Sigmund, vom lo£.-Reg. No. 13 zu 
jenem No. 70. 

Steinuuer, Juiiua, von 3. Goni^Rog. zum Inf.- 
Reg. No. 57. 

Aatftoro. 

Bier, Adolph, Hauptmann-Auditor 1. Tl., vom 
Garnlsona - Auditoriate zd Prag an jenem zu 
Maros-Vdadrbeljr. 

Kriian, Anton, Dr., Syndicus, vom Mil.-Grcnz- 
Communitits-Magistrate zu Carlobago, in giei- 
•bor Eiganaehafl so jonam au Koataiaica. 
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Sehmerer, Lndw^. Hauplmaao - Auditor 2. Cl. 

vom Mil. -Grenz - CoinniiinUats - Magistrate zu 

Kostaiitica zum Gräiu-lnf.-Ileg. Nu. 10. 
Wanek, Anton, HaupUnann-Auditor 2. Cl., vom 

GrMt-Iat-R^. No. lOsam G«rDtsoat-Aadi> 

toriite ta Kronitedt. 
W^bcr, ';i:st;iv, Major -Auditor, vom LanJes- 

lüL-Geriutite zu Udine zu jenem xu Brünn. 

Veld-Irite. 

Re^imeats-Ärzte 1. Cla.tHe. 

R«zac, Alois, Dr., vom Mil.-Platz-Comdo. in Wien 
som Garnisons-Spilile No. 2 ebendaselbst. 

Riedler, Karl, Dr., vom Garnisons-Spitale No. 2 
in Wien, zum Mil.-Platz-Comdo. ebendaselbst. 

ReirI>»«Bts>Armt t. Gtame« 
PoBdachn, Karl, Dr., vom Stande des Land«»- 
GeneraJ • CoaidOk u Zarm» nuo Qaraiaoos- 
SpiUlB n ToMdif. 



Negy, Moriz, vom Inf.-Reg. No. 6 tu jenem Nr. 57. 
Tiaebler, Ignai. Or.» t<wi Iiif.«a«g. No. 71 zu 



Barta, Joseph, vom 2. Genie-Rcg. als ScIiilTs- 

Wuod«Ant zur k. k. Kriegs-Maria«. 
C^aabnraki, Hiebacl, vom GarnitoM-Spitde zu 

Lemberg zum In f. -Reg. No. 
Schfifrier, Michael, vom Mil.-Fuhwesens-Stan- 

dos-l)epöt No. 7 zum 1. Genic-Reg. 
Strobek, Joseph, vom Garaisoos-Spitaletu Olmülz 
90. Feldjä<,'er-ft(t 



VotorVIUsr-ilnit. 
Neidhartr Benedict, f«m Kfir.-B«g. Nft. 4 lun 
ArtUL-R«g. No. 7. 

, Corschmied. 
Sdne«k,. Johano, vom Ili].-Ha^tm-Dipdt in 
Ga]izien zur Mi!.-Fahnr.>Fri«d«M->Trtai|iorlf 
Bscadron No. 48. 

MUit&r-Bcaate. 
Aodiea, BmcrieliT., MiL-NedlennuattteiHAaeflsaist, 

Toni ML'ilii-:uueritcii-ni'|;iMf zu Gttta HIT 6arBi> 
•oos-Apotbeke zu Venedig. 



Bibus, Bertram, zeitlicb«r lfil.-lledtcamen(en« 

Äecussist, vom Medicamenten-De|idt xa Prag 
zur üaruisowi-Apollieke zu Krakau. 

Khrmann, Theodor. Mil.-Medicamenten-Offieial 
5. Ci.t von dar Garnisoas-ApolholM su Voaodig 
snrPold- (Kasten-) Apotb«k« No. 3 toTeroa«. 

Finger, Joseph, Mll M ! r nn ntyn Offieial2. Cl.. 
von der Feld- (_kastcn-j ApülLeke No. 3 za 
Verona tur Garnisons-Apotheke zu Olmötz. 

Flögel. Vincenz, .M II. - Medicamenten - OfRcial 
5. Cl.. von der üarnisons- Apotheke zu Karls- 
hur;^ zum Medicamenten-Depdt zu Gratz. 

KosUka, Franz, zeitlicher Mil.-Baa-Verwaltuag»- 
Aeesflsist t. Cl., von d«r G«tti«-Dir«eGoo an 
Brünn zu jener zu Theresicnstadt. 

Krammer, Franz, liil.-Medicameataa-Oflieial 
3. Gl., vom .Medicamenten-Depdt Laibach 
zur Garnisons-Apotheke xu Karlabarg. 

Krauss, Joseph, Mü.-MedieamenteQ -Verwalter 
2. Cl. von Karüburg iiufli HcdioaMateii-D^^t 
zu Laibacb. 

Kreipner, Karl, HiL - Hadicaia MH«a -Ttrwaltsr 
2 Cl. von OlaOta sa« HedieunMilm-DIpAt s« 

Prag. 

Langhammer. Eduard, Mil.-Medicamenten-Offieial 
S. Cl., von der Garnisona-Apotheke tu Krakau 
zum Medicamenten-DIpdt tu Laibach. 

Pauer, Joseph, Mil.-Rcchnunga-Accessiat 1. CU 
vom Pioonier-Bat. zum lof.-Reg. No. 4. 

Pawlitsehek, Johann, Hil. -Bao-Verwaltungl- 
Aceesaist i. CK, von r!,>r (^eme-DicMliaB n 
Pressbur^ zu jener zu Coinorn. 

Potier, Julias Chevalier de, Mil.-Bau->Venral- 
tang«-Acc«a«iat Z. Gl., von d«r 6eai«-(Nrae- 
tion f a WioB ta Jener tu Pmaburg. 

Sieczynski, Joseph, Mii.-Medicamenten-Verwallar 
2. Cl.. vom Medicamenteo-Dep^t su Laibaali 
zum HedieamMtea-BMipUDipAt ia Wiaa al« 
Conlrolor. 

Zicgiarz . Karl , zeitlicher HiL-Mcdicameoteo- 
Accessist, von der Modicamenten-Regie-Diree- 
tion in Wi«n SOT G«rBi«ea«-Apotb«ka zuKarla- 

burg. 

Foarlere. 

Hersa, Ludwig, von Inf. - R«g. No. 4 sooi Traoa- 

porta-Sanaialbaaw to Wiao. 
Manoilovid, Raiamnd, von lat-Bag* NOb 19 aa 

jenem No. 56. 



FentionirujigeB. 



fieoeral-Hijor. 
Pichicr, Aloi«, an dar OitpoMIttt (onl 1. Vtf 
bruar 1861). 

ObersMiditor. 

Tafferner, Franz, als realinvalid (mit i. Jiniior 
1863) normalmlissig. (Domteil Wien.) 

Oberttlientenaots. 

Schetzko, Heinrich Ritter von. bisher teiftieb, als 

realiiivaiid ilefiniliv. 
Thill, Anton, des loH-Reg. Kaiser Franz Joseph 

N«. 1 (mit 1. P«bnMr 1863) antor Friodoaa- 

Anstflinnps-VormerkunjT. 

Wuyer, August, des lof.-Reg. GrOMberxnt; von 
BadMi N«. SO (mit I. Febnar 1863). 



Maltilx. Anton, d«8 KQr.-Rair. Graf Horva'th- 
Tholdy No. (mit 1. Februar 1862) als 
baJbinvalid norronlm;;«si^. (Domictl Poxeg in 
SlatoBica.) 

Hiijors. 

Varhü|j}i, Gu&tav von, des Inf.-Reg. Freiherr «oa 
Rossbach No. 40 (mit 1. JSnner 1862) als 
halbinvalid normaimftMig. (Domieil Paatb.) 

Uebich, Wenzel. Ptata-Commnndanl in Udma 
(mit 1. Februar 18G2), und 

Koesic, Karl, des Gradiscauer Grenz-Inf.-Reg. 
No. 8 (mit 1. Februar 1862), zeitlich. (Do- 
rn icii Kloster Ivanic ,im Waraadia - KrcoMf 
Greoz-Reg.-Bezirk.) 
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Bftkowsky, Karl, vom Inf.-Reg. No. S5. 
Bwhl* Friedrieb, Gebiud«-InapecUoii»*Of8eier tu 
Bnidt tu d«r Vor. 

BUsvl, Mif'fjai'l, voti liiT Mil.-Kan7,lrM-nrancbe. 
Dobrowoiski, Alois, vuni Inf.-Ko^r. iNo. 19. 
OoriMr, Alois, vom Inr.-Rc^. No. ($ü. 
Häuser, Karl, von der Mit.-Kanslei-Branche. 
Hofmano, Gustav, vom 30. Fel«tjairer-Bat 
Juzbasic, Stepinm, vom Inf.-Itef,'. No. 31. 
kiracbiag«r. Ueinricb, vom ln£.-Reg. Mo. SO. 
Kotnp, PhUipp» fon lBf.*R*f . No. 36. 
Michaillaseh, Karl, vom Inf.-Rp;^. No. SO. 
Perego, Gottfried, vom Inf.-Reg. No. 45. 
Prescbnofsky , Ktrl , top der Wl. - Kamlei- 
Branche. 

Sebmutz, Joseph, vom Artill.-Reg. No. 5. 

Scliul)ert, Joseph, voin Inf.-Rejf. No. 7. 

Scbueler, Iguai, vom Tiroler JSgor-Reg. 
Tkateei; Stepben. ttt der MiL-KeBtlut-Bniiehe. 

Wecbi^r, Josoph, von der Mil.-Kaiiili l-Hrniiche. 
Weiss . Alexander , voa dor Mil. - Kanzlei- 



nitlmefKter t. C'lasse. 

Dexasse , Emil lJr.'»f, vom Freiw.-Musi, ■ Ik'g. 
No. !. 

Meder, Fnui^ von der Mil.-GeatiiU«firaacbe. 

.\igeutler, Muriz Edler v., vom inf.-Rci^. No. 22. 
GaliafT, Frans v., vom Inf.-Reg. No. 62. 
GfOosUtter, Jobeon, vom Zeiig«-Arlill.-Condo. 
No. 18. 

Krick, Eduard, vom Inf.-Reg. No. 4Ii 
ätrassoldo-Graffemberg , Karl Graf, vom Tiroler 

Jigw-Rw. 
ZtUttskj» Fren, vom Inf.-Reg. Mo. 8. 

lUttmei.<«ter I. ClaaB«. 
Pettela, Franz, vom Kür. -Reg, No. 5. 
RoecDaaer, Fdht, roai Kfir.-Reg. Nö. 9. 

OberlleatroiMil«. 
fiosaoac, Eduard, der MIL-Grem-Verwalluags- 



Burghauser . Johinn , vom Armee - Fcldspitale 
No. 2. 

Feiehtmeier, Eugeii, vom Haai.-Reg. No. 3. 

FHeke, Reri, v»m lot^ef. No. 73. 

Hauner, FerdiMid, Tom Freiw. - Hast. - Reg. 

No. 2. 

Laukhardt, Aletander Edler vom lof.-Reg. 

No. 39. 

Maurich, Victor, von der Mii.-kHnilei-Branche. 
Preiss, Karl, vom Artill.-Reg. No. 5. 
Tabeau, Constanlin, vom Inf.-Reg. No. 77. 

Vaterlieatcnaata 1. Classe. 

Galba, Ludwig, von der Mont.-Branche. 
Muchs«, Alois, von der .Mont.-Braaebe. 
Nowakowski, Sigmoad Hilter v., vom Iaf.>Reg. 
No. 66. 

Puhalo, Micliael, vom Greni-Inf.-Rejj. No. 2. 
Vakadinnvic, Elias, vom Grenr-Inf.-Keg. No. 3. 

Cnterllentenantii Z, ('la«ae. 

Biedermann, Hubert, vom Inf.-Heg. No. 41. 
Damiseb, Franz. vom 24. FeldjSger-Btt. 
Novak, Aloia» von der MonU-Branebe. 

HftuptmnnD-Audltor t. CInas«. 

Faber, Wenzel, vom MU.-Greas-CommuaillU> 
Ntgielvala «« Weieekirehea. 

•kv-Krfeca-Cttm*laair t. 

Kaato, Georg. 



Moaier, SelwelMB» Dr.» vom ]af.-Reg. No. 30. 

Ok«r*Wuad-ArBt. 
Wiakdliofrr. Karl, vom UU.-Reg. No. 10. 

.VtUKSr-Beaailer. 

Kelebuda, ^tepbaa, GraadboehelihrerdeeGrMW« 
laC-lleg. No. 6w 



I RoeeaborgoTi Johaan» von ArlilUReg . No. 4. 



Quittizungen. 

n) HltBefliQhaltilMlIÜttiraharakters. 



■UUineiHtiT X. ClAna*. 
Arentschild v. D«tlow, Karl, vom Uhl.-Heg. No. 2. 
Teenburg-Pbilipps-Eicb, Koaetaatia Gr«f aa, «am 
Drag.-Reg. No. 3. 

b ) Beim CberlriUe iu CJivilsiaatsdieüSte. 
De« Tombe, Franz, mit Charakter quilUrter Fregatleo-Capitän. 

Vaterlleoleaiuit 2. Clnniie. 
Brotto, Peter, vom Inf.-Reg. No. 79. 

c) Ohne Beibehält des Millt&roharakters. 



OberlleutenaBt. 
Kaczkowski, Michael v., vom iol.-Reg. No. 73. 



HanpUeut« a. Cieaae. 
Bakats, Nikolaus v., vom Inf.-Reg. No. 31. 
Mtraaao» Otlelmr Riltor v.i vom lof.>Rog. No. 61. 

IUttaieia(«r t. Claas«. 
Roy Ol, Loderig Graf, vom Kflr.'R^. No. 4. 



Ob«riieat«Danta. 
Garso, Ludwig, vom Pensionsstende. 
Tark«^ Haiarieh Froib. v.» vom F^v^-UhK-Reg. 

UBterlleateaaat 1. Claaae. 
Glaaior, Sdawd r., vom laf.-Reg. No. 63. 
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Aruiee^NactuichteUi 



Vnterlleatenantii S. riaftHc. 
Baum V. Appei$hof«n, Joliann Freib., vom lof.- 
Reg. Ko. 77. 

RalscM, Rinerirh, vom Inf.-Rejf. No. 61. 
Hoseoberg, Adalbert v., vom lof.-Reg. No. 7ä. 



Ob«r-Ärcte. 

Fochler, Vincent, Dr.. vom 1. Geat«-R«g. 
Sprucek« Tbomaj. Dr.. vom F«lil<ifipitaU Ntt. 4. 



Sterbefälle. 
a) Vom aetiveD Stan le. 



Hiktiptleot« 1. Classe. 

Knod, Anton, der Mil. - Grenz - Verwallunjri- 
Urnnrhe und Referent heim SzliiiniM- (irt'iiz- 
Inf.-Ueg. Ko. 4^ f tu Tu»U«nc bei KarUtadt, 
am 17. Oeeember i861. 

Müllner, K:irl, \..n der Mont.-Branch«, \ lu 
KarUburg. am 14. Üecomber Ift^l. 



Oberlteatennn(!<i. 

Maltits, Demater* von Kür. -Reg. Ko. 2, f am 
22. Oecamber 1861. 

Naltcgka, .loseph, vnm Tin :<1ir!enliausc zu Tyrnau, 

-)- ebendaselbst, am iU. Dceember IStii. 
SeifenBieder, Karl, von der Mil.-Kanzlei-'llriliehe, 

f au Prag, am 15. Ü»cember 1861. 

b) Vom Peoaioossuuide. 

Vcldieogneisler. 
Ibrfiiu« ABto« Ritter t., f io Wian, am 28. De- 
1861. 



Lutei'lieiitaaMU 1. Claas«. 
Kutyak. Joseph, vom Inr.-Ref. Na. 68, f tn Prag, 

am 28. Oclobcr 1861. 
Tomsieb, Michael, vom Kfir.-Reg. No. 12, fall 
StaUwaiaaeaburg, an 28. Dacembar 1861. 

Uli« rriirtiieimnl« t. Clause. 
Karkas v. Uoromi-nau, Ferdinand, vom 9. Feld- 
jSger-Bat., f tu Adria, am 'iS.Decerober 1861. 
Kronn. K:irl, vom tS.Feldjfi;rer-fiat.«-{-zuTramo» 
am 24. Deccmber 1861. 



Militir-Beamt«. 

rznetich, Simon. Mil.-Biui-Verwallungs-Aceesaist 

i, Cl, f iu Si».ilala, am 'l^. November 1861. 
Sicgl, Joseph, Rechnungs-Official 5. Cl. des 4. 
Pionnicr-Uat., f auWela,'am 30.NoTember 1861. 



VeldmArHchall-filcatenant. 
Abele von Lilienberg, Frau Freiherr. 2. In- 
haber d«a lat-Reg. No. f M Grata» am 
17. DacMttbar 1861. 



General-Hajtr. 

Niemetz von Elhensleio, Wenzel, 2. Inbaber des 
Artill.-Reg. No. 2, f ni Wieoar^Manatadt. am 
JSaoar 1862. 



Bajore. 

Uentti von Arthurm, Heiuricl» Freiherr, -J- tu 

Gratt, am 29. Deecmber 1861. 
Horettky, Aatan (Tttular-)» f so Kramaiar. am 

29. Deeembar 1861. 
Pt^jabinoviC-, Palar, f am Agram* an 18. Daeam- 
ber 1861. 

Spitsar, Joaapb, f ni Znain, an 0. Decenbar 
1861. 



Radoasevii, UicbaeUf zu Paocsova. am 16. De- 
camber 1861. 



Uuiei'iieutcnRut I. riaimp- 

Breuuiug, Ewii Freiherr v., tu Maria-Entera- 
darf, an 13. Ootobar 1861. 



H»«pUMlto 1. ClAM«« 

Ebner, Joseph Ritter f zu Mei6-Telegd im 

Biharcr Comitate, am 8. December 1861. 
Kropf, Maximiliattj f zu Langeobrüek in Preua- 

riacb-Mlariaa, am 7. Daeambar 1861. 

■avptaaaua 9. Clasae. 

H:>(tie. Joiapb^ SU Pdriaia» am 17. Oecember 

löül. 

Oberliputt'naiits. 

Endrödj, Joaapb v., f zu Neutra, am 17. Au- 
goat 1861. 

e) Vom AnoMStande. 
•berat. 

Raabar, Isaaa Edler v., AbthaUaaga-Vorataad im milit-itaograpbiacben Institute, f in Wien, am 

31. December 1861. 



StiA. Paul, t SU Kramaits, am 17. April 1861. 



K. K. Kriegsmarine. 



Sn IilBliNiaelUffa^MfcMHclima, 4ie 

Moria, Hatbiaa. 
Puadaber, Wansol. 
Giberti, 



Ernennangen nnd Beförderangea. 

Salvini von Meeresburg, Georg Ritter. 
Hoinolncz, Hrünislaui. 
Deschaucr, Hugo. 
BoaearolK, Joaeph. 
Bargbofer, Rttdolpb. 
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Stalil! i-r^;* r , Emil. Assistent vom polylerlmi- 
aeben Initilute in Wien, sum Assistenten an 
der bydrographiaeliei» Antlall. 

S« ]ltovlM-Vcrwall«an*Acc«ai«l*toB 1. Cl. t 



Giiukey, Fna*, gtprütler Lehramts-Candidal. 
Ktuitnik. Frani, Mil.-Bau-V«rwaltungs-Acces«ist. 

Au >l«rIne-V«rwaltunirtt-Ace«»»l«MNlS> Vi>i 

Ferso^lia. Eduard, 
Mazzorana, Anton, 
I.II diesig, Ludwig, 
Renda, Anton, 



Marin«- Verwaltung»- 



Tii js iieL, Joseph. fioMMWidi-ObfroBwticiral. 

OosUl, Wentel. ) 

Kfibael. Wenzel. > Diiirableii. 

Schenerl, Guido, ) 

Keyerer, Adolph, GvimImf nerie-KimriiT. 

Zu .narine-Verualtuu^a-Klewn i 

Kragl, Jobann, Sleneramts^Praktikinl. 

Matelut, Geopfi;, J 

Bulteri, Heinrich, > Aspirwiteu. 

Hoell«Hl«tB» Fran, ) 



C^nelBugeB. 



Skmrl, Jo«eph v.. Major dr« Na-' 



rine-Inf.-Rej»., [ gegensrili^ 

Kratky« Anton, Major de» Man verwechseil. 
tr*M»-Cdrptf ) 



H«nriquez, FerdiMtd lUttar t.« Uiii«riiaal«iail 
t. Cl. vorn Liaien-lir.>B^. Jfo. 13, q. t. wm 
Marine-Inf.-Reg. 

ZlimU WiilMlni.Dr,^ Corvet(«a-Arat, ataLehrar 
■um Staato-GynaMiiim s« PrcwlMirg. 



tiiltlmg. 

Gräber. Adam, OberlMutoMot dt« Marine-ZaDgc-Corps. ohi« B«ib*b«ll d«« Oflctart-CbBnklarK. 



Funink, Friedricb. 
OpfernaM, 
PaafMchaki 



iedricb. 1 
,Tbaodor, > 



8ea-Cadateai 



MiUheilungeiL 



Die ncucilrn SrhleasTmurke la Verena. 

Wir werdoB die Rasullate dieaer bereits beendeten Veranehe in eiaer eigenen Abbandluog 
Bttsführlioli hp^i rpchen, and vnritndg aar die Hittbeilaag naehea, ia welcher Weise dieselbea 

dvrcbgeiuhrt wurden. 

AlsVersuchsobjecte dienten: 

t. Eine in der Tranehee Ukr 6 Gescbötae erbaute oad »rmirte Oemoatirbatlerie» aa deren 
PIfigeln je «ne in Bau begriffene nnrolleadela AagriftbaMeria aagelehal and die Arbeitea dareh 
aufgestellte BretterstQcke inarktrt warea. IN« Öemoatirlwtteri« kalte eiaea Abstand vna 

2(H)0 Schritten rom Fort Wratisiaw. 

2. Das Fort Wratislaw, respectira das Mauerverk des Reduila, die gedecklea Gaachitt- 

aliade und die Grabenmauer desselben. 

AlaVersuchsgeschütae wurden verwendet : 

1. Im Fort WratislHw: 2 der Hpfündigen, t d«r ISpfilndigen and ) der MpHndigaa gnaa- 
eisernen gezogenen Uinterladungskanoneu. 

% Gegen das Pert Wratialaw: Dieaalbea Gaeelifilie aaf Notbbattuagea ia Abettadea vtta 
1800» 1200, 600 and 200 Schritte. 

Die Versu chsniun i lion bestand: 

1. Aus 6-, IZ-ttndtMpfltodigeaadiarfenSpita-Shrapnele mitSebieaawcllspmagladaagan und 

tempirbaren Zündern. 

1. Aus 6-, 12- and 24pfiindlrren scharfen und blinden Spitibohlgescbossen, erstere theils mit 
Scbiesswoll- theils mit Tul , < t-S]<i « [m^^LmIli^^lmi versehen. 

3. Ans 6-, 12» und 24|)füudigt)ii Pulverpatronen reit voller, eventuell verminderter Ladung. 
Die aasgcAbrlen Schieaa veranehe waren: 

1. Beschiessung der Oementirbalterie dnrek 150 SebOeee mit Sebieaewoll«, daaa, nadi Aae- 
beaserung der Batterie: 

3, Deren Besdiiesaung durch ISO Schüsse mit Pulver. 

8» Beeehiessen und Bewerfen der nnvollendeten Angriffsbatterien, und swar: 

dar «ina« dnrek BO SekOtaa mit Sjriti-Bkrapnels, 

dar «■tea daiak M S^iiM idt SdiiasswaU-Spitabaklgaaakaaaan. 

drtitr. ■ilk. taUsabrlll. IM». ». (t. M.) > ],** 
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MttÜMiilujigeD. 



4. Besehiessen der Reduitniow d«t F«rto Wnitisliw, v«ii 1800 SeMtlai^ ur EnaHlting dar 
Ge«eboM«bdriiiKttng«ti«fen. ^ 

5. Bewffrfen der gedeckten GeMbfttisdiid« im Fort Wratiilaw tm IMO SdtfiliM» mit 
Anw ndung von 30 Spilz-Shrapnclschüsseo, 4S Wirfe« von Seb'MMWoll-SpitshoblgwehoasM and 

4ö \S urfen von Pulver-SpiUhohlgeschossen. 

H. Beschiesseo der freistehenden Grabenmauer im Fort, bei einer Sehossdistant foa 
1740 Schritten und verminderter Ladung, mit 80 theilsSchiesawoll- theilsPulver-Spitxbohlgeschossen. 

7. Besckiesaen der Reduitmauer de3 Forts zur Ermittlung der Ge«cho8$-Eiodrin(;un)^stiefeo. 
durch Pulver- und Schiesswull-Spilzhohlfjosoliosse mit normaler Geschülzladuiip: (auf 600 Schritte 
»ucb mit verminderter Ladung) eodlicb mit blinden Spitzhohigescboasen aus deo Entfernungen ron 
mO, 600 and 200 Scbriiton. 



Pncni^et(I!r!irr l'DlerrIrbt In Brunn. Oer k. k. Hauptmann in Pension, Herr Adam Janek, bat tu 
Brünn einen ii n c n tgel Iii c ben Lchrcurs in der französischrn Sprache und im Telegraphiren 
erSffnat, an welchom k. k. Ofliciere. IMililiirboumtc unH deren Kinder, wie aucli Personen aus dem 
Cifile Tbeil nehmen können. Der Herr Büraermeütor d'Eivert bat sur Förderung des iöbliehaa 
ZwoebM boraitwilligst ein geeignetes Loeaf «abtl Belouebtaog «ad Boheiiaag aar Dispositioo 
gastellt Bei der bekannten wIssensefinfiliehcD BiMaag d«a gMumalan Harra HaaplniaaBa wurda dar 
Aatn^ desselben allgemein freudig begrfisst. 

Offene Gorrespondoaz. 

Von irfelan löblichen Truppenkörporn dor L k. itotanraiehiseken Armee sibd weg«n der 
Prlaumeratien auf diase Zeitscbnft mebrfücha Aafragan gaatelll vardaa» voraaf dia Radaetiea 

Torliufig nur Folgendes antworten kaan: 

1. Bei den fiüheren .hhi gün^'en bl«iM J«daaAiUa d«r Prais voagtf. fir daa Jabrgaag IMO 

und von 8 fl. fiir den Jahrgang 1861. 

t. Da dar Radaetiaa aoch nicht alle PrSaameratioaen f&r dan Jahrgang 1862 bekannt aiad» 

in knnn ^-p fiir jetif auch noch nichts Definitives in Hinsicht der theilweiscn Preisheri'bselinng ans» 
sprechen, gluuijt jedoch, dass der Jahrgang iSÖ'i für die Herren Suballeraorficiera dar 
k. k. Armee um 6 fl. ö. W. wird abgelassen werden können. 

Nacb Abscbluss der Priaumaratioaa-Eiallufe wird Bestimmtaa darflbar im Weg« der offeaan 
Correspondeas bekannt gegeben werden. 

3. Ratensablun<;<^n werden nicht nur auf den ne ini Ji' r^'in^. sondern uueh bei Abnabaw 
frilbcrer Jahrgfinge zugeslaiidea — wenn nur der ganze Ih'trag bi:« Ende 18ti2 gedeckt wird. 

4. Mehrere Herren der k. k. Armee hüben für den Jahrgang 1862 (übersehend, dass dia 
Zusendung durch die k. k. Postanstalt gratis erfulgl) 9 ^lAl 8 Ä. eingesendet Da die Rücksendung 
der einzelnen Gulden tu viel Kosten verursacht, so werden die Betreffenden gebeten, den Zuviel- 
betrag directe bei der Redaction beheben tu lassen; für diejenigen Herrea, irawhe diaa niebt war- 
anlassen, wird der Gulden für das ofichste Abonnement gut geeebrieben. 

Den Herren Mililfrs der ausserösterreiehiseben denlseban Staaten mnaa wtederkolt bemerkt 
werden, th"'- der Jahrgang 1862 durch die nSchst'^ Po-itin st i!t (um 9 fl. ö. W.) zu beziehen isL 
Die Redaction versendet nur portofrei: den Jahrgang 1860 um 7 fl.^ den Jahrgang 18^1 um 9 fl. 

W., debar sich an die Redaction in Wien in portofreien Zuschriften nar in dem Falle 1« wendea 
nrBre, wenn ältere Jahrgänge (1800 oder 1861} gewünscht würden. 

Endlich muss man die P- T. Herren Abonnenten sowohl in ihrem als auch im Interesse der 
Red iction bitten, um dem Verluste einzelner Hefte vorzubeugen, bei voritommesden Anf e n t b » 1 1 s- 
ver&nderungen, die gütige Mittbeilung bievon machen zu wollen. Die Red. 



(Ehifemiidet.) 

Srftnumerations - Anzeige. 

Die Organisation nntl MilitäradminUtration der k. k. Armee. 

Zusammengestellt vfii A. V. Kövess, k. k. Major und Corpsadjutdnt 

Das 1. Hefe ist bereite erscliienen und gleich tu beziehen, lu-r l>ruekbogen 4 kr.i». W., in der 
Buchbandlung von Seidel am Graben in Wien, sowie bei der Kantfeidirection des h. Landes-General- 
Conunande in Wien. Sebald das Z, Heft ersebianea ist, kann eine weitere Prianmeratien niebt ange- 
nammen werden» weil dia (rfknebhi a^ bQlige erste Anfage iiiir na^ der AniaU Prtnnmeraaten 
berecbnet werden ma<a. 
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AMEE-NACHRICHTEN. 

IhIi|b nr MemuhiMki nüiliiiichci lotadiiill 



3. Aasgegeben am 1. Februar. Jahrgang 1862. 



Personal-Veräiiderungen. 

Ernennangen und Beförderiingeii. 

Piret de Bibain, Eiif^en, Freiherr, Commnndont des Uhlanen-Re^iiinents K.iiser Franz Jotflph No. 4» 
Möller, Edler Ton Waodau, August, dea Hustarea-RegimeQU Graf UadcUky No. 5, 
FroiBm>Lii4irif,CoiBmi«d«Dt d«iBrood«r&'Mi»RcgiiQeoto Ko.7, Ob«r«(». saTruppcn-Brigtdtmn. 
Fneber, Leopold, ObmllienUnnt dM Dht»i»Mi-R«gliMiito K«tt«r Fk-toi Jwepli No. 4* warn 

Commandanlcn. 

Degorttifi von Freyenwald, Karl, Obers Uieuleoant des Brooder Grenz- lafanUrie^RegimeDU No. 7, 
sutn Cotumandaaten. 

Ifflffy Too Igdly, Goorg» Obontliculeiiaiil de« liifaDtmo4togin«a(s 6r«f MoimdorlTNo. t3«nm 

PlaU-Commandanten io Ciernowits. 
Brenncis. Johann, Major des Inranterie-ftogioieaU Graf Menntdorff No. 73, lUB ObUTttiioatouat. 

(Kang. 13. Jänner 1862.) 
Roieboti Jolnnn, Major do» ittlkitorio-Roginonto Priu SeUcswig-HolcUni N«. 80» tarn Lmdof- 

Genonl-ConiMUMlo-Adloteirtwi In LcuNrg« 

Sierlo{^Ia\ic, Gcorj^, TituIar-M;ijor und Carnisons-Atumor , irnd 

Halls, Joseph, Major und Hcrcrtnl der (Jreni-Verwallungs-Abtheilung des Warasdin-Creuzer 
Gieut-Iulauterie-KegiiueiiU No. zu Uürgermeistcm , u. z. Ersterer in der HUiUr-Com- 
munilit Pct«r«ifd«Ia» Laltterer in Rellom. 



Bei der Infutorle. 



Beim Innmlcrle-Reir. No. S. 

Lusipinski, Ferdinand, Unterlieutenaiit 2. Ct., aus 
dem zeillieheD l'ensioosaUnde wieder cioge- 
ILoilL 

■•In lBAMtori«-mo«. n*. «I*. 

Popp, Adarn, Inspertions>Feldwebel inderOMlic- 
Akademie, zum üotorlieutenMut 2. CL 



Belm lanuiterle-Beff. No. 64« 

Czieek, Ferdinand, Hauptmann i. CK, aus dem 
xeitliehon Pensionsatande wieder eiagetlieiU. 

Beim Inlkalerle-Beff. Mo. W» 

Rmcbt JoliiM» Untarlieutonant 2. CI., aus dem 
idtliebcn PoMioiiMbwde viedor oingethailt 



Bei den KflrasBier-RegiiiieDtem. 

BelmKlrMalor-aoir* t. 

Fliaa»«-, Kirl IVoib. r., Cadol. nm UntorlwutoMut t, CI. 



Belm IfuMMreii-Brg'. No. 
Majers, Adolph, Unlerlieoteoant 1. CI. , zum 



Bei den Uu8zaren-R( giinentern. 

Jankovics deCaalma, Kolomaa» ünteriicutenant 

2. CI., tum CnlerlieataBttit 1. CK 
Segur-Cabanac , Aleiandor Graf« Cadst» «WH 

Uoleriieuteoant 2. CI« 

Bei den Uhlaoen-ReglnieoteiD. 

Balm VkbMaa-a«». Ho. %. 

Rogao» Staabltaa Rittor v., Cadot, inm UatorltealaBaat 2. CI. 
•öüwt. tosot. iihMMii la«. III. (I. M.) > 
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Bei der Monturs-Branche. 



Call. PrMs, OberlieufmiaBt, ««• dtm ■•Uliclien 
Pensionsstande, lur Montur»-ComiiMi»o tu 
Jaroalau wieder eingetheilt 



PiodterTonPindtershorcD, Victor, OberliealeniDt 
aus dem Pensioosstande, zur Monturs^Ranpl* 
Commiuioii tu Stockerau eingetheilt. 



Bd der NIUta^Platx-ColllInando-Brallehe. 

SehSII, Julios, Hanplaaim 2. Cl. des Pcnsionsatand«»* Commwidmt det DobilM P1«C^Cimi- 
iDMdo beim 7. ArmaMorpt eiagetheilL 

Im Anne«- Stande. 

H«nog, Anton, Unierlieuteiiaiit 1. Cl., Bade-Vtrwattev in dM Htreolfla-BidWB Mabit M ehadia, sott 
OberlieuUoaot ia seiner AnetolluDg. 

Bei den Feld-Anton. 



Ralhbaiier, Franz. Ob(>r-Wund-Arit aus den laittichaa Paeiioiiiatanda« »im 4. BaUullea daa bf.- 
Reg. Mo. 05 wieder eingetbeiiL 

Bei der Mi]|tlr-Bau-VerwalUiDg»-Braiiehe. 

Hawryszt^ i< I . Victor, adjutirter Eleve saLeai* Kovdcs, Id inrirh, Asptraotaa Harmanaatadl» 

berg, lum zeitlichen Accessistea 2. Cl. uaat^ulirton Eleven. 

Stfaad* Aaton , unadjulirter Blava in Tharaaiea- 

atad^ iinn a^otirtaa Eleven. 



Avtieiohnang e n. 
ANeibldala BaalacIrtlbHii 

Lieber Herr Vetter Brihereog Baiaarl 

In (lankbul er Anerkennung Ihrer Mir werthvollen aufapfaradaa Dienatlaiataog rarlcOialefc 
Euer Uebden das drosskrcuz Meines Sl. Slepban-Ordeas. 

Veaedig, am 11. Jänner 1862. Fraai Jeeeph m. p. 

(C. K. Na. IW. van 14. Jiaaar 1862.) 

Lieber Herr Vetler Erzhenog Leopold ! 
leb verleibe Buer Liebden in Aaarkmnaaf Ibrer Verdiansta an die GeBiewaffa, daa Greia- 
braai Meines St Stephan-Onlens. » 
Veaedig, aai IS. Jinaer 1862. Frans Joseph ni. p. 

(C. K. No. ^7, vom 19. J&nner 1862.) 

Urber Graf DagenMdf 

Sic haben sich in ihrer frfiheren $fellnn$; und nun als Mein KrieKsninister in aufopfernder 
ThätiKkeit prrofsc Verdienst« um die fortschreitende Ausbildung und um die Pflege Meiner gesamm- 
tea Armee* so wie um die Verbesserung Ihrer Verlheidigungsmittel erworben, was Ich mit beson- 
derer Befriedigung uad dankbar anerkenne^ indem leb Ihneo dne Grasskreut Meinee Leopeld-Ordeaa 
mit dar Kriegsdeeoration des Ritterkraatee taxfrei vnrlaihe. 

Veaed^, aai 12. Jinner 1862. Frant Joseph m. p. 

(C. K. No. 190, vom 14. Jinner 1862.) 

Lieber Feldzeufrmeister Ritler von Bcnodek? 

ich habe die Ihrem Cominnmlo unler<itpli(c Armee in Mpincm Inmhai di^rh-venetianisrhen 
Königreiche bei Meiner Anwesenbeil daselbst in vorzuglichem ZusUmle, tnuaterhafter Ordnung und 
von beeten Geiela baeealt gafuDdea. 

Indem Ich diese Araiae mit vollem Vertranan onler Ihren CaamMUido und anter Ibrer 
beKeisternden Einwirkung weiss, dient Mir die erneuert hiervon gewonnene Oherzeugnng *ls 
erwfinsebter Anlaas, Ihnen Meise dankbare Anerkennung durch taxfreie Verleihung des Gross- 
kream Meinae Laapaid-Ordaaa n»it der Kriegsdecaraliaa da« ronmandearkreaiec su beeaigtn. 

Verena, am 14. Jinner 1862. 

Frans Joseph in [• 

(C. K. Ko. 256. vom Ii). Juoaer 1862.) 
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Die Beselguni der Ällerböc^sileu iufriedefiiitlli 

Bado da SteaUMib'tooy , Gideoo, Oberst und Feltl-Genie-Inapector der Armee im lombwdisch- 
VMMÜMitdieii Ktaigreielie, 

Bas lUberae Verdiensikreiui 
BviMcatk. Ktrl» Pottmttlirtr dn 2» Gndwnierie-R«giinMU (mit der KroMj. . 
Pilwi, i«Mpli, 8^l«blkhr«r A— GaniiMnpitalti «i Agraau 

Loy. Heinrich, Qua-Felif wehel des Militfir-PoliMi>Waiek'CoV|W, «ad 

Seite), Joseph, (ipnilarme des iO. Rcffimenfs. 
Aibert, Anton, Verpflegsmeister 1. (Jiaaae, und 

ApMttialcr, Bofelberl, Pddvebd Am tnfiiatorIe>R«giBMnfi VV«ili«T vm Paimgarlteii Nob 78. 

Verleihung der gehelnen lUth&würde. 
Go€ss, Anton Graf, Major in der Armee und Landeshanptmann in KSmten. 

Ad honores Charakters- Yerleiliaiigeii. 
Mr inkler, Anton von, pensionirler Ober!ttlik>ulenanl, und 

Dsbrdvolsky» Ritter von Bachentbai, Johann, Oberstlieuteoanl und Plata-Conmuuidanl in Cscrnowitx, 
dm OI»er»t«m>Char«fclar. 

Vielhauer. Vincenx, pensionirter Major und 

Ualla. Joseph , Major and BäryenBoiator dar Militär-Commtuiitlt BaUow» den OborsUieutenaBta- 
Charakter. 

Poldvdry de Eaden et BenidtikN* Norii, pemdonirlBr KttaAtor, und 

Erlinger, Prani von, pensionirter HaapfiMIUi, den Majors-Charakter. 

Novak, Joseph, H.tuptmaan-Auditor 1. Classe, den M^ora-Auditnr«! rfinrafc^i r, iirul 
Galvani, Vincenx, pensionirter Schifla-Fihnrich der Kriaganarine, den l^iniensehiAs-Licutenanta- 
Cbarakter. 

Ü b e f i e 1 1 n n g • tu 

a^illnttor* Karl, des 1. Banal-6ron-Inlimtei««-R«l^iilenla Graf Mladid Nn. 10 mm 
GroBi/-Iofaiitori»-Regioiont No. 7. 



Kramer, JoMttli, vom Inf.>R«f. No. 80 lu jfiMfn 
No.28. 

Oldorabanten, Mavimiltan Freiherr v., vom Inf.- 

Reg. No. 8n 7.mii 21 Feldjfigcr-Baf 
Woschilda, Alexander, vom lof.-Reg. No. tü xu 

jenem No. 49. 
Zephyris tu (ireilb, \(ln!iih Freiherr, vom 21. 

FeldjSger-Hut. nuw 1 roter Jüger-Reg. 

Ilauptleute S. CImii». 

Mari^ Nedeljko, vom Inf.'Ref . No. 16 au jenen 

No. 6. 

Mullik, Franr. vom 12. lum 16. Feldjiger-Bat. 
Nedomanski vun Nedonia, Victor, vom Inf.-Reg. 

Ho. 0 xtim 30. Fe!djü(rer-Bat. 
Thaulicke, August, vom 16. xuni 12. Feldjijtfer- 



OlMrllMtrannU. 

Caädei , Nikolaus, von der Uonl.-Hauut-Com- 
mttsinn tu Stockeran znrMont.-Commission tu 

Vcnodid. 

Cxeike, Stephao, vom loH-Hrg. Nu. 20 zu jenem 
»0. 71. 



Hartmaan, Prant, roni Inf.-Reg. No. 80 1« jenem 

No, S*. 

Kneilel, Johann, von der Muat.-Haupt-Commission 

XU Stoekerau xur Mont.-Commission tu Venedij;. 
I.aehnik, Ferdinand, vom StandederArtill.-Schol- 

cumpagnie xu Liebenau xum ArUll.-Reg. Mo.S. 
Leitenhcrcer, Alfred, fom Hna«.-Beg. No.8«m 

inr.-Reg. No. 39. 
Lospicbl, Frans ▼., vomfnf.-Reg. No. 80 tu jenem 

No. 74. 

Lubict von Kocbansky, Antoa Ititter, von) Drag.- 

Reg. No. 2 tum Kfir.>Ref . No. 3. 
Miebalowski. Peter v., von Iiif.-Reg. N«. ^ w«l 

30. Peldjiger-Bat. 

Ncmii-lc. Kal l, vom Iiif.-Repf. No. i'.i zu ji-iu'iii Nn.UO. 
Nessenyi, Victor, vom inr.-Reg.No.39xuinHuas.- 
Reg. No. 8. 

Bieder. Iludolpb, vom lof.-lleg. Nu. 48 vi jene« 

No. 59. 

Hodriquex, Gustav, vom Stande der GemO>Aka« 

deutie xum Inf.-R^. No. 2» 
Schfiflsel, Anton, vom Genieotabo den SfaMid 

der Genie-.\kademie. 
Walter von Waltbeiin, Anton, vom bf.-Rog. 

No. 48 i» den Staad der Geaio-Akndemie. 
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Bechtel, Georg, vom Iii£-Reg. No. 74 in jenen 
No. 76. 

DonMsy, AnloB» voa der Ment-ComniMion so 
Vor < i^: tur Ment. - Hwpt - Comiisiion ui 

istockerou. 

Kandl, Simon, toid Mil.-Gestüte zu Kisber tum 
1. UDgeriachen MU.-Heogttfln-Dip6t su Stabl> 
weinenburg. 

Klima, Anton« TOPi Ulil.-fteg.Nii. 8 tum lof-Reg. 

No. 20. 

Knispel, Leopold, vom 6. Gendarmerie-Kef?. in 
die MiL-Gestato-Brandie wm MiL-Geetflle zu 

Kisber. 

Miltitz, Friedrich Freiherr v.. vom lllf.>fteg. 

No. 20 xum übl.-Rog. Mo. S. 
PotrofiiS, Demeter, toid LiBtoB-Ief.^Hq^. No. 37 

tum Grenz-Inf.-Reg. No. 14. 
Rilthirs, Jobaun, voa der MonL-Commission zu 
Jaroftlao inr Hont. - il«a|»l - Commieeioo tu 

Slockflrao. 

Skoric, Michael, vom Linien-Inf.-Reg.No. I7zum 

Grenz-Inf.-Reg. No, 3. 
WoldetittoB, Albert Freiherr v., vom Greos-Inf.- 

Reg . No. 6 tum LiDien-lnf-Rog. No. 36. 

Wollenil, Alois, von der Monf.-Haupf-Commis- 
eion zu Stockerau zur Motit.-Commisaioo zu 



Tnballa, Joheim. vom Annee-Felil-Spitalo No.6 
Inr.-Reg. No. 68. 



Va4«»lieiilo«Mita •> Gmamm. 

Ilurlig, Anton, vuiu Kiir.-Hc;,'. No. 7 in dif Mi»nl,- 
BrAoche zur IMont.-Coromissiou zu Urüon. 

Knoblwieh. Joseph, vom lof-Reg. No. 80 lu jenem 
No. 31. 

Sizzo-Norifl, Ueinrieb Graf, vom inT-lUg. Nu. 36 

zum Tiroler Mgor-Reg. 
Swoboda, Fremt vom 30.sum 21. Ful^j^Kcr-bat. 
Toneh. Johean, vom 1iif.<4teg. No. lo «i jenem 

No.74. 

VeUi^CopliM. 

Chudik. Johann Christian, vom Armoe-Feld-Spi- 
tale No. 3 zu jenem Mo. 6. 



Sichert, ignaz, Hauptmann- Auditor 1. Cl. vom 
Landes-Mil.- Gerichte tu Brin mm llil.«Ap« 
pelletiooe^Geriehte. 

feM-inte. 

Ober-Wnndarxt. 
Nigg, Jakob, vom inf.-Keg. No. 64 zum MiL- 
Fiihnr.-SlaBdee-IMp4ltNo. 7. 

Ober-Thierarst t. €!• 
Frey, Joücph. vom MU.-Goet6(e tn Redevls tarn 

Kur.-Kcg. No. 5. 

Volcr-Ärste. 
Syrowy. Joseph, vom Inf.-Rog. No. 8 tom 5. Bei 

dea Tiroler JSger-Rcg. 
WaehU, Rudolph, vom 33. FeidySger-Bat. zum 

liir.-Reg.No.7tt. 

Milllär-Beante. 
Hilmar, Franz, AliI.-Bau-VenreUuogs-Aeoee$iai 

1 . C1. VOR der Genio-DireetioB tu Kerhladt tu 

jener zu Pola. 
Mai kuliiiich, Eduard, Mrl. - Bau -VerwaUunge*Of- 

llcial 1. CK, von der Genie-Direelion tu Rod- 

weis zu jener zu Pfler« ardein. 
l'ospisi'hil. Franz., ftlil.-üau-Verwalluugs-Accrs- 

üisl 2. Cl, von der Genie>Oircctiun tu Her« 

manostadt zu jener tu Peterwardeiu. 
P9sl. Friedrieh. Mil-Bra-VerwilliiDga-Oflidal 

2. Cl., von der f.t Mie-Directtoii ZU Petenrer- 
dein zu jener zu lJudweis. 

Urbanck, Ferdinand, Mil.-Hi . I iiyiigs-Acceaalet 
i. Cl., vom lBf.-Ueg.No. lU tumSi.Feldjigor- 
Bat. 

Walzl, Juhann. Mil.-Rt'LlinunKs-Acccssisl 2. CI., 
vom 21. Feldjäger-BaL zum lof.-Reg. No. 19. 

Woitber. Joeoph, ll1l.-HedieamenteB^ee«Niel» 
von di-r Garnisons-Apotheke No. 2 in Wien 
zum Medicameuleu-Oepöt zu tlermaoostadl. 



Fensionirungen. 



Cleacrale. 

Attbin Karl, 

Brezany. Karl, Rittt r von, und 
Sebottendorf von der Rose, Moriz, Freiherr 
(ammUicb mit 1. Februar 1863). 

•Witt. 

Bakalovlcli, Plalov., bisln-r 7.ntli l , als Realin- 
valid definitiv. (Doinicil UaUl'eid im Banate.) 

OberstlieiteoMts. 

Uobro wolaky, Killer r. Bucbeotbal, Johann, Fialz- 
ComoMmiMBt in Citfiiowil» (mit I. Februar 
1863). 



■aavUevto 1. CIbbm* 

Di Corte, Fraai, von der MiL-Kainlei- Branche. 
Höger von Htgerstetn, AotoB, vom lor.-Reg. 

No. 33. 



Tächurl. Daniel, des Üiag.-Reg. Prinz l^ugcu von 
Savoyen No. 1 (mit t. Pobrotr 1863), toillidi, 
(Üomicii Wien.) 

lajore. 

Carlon. Franz, des ArtUlerte-HcgimcDts Kitler 
von PiUinger No. 9 und 

Wülfii'llel, riültfrinl , il<>s Iii'Vntcrin-Hpj^imcnto 
KreiJicrrn von llanilierg No. Ij (mit I.Februar 
1862) als ri-alinvalid oormalmässig. (Domicil 
des Erttcn Marburg — des Zweiten Unler> 
Aadrilt.) 

Ginttani, Fnai. bieber aeilltch, jettt deBailiv. 



HüIjsI, Karl, vum luf.-Ki'g. Ki>. 73. 

(Juadrio, Luigi nobile, vom InT.-Reg. No. 43. 

Koib, Anloo, vom lBf.-Reg. No. 68. 
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Hiltnel«t«r 1. Claas«. 

MikoveU von MinkoriU, Anton Ritter, vom 9. Gen- 

Ctmozii, Fran«, rom InT.-Reif. No. 43. 
UtMchek, Alexander, vom inf.-Reg. No. 74. 

Kur(is, Alexander v., vom Uhl.-Reg. No. 4. 
Obcriicutenniits. 

Beycrl, Joseph , vom Inf. -Reg. No. 81. 
Fischer, Jos. \ ir, luf.-HcK- N"- 36. 
Höoig, Aotoo, vom Inf.-Keg. No. 49. 
HaiiBy» Paekoiioa» voa dar MonL-Bnuiehe. 
PoppoTich, Jobtm •en., von Gr«it-litf.>R«g. 
No. 13. 



Radoipli, Georg, vom Inf.-Heg. No. 28. 
Sp»leny, Eng»»» Ühl.-Reg. No. 12. 
WciBkDMlit» PwMp vom Mil.-Fuhrw.-Cofp*. 

tTnterlIeat«BnntK fl.eiitMBe. 

Bobikiewies, Tbaddiaa, von Iaf.-Reg. No. 9. 
ßreich«, Johann, vom Mil.-Pahr«r.'-Carp*. 
Engelhardt, Ferditiand, vom Inr.-Rpg. No«1l> 
Koma, Mieha«!, vom Mil.-Kuhrw.-Coru«. 
Hamborg, Karl Graf, rom KQr.^ltcg, No. 5. 



Teraba. WenEcl. Mil.-Gi en7,-For.st-Direclar. 
Fcvfrle, Paalia. Kripgskan/Iist t. Cl. 

CnrHChmif^d. 
Karl, Ignas. vom HuBZ.-Reg. No. 10. 



Hiilttiriin^eii. 

a) Mit Beibehalt des Militärcharakters. 

Aaeraperir, Paul Graf, von likr*-R«f. Na. 48. 

b) Ohne Beibehalt des Miiitärcharaivters. 

I7al«rlieat«aaat I. CUM«. I Un(«rlienten»ata t. Clasne. 

Hajf, DiMfaiaa von ln£-Reg. Nau SB. | StoUifc, Prant, vom laf.-Hcg. Nn. 4ß. 

I Wagnaan, Moria, vom laA-tteg. No. SS. 



Haaptleot« I. Clssae. 

Riechini, Gustav, vom Inf.-Reg. No. 38. zu 

Monselice, am 8. Decomher 18GI. 
Staocsa, Obretko, der Uil.-Grenx-Verwaltungs- 

Brwclia beim Crwi»>Ia£>Ref. No. 14, f xu 

WoiaakireboB, an 0. Jlnaer iwi. 



Sterbefälie. 

aj Vom acllven SUnde. 

M<>rtlic. Adolph, vom Artili.-Reg. No. 7« f to 



Haoptmann >. Cli 

Kieinerl, Friedrich Freib. v., tgt, vom Artiil.-Reg. 
No. 9. t SU BrQnn, am 10. JSnner 1862. 

Oberlievteaaata. 

Dfbrowabl, Alonndor Rittarv.» von Inf.-Reg. 
No. 30, f n Joaophiladt, am Sl. Doeomber 
i861. 



Venedig, am 21. Decemher 1861. 

IJat«rlIeateB»at S. ClMae. 

Kareior* Jobaoa, vom W.Pal^jiffor-'Bat., f tu 
Brlaa, am 4. Deeambor 1861. 

flhr>rlieut«naiit-Auditor* 

Bidiowsky , Joseph, des Frciw.-Hnsi.-Rog. 
No. 2, f in Wien, am 31. December 1861. 



MillUr-Beaaiter. 

Miailtaa, Pater, WL-Bau-TonraKoBga-OflletBl 

S. Cl. boi ilcr Gpitti -f »irfclinn 7.ii PeterwordoiB* 
f ebendaselbst, am 1 1. Jiinner 1862. 



b) Vom Peosiolustasde. 

Frli-lmar>chall-llenfrnnnt. 



Jatsar, August Freih. v., f in Wien, am 
14. JfBaar 1868. 

CoDtre-Admiral aad tieaerai-.Hajor. 
Sordini, Andreas, (Titabur-}, "f in Toaadig, am 
6. JiBoar 1862. 

tberstlleoteiait. 

Pfeiffer, Franx. (Titalar-), f »u Gral*, am 
6.JftBBOrl8«8. 



Balassa, Conatantin, (Tilular-), f tu Poath, an 

10. Jänner 1862. 
ürabce, Wilhelm, (Titiilar-), -f- in Wien, am 

17. JSnner 1862. 
fiadlor, Joaepb, (Titnlar-), f ia Wien, am 

7. Jiraar 1862. 
Ukits, Nikolaus v., (Tiluiar-). i K's r';;i v ]:u 

Zaiaer Comitate in Ungarn . am 12. Uecewber 

1861. 
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HMptlent« 1. CIMM* 

Cftvi^. Peter, f u P»tri«ii, Bin 90. NoTanhor 

1861. 

Griviji<f, Elias, *!■ xu Olodac, am 17. Decembcr 
1B61. 

Hoebw«ldtkT, Julius, f in Wien, un ll.Dee«mber 
1861. 

Mihic, Mioliael, Mil.-Gretir-Verwalf iin;75-Haupl- 
maon, f %u Guodince, am L>ec«iiiber 1861. 

Schütz, Kerl, f m Pttlk««, im 3. Nofember 
186t. 

Witla«, Peter, f tuGosuiti, am 13. Uecember 
1861. 



Obcrkireb, Christian Preih. f tu llilrofi«^ «m 
18. DMWNber 1861. 



1891. 



17. 



Kovadevic, Stephan, zu Neu-K^pula, am 

30. November 1861. 
LiebrabMU. AntoB. (TiluUr-), fzuGfire, la 

aB.D«eembirf8$l. 



Blussy , Kraus» f su Ttm»»Ht, tm IS. Odober 

Munias, Wolfgang, f zu Ulaka, am ^. Juli 
1861. 

Skori^ Nikolaus, jr »u Oto£ac. am 25. Deeunbar 
1861. 

Stark . Karl, f *■> Klautcoburg, m 6. llner 

1862. 

ITaterli^iitmant 1. l'lajM«. 

Ugertchita. Wujan, f tu Semlin, am 30. NoruuH 
bw 186t. 



JODsling. Jobann. k. k. lUth, '^loGnlu, an 



Jänner 1862. 
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Ausgegeben am lö. i-ebruar. 



Personal- Veränderungen. 

Br]i«ikiiiing«B vnd BefArderviiKeii. 

Bai AufltBBDBg ia iBfantone-TnippeB-llivisiPUCMMUiito «Adlnt 

Horrith-Tholdy, Johann Grüf, Foldinarsebaii-Lieutenanl, das Trupjten-Commandu in Steiermarkt 
lUmi)f>rc. ^. Prriherr >.>n, KeldinarKhiilULicutMiMt, 4m Tr>ppca-^oiniiia>do in WetMaalitMii, 
Handel. Heinr>i'ii> Freiherr «on. und 

Sekwanvl, Aoton, Feli|iMneliall*t4«aUiiiittt, dh i^leicben PuDetiea«ii ia Ungar d, 
Urbftn,XirI»l>eUierr ««■, FcIdnarselwIUUenleMBt. die ZalMlang baiaLiBdctfnitral-CoMmuid« 

fflr Mihren und Schlesien, 
Nostitz-Rinek, Hermaon Graf, FeldniartcliaU-Li«Bt»DaiiU du Commindo der CnvaUfria^Divitioa ia 

Höbmro, femer 

Bita» Aatoa. Preibarr t«o, Geaarai-Major. dia Zulhaiian^ beim Laadeagaaaral-CaauBtado fir da« 

Banai und die serbische Wojwodschaft. 
Gombos von Halluiza, 1 ;»i!is1,iiis , rionpral-Major, bisher Stadl- und Feitungs-Commandant io Salt- 

bürg» bat den Titei und die Kunctiooea eiues Stadt-Coranandanlen daselbst tu fQbreji. 
Laak van W^lfabaif, Wilhalm Praiberr, Gaaaral-lf^or. Frfaaa daa ArlUlerie-CoiBiti nm liaadaa- 

Ariaiar{»4Kr«ctar ia Wien. 
W<>rncr, lloriz. Kitter von, Oberst, Laades-Arlillerie-Üirector in Wien, auro Genaral-Miyar «ad 

Slellvertreler Ht»? Fi lil- ArtilU'rie-Directors der Armee in Italien. 
Jiiptnrr, Ritter vuuJmtstorß, Auloii, Oberst des Artilleric-Slabrs, zum Präses desAi lillerie-Couiite 



Bei der loßmlerie. 



Belm lanuiterie-nefr« M«« tt. 

Babar , lirnar. rlit nlensnt 2. Cl.. aus dem 

tvitliCJiiu Uuitt iitande uit-dpr ein|;ellicilt. 

Betm Innaalerle-flrf . No. «t. 

Lailaabvrg, Prani and^ Havptkute 1. Cl.. ana 

Licbti nberg* Bmil fVeib.' ilcni zoitl.I? i (umstände 
vor», \ w irdt'r «'inpiMheilt. 

Rrim Iy|itntfrie-Kry. No. 31. 

Sfiiuiuk'L;), l^'iiaz, i Uberlieutenanls, aus «Jeiii 

und . ii'illiehen Ruhestände 

Gebauer, Joaeph« ) wieder eingetheilt 



Belm Inl^ntrrle-He|r. N«. SS. 

Presül. Alois. Cnti-rlif ulciiutit 2 CL, aus dem 
zeitiicheii RuhcHtiinitc wit-di^r eintfetbeill. 

Brlm Inl'aalerie-Kear. K». 

Konts do (^yertjanaa, Alaiaadar* Haaplnaaa 
1. Cl.. aus den» saiüichan Rahaalaade wieder 

eingetheill. 

Belnu Inniolerie-Re>ir. No. 61. 

Orsgi^evie. Simon, Uaterlieutenant 1. CL, aus 
dem leitlielian RafaHlaada «riadar aiayatiieill. 



Bei den Küraasier-RrglmeDtctn. 



Reim KQr.-llrir. •'V<>. 3. 
Wiesoer, Frans. Wachtmeister, zum L'ot«rlteute- 
aant 2. Ci. 



Ruber , Jotepb* OberKeali'aant, tum RlUmeister 
2.C1. 

Belm KOr.-Heir. 5lo. 9. 

Valeadiö, Frans, Oberlieuteuant , xuin Ritl- 
maii^ S. Ct. 

Örtm. ■atilr. ZcilwbrMI. |«ei. IT. {t, 84.) 



Belm KQr.-Reif . So. 10. 
Winter. Julius. Rittmeisters. Cl., sum Rittmeister 
l.€l. 

Holland. Friedrich, Obcriientenanl , tvni Ritt- 
meister 2. Cl. 

Pappeoheim, Gust.iv Freib. v. , Cadet , luni 
ünlcrlieutenant 2. Cl. 

Beim Kiir.-neH-. .\u. II. 

Tescb, Joseph, UntcrliiMitenanl 2. t.L, ziimCulcr- 
lieuteoaat 1. Cl, 
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Aimet-NiditidMMU 



Hertens, Karl Freib. v., Cadet des Uhl.oReg. I 
H«. 1^ im DateriiMlmMt t. d | Styi » Albsrt, CM, 



1«. 

UM«riiMlMt«tt.a. 



tr»- 



S^oyi, Julius r., Unterlieateimnt 3. Ct.» 

torlieutenant 1. Cl. 
▼<r»dy, Dionysias v., Csdet, ) it.#--_ 

TOm Hasz.-Hec- -N^i Ii, ' 



Bei den Huszaren-Regimentern. 

Belli Hnamarea-Rcc. N*. lt. 
Montjoje, JolmiB Gnif, C»M, Twn Hus.-Reg. 



Belm HaaBaren-lieii. No* •* 
SlölMBberg, WilMn IVviluT., RUIiMiatorS.CI., 
niniUitaektarl.CI. 



N«. t» Bwn UBterliMleMat X (X 



Radhauszky, Ludwig, Untwli««!«««!!! i.Cl., lim 

OberlieuteMBt. 
UidviT» AlbcrtRitttr tod, ITalirliMtMMlS^CI., 



f» fim, tm 

Slöbr, Otto, Unt«rl!eotenant2.CI., am 

Ruliestando wieder eingetheilt. 
Coronini-Cr ni)) ri^, Pompejns Graf, UotofliMla- 

naot 2. Cl., tarn Unterlieutenant 1. Cl. 
Zetimen. Victor Freih. r., Unterlieutenant 2. C\., 

tum r[iti'ilii'iiti'n;i[it 1 . Cl. 
Bianeht, Ferdinand Freib. r. Duca di Cua-Laox«, 



Bei den UMaaeD-ReglffleiilerD. 

tritf 



Borstell, Burghftfdt, ObarlMutMaBt, MMBHt» 

aeiater 3. Cl* 
Htmy vra linUtrK, Frani» UilMllMlMMiit 



Ym dm Bntelie-HaiMitfeM, BmMsM Freibarri 
UnterlieateiiMst % CL, warn UaterliratBilut 

1. Cl 

Oubsky, RiflM 6nf,CM«l,MmUfttorlIrateiint 

2. Cl. 



Bein rhlMncn-lieiT' Wo. 8. 

SoBMaich de Siard, Joseuh Graf, UnterlieuteiaAt 
l*CUvMiBiin.-R«g. N4k8»MnOteilic«tMaBL 



Mikoli, Viacens Ritter v., 
ChMiMkj. Kari Graf; 



Cadetcn, lu l'ntcr- 
litaUBwU 2. CL 



Bai der nuar-Greas-Venraltangs-Branolie. 



1 1 «M WBvruwilWHMn* t 

Accurti, Jobann, des Grent-Inf.-Reg. No. mit 
der fiiotbeiluBB bei der 8. AblheUung des 
LaiBdM-6«BmT-Coaido. tm T^mnHr. 



Notdcii, Hugo, da« GrenB-lflf.-Reg. No. 7, aiit 

der Rinthcilung als ad latus des Groni-Ver- 
wailuDss-Referenten beim Grenz -Inf.- Rrg. 
Nb.14. 



Bei der Feld-Geistliehkeit. 
Bosika, Joliann, gr.-B.Hi. Weltpriester, sum Feld-Caplan 3. Cl. beim Inr.-Regimeote No. 6t. 

Beim Auditoriate. 



Finift, .^o'ipph. Hniipfmnnn-AudUor 2. Cl. heim 
Garnison! - Auditoriate tu Czernowili, zum 
Ravptmann- Auditor 1. Cl. 

SifflitBM, JebiBB, ObcriiMteaaBt-Aaditar beiiB 



HftBplBMDB-Aiiditor X Cl 



Strasil, Frana, Auditoriats-PrakÜkanl, zun Ober^ 
lieutenant-Auditor Leim laf.-Reg. No. 42. 

Paulus, Ludwig, Dr., Audiloriats-Praktikant, sum 
ObBrKBulMBBt, Aaditorb«imFrfliw.-lluas.>Reg. 

Rinder, Arthur, ) absotvlrte RechUhürer, aa 
Scbuater, Julioa,) Auditoriata-Praktikaalea. 



Bei den Feld-Aislen. 

Zu Unler-Artten: 

Oer feidärztliche üelnife Perl Michael, des Gamisons-S^idtU zu Peslli, in seiner Anstellung. 

Die absolvirtcD /.Ögünge des niederen Lebrcourses an der medicinisch-chirargisehen Josepbs- 

Regner, Chrisloph, heim 32. Feldjfiger-Bat 1 SeliMik» Mmut, Mm Freiv.>Hnia.-S«g. Na. 1. 
Zein, Josepb, beim Hu8t.>Reg. No. S. | 

Bei den Militar-Thier-ArzteD. 

So Uater-Thipr-ArsteB, dt« abaalvirtea Hilitlr^ArariBl'Sögliaga d«B Jidhann tJiiarinÜielMii Labr- 

courses : 
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BovMnfWr» J*lMnB,bei derMil.-PMlNW.-rritd«M- 1 thm» WwmI» Mm ArtilUBcff. M«. 11. 

fieidflnllitttS^BMlBtoD. 

Raab» Jobaon, Kriegs-Kanzliat, zuoiRegislruturs- 1 Schramm . Wendelia . Mil.-Verpflegs-A«pirral, 
Ofßciale in der Gm«niM4}tttantar 8r. k. k. ) wn adjitUrtm Iiil.-V«rpfl«f«-Pnlitiluial«n. 
Apost. HajesUt. I 

lu der KriL'ss-Kaialei-Beamtens-Branche. 



Kronenfela, Prans Riiter v., Kriega-KjuulUt 3. Cl. 

( lu Ofen), luni Krie^'s-Kanr.listeii 2. Cl. 
Keller» Georg, Krie^a-KaoslUt 3. Cl. (in Wien), 

ttuD Krtegi4UBilistoii t. Gl. 
FriU. Friedrieb. Kriegs-KaiulUt4b€l. (laWiiB), 

zum Kriegs-Kanzlisten 3. Cl. 
Untersteiner, Anton, Kriegs-Kanzüst 4. Cl. fm 

Wim}, lom Kriag^-KiuttlistcB 3. Cl. 



Opitz, Eduard, Kriegs- KanzlUt Cl. (in Wien), 

luiii Kriej^s-Kaiiilislcii 4. ('I. 

Stindl, Adolph, Kriega-Kantliat 5. Cl. (zu Ofen)» 

soai Kriaft-KnsKsIni 4. Cl. 
Storm, Franz, Kriega-Kanziist S. Cl. (la Wiaa), 

zum Krieg«*Kmli»tea 4. Cl. 



Id der MUltlNGrais-Foffifc-BraDehe. 



Karg], Joseph, Forstmeister des Grenz-Inf.-Reg. 
No. 2, «um Forst-Dirtclor bai dar liaaatar- 
■arUsehaa Great-Fent-Direetlon saTaaiasvir. 

Kadlc, Franz, Ober-Försld 1 ("1. des nrpni-Inf.- 

Reg. No. ä. zum Forstmeister bei der Grenz- 

Forst-Direetion zu Agram. 
SronkoTÜ, Anton. Ober>Förster 2. Cl. des Grens- 

Inf.-Reg. No. 7, lurn Ober-Förster I. Cl. 
Ettinf^er, Joseph, Förster 1. Ci, des TitlerGreni- 

laf.-Bat, auiD Ober-Förater 2. Cl. beim Graoa- 

liifL'lla^ Ha. S. 



Vidoric. Stephan, Förster 2. Cl. de« Graai- 

lii£-Rag. N«. 7, «um F4r«t«r 1. Cl. 
Wanbara, Karl, PCrater 9.01., «amPSrat«rt.CI., 

mit der Einlheilung aus der Stundes-Evideni 
des Grenz - Inf. - Reg. No. 11, in jene des 
Grenz-Inf.-Reg. No. 3. 
Piehler, Georg, Forst-Candidal vom k. k. Forat- 
amte zu Sacbseuburg, zum Förster 3. Cl. beim 
GwiB hif.-a<g. Ha* 7. 



AisxeichniiiifOi. 

Pi»n Lfnpnld-Oriüd. 
Ajroldi, Paul, Freiherr ron, Feldmnrsrli.ill-I u utf tuiiit, das Grosskreus. 

Uta (itita der eisernen kiooe : 
Paar. AHM, Gnf, Falda»n«hdl-Liaataaaat. 4an Orte 1. ClaiM. 

Im iftlltm TwMaittnui 
Paika, Mtdaal, Pfarrar im f S. Grm-Bieinaale. 

Pr»md« Ordvn. 

Iba kiatglkb.«lcblMkn Allmk(-tN«a. 

Dcgenfeld-Scboßburg^ Aagaat Graf, FddaaagBolator, da« Grattkiaa«. 

F,iHi^«"h ,Insr|ih, und 

Stein, Karl, Freiherr von, General-Miyore, da« CoBitbor*KraBai 1. Claai«. 
Porschka, Ladvig, Obarat und 

Laagwarap Anlaa, ObanlHantaaui^ daa Oaartbnr-KitHi X«Claiiat 

Harwich, Vincenz, Obariiailtouilt. 

Nowak, Franz. und l»©"» Feuergewelir - Zeugs- 

Kern, Frans, Unlerlieutenants, das RitlerkreuZf / ArtiUerie-Comm&odo No. 16. 

Eind», Jabaaa, md 
KIkaU Praai, Obermeister, dann 

Maarar» Johaaa» Ffibrar, die silberne Medaille dieses Ordetis, 

Den iieri«|llck Sarbeu-Eraesllnlacbr'n n^us-Or^aai 
Ton der Flanits, Wilhelm, peiisionirter Hauptmann, das Rilkiki^iuz. 

Dea kenlgllch-griecklsclien Orden vsai heiligen Erliscf : 
Siiraay, Fnun, Graf von» ObwKaatwut, da« Banaraar^gimenti Priai Alaxaader faaWdrUan^ 
karg Ha. 11. 

d» 
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Armee-Nachrichten. 



VerieihuTii^ der geheimen R&thswfirde. 
Handel. Heinrich, Freiherr von, Feidmarschall-LieuUiiiiDt, and 

JltoigMgg MI Attleadwf, Alfred, Gnt, Obertt und Coamradanl dn KOniMcmgiiaMiU Hartvf 

WillMlin von Braiinsehweip No.7, Letzterer bei ::leirhzeitiger Ernennung xum Obersthofairfclcr 
Ihrer Najeatt t dar KMMria EliMbeth unter Verieihung des Geneml-Msjors-Clkerakters. 

Ad konores Chwakton-Tvilaihimgtn. 

Kfiniler, Ignaz. Oberst des Artillerie-Stabes, den General-Majors-Charakter. 
Sandri, Ludwi?, pensionirter Corretten-OHpitSn, den Freg^attcn-rapiffinf-rharakter. 
Meran, Franz, Graf, Rittmeister des Dragoner-Regiments Fürst Windiscb-Gritz No. Z. 
PviBUcr. Lfopeld, Herin^Zeefs-Cerpa-IhaptarattB 1. Glttee, 
Scbifer» Joseph, und 

Hannitr» Badelpb> penaionirt« HaupUeote, de» M^ora-Cherekter. 



Ü b e r ■ • t s a n g 6 n. 



Rutich, Joseph v., des Inf.- Reg. Ritter von 
Schmerling No. 67 um Inr.>Reg. Fürat Eduard 
Liacbtenetein No. S. 



t. 

Blidariu, EÜMi. fem Inf.-Keg. No. M M jenem 

No. 50. 

Kupelwieser, Leopold, vom I, Genie-Reg. in den 

Stand der Genie-Schnl-Compsgnie. 
Marno von Eichenborst, Gustav, vom Inf.-Reg. 

Ne. SS an jenem No. 3. 
Neiden, Joseph, derGrenz-Verwaltuogs-Rranehe. 

vom Landcs-General-Comdo. zu Temesvar zum 

(>renz-Inf.-Reg. No. 2. 
Aopp« Joeeph, vom InffReg. Mo. S8 m jenem 

NO.OT. 

Skerid, Milan, der Grenz- Vrt uMtiingg-Branche, 

vom Grena-lnf.-R^.No. % zu jenem Mo. S. 
Walliscb. Karl, vom Inf-Reg. No. IS in jenem 

No. 28. 

Walther« Anton, vom Landes-General-Comdo. zu 
Tcmeovir, deltnitir mm lnf.-fieg. No. 6S. 



■nap4l«itoS. 

Fi rr, August Ritter r.» vom lnf.-iteg. No. iS tu 

jeiu'ii) No. 21. 
Blaiekdvid. Johann^ ▼omln£<Aeg. No. IS an jenem 

No. 40. 

Heimrich, Johann, vom Inf.-R«>g. No. 16 tu jenem 
No. 

Popparid, Karl v.. Gebftude^loapeetieoa-OIBcier. 
von der Genie-Direelion xv Ofen «n jener to 

Theresienstadl 
Pospischill, J'Leopiul, vom Inr.-R(>g. No 16 zu 

jenem No. 53. 
Sitka, Gnetav^ vom Inf.-Reg. Mo. au jenem 

No. 28. 

Zentner, Aleiaodert rem Inf.-Rcg. No. 80 tu 
jenem No. 59. 

Obprlirotenanfff. 

Rogner. Wilhelm, vom lof.-Rcg. No. ai in den 
Stand der fnf.-Sehnl'CompngMo au Hainburg. 



Baum von Appelshofen , Anton Freih.. des Tnf.- 
Reg. Freio. von Bianchi No SS zum Inf.-Reg. 
Ritter von Sclimerlinj; No. tJ7, und 

Frankovid. Jobann, des Inf.-Reg. Kraheraog Wil- 
helm No. 12 som Inf.-Reg. Groaaberiog von 
Badea No. SO. 



Dorsner von Domimthat. Paul, vom Inf.-Reg. No. 

80 zu jenem Nu 1',' 
Friedmanaky. Ladislaus, Geblnde-lnapeetiona- 

OfReter, von der Genio-Diroetion an Comom 

zu jpnpr zu Ofen. 
Gausl, l'eler, vom Inf.-Reg. No. 45 zu jenem 
No. 24. 

tiroamehmied, Sigmund v., vom Stande den Ca- 
doten-lnstitulea an Pinmo aom lnC-R«g. No. 7. 
Lellek. Josepb* vom Int-Rog. No* TS an jenem 

No. 53. 

Mstscheko, Pmna, vom 1nf.-ileg. No. tS m jenem 

Nu. 33. 

Palzelt, Anton, vuin Inf.-Reg. No. 13 zum 12. Feld- 
Jfiger-Bat 

Frosdiek, Aloia. vom Inf.-Reg. Mo. 45 au jenem 
No. SS. 

Rolaeb, Karl, der Mil.-Gestäts-Branche , vom 1. 

avm 2. ungarischeil Mil.-Hengsten-Üepdt. 
8ali»^maden, Karl Freiherr v.. vom a. Armee- 

corps-Comdo. definitiv zum Inf -Reg. No. 73. 
Templer, Wilhelm, vom Inr.-Reg. No. lia zum 

M.Feld-JiSder-Hiil. 
Werner, Franz, vom Inf.-Reg. Mo. 16 zu jeaem 

N0.SO. 

l^nlerJleut«Baat« 1. ClaMC. 

Anersperg. Hugo Graf, vom Inf.-Reg. No. 4S tn 

jenem No. 42. 
Charvat, Karl v., vom Inf.-Reg. No. Htt zu jeuem 
No. 74. 

Csudie. tlohann. vom Linien-lnf.-Rog. No. 21 

Grenz-liif.-Heg. No. 6. 
Fi seh er, Karl, vom lnf.«Reg. No- TS an ja 

N0.44. 

Gacbmotdier, Karl Bdier r., vom Inf.-Reg. No. 80 

zu jenem No. 70. 
Jobat von Roprecht, Joseph, vom Inf.-Reg. No. 79 
an jonom Ifo. SS. 
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Mtrkic. Karl, vom Inf.-Reg. No. 80 tu jtnera 
No. 65. 

NovomIU Jobwin, rom Iiif.-Reg. No. 46 su jenem 
No. 40. 

Pelschnsu'i;. Muli.u>l, vom Kür.-Rejj. \n in ii, 
die Mont.-BraDche zur Mont.-Commissiüii lu 
ÄrltVariir. 

Radic. Klini V.. rom 12. mm t6. FeM-.I'ijrer-Bat. 
Rukavioa von VidorgraU, Ladislaus FreiluMT, vom 

IttC-Reg- No. 13 >a jenem No. 3. 
SftMMdM* FriBB, ▼ftn lot-Reg. No. 16iu jeeem 

No. T4. 

Tomesik, Victor, vom liif.FR*g. No. S5 tu jwom 

No. 2. 

Weinhardt. JelkMiat ▼•mlBf.*Rog.No. 26 m jonem 

No. 30. 

Wosabal. Jo&eph. der Mtl.-Gestüta-Branche, vom 
Mil.-GettOte zu MezShe^yea lumMiL-Hongiten- 
Dip^t zu Sluhlweisaenburg. 

riiterlleat«>ni(iita t. €1*«««'. 

Beroard. Franz. vom Inf.-Reg. No. 13 zu jenem 
No. 10. 

Griinenii. Auguet. rom laf.^Reg. No. 38 lar Dis- 
cipIlnar-Corapagnio No. 1 iu|ret|i«iH. 

Kunz, Franz, TO« Int-Reg. No. 13 sa jenem 
No. 74. 

Ufcnlittfer. P«t«nr, vom %6. Peld-Jig«r-Bat. vm 

Tiroler Jigpr-Reg. 
Penn, Fran« V., vom Inf.-Reg. No. 14 tu jenem 
No.i. 

Podrazz«, Edoerd, vom loL'Reg. No.80 lu jenem 
No. 10. 

Sjndor von Slavnicza, Juli«», vomPtowiier-Corpe 

tum lof.-Reg. No. 69. 
Sopak, Joeopb, vom Int^Rog. No. 13 s« jwem 

No.30. 

Lncemt, Johann. Oberiieuteoant-Auditor, vom 
Oemteenv*Aaditoritto Mlfmiattnm lnf.-R«g. 

Miglitz. Eduard. Hauptmann-Auditor 2. CL. vom 
Inf.-Reg. No. 49 snm Gnmieoni^Audltorinlo m 

Vtcenia. 

Prihoda. Johann, Hauptmann-Auditor 1. Cl., vom 
Inr-Keg. No. 4% ram 6«mieone>Aaditoria(e 
EU Ssegedin. 

Kr I r Kmvo m m Issüre. 

krauaa-Eliaiagg, Wilkeliii Ritter v., von Wien 

nach B4broen. 
Tbomaa, Heinriebt von Prag nach Niederftelor- 

reicb. 



loM-inte. 

Vator-lvato. 

Uiityas. Frans, von lBf.<-Rog. No. 40 SN jenem 

No. 3. 

Npumnmi, Frani, Sebiira-Wond'Arzt von der 
Krii>$ra - Marino, nie Unter-ArtI «im Inf.-'Rog. 

No. 17. 

Perl, Nlcbael. vom Gamlaona-Spilalo «i PoaÜi 

zum Inf.-Reg. No. 70. 
Rosenbeom. Philipp, rem fnf-Reg. No. SS ta 

jenem No. 24. 
Rzeittcha, Wilhelm, vom Inf.-Ke^;. No. 3 tu jenem 
No. 49. 

Schmitltn}»*>r, Frani, vom Inf.-Reg. No. 47 ale 
SchifTs-Wund-Artt zur Krie^-Marine. 

Toih. Julius, vom lnr.-Rog. No. 13 so jonom 
No.26. 



Wl.- 



Hampl, Johann, vom Hil.-Fiihnr.«Corpt 
Geeiaie tu HezShep^yes. 



milit&r-lleamte. 

H»dei or, Joseph, MU.-Grenz-Fdrster I. Cl., vom 
On ns-lnC-Rog. No. 7 inm Titlor Groni-Inf.- 

Bat. 

Herget, Ludwig, HiL-Ceesn-Aeceaeiet vom NU.« 
Rediniinge-AoeoMialen 1. CL beim lnf.>Rog. 

No. 46. 

KobKti, Wilhelm, NiL-Grem-Forstmeiftor, von 

dor Grcnr. - For<it - Direction W Agnu» MR 
Greoz-Iof.-Rep. Nu. 2. 
Sporor, Prnm, Mil.-Greiiz-Ober-Föritor 1. Cl., 
rom Grent-Inf.-Reg. No. i i zu jenom No. 13. 

Tn^r^erlcer, Matbfius, Reebnungsfiibrer 3. Ct., 

Mil.-Fuhrw. -Corps zum Inf Ri No. 8. 
Zauner, Michael. Mil.-Greoz-Obsr-t'örster 'i. Cl.. 

vom Gfoni-Inf.-Reg. No. 13 zu jenem No. II. 
Zgoda, Franz. Rpehnungafuhrer I C!, vom ! i- 

nien-Inf.- He^'. No. 8 zum üi'eaz-lnf.-lteg. 

No. 11. 

CurNciimleile. 

P»y»r, Franz, vom Mll.-Fuhrw.-Corp» zumHusz.- 

Heg. No. 10. 
üibel, Georg, vom liiL-Fabrw.-Corpt aom Mil.- 

Hengsten-Depöt in 9dMabfirgen. 
ZitttM i.tirt, Ailolph. vom ArtilL'-lleg. No. II nm 

Kür.-Reg. No. 4. 
Zwicfcottdorfer, Anton, vom Artill.-Reg. No, 11 

zum Mil.>Hengaton-Dip6l in GaUaieo. 

Foarier. 

Stona« Wentel, vom lnf.-Rog. No. 8 aa jenem 
No.<MK 



PanBioniruttgen. 



«Ott 



Hinaler, Ignna, nd btno dea Pold^Artilld-Diroe- 
toN der Armee in Itniien (mit 1. Mira 1833). 

Injore. 

J^key. Alexander V., dee Ildes.-Rcg. Prbn Alo- 
nndar von Wgrltomberg No. 11 (mit 1. Mira 



1332} bei Friedens-Anstellungs- 

normalmfissig (Doroieil Wien), 
ITerbet. Julius, des fnf.-Ref . Ffiret Edonrdliadi- 

tc . < . No. 5 (mit 1. Hirt 1833) loilKeh, 

(Uomieil Ödeoburg) und 
Gtilnnborg^ Alonndor Graf, btobor noilKeb. joiat 

definitiv. 
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f.ClMM. 

Hirsch, Eduard. Gebfiudc-lnspeclIons-Officicr. 
St«rab*rger» Ludwig CajeUn, vom lof.-Reg. 
N o. 25. 

Uhlifi. Karl, vom Artill.-Rosj. No. 10. 
Viral. Karl, vom inl'.-Rej{. No. 33. 
Wo|(icMfc, Le4S vom lBr.-R«g. No. 38. 

HltloMtstor «. ClMse. 

RäU. Basil. vom Husz.-Re^,', \o, II. 
ZaSinbQry. Miflfuel, vom Hier -Ht"^' Nu. 12. 

Ilnuplleutc Z. t lasKe. 

Erfurlh, Adolph, vom inf.-Hui?. No. 28. 
Siabo von KiMiUdy» Lttdwig, vom Iftr.*Reg. 
Mo. 4». 



Berlgen, Karl Clemens, vom Inf.-Reg. No. 70. 
Jourdan, Joseph, vom lDf.-R«g. No. 33.^ 
Ist«nitsch, Ißnas, vom Stande d«s Hil.-laviKden- 

hauses zu i'adua. 
Korvic, Joseph, G«bSude-Inspections-Oifu ier zu 

Jilin, mit Hooptmanns-Ciiarakter ad bonoret«. 
Krajcsovit«, JobaoB GusUv, vom FFOiw.-Uusx.- 

Reg. No. 2. 
KicgMT, Eoanwel, vom Iikf.-Beg. No. 67. 



VBleritonloaaBl» <• ClMoc. 

Einkhenimpf voD Roichwit^ Ktii vom 16. Fold- 

Jäger-H 

Halupi>a, Martin, vom Foaergewohr-Z«|gt-ArUtl.- 

Conido. No. 16. 
Lewy, JoliaoD. vom liiUPii]vir.-Corpi. 



Soboti, Pruu» vom lBf.-R«g. Mo. 10. 



Arnold. Johann, Ober-Kricj?s-Commis«ir Ä. CL 
Letocha, Auton, Krieps-Commissär. 

Udrieki, Joseph, Dr., vom Armee-Feld-SptUle 
No.S. 

Vatoa^Thtor-Ant. 
Zeiaebo» Juliuo HermuB, vom Obl.-Rog. No. 8. 



Binder, Sflunicl, Mil.-Rcchnungi-AoeOMOl 3i. Cl., 

vom Hil.-Fubrw.-Corps. 
Kollor. Finins. MiUVerpaegs-OfBeial 6. Cl. brim 

Haupt-Verpfle^-Ma^azine su Olroütz. 
Sehomann, Joseph, MU.-Verpflegs -Verwalter 



Henog. Jolioi, vom ArtilL^og. No. 11. 

Stata-WMktmototor t. Cl. 

Böhm, Joseph, vom t. iiDgaviaelMaliil.-iioiigaleo> 
Dop6L 

Pessl, Georg, des zeitlichen Ruhestände« als 



Feeondo Edler v. FrBehteDtlial , Janoariu«, vom 

Hiisr..-Rcg. No. 8. 
Kow nacki. Thaddfius Ritter V. , vom Husr.-Rcg. 
No 11. 

I,utinovics, Kiigen v., vom (lusz.-Rcg. No. 2. 
Wurmbrand. Leo Graf, vom Kör.-Rcg. No. 8. 



Qu ittiv äugen. 

m) Mit Beibehält des HHitaroliankteis. 

VatovUoatoBMilo 1. < 

Auersperg, Paul Graf, vom Inf.-Rcg. N » 
Uohenblom» Alfred Ritter v., vom L)rag.-Reg. 



No. 1. 



VBterllent«a«nt S. Clasae. 



Bersowiesy de Kakas-Lomaits, Ferdinand, vom 
zeitlichen RnhottaBde. 



BittmHflter fl.CInn.n«. 
Ualdeghem, Camillu Graf, vum Freiw.-t'hi.-Hcg 

OberlieateBaat»* 



Krnehina von Sehwaaberg, Joaeph Freih., vom 

Drag.-Re^. N'o. 2. 
Tallian de Vizek. Geysa, vom Frciw.-Hu»z.-Reg. 
No.2. 

fhHorUoaiouBlB fl. CI b bbo 

Hoalor, Heinrieh, vom Inf.-Reg. No. 41. 
Lossen, Clemens, vom 10. Fold-Jüger-Bat. 
lioys, Dionj-stus v., vom lBf.-Rog. No. KS. 



bj Beim fbcririttf in flcn ( ivü-staatsdicnst. 

Vni«rlieutcnant 1. t'la»»e. 
Frühling, August, des Ruhestandes. 

c) Ohne Beibehält des Militärcharakters. 

S(»dion zu Thaonhauscn und WarthaBaoB, Bmo- 
rich Graf, vom Tiroler J&ger-fieg. 

VBtcrllOtttOMMlto 9, CteBBO. 

I i (Ii r. Alexander, vom Inf.-Reg. No. 22. 
Kacskowski, Vitlerian Ritter v. , vom Inf.-Reg. 



No. 56. 

PW vti, Leonhard, vom Inf.-Reg. No. 29. 

Uiack von Hiildenstein, Franc Freih., vom laf.» 

Reg. No. «U. 
Wegmann, IVlori/.. vom Inf.-Kog. No. 5S. 

R«iri"*>nta-ArKt S. Claase. 
Korohofor, Ludwige Dr., vom Ubl-Reg. No. 7. 
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Ster bef jtUe. 
o) Vom MttveD Stande. 

P«Bedc«» PiMlricli, von InC-Rcg. No. », f zu SutbNrfr» m ST. DMcnbcr 1891. 

Cnkmak, Frwi. Tora lBf.*Ref. No. 16, la 

Mainz, am 12. JSaner 1862. 
Radojeviö, Zivko, vom Greox-lnf.-Keg. Ho. d, 
f im Rig,*Bczifk«, an 8. JImmt ISU. 

Rokerlh, Mathias, vom InT-Rag. N«. 98* i* 10 
Rovigo, «m 31. J&aner iS62. 

MlttlSMVi^ FrUB, T«M ßmi-Inf.-Rcg. No. 11, Krieg-ii«ComniMs«r. 

Sli!!:i**'Ä!f!l!f?n*F^I!!T*5^ r i r Koderitwli. AioU. f »« Wi«ier-Neu»uai, .ra 
OivkoTic, Alciander Etiler v. , aes rireni-lnf.- «n iicl.. toäti 

Reg. No. 6, t XU GrubÜaopoye im Reg.- 

BttiriM, ani 10. J|»ii«r 1882. 



Krauiilka , Joseph . vom Inf.-Reg. No. 78, <{' sa 
Prag, tun 19. J1nn^r 1862. 

aittnelat«r 1. ClMs«. 
Brodlngor, Karit v«ai DkL4teg. No. 12« + zu 
V«nc8igp am 87. Jimar 1888. 

CUuiae. 



«o. 

Bariellini. Frans, vom Inf.-Reg. N«* 18, j^tn 

P«dua, am 21. JSnner 1B62. 
Deuewffy de Csernek et Tiirkö, Franz. vom 

Husz.-Reg. No. 8, f lu Beresaija, «oi 21. Jin- 

ner 1862. 

UnterlleotenaBto 1. Claaac* 
Biliaaki, BasU, vom lon^Rag. No. 41, f ittPaath, 
am 88. Jinaar 1888. 



Koblits, Karlt Dr., vom Garnisons-Spitale zu 
Venedig, •)> abendMdbat , am 2t. Jftaaor 

1862. 

Militftr-Beaaitor. 

Ziegler. Bdmrd, Aaaiitaat ta aMMbiaali-MO' 
graphischen laalitiilo, f >■ Vi»» am 88. Mn» 

ner 1862. 



h} Tom PeeSlonssUuide. 
f elteandtll'IlMitoMnl. Mt^m* 



Pirol do IRbahi, Ladwig Freih.» f in Bllom^ bei 
Gross-Baeikarek im Baoato, am 19. JiaMr 

1862. 

•Icrtt 

MAMnar. JoliaM, f in Wioa, am 80. Jtaaor 
1888. 

•ImdleitiMitf. 

Kardosch, Aaton, •}• ia Viai, am 7, Pabrnar 

1862. 

Karnar, M, f tn Prag, am 18. Jlnaer 1888. 



Berihold. Anloo. f in Wien, am 88. Jlaner 1868. 

Groll, Johann, f xu Ofea, am 29. Jfmner 1862. 
PaccBssi, Joseph Frcih. r., -f- in Wien. Hm 3. Fe- 
. bniarlSaS. 

Pannosch von Krctisiinfold . Franz (iitter. -}- zu 
Vöklamarkt in OberÖ»lcrre!ch , nin 14. Jiinimr 
18t)2. 

Widakovic, Ferdinand, *}* ta Raciaovxc im Broo» 
4er Grens-Reg.-Bettrka, am 6. Jlnatr 1888. 



■aopticat« t. Claaae. 

Korga, Daniel, f zu Kreala in darüiifttr-firente, 

am 8. Jlaner 1862. 
RokI, Rudobh. f lo Raebin, am 30. September 

1881. 

S6o9, Joseph r., *{- zu Kaschau, am 21. Jiinner 
1888. 

Timar, Samuel, f sn Klaaeonbarf , am 81. Jfin« 

ner 18G:i. 

HittneiNter t. Clacae. 
Picha . Joseph, 4* au Bekea-Csaba , am 8. JSnner 

1862. 

Rddliog, Karl, zu AUgcrsdorf bei Wien, am 
8. P^ar 1888. 



OberlloalonaaC 

Siailav, Joi)nnn,f zu VeBBprjm in Ungan* am 

13. November 1801. 

I'nti>i*I{piitennntii I. CI«»««». 

Lalic, Joi>cpli, -J- zu Grabovnica in der Militär- 
Grenze, am 11. Jänner 1862. 

Mihoäaoviö, Joseph, i* su Petrinia, am 7. Jänaer 
1868. 

Pap|> de Tdrökfalvi, Karl, in Nagy<Bdnya. am 

5. Janncr 1862. 

Unter lietitenant« S. Cüa«««. 

Drekic, Kosmas, -J- zu Haligradac in der Militfir* 
Greoae, am 18. Oecember 1881. 



e) Ton Anneestande. 

rnterlifntennnt 1. CIuasc. 

L^vitaebnigg» Heinrich Ritter v., f io Wien, am 2S. Jünncr 1862. 
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Ii» K. KriegsmariDe. 
Erneuiiuageü and fiefördern&gen. 



Wildner, Eugen Edler t.» 8fl8»Cid«t, warn LiniMi- 
•chillii'Ffilinrieti. 

an, Adolph, UauplniaDal.Cl.,Verpflegft-Contro> 
lor n Liiii, MiDPI«li>HMptinuii« lu Ragoia* 



JureschiU, Johann, Haaplmann l.CI. dea Ruh«« 
•UndM, saniV«r|»fl«g»-Coiitro|or>ii Usw. 



flfirine-Änte. 



Xu cffectiTenSehifl^'-Wund«Arst«Q 2. Cla«««, 
die ppov, S«iktflto-W«tttf-Arstai 

Hupfflsbergor, Joliuno, und 

KntoelivU, WUhelm. 



Zun provi Schlffki-WoBd-Arst«» der Vater* 
Anti 

Birta, J«w|kh» vom 2. Geue-B«|^nMl«. 



Pensioairnng. 
GoIIimIi, Karl« Plafi-Haiiftmraii t. Cl. s» Ragaa«, al» raaliavalid. 



Entlaa Billig. 
SebaelMraayaMIaiarieli, Sebifla-Wuod-Arct 2. Cl. 



BterbefftlL 

Paatttsak. Samta, LialaaidiiA-FBlinrich, ^ ra Yaaadig, am 18. Jlaaar 1862. 



(EiBgaseodet.) 

FrAaimieratioiis-Aiueige. 



Bi« OrganiMtlra mi HUitlradBldstrattM 4cp Ju k. Araee. 

Zaaaaimaaf aataUt roa JL ESmUf k. k. Mqar and Corpaa^jataaL 

Das 1. HoTt ist bereits erschienen und gleich lu beliehen, per Druckbogea 4 kr.ö. W., in der 
Buclib«adluii{ von Saide! am Grabea in Wiea, lowia bai der Kansleidiraetioa daa h. Landes-üeneraJ- 
Coounando in Wien. Soluld daa 2. Haft araekienan iii, kann aina traitara Prinanwatim nieht aa|{a- 
noiniiien werdrn wril die ohnahia sekr billiga arata Anllafa mr naab der Anaabi PrSnameraalta 

herechoet w erden niuss. 



ImVerlage von F. A. B rock h a ti in r-Ij^iff 
ist erschienen und durch L. W. Seidel «Sc Soitii 
ia Wian, Graben litt, an baaidwn: 

lriiiMfin|ii au fen iliKeniscItai Feldaige voi iSM. 

Von Wilhelm Rllstow, 

Ok«nUBric*di«r der iulirBuclita Sä4arait«. 

ZweiTtictIe. Hit einem Briffe Gsribaldi's in FaMinile. 

8. üeb. 7 fl. 

Im Verlane von A. C h ar i s i us f' " f' 't i 1 1" 
Vprl8g»buchh»ndluiij{} in Berlin erschteo »oebr» 
und ist durch die Buchbandlang TOn L W. 
Seidel&Sohnzu beziehen : 

Das prenssisebe Volk in Waffen 

ttttd 

die neue Militär-Organisation. 

• Bogeo. Gr. 8. Preis 1 f. 23 kr. 



Im VerlriLTi^ von ScIi ulr. r- iiiOldLMifi u r- ist so- 
eben erschienen und durch die BuchUaodlung von 
K. (; e r 0 1 d*a Sebn in Wim, Stapbansptali, 6tS 

XU Lcziohcn : 

Milittr-Stra^gfesetsbiieli 

und „bürgeriiche Bechtsyerhältnisse 
der HiUtärpersonen beireffende Be- 
stimmungen" 

fdr daa Grosslicrr.oi'thum Oldenburg, n»bat der 

Kiiifiiliruii^isverordnung. 

Mit einem al|)liuk* i!sclien Sachrrililcr saai lllHlr- 
alrafgeiciiktirbf <fiv} RtMurrktirrEea retieken. 

, Von Dr. Hayessen, 

Ar* 9. f»h* t a. M kr* 
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AßMEE-NACHRICHTEN. 



Btilifp ur MirnkhiMbi nililirisdin tcüulinft. 



N2; 5. Ausgegeben am 1. }Am. Jahrj^iiiig 1862. 

Personal-Veräluleriuigeii. 

Bf Bennvngen und BefflrdeiriisgeB. 

NipHidt. Pliilipii, UbersllieuleitHtit. bi^lier ud httus iK'S Haut-Comnuindaiileu tu Padua, sum Com- 
mandanteo dM in CiviiUle al» Filial« ilei WienM InniidanliausM «iMiiriclitcBil«!! laralideiH-. 
bauaes, 

AllMrti, Adolph Graf, Titulir-ObintiiMitoiumt an* d«fli PtMiontiUiodf. nun Conunaadtnt«« d«* 
NniUr-GettOt«« tu KU-Ber, utar gloiehMitigtr EinllieilaBg in die MiliUlr-GestfiUbninehe. 

Piicher, Anton, Mnjui- und roromandont der Moatura*Ök4Miomi«*CoiiimiMim sa Vtntdif, um 
Obenliiealenaat. (Rang. 11. Pebrur 18d2.) 

Bei der fufäiitarie. 



■«im l«lte««H«*ll«v. II*. M. 

>Vi[ [H i il rf. 1 .tav lluuptmaDn 1. CK, aus dem 
teiUiriii II H II iiesfan<li> wieder eing^fheilt. 

Betni Inrantcrle-HrK. \o. al. 
Quolfin^^r vonStpinshei't;, Viucen« Hitler, Unter- 



liraUBftntl.CJ.« «na dem MiUicli«nRiihe«taBde 
wieder wa 



Bolm TaAiut*rie*ll«f. 5lo. 69. 

Kinperl, .loliann, Hauptmann 1. Gl. . aus 
sritlieheo Rubeatande wieder eingetbailt. 



Bei ileu fireiiz-lnfanttTic-Rpiriiiientero. 

Beim ßr<*nz-Inr.-K<>^. Mo. '£. 
S|»oliari4 Uabrit:!, aua dem leitliciien Uuliestunde wiedor eiDgetheUt. 

Beim Tiroler JSgefKeglnente. 
Schick, Eichtfd^ Cadcl ««in M.-lL*g, No. 8^ mm UBt«rli«iit«Miil f. CJ. 

Bei den Fel<Uiger>BataUleiiB. 



Satan. Uainrieh» €ad«t ton Inf.-Rtg. No. 10« mm Unleriioatonuit % Cf. 

Bei den Kürassier-Regimeotero. 



iiar.*mov. MO* S. I Andorio, Roharl, Cadel, ni« UntorliODtoatnl 

Kippol, Bnehtrint» Cadol, mm UnlorUinlontnl | S. CL. 

Bei den Busm-RegiQieQlenk 



.a 



Belm ■aflaar«n-nF>7. Wo. i. 
Csutor, Johaon r.. UnterlicuienaDt l.CI., lum 

Oberlieutenaat 
Mibailovits, Adolph» Codoi» tnn Untorlionlonul 

2. CK 

B«iM Vrelwllll|feB-Uuszarea-Ue|F. No. 1. 

Wttittbrand au Stuppach, Ferdinand Graf, Ritt» 
Ct., inm RitInMieler 1. Cl. 



Hatfa]udy de eadem, Coloman. Oboriinnlentnl 

tum Rittmeister 2. Cl> 
Zur Heile, Alfred. Oberlieutenanl doe Üh1.-Reg. 

No. i, tum Rittmfiyfor 2. Cl. 
Cantaeaaeno, Theodor Fürst, Unterlieutenant 

1. Cl., tum Oberlieutenant. 
Kooikowakj» Otto f., UnterlieatenankS. Cl., um 

Untorfienlcnant t. CL 
Mtl Aihorl, snn Unlerlionlennnt t. Cl. 



Bei der MontnrHIraiielie. 

Vflrlonhenier, Ifethina. hol dar Honlnre^mnimion u Tonedig, anm ObailitirtattnBl. 

dil>fr. ■ilWr. IdlMkfUL IM«. V. fi* •<>) » 
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AiaM-KielriollM. 



Bei den MÜBir-Gebiade-IiispeeUoi^lMlleienii. 

StmAMii» KnrI Frunz. Hi)u|)trnann 1. Cl. des 1. GeDie-rt(\u'" ^jim MilItür-Gt'I):utde-lnsj)eelii 
Ctere bei der Genie-Directioo >a Jotephstwll, und swar für du Filiale zu Jiün. 

Bei derFeld-GeiBlIidikeit. 



Zachmtian, Fr inr. Weltprietter der Trienler 
DiScese, tum Feld-Capltn 3. Cl. beim lof.-Keg. 
No. 79. 

Hiakolcz^-, Karl, Garniaons-Prediger 2. Cl. tu 
Venedig, lum Garnitona-Prediger 1. Cl. 



Bolvaasky, Aitaiii, ("lai iusoii^-IVediger 3* Cl* Wt 
Prag, lutn Garnisons-Prediger 2. Cl. 

Rsaiyak, Baltbasar, Gamisoas-Prediger 3. Cl. za 
Hermaunstadt, tarn Garaisoos-Prediger t, Cl 
in Verona. 



Beim Auditoriate. 

TiMinw, Fwdiaud, disponibler BaiirkaMiU-A^ioiiel, nun AnditoriaUi-PraiEtikaAlM. 

In der feldiRtllelieii Btanebe. 

Schw«rUinger , Franz, Dr. , H(>gimiila>Ant 1. Cl. . m« dm MitlickM ftulletUmd« «am UhL-Ecf. 
NOb 10 «iedar eingaihcilt. 

Sa Ufttar-An tao: 

Die abtolvirlca Zdglüiga daa niad«rc«Lahreaanaa an dar 

Akacioroie: 



Heia, Hugo, beim kür.-Heg. No. 1. 



Reiniach. Anloii, bi*iin Ühi.-Reg. No. 1. 



Bei «leD Mllitär-Thier-Ärzlen. 

£o Unter-Tliier-Äntan, dia abaolvirt»B Militir-Ararial'Zttglinga des bOberfB tbiarinilichea Lebr- 

courses : 



Christoph. Karl, beim Mil.-Fulir w.-Corps. 
Dwofak. M."ir1in. beim Arlill.-Heg. No. 4. 
Naske. Maiiroilian, beim Mii.-tiestQt« tu Radaiitz. 



Palridevic. Marion, bfim Kür.-Heg. No. 6. 
Wafnar, Jobana, baim Mii.-Fahrir.-Corps. 



Bei der Militär-Cassa-Branohe. 



Zaudiel Edler von Schulheiin. Anton, Krio^ri- 
Zahlmeisfer 2. Cl. , zum Knegi-ZahlmeisU>r 

i.a. 

Schütz, Joseph, Offieial 1. Ci., zwai Kriaga-Zaiil- 
meister 2. Cl. 

Schlosser. Km l, OHm l.J I Tl . / nn K, I, 

maiater ü. Cl. bei der Krtegs-Casse zu A$(ruiu. 
Pardinand , Official I. CL, wm Oflieiale 



zum 



I. Cl. hei cler Kne^-Ca^M tu Innsbruck. 
Sebneyder, Alexander. OfTIcial 2. Cl. , 

Officiale 1. Cl. 
Oahs, Friedridi* and i OfÜciale 3. Cl-, an 
WanzliUke, Hamriah. i OfBcialan 2. Cl. 



Baiarahn sirphan, und ( Ofiici ili- 1 Ol. tu 

K..ffi, .Johunn. ) Offipialpn 3. Cl. 

I.iitr. . Heinrich, IfnteHioulenant I. Cl. de.«* Inf.- 
Rpg. Kroaprini Aibert von Sachsen No. Ii, 
zunt OfRdal* k. Cl. b^i der Kriegs-Casai» zu 

\iH\ed'nc. 

Liebscher, bduard, Militär-Cassü-Aecessist bei 
dar Krie^a-Casse in Wien, zum Oflieiale 4. Cl. 

Herta, Ludwig, Fourier de» Transpnrt<:-Saniniel- 
liauHcs in Wien, zum Acressislen bct der Uni- 
vor»al-MiliUr-Dep<»sitcn-.\daiinixtration. 

Iliellao, Mtebael, Fourier daa Inr.-Ri^. Konigder 
Kelgiar No. 27. aiun AccMsialen M dar Kriegt- 
Cata« an Agiwii. 



In der llilitiir-fireira-Poist-Brsiidie. 



Urban, Josapb, F9rster2. 01. deaGraDt-Iaf.-Reg. 

Geisioger, Joseph, Förster 3. Cl. des Greoz-Inf.- 
Rif. Na. IS. »m Pdrttar S. Cl. 



MIadak, llainffieb, FortUCandidal. 
3. Cl. baiai Gran»-1nr.-Raf. No. t. 



Fdralcr 



Bei dw iMilitär-Hau-Verwaltungs-BrarichP. 



Warraran, Fridolin, Aspirant, zum una^utirlen 
Mil.-Bau-Verwaltungs«Blafan M dar Genia- 
Direction zu Kfiniraril*. 

Pnppl, Franc, Mil.-6renz-Bau*Etava, xamliil.- 

('■ri>ri?'-Biiii-Ar.M!ssi^irri h«i dor MiL-Grans* 
Bau-Direction zu Agram. . 



Knuknl, Fruoz. ab&uhirU r 1 i-iliuiker , zuui MiL.- 
Grenz-Bau- Eleven bei dar llil.-Gran»>]bM* 
Pireclion zu Temcsrdr. 

Fischl, Hermann, OberiieulemnI vom tnf.^Raf. 
No. 34, tum Mil.-Bau-VcrwaittitiKS-nfßdalf 
S. Cl. bei der Gmie-Directinn tu Manlua. 
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Aaizeiebnnngeii. 

Das sllb(rfie Vcrdieuitlkrfus i 

Oaser, Jacob, PosUaAlhrer des 3. Gendarmerie-Regtiiienta, 

Wtvn» Aato«^ 6«MiMr !«• influil«rie-RcgimMito 6nf Nobili No. 74, imd 

fiehlamb«r|«r. Pnmi, G«n*iii«r d«i 9. rsUjiger-BaUillM«. 

9U UnltßH dw Albrhkbira MHdealtU t 

Kopatikj, Emamalp ptanodrlar Ob«r«t-Auditor* md 
8«Momr, Wilhdm, Oli«r-Xri«gMiHiimiMAr ^ tilme. 

Framdo Orden. 
»«• UalKlkk-gritcMidiei Orirn f m MllgM UiMr: 
Piltol, Keiarieli Preitierr von. ÜMplouiim dt« Infmlerie^RflglmMto D»n MlfMi N«. 39» dtt Ritter^ 



Zeppelin, Hudolpb Graf, Kitleniieister in der Armee, das HiUerkreus. 

St«nib«ff, Albert Gr«f, nii«ril««lMmat dm lofmtttrie-RtfkDMiti Kteig 4»r Balgkr No. 17, da« 
Jüitif-Rillcrlrtui. 

•m IfalglM-ilelilicli« AllmU-fidci. 

NriimnM, Jiiliu« Kraflmrr vihi, Riltmeistor d«« DragMtr - Rcginwiib FOrsl Windiscb* Glitt 
No. tt dl» RilUrbre«. 

Den pipsdirhen Sl. firrger-Orden i 
Kreutsiger, Albiu, UntertieultMnt d«l H. Pel^jiK^r-BatnUloiw, de» Ritterkrcui. 

Dei |il|)illl«b«i 8}lm(er-IMMi 

Schenk, Adolph, Feldwebel de» Iiiranlerie-Regitncnls Freiherr v. Uamberi;, No. t3, und 
Urfiner, Anten, UutrrjSger des Tiroler Kaiaer-Jiigcr-RegimeuU, das Ritlerkreux. 

▼omeilEiiiig fir K^lofi-FriedeiiuiuteUiuis. 
Oabmig, Frft«a, Hittwmtcr 1. Omm iw MilHlMiestOla-Bnnche. 

Buday de Rätur, Gabriel {■'reifaerr, Gener*l>lligor, den Feldmaracball-Lieiilenants-Charakter. 
Tbomtr. Karl, Oborstlictiteiiant 4ta Pel«rwardaia«r Grns- InfiMterie-Reginieiit« Na. 9, d«n 

Obersleiis-Charnkter. 
Livbieb» Wemel, Mi^or PeniioiwaUades. den OberiUieutenaDts-Charakter. 
V* Wmldatdn>Wirt«Bb«rg, Brut Graf, Rittwentor ia dtr AriMe, wni 
Wethw, Jvacpb, ptwaionirtcr Hanplnniin i. CImMi dm lfi^«n>Cbarabtor. 

Übersetzungen. 



Uobory, Nieolaas von, Miyor des Huse. - Rei;. 
Prtni Kart ?on Bayern No. 3, tum Miiitir- 

Fuhi » ( ?rn3-(\>rj)*. 

Sokoll bdier von Ueno. Viooem, ObersÜieuleoanl, 
Coamandanl de« Zeagi-ArtUL-Gando. No.l1, 

und 

Clanner Ritter von Kngeisbofen . Joseph. Mi^or, 
CoamtwlMt doa Zoagt-Artill.'C*ndo. No. 6. 



Winkier. Rudolph, Miyor, Burgerneiator dtr 
Militir-Communitat tu Pelrinia, und 

Plavsir, .loseph, Major, Börgormeisler der Mili- 
Ur-L'oinmunitSt zu Brood, verwechseln gegen- 
aoitig ibro INewIoieNIboihiiig«». 



natiptiriit« 1. ciaaae- MaKsan. !f\^iomi. ^oI1l tnraiidoahnm MI Pudiia 



Babauciek, Anton, vom Artiii. -Ref;. No. H tu 

jenem No. 4. 
Götz)-, Augusl, TO« Artiih-Rog.'No. 8 luienem 

No. 6. 



zu jenem xu < ividalc. 
Mossig . Theobald , de« Gasi« - Stabes toh 
der Genie-DinctioQ M Lm« tum I. Geoic- 
Reg. 
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AroMc-NiehrieMMi. 



Nes»adb;i, Jühaiin, (tPbuiidc-lnsijiH-tioiis-Onicifr, 
von d«r Gcaic-liirrction tu Vcncilig zu jener 
m Theresienstadt» itml xwar für «ia» Filiale tu 
KAmAtiiii. 

()n ski>\ ir . Anton, vom C,\i'm-lnt,-H«f[, NOi 11 
zum Linirn-lDt'.-Rf:;. No. 3U. 

Kreitsrltv. .Tnscpli. vom Arlill.<-Rrg. ffo. II tam 

, Küsk'ii-Arlill.-Kei,'. 

Olljan, A)«x:iii(1er, vom Gr*nK-liif.»Rv};. No. i2 

IM jiMiem Xo. !). 
I»i»l»|iaric. Kurl v., Oliüu<l(>-Iii»uee(ions-Onit>iir, 

von clor licniH-llii rrlion III Th«retien*Ullil EU 

jener XU Oren lut ück. 
Scholx, Robf rt, vom Arlill.-R^fT- No. t cu jenem 

No. 10. 

Seyfried, Kranz Hitlerv., voniKäslen-Artill.-Hex- 

xam Artill.-Roj;. No. 3. 
Siebene iclipr, Wilhelm Edler rom ArtiM.>Reg. 

2to> 9 zu jon< m No. 6. 

Obprlieatpnnnts. 

Bonn, DmiiI*'!, de» üenie>Stiibes, von der Gonie- 
Dircction tu Oimills zu jener zu Linz. 

Codemo, Serapione» vom Inf.-Reg. No. 16 so je- 
nem No. 17. 

Friedmitnsk y , 1-ailislaus, Gelintul. -Insppcfions- 
Officier» von der Genie-Dircction au Comorn, 
Mttatt tu jener nt Ofo«, m joaor tu Vmedig. 

Gardini, Hatfhi: v;. (Tit ilar-). vom lni«|ii|«BhMM 
zu Padua ZI) jpnpin zu Cividale. 

H5pfling:er, Franz. vom Zewfa»Arti]L-Comdtt> 
No. 1 so jene« No. i. 

Judnid, Johann, rom Zeagf«ArtMI.-Gomdo. No. 4 
z it nem No. \. 

Ktadermann. Otto, vom Artiii. -Heg. No. 6 zu je- 
nem No. S. 

Liubibralich de Trehinje, Aloinnder Freiherr. 

vom iQvalidenliau&e zu Pitduu als Aiijtitaiil zu 

jeneoi zu Cividale. 
Pnidiingcr, Jacob, vom Stande drs Ober«Eraio> 

bangabauae« an Gihw «am ]nf.>Reg. No. flO. 
SSnger, Franz, vom Artill.-Reg. No. 11 in den 

Stand der Arlill. -.Akademie. 
Strerowitz, Johann Hilter v., vom Artill.-Rog. 

No. 1 zu jenem No. 1 1. 
SzetI), Franz RiUer v., dea Genie-Stabes, von der 

Geoie-Direction zu Veronn lor Genio-Staba- 

Abtheilang au lUaiaz. 
Zamoyaki, Joseph Gmf» vom H«at.-Reg. No. 11 

lum Frciw.-Hnas.-Rcg. No. 2. 

Val«rUmito«aB«n t. CtMao« 

Loterlb» fraw« vom InvalidenhuMo an Padua 

m janom in Cividale. 
Petrovij, Androat. vom Grena-Tnf.-Rpff. No. 12 

nun IJnien-Inf.-ReL'. No. 21. 
Rieder, Anton, vom lnvalidfnli«u»e xn i'adua 

•n janom aa Cividale. 
Slameczka, Adolph, vom Inf.-Rflg, No. 74 an je 

nem No. 16 zurück. 

rDterlleufrnOBtKi t. Vlnrnnp. 
Jlemack, Julius, vom i. /um 'i. Genic-Heg. 



Hompesch-Bollheiiii, Ferdinand Grnf, vomZO.Feld- 
JligeHInt. um UhK-Reg. N». S. 

MM-Cnplinn. 

Ruszjak, Baltliasar. Garnisons-Predi gor 9. Ci. 

von Hermannaladt nach Verona. 
J<>a«ienntl(y. Kmerieb, Garnieona-Predignr 3. CI., 

von Ofen nach Knrmannatadl. 

Vfld-Ärite. 

liOBi««>nla*Arsl 9. Clnno«. 

Rohitschek, Enoph, Dr., vom Ubl.-Rog. No. 10 
an jentm No« 7. 

Obor-Waadnrat. 

Srhreihci . .Tuhnnn. vom Freiir.-Ubl.-Rog. tnm 

Inf.-Heg. No. 04. 

Unter-Ära te. 

Ku&cliinslit, Leopold, vom Invalidenhause zu Pa- 
dua zu jenem zu Cividale. 

Hinterhubör. Rudolph, vom lor.-Kog. No. 47 nn 
jenon IX^i. 8. 

.nnitAr-Beamtc. 

Bastiaelli, Karl, lllil.-Rechnunga-Aceessi«t 1. CI. 
vom Invalidanhi«M suPadna in jenem m Civi- 
dale. 

Bunzini, Emerieh, Mil-Chssa-OfBctal 3. CI., voo 

Venedig rmdi .\;_;rani. 

Do Prati, Fasquale, Kriega-ZahUneistor 2. Ct., 
von Asram oaeh HermannatadL 

Endff, MritintDl-jn, Krip<.^':-Zahlm»iater 3.CL« von 

tlermannsladt nach i'rag. 
Gruber, Karl, Mil.-Bau-Verwaltun^s üflicial S.Ci., 
vom Genio-Comite anr Geoio-Diroetion in Pnl- 
manilova. 

Klapelcli, Joseph, Mil.-Rcehi itiL,".-()ffieial .1. CI., 
vom Mil.-Führw.-Corp» zum Frein.-llusz.-Reg. 
No.2. 

Koutnik Frnn7, Mil -Bau-Verwaltungs-Accessisl 

2. €1., zur k. k. Kriegs-Narine als Marine- 

Verwaltungs-Aceeaaist I. Ci. 
I'rawdzioc von Senfcowaki, Slanislao«, Roeli- 

nungaffibror 4. Ol., vom Tnf.-R«f. No. 24 in 

jenem No, 9. 
Ritter, Ferdinand, Mil.-Bau-VerwalUings-Offieiai 

2. CI., von der Gcnie-l>imetion in Palmnnnova 

T.nm Onie-Comile, 
Zipper, ^iiiti, Mil.-Recimungs-Ofticial ä. CI., vom 
|nr.-Reg. Mo. 32 in janem No. 9. 

Cnracbmird». 

Grundier, Johann, vom Artiii. -Rr^r. No. 4 zum 

Mil -lU-n^'slfn-Dcpol in Calizieo. 
Patek, Steplmo, von der Aul'nahna-SpiUls-Be- 

spannungs-Eacadron No. 71 inr Sanitf la-Bo- 

spann ungs-Escadron No. 26. 
Simoniiscii, Mathias, voo der Sanitiits-Bespan- 

nungs-EscadronNo. 78 f om WivFtthrnr.'Stnn- 

dea-Depöt No. 7. 
Sommer, Jakob, von der Aufnahma-Spitnla-Bf- 

spannungA-Kscndron No. 46 zur 8anili(a-Bo> 

spannangs-Eacadron No< 73. 



Digitized by Go 



Pcraolul-VerioderuiiKea. 



35 



Pemioii 

6eierftMiJtr. 
8iMl»y d« Bdlor. Gabri»i Fr«ih., Comraandant des 
bMlud«AeiiMiUtir-litv«lideiilMWitet suPada«. 

•berst. 

Laxii, Eugen v., rninTTiaiidant Jes 1. Bunal rircn?- 
Inr-Reg. r.rui Jdlacic So. 10. (Mit 1. Man 

i«n.) 

Oberntllf utenants. 
Thomic, Karl, de* Pet^rwardeiBcr Grenx-lof.- 
Reg. No. 9, b«i Fried«iM«iMl«fl«Qgt - Vor- 
rOelmi^t und 



Bechtold. Emil Freiherr von, ües Huaz. - Reg. 
Graf Mailar N«. 1». (Bald* mit I. Mflrt I8«l.) 



laj»re. 

Biaehofabauaeo, Juliua Freiherr von» Cominan- 
daat da« Hililir-Gestdlat tu Kifl-B«r» leitlieh, 

tinil 

Bzowslci, Kittcr von JtiDotiia, Ci>!>luu<i, dea UhL* 
Reg. Ffirst Karl Liechtenttein No. 9, RoriMd« 
laisiig. (Baide mit 1. Mira 1802.) 



Haaptleal« 1. Claue. 

Budich, Bolu, vuni (Irenz-Inr^Reg. Na. 14. 
Cterooeb, Franz. des Z. Genie-Reg. 
Fritx. Karl, Tom Inf.-Reg. No. 43. 
GdscIiaD, Oacar. vom lBf.-Bflg. Mo. ti. 
Krtjateni« Domiail v., vom lat-Raff. Na. 4> 

Rittmeister t. Claa»«. 

HaoMbang» Karl Ritter v.. vom Husz.-Reg. No. 7 
Sldkofits, IfMt, vam HaM.-Rag. Na. B. 

Haui^tlaaia a. Claaa«. 

Braeblar «an TroakawÜi. MlaanRittar, vamlaf.» 

Reg. No. 37. 
Niller, Michael, vom Inf.-Heg. No. 60. 

MMaaalater t. riaaae. 

Nemiro, Jubaoa» vom Uuaa.>Rag. Na._B« uatar 
gleichzeitiger Bvftfrderang lum Rtttdialtlar 

I. CI. 

Triangt tu Latach und Maiiernliurg, Anton <iraf, 
vom Ubl.«Reg. No. f. 

OlMrlieatcHanta. 

Baaer, Matthias, vom Kür.-Reg. Na. 10. 
Blasdtke, David, vom Hu'*z -H g. No. II. 
üwortak, Joseph, vom Inf.-Heg. No. 0. 
Henniger von Rberg, Slaphaa PreHieiT, vamKilr.» 

Reg. No. 8. 

Ivic, Andteiu, des Rutiestundf als it<aiiin»lul 
mit Hauptmanns-Charakter «d honorea. 

Kay, Fniai, vom 3.Fel4jiger>Bat., alaHaiiptoHiun 
1 Cl. 

Niki, Franz, vorn 0. GciKlarnnfric-Rc«,', 
Paich. Johann, vom Inf.-Rcg. No. 31. 



TomasLhcl,, liurueo, vom 2. Genie-Re>;. 
WaiagarUer, Karl, vom laf.^Reg, No. 27, als 

KoaptnaiM B. Cl. 
Zahof, AMbert, vom Iaf.>Raf . Na. n. 

VmimtUmitUMmU I.CImo«. 

Capan, Johann, vom Grent-Inf.-Reg. No. 3. 
Dürnbergar, Adolph, vom laf,^ag. No. 13. 
Oller, Eduard, vom Hif.-Ftehrw.-Corpa. 

Waiinach, Anton, vom Art ll -lU ^. No 3. 
'^'>goy> Lueaa, vom 6. <jendarmerie>Reg. 

VnterllcatcBant» Claa»«. 

Bramer, Johana* dar MiU^Moat-Branaba. 
Fall« Joseph, ram M-8af . No. 4. 
Naortar. Bagaa v.. wen Ila«».-Rag. N«. 10. 

•bar«ICa4ava*C«BiBilaafir 4« Claaaa« 

Grift Joiapb. 

•bar-WuBd-Arsi. 
Datlal» Jobaan, ram Inf.'Rag. No. SB. 

Vatar-Arst. 
NalUror, Slaphaa, vom laC-Rag. Na. 41. 

Mi I • tär-Bcamt«. 

Prias, Horil Prdherr . Knegs-Zahlmciatar 

1. VI 

.Miiialiky, Anton, .Mil.-Greni-Forster 1. Cl. 
Slivari«!, Matbius, Uber-Lehrer an der Ärarial- 

Sehttla dar Mik-Graas^Tammanitit i« Pa- 

trinia. 

Wat'hii, .lol.iiin, .Mil.-RiH-hnuni^s-Aceessist 1. Cl., 
vom Stande des Invalidenbauaet in Tyra«a. 



Quittirangtü. 

nj Mit Beibehält des MilitärcharakterN. 



ObrrlieutenHni. 

Linden, Edmund Graf, vom UhL-Reg. Nu. S. 



l'atarlicatcBaBt l.€la»ee. 
Lee, AlArad, vom Fraiw.-ilttM.-Rag. No. 2. 
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Aratce-NtbhrichieB. 



bj Beim Ub«rtriUe ia den CivU-Staatsdienst. 

Utolerileateaant t. Clasaie. 
Nominy, Karl, vom 3. Uendarmerie-K^. 



cj Uiuie beibeliaii deü MtiilärcbarakUrü. 



Hnujttmnnn 1. Clliaii«> 

Say, Vietor, vom int.-Keg. No. 09. 

OberllealManU. 

Bogyayt Sigmund v., vom UhL-Reg. Nu. 3. 
Oonradi, Kmil, vom Arnieestandc. 
Giasoer, Anton« vom Inf.-Heg. No. 32. 
Hugoiuy de Szent-Györn^, Prani Gnft vom Ruh«- 
•Und«. 

Hurtig, Franz. vom Armeestande. 
Krcxal, Johann, vom Inf. -Rag. No. SS. 
Sajrachal», Adolph, vom iof.-R«g. No. 49. 



Uaterlieuteaantfl fl. Clasa«. 

KroMr. JobaiMi, inm Ruhralaade. 
8a«t(4[«roBity # <a«oilir Froih. f., fom UhL-Rof. 
No. 10. 

l'alerlieMicMMiU t. Claitao. 

Dabei ger, KaH, vom Kfir.'Rog. No. %. 
Deyma, Alfred Kiffer v , vom Inf.-Reg. No, \% 
Rassevieh, (icorg. vnm Inf.-Heg. Nn. 40. 



Sterbefftlle. 

a) Vuiu acUveii Claude. 

ttoitarp Aloia. PlaU-Cammaudaot xu Maiui, f daiolb»!, *w o. Februar iMt, 



Obrrll<>ii<«*iiMnt. 

Hremig, Antun, vom Inf.-Ueg. No. Z7, f £uOr«U. 
mi 6. JioMr IMI. 

UBlorlioatoiiiuil I, Ctoooe* 

Bauch, Emil, vom Inl-Keg. No.4l, fitt Venedii». 
am 13. Oocemher i86i. 

!tl(l!(nr-R(>iimlr. 

Feri, Frans, Kriegs-Kanzlist 4. Cl.. f 2u Leui- 
beirf. am 1. Novombor 1861. 



Koppor, Johann, Armoc-Hegistrator 3. Cl., ^ io 
Wieii. am 3. ^hniar IW3. 

Philipp. Kiluard, Regislralurs-OfKcid I.CI., flu 

Wiei». «ni !). Februar 1862. 
Pnzehnany. .loseph. Rerhnuagsrührer i. Cl. dr« 

inr.-itcK' Nu. &. f aaSlry ioGattiioiik am 1. Fo- 

bruar 1862. 

Wölfl', Anlon. Kriei;s-Znhlniei8l«r 3. €1 , f t« 
Prag, am 11. Jänner 1862. 



b) Vom PeosiooNUMide. 



1M3. 



lflteMUtall4lralMM(. 

r, Heinrich, f au Prag, am 13. Februar 

Smoia, Karl Freih. v., tgt, f xuGratz, am 14. Fo- 
hnarlWl, 



fbetstHeitciut. 



NaUah von Ottoaburg, Anloo, f tu Prag, «m 
lO.P«hniar 1883. 

Major. 

Procbaika, .taiuskus Freih. v., <\ lu Hall in 
Tirol, am 6. f obmar 1663. 



■■■ipIlMto i« ClMaa» 

Berlan , Al«iiBi«r» f tm Liaa* am 38. Mnaor 
1863. 

Priadatbarvor, Hiebaol, f auGrata, am 33. Jioaer 

1863. 

Ketalih, Ignas, f zu Zotkiew ioGalizicn, am 
3«. ff aaar 1863. 



Rosnini, Joseph, in Wion, am 6. Jiaaer 
1862. 

Thambeek, Karl, *}* zu Hadl<ershuru, am 6. Jan- 
aar 1863. 

Wegnwmi, Johann, f au Lina, am 35. Jinnt>r 

1863. 
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1. 



afamdlk Mir vm SnliBld, J«Mph . f lo Gnili, 



■••ytauun t. CImb«. 
Aigner, Georg, f nSalibnrg, ■nd.Pebniw 



it.ai 

Stupparth ron L^wentha! , Karl Freib., vom 
StÄnde des Invalidenhauses zu Piditfe, ^ Sil 
GOns ia Uogara, am 30. Jinoor 1862. 

, Mma, f M Orttet m M. Ummt 



Beobaohtnagea ttber die iMoe Inftuiterie-EqoitetioiL 

Von etnen Ofllotor der k. k. Cifaltork. 

Dm btrdU Mfgttt«Hf«ii PCerdp — m«itt dvreh Rani^nhnf Md||«knckt — tiad von krilf- 
tifcm, ffedrangcMM. AMduw TmprvehcndMi Bbm, MNeluir Figur, «wiiehMi 14*^ md16Fli«tt. 

hm Alter von 4*/« bis 8 Jthren. 

Di« bei der vorauBgeg«n(fenens)atematia«h«nLongiruDf;verwpntlet«D, vom Hauptmann Steine- 
hacb erfundeoen elMtitcben Auabaadsflgel acbeiaen tieh lu bawihren ; der freie Tritt, die riehtige 
Kopfttelinng und WendaiMkeit der BeaMlea» im YerMItafa» «ar tuuiea Zeit ihrer Abrickteag, 
apracken sehr tu Ganatenacinea Sy»te«M. fiber welehee er mi Miarr Zeit iielimtlieh nlkere 

Mittheilii"^ rsiplit vc»rtMitlinlt<*ii wird 

Truiumeln, tiliu«!U. .NebiesAiiii, »lokulii im Stullf ul-t aul der Heilaebule. tfigiioh vor d<>n 
HÜpfden abgehaltaae Obung der Infeateri« — Gewehrgriff« , haben ein eihra jettt, ela Remonten, 
ImppfreiBfli und rertrant gemaehl — «ine EigeaaebaA, die ebgMah Hanptaffefdemiai, bie jaUt 
•loch sehr hSuflg dea lafanterie^OfBcierepferdeii feblt^ and leider Iferllmiehen eeben ron bitteren 
Folgen war. 

Uie uir Wartung eoinniaiiilirlrii ücKK'iiu'n der lofanlehe werden gründlich lu l'ierücwkrtern 
({«bildet Sie laraen reilra, ri«btig aeUela. liomen, Haadpferde ftbren . gaaritaeahnfte Stellpflege 
nach achsrfein Rilt<<, i^ruiiarr Krhilzuo); de« Pferdes i-tc. sowie aueh die Bc4iandlung dea Pferdes 
hoiin F{ «clilagen uad 4ie Anweadung gewiaaer UeiintiUei bei pMtelieber Kritrenkang oder Versan- 
dung deaaelben. 

Die «ortBgliebe CemliUen uad den »ebbn» Haar der OMiet im mnalirlaeten Zaslande llber- 
noMMnen Raaiealen, tenrie die maatorhefle Sletlardnaag würden den geSbleaten ffinrdewirtnrn 

Khre inaetien und hf\vei<ii*ii, wie ificlil und schmoll diese f.ciiti». welch« bisher dem Pfcrdedlettit» 
gsiiiz fretiiil wuriTi, \te't richligor Anweiüiinj; Eifi>r und Liiat hierzu i-rbn^rn. 

ks wäre au wünschen, dass uebat den Infanterieoffieieren auci« noeii alie aud'-ren. nicht zur 
Oavallerie and Artillerie iSblenden berittenen OlBeiere bereebtigt wBrdm, Pftrde and Wirfer 
durch das Inatitut tu beaiehen. Der Zuachlag der süinmtlieben Regiebeeleo zu tu Verkaufspreiae 
würde den Staa» einer tifiien l«aat entbörden. und dennoch eine pediegene und vcrhnltnissmäaaig 
wohlfeile Remoatirung für die obenerwiUinten OfBciere bezwecken, wihrend di« Carallerie, welebe 
biaher den grSaelen Tbeil dieeer Pftrde lipfera maiitr, einee Ar lie tabr lieligen l^atee befreit 
würde. 

Wir empfehlfn die Würdigung dieser wohlwollend geapendcten Anetilt allen Jenen, welcbe 
dereinat Mutzen aus ihr ty sieben berechtigt aein werden. 
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Timtn B&eher. 



VorrSfMp lipi Karl Gerolil'* Sohn In Wien • 

Die neuereu gezog^^'n^^n ?r>faiit*^r!p^t wehre, ihre wahre LeiaUiugsf^igkeii 

iiad die Mittel, diesi lbe zu sicJieni, 

von Caaar Ruslow. 

Mit 5 iB dMi Text gedruoktra BoliMlllitta. ft. ihg. brooh. 88 Li. 
KtiMr Napoleon III. hat bokomtlieli ta Minor PkvdtmttioB vor Beginn dot Feldingt von 181^ 

(ins Feuer aus PrSeistonswaflien als wenig gcHihrlif^h hingestellt. Im Gegensnti hieno boiianpieto 
seiner Zeil der .Mlineister der Kriegskunst, Napoleon!.: „Le feu est tont, le restf t-ni ppu de 
chose, — ein Aussprucbi der heutzutage um so mehr Giltigkeit haben dürfti>. sie die Wirkung des 
gesogenen Gewelirei Yiei fiirditlMffnr gevorden. Dies naebsuwetsen, nnd 4io wakro 
Leiatungafikigkait dar nanaran gaaoganan Infantariagawabre «nf dta grftsal^ 
nfigliche Höbe xu steigern, ist Zweck des vorliegenden Sehriftebans , di>ü<i?n einsicbts- 
Tollar and arftbrener Herr Verfasser rs sir-fi hp^ondern si-'n lüs-it, <liir<»?i Hie WröfTenl« 

liebang aaiaar begründeten Richten der dentschan Weiirlu&Ü einen wahren Dienst la leistei. 

Das deutsche Wehr- und Schützenwesen 

■ach den l«cIjaUcliea AnforderangeB d«r fiegenwirt. 
Eis uulilirist ht'» ÜuUchlt^u lur wcitiri- Kreise. 
Mit 11 in den Tfst gedruckten llotzschuilteu. 
•» «toy. bPMh. PNln i i. M kr. 
Der Harr Verfaastr dae Uar vorliagandan Warkaa, ain arfnbraaar Oflefar, kat dareb daaaan 
Herausgabe s'ich um das stehende Heer sowohl, als gUU beiOkdars am die deotscben Wehr- Ud 
Schütienveretne i'h\ "msspn Vordienst crworhfii. Für tefzti-re itnrf es ats der erste LaltfadcB 

seiner Art zar Instruction uher Ausrüstung und Bewatrnunf; iiiid Hanilliabiiiig der Keuergewehrf 
(■UNitttA Im SciWlbwr Jigergevalir») «Ic mit Reckt warm entpfokten werde«. 



Das 2. Hell der ^«OrgaBieation ini4 MilitärailnsiiiiMfralion der k. k. Armee**« 
»nMinaieogesteilt von Arnold v. Kövess, k. k. Major und Corpsa4julanten (Ii Bogen. 9 Uogan i 
4 kr., 8 Bogen Tabellen i 8 kr.« sitenmnien 48 kr 8. W.jl, ist ao eken arsakianan und anlklll: 

1. ibschaitt: die Landes-General-Commandvn und denselben gleichgestellten BekSrdan} 

2. AbSCknitt: die Manipulationslmter der Landcs-General-Coinmanden ; 

3. Abschnitt: die Kaasleispesen-Direction bei den Landee-General-Commanden. 

Naekdam noch iamer wftkraad dee Drariies saklreieke Prlnnmemtiaoen einlaofan» ao wnnda 
die VerfflgnnggatroBbnt dassaina kaatimmte Anzahl Exemplare mekr gedruckt wird. Ba sind somit 
die Mcktngliekan PrSnonantionan nrit nSgUeheter Beeaklanaignng «nsnsanden. 
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Amstgebea am tt. Nltt * Jllrpig ^62. 

Personal- VerSnderangen. 

firnennaAKen uad fieförderangeo. 

Pirtt 4« Bibkio. BogM Freiherr. «Im UUanM-ftagiBMto Kauar Fnn JaMpb» No. 4. (Rang. 

7. Marz 18820 

Ziiit<i«>k von Kf^hell, Franz, des 1. G(>nie-Reciments (Hang. 9. Mftn 1862}, uod 
PctrascL, Coarad, d«« Genie-Ölabcs. (Hang. 11. März 1862.) 

1« Mmlfii ObusttlMiteMuilti 

Kolbetischlag Ritter voa Rheinbart^stein. Jo»epb, Comniandut dci laÜMlnie-KaginMls ll«eb- 

unf! Deutschmeitter No. 4. (Rang. 7. Min m>2.} 
Üornius, Auton, (Jommaodant de« Inranterie-KegimeuLs Freiherr von Culus Nu. Hl. (Hang. 
SB. Hin IMt.) 

Baver, Fer«]iaaad, Comtnaadaat d«a taAMlaria*R«ginaate Brahanag Bratt No. M. (Raag. 

r.l Mlrr 1862.) 

WujracUer vuii \V'«sidcD»(rauch, Joaepk, Comiaaudaal dm lufaat^t»-R«guiieoU Krshersog Stephaa. 

Na. B8. (Rung. »7. Hin 1869.) 
RaitMastaia, WilbalHi Fnikarr roo. CaawMiidaBt das 8. FaMjfgar-Balaillan«. {tiKtg, 11. Hin 

Fischer, Leopold. Conunaudaat des UhiaDeo-ft^inenU Kaiser Fraai Josepb No. 4. (.Raog. 
9. M&rs 1862. 

Pab, Karl, CooHnadiat da» ArliBaria^RagioMata Prias LailpaM va« Bayarn Ne. 7. fBng. 

19. MIrx 1862.) 

bekelTy, Karl, Commanciant di>s H. GeDdarraerie-Hei^'impnt!). (Hang. 13. M&ri 1862 ) 
Aoieoberger, Joseph, LoaunauUaat des 9. Gendarmenti-hegimuat«. (Raug. iü. Marx ItMZ.) 
Ba«bafgp Hanaaaa f^aiharr voa, da» Kdraaaiafw B agiaie rta Kaiaar Fraai Jaaapk Na. 1 (Raag. 
11. Hin 188B)» ait (rieichzeitiger Oharwbuog ala ConBBadaat aani Kdraatiar-Raginaata 

Herzo'j^ von Rrnimsctiwei^^ No. 7. 
HofinsDn, Leopold, des Artillerie-SUbe« (Raag. 17. Hin 1862), uod 

Biaa«, Frant, OteralEautaaaat-Aaditar, aaoi Olwral-Ai^tar «ad RaTaraotan batai HflHIr-Appella' 
tjoaa-GaHahte. 

la •kanlBaalcaaBla, Ha K^are i 

Zadtwits, Hieronymus tiraf. des Pionoier-Corp« baiB lafaafarta-RafioiaAla M«di> «od Daatoch- 

mcister No. 4. (Rang. 7. Min 1862.) 
MeU, Ludwig, de« lofanlerid-Rogimaats Freiherr von Cuios No. 31. (Raug. 17. Mfirz 1862.) 
PaehU-Raihofeo, Rabart Gnf, daa KlraMiar-Ragimattta Kaiiar Fraas Joseph Na. 1^ (Rang. 

Ii. Hin 1862.) 

Ora. h, Anton, dts Ublanen-RegimeDts Kaiser Franz Joseph No. 4. (Ranj,'. 9. März 1862) 

Bernd, Karl von, des Uhlioen-Regiments Graf Clani- Gallas No. 10, beim i>r«goner*Regifnente 

Prias Eugan von Savoym No. 1. (Rang. 13. HIrs 1862.) 
Zicglnayar, Antan, daa Zeaga-Ariaiaria-CanuMada No. 14. (Raag. 18. Hin 186«.}^ 
ÖHftr. ■tIWr. IcMmIwUI. IMt. n (t. f 



N!:6. 
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Arfflee-NAchricbteo. 



Neuber, August, und 

Scbönfetd. Aofon, Ritter von, dos Gcnerut-QaartiMnitMttr-SUbM (ertUrer mit dem R«n^ fvm 

19.. letzterer vom 21. Marz i8d2J. 
SehQlx, Wilhelm, älajofAudilor, lon ObtntlititMaBt»Aaditftr. 



GrMveailf, Vicli»r. Kwl Gnf. Flügel» AdjutoiH d«i FUdiMmhall« Fflrtt luWiniliich-Grilz, mit 
dui Eialheilung in die Rangs- Evideni dM Karmter«R«fim«iit» Prin K»rl vra PreuMm 

No. 8. (Rang. 9. Mirz 1862.1 
Dopping, Robert, Eaquire, des Huszaren-UegiioeDls Prios Karl von Bayern No. 3. (Rang. 7. Mirt 



HHizirij/or. Anton, des Uhlanen-R«giments Kurl Fflrst Liechtenstein No. 9. (RiBg. 13* Mlrs tMtt.) 
Eilrichshausen . Odo Freiherr t«b, des Uhleoeii •Regiment« Graf Clem-G«Nat N«. 10. (RMf. 
9. MSrz 1862.) 

Berlh, Joseph, des Arlilterie^Regimcali Briherwg Ladwig No. 3» Mm RcketM-Zaage-ArülIeri*- 

Commando No. 18. (Rang. 28L Voverober 1861.) 
MuthUr-. F()irr M^n Mnr;-rnr»^K\ Johtmi, dM Arlül«rie-RegimtDU Rittor tob PitUiigw No. 

(Rang. 28. November 186 1.) 
Sebmerhofaky, Thomas, des Arlillerie-Comit<&, unter Ernennung zum Ober-Feuerwerlumeister. 

(Ring. IT. Hirt im.) 

Pllstk Edler ron Wellenau, Eduard, des Arfillcrie-Re^iment-s R'ltör von Piltiogtr No. 9* bdm 
Arlillerie-Regimente Erzherzog Ludwig No. 2. (Rang. 19. März 18G2.) 

Hün)auer Edler ron Hohenwall, Gottfried, des Artillerie-Regiments Ertherzog Maiimitian d'Esle 
No. 10, beim Artillorio-Rogimeot Piebler No. 3. (Rang. 21. Hin 1861.) 

Parlsch, Aoton, des Artillerie-Comile (Rang. 27. MSrz 1862), und 

N'ptnethy, Joseph E Mor rm, (Ips rreripral-Quartierrnciiter-Stabei. (Rang. 11. M.ii /, | 
Knotler, Pankrtz, Hauptmaoa-Gamisoos- Auditor, zum Mi^ior-Auditor. (Rang. 21. Februar 186^) 



do CrOBf, Karl Chevalier, Ohrrstrieutenant, FlOgel-Adjulaot des Kriegaministers, bat beim üUuoB> 

Regimente Kail Füral Liechtenstein No. 9 zum Truppendienst«» pin7iintrt;*>n. 
Musik, Vineeoa, OberstlieuteaaDt des ArUUerie-Regiments Freiherr von äiwrtuik So. S, dtfiaHir 

nm GommandantoB diaaet Rogiarnnta. 
Bcrgb ron Trips, Josopb Oraf» OboralUoDtoinl doa RuboafaBdaa, tum Plalt-OboraltioBloBMt 

der Bundesfestung Main«. 
Solikowskj, Frans, M^or des Zeugs-ArUUerie-Commando No. 1, zum Commandaoteo des Zeags- 

ArtillariO'Commaado No. 20. 
Kohl Bdlar ron GfalUurdr« Aotto, Haapteann 1. Claaso, Plala-Coaunandnnt aa Groaearardcin, tarn 

Major nad Platc-Commandanten in Ka<chau. (Rang. 2. Februar 1862.) 
Till, Wenzel. Hauptmann 1. Classe des ArttÜcrie-Regimenls Enherzotr Wilhelm Ko- 6, sum Major 

und Fc>tung9-ArlilJerie-Director zu Legnago. (Rang. Z'6. März Iöt>2.) 



Sa Nljttii die itapticala aal Rittmeister I. CIttaei 



1861.) 



Beim Tiroler Jägi'r-Itt'gimcntp. 



Vlorilz. Philipp, ) 
Tara, Joseph, ) 
Girardot* Edmund, 
Peevhko, Ladwig, 
Kaller, Hoinrieb, 




Obcrlieutenunta, zu Haupt- Amhscher, .lohiinn .\ugus(, 
loaten 2. a. Gasser, Franr, | 



PantI, Rainold, 
Ii'- " Rappold, David, 



Unterlieuteoants 
2. CL, zu Unter- 
KflatOBaaU 1. Cl. 



Bei den KelAjäger-Bjitaiiloiis. 



•Olm tl* Batalltoa. 



Gdg, Johaa«, Oboijlfer, nm UBtorilfalonaat S. CL 
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Bai den Kfiria8lw*Ragliii0Dt«ni. 



B«tm Kür.-Hmg. Wo. fl. 

JUiUcrbacher» Ernst, UoltrIieiileDaAL 2. Ci. vm 

UotefliealtiMBt i. Gl. 
Jabinncxy, Alesndtr V.» Cidet, sam Uatorlien- 

nant 2. CK 



Spaur-Biir<?^fall, Joliann l.cnpold Graf, Cadet, 
vom kür.-U«g. No. 11, tum Uolerliaulaoant 



Bei den UusKareD-RegimeoterD. 



Beim nusKiireB-ll«ir> No. t. 

Csaky, Eugea Graf, Unlerlieutenant 1. Cl., zum 

Ol)Ci lieutoiiHnt. 
Oh»U Alfred, UoUrlieutenaDt 2. Ci., tum Unter- 

Ksalmant 1. CL 
Kauntr. .!(>liana, WachliMiattr, tum 0aterK*a- 

tcßanl 2. Cl. 

Belm HusKarcn-Bef . N«. It. 

GrtavH. RiebaHl Eaquire. RUtmeisier 2. Cl., 

xum Rittmeister 1. Ol. 
OskflII-Gyllenbtod, Alfred Graf, Obarliauteaant, 

inm Rillmcister 2. Ol. 
Ktfrolyi de Karolyi-Paty et Vasvar, Sii^muad v., 

Oberlicutenant^ tum RilUneittpr 2. Cl. 



Gyurlti. Buj^a r., OberlitiiteiMitf nm Regi* 

menla-AdjutwIfln. 
Sch«rt, Karl, UfttoriiMtewl t« Cl.» um Okmr- 

lieutenant. 

Wambrand. Otto Graf. Unterli«al«Mftk S. CL 
UatorlieateBMt 1. Cl. 



Beim rref«rlltlgrcii-Baamaren-ll«ir> Wo.i. 

Subo, Emerieb, Uot«rli«utei)aot i. Ct., um 

OberlleatCMnt. 
Zaiay de Hai^aros. Thonns UnterlievtMMftt 

2. Cl., tum Unterlieutenant 1. Ol. 
Sehwart. Bdvard* Cadtr, sam UnteriiMiMMnt 

2.C1. 



Bei deo Uhlanen-RegiflieiitiRi. 

Belm Uhlaneo-neg-. Wo. fl. 

ScheDk-SlaufTenberg, Philipp Freibeir v,, Ritt- 
meister 2. CL vom UbI.-Reg. No. 7 (Lehrer 
in der Central. C«raUeri«-Sebal«), saa RIU- 
meialcr 1. Cl. 

Fürst, Karl Obariiaulanant» B«m RiHinaiatar 
2.CI. 

GaMara, Theobald Graf, UntoHieatenaat 1. Gl., 

mm Oborlini Irnant 

Liechtenateio, Alois Fürst zu, üuterlieutenant 
2. Cl., i«n Unterlieutenant 1. Cl. 

Ixireni, Prent, Wachtmeister der Leibgarde- 
Gendarmerie, zum UDterlieuteoaDt 2. Cl. 



■alaa Uhlanra^Bcy. Ho. B. 

KafM, Haana v., ITatarliootanaat 1. Cl., 
OharKealaaanL 

Bei der ArUllerie, 



Hegeda«, Rmrrich V., UetefliatttanaBt2.Cl., tua 

Uoterlieutmant 1. Cl. 
Ludwigadorf, Leopold Preih. r.,) Cadetea, «i Ua- 
WolflMlatlaraieh iaViasabeck,S terlieatcaaate 
Giibart Graf, ) 2. Cl. 



Radoaf^ 8t«pha«» 



lio. la. 
VaterliaalaaaatS.Cl. 



Grair, Alexander» Billiaelalar 2. Cl., 

meistar 1. Cl. 
Weigl. Praai, Cadat, tarn Uaterlieutenant 2. Cl 



liaa|>UOBtea 1. Clasa« In Ihren weren. 
wirlifOB ■totbeilnnireB* dl« Havpiioato 
S. CUaaei 

iMIriolj, Joseph. 
Weinhart, Georg. 
Kregler, Krant. 
Parhaaael, Johann 
Roaenwerlh, Joseph Edhr r. 
Orahorad, Franz. 
Grofbeni Aoyaat ton dar. 
laad, Parduaad v. 
Naldrieh, Johann. 
Sartory, Franz. 
Wellenreiter, Stephan 
Zahradniltky, Eauuiaol. 
Mflller, Joaepb. 

, BaMwaal. 



t. t lasse 41 
Bant« t 

Zaaga-ArfiD. 



Patek, Jtbann, 
bei daaiaalbeo. 



■Cando. Na. i. 



Marek, Karl, vom Zeugs-Artill.-Coado. Ko. 5, 

tarn Rakatoa-ZeBKa-Arli}l.-CoaMle. No. lA, 
Groasmann, Jobann, vom ZoagB-AHiil.-CMnd«. 

No. 15, bei demselben. 
Rohm, Anton, vom Zaaga>ArUn.«Camdo. No. 4. 

zu jenem No. 9. 
ErtI, Johann, von der Artill.-Schul-Compagnie 

lu Olmütz. zum Arlill.-Reg. No. 5. 
Katona, Alexander r., rom Artill,>Rog. No. 10, 

baf deaiaalhaa. 
Weissbfick. Aloia, van ArlDI.-Rag. Na. 8|, la 

jenem No. 5. 

Xu VoterlleutoBanta fl. Cl«Me in ihren Boroo» 
wirlifoa BiDUMUnii fr q . die Uaterllcwloiuuila 



B. C'laasei 



Köaaiar, Joaopb. 

Kreil, Thomas. 
Hamberger, Georg. 
Viifohely, Samuel. 
Naowirtb, Matbiaa. 
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AlBM-NMhlicIlteB. 



Klioger, Franz. 
Hladik, Johann. 
Karat, Joseph. 
Englbnebt, Georir. 
Majnptisl, Raimund. 
Küiiitiialer, Franz. 
Franz, Alois. 
Gattorbauer, Johian. 
M«ls*r, Avgutt 
Kaliler. WcBiL 



B«t»stiiigl, Alois. 
Hainpl, Karl. 
Wieaner. Frans. 
Herget, Odilo. 
Weixler, Karl. 
Peintbor, Anton. 
Brauner, Anton. 
Hanseiy, Ferdinand. 
Steinprinz, Prant. 
Heidenreit Ii. .T ^kob. 
Saldier» JTosepli. 



Kuczera, Mathia«. 

Kliniker, Simon. 
Lueger, Joseph. 
Husietka, Franz. 
Gatdttner. Wilhelm. 
RShrich, Joseph. 
Kressner, Erwin. 
Glas««r, Ferdinand. 
Kallioi^ Bnffen. 
Trapschü, Micliael. 
Hoiaeaelt, Wensi. 



Bfli der MUltlr-Plata-Conimuido-Braofllie. 

Bruder, Heinrich, HauptinanD 1. Cl. des Ruhe- i Schi?snovieh, Anton, aus dem Ruhestandat ' 
ataadaa, xum Plata-Uaaptmaiuie lu Kufatein. 1 Plata-UanptfliaBDe zu Grosswardeia. 

Bei dflr ItlttMreitt-TflnnUiiiigB*Bnndie. 

Bich, Franz, Oherlicutcnaiit «It's Grenz-Reg. No>8» 

tongs-Refereoten beim Grens-R^. No. 4. 



HanptMMi» nftd lud latoa daa T( 

IM der HUitMeBlfllfl-Bnnohe. 



«I- 



PamgariDer, Frsns, beim niederösterreichigeh«! 
Mfl.-BauMteii-IM|»dt, auf den Poaton M«. 1 in 

Tirol. 

ßaumgartcn, Anton, ) mit Belassung auf ihren 
Dokoaal, Vineeni, > geganwSrtiKna Dienatea- 
Prühodt^PMidriekJ 



NaubMcr. Johann, des Wl.-6«atef«« m MmB» 

hegyes, ehcnduselhst. 
Kumpf . Ignaz , vom Alil.-Uengsten-Dop^t ia 
BSbiDM, afa Adjatwl bei dieeen Ddpdt 



K( I If'r Montiirs-Branchp. 



Bein, Eduard, Hauptmann 2. CK, aus dem Ruhe- 
atande sur HonL-Ceoiniiaaion im Vea«d{g ein- 

getheill. 

Falois, AntoD de, Hauj^tmann Z. Cl., bei der 
MoBtM)e«miMiek t« Omta, 

i.a 



Tbelcn, Leopold Kdler v., Oberlieutenant bei der 
lloinl.->Conmieeiea m Britai^ «an BanptauulM 
2. Gl. bei der Ment-Cenmiaaieii n AU-Ofen. 



Belm AodltoiUrte. 



Co{kovi((, Paul, Oberlieutenant- Auditor beim 
Grena-Inf.-Reg. No 2, aom UauptmaDo-Aodi- 
tor S. Gl. 



Casnti, Oualav Zeno, Audilorials-Praklikanl, 
B«m Oberlieutaoant-Audilor beim Grent-lof.« 
Hef . No. 18. 



Bei den Feld-Arzten. 



Josepba-Akademie, als Or. der gesammten 
Heitkande. zum Ober-Artte heim Gamisons- 

?^j)ltpl^"■ III Brunn, 

Kiuiec, Üesiderius, «bsolvirler Zögling itet nie- 
deren Lehreoaraea der nedte1iiiach-«htrargt- 
schen Josephe-Akademie, zum Ueler-Arate 
beim Grena-Inf.-Reg. No. 10. 
Spanner. Fraoa, abstfirirter Zögling dos niederen 
Lehreowaee der laedieiiiiaeb-ehirnrgiaehcB 
Joaeph^AIcadenue, min Uater- Ante beim 
Liala»-tAft-Reg. Ne» SO. 

Bei den Millt&r-Thier-Ar7.ten. 
In IJnler*11iier-Antent die abeelrirlea Hilillr-Zöglinge des höheren thieririilichen I..ehrcoaraea: 

Gemya, Joseph, beim Ühl.-Reg. Ne. 8. _ Headridk Johaaa, befm Arlill.-Reg. No. 8. 

Gasenhauer, KnrJ, hei (1prMil.-Fuhrir.< 
Traosports-Eacadron No. 13. 



Pmath, Wilhelm, Dr., Regiments>Ant l.CI. vom 
Gamisons-Spitale No. 1 in Wien, zum Corpa- 
Arrte liei der k. k. erstr n Arr ieren-Leibgard«'. 
Langer, JohaaBt abaolvirter Zögling des höheren 
Labfcearaae aa der aedMaieeh-chtrurgtaehen 
.Tn«?phs-Akademie, als Dr. der gesammten 
Heilkunde, zam Ober-Arzte beim Garnisnns- 
SpiUle No. 2 in Wien. 
Hodkleitaer, Riebard» Ünter-Arat dea lof.-Reg. 
Ne. 39» abaelnrter rretneatant den höheren 
der aiedidniaeb-diirwgiechen 
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Bai der MUttk-Bao-VerwaltungB-BnuMbe- 

K«11«raiMin* J«Mpli, abMlfirtor Obw^lIntseMIar, »m tiMil|«lirCM llil.-BMi>Vor«alt«Dya-KI«feB. 

Bei der Militär-Verpflegs-BraDche. 
Wotaeh, Juliua Felix, Aspirant, tum adjutirton Mil.-Vcrpflegt-Prtktikmten u HtrnMmltdt. 

Bei der Militar-Gestüts-Wirthschalls-ßraDche. 

LoWnger, Vieler. Wirt!i«;fh;ifU-Elevt' heim Mil.- SprenpjPr, Heinriofi, Aspirant, zum Wirf hiehtfti- 

Gestfite tu Hadwutr, lum Accessiston 2. CI. Eleven beim Mil.-lieslüte r.u ({uiiauti. 

Retnicsek, Johann, Wachtmeister bi>ini Mil.-Ge- Keiskes, Alois, Forst-Praktikant, sum FwtU 

ttMtwuHnüktgj», »«m WirtlMeb>fts-BI«veii Rieren beim ||il.-G««iat« s« RadaaU. 

Smoük, AflaUirrt, Warliriric isff^r dos Mff -<;c- 
•tutos SU Piber, tum WirlhKchafts-Kieven beim 
MlUGaatBto aa Radairti. 

Anaseiohnttngen. 
Das silberne VeHieasUreai alt 4er KrsRf i 

Koonert, Johann, RHthH-TbQrhutor des obersten Mililfir-Justis-Senat», und 
Obcraayer, Johann, Amtsdiener dps Präsidiums der Bondea-HUiUr-Comnaission. 

Das silberne Terdlenstkreaii 
BM«r. Aaton, C«rporal d«a Hilitir-HcngalMioD^dts iür SiabaabArgan. 

Fremde Orden. 
Bw IMgliebticlilicbaa AlbrtcU-Mti. 
G«aT|i» UmmfI, Oberal, CaauMHHlaot der Ibnten-lianpl-CaniiniMiatt m Stockara«, dia Gantlittr- 
krwu S. Claua. 

9w tklltaalfckM iilM tat Eialg Praai I. 
Bon, Bdmrd vast Pragattoii-Capilla aad Saa^Intpaelar an Kangg, daa Commaadaurfcratti. 

Den lienlf(iirh-scliwrdisrhen ittiiwert-Or^eni 
Beriiehingen, Friadrieh Graf, Major in der Armee, dss Ritterkrens. 

Den liinUllrh-prcnitsisckrn Kr«n-Ordfn: 

Fürgantoer, Friodrich. Mxjor un<l Adjutant des Vili. Armcecorps, dea Orden 3. Classe» und 
Artmaan, Ferdinand, Hauptmann des Gonie-Stnhp«. den Orden 4. Classe. 

ii<i pä;iNllifh»«n i'lus-Urdrni 
Morar, Joseph, Hauptmann des Ruhestandpi, daR Rittirkreui,. 

iM blai|llrb-|trlerbi!icben Orden rsm bellixen ErlüsFr: 
SebaUbaiMiar, Anlaa Rittor faa» HaaptmaBO daa PaBaiaaaataadat, das Ritierkratti. 

Raa Mnatler-trlMi: 

Capellari della Colomha, Gra|(i»r» üatariiaatanant daa lBfiintai1a-Ra|[ineiili Braharaaf fligmaad 
No. 41i, da« Rittarkreai. 

Bei plfiflkkaa RilmlaMMwt 
Hallaricb» Jaaaph, panaiaairlar Obar-Waadarat. daa Riitailtram. 

Dia tramlMkni IcdtcUlM-tidca : 
Wiatiak, Alpbaaa, Caalra-Adariral dar Kriaganwiaa^ daa Ordm t. OJaüa. 
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Ad kmMMt Cluuraklan-T«l«Oittiigeii. 

Oehri, Franz, ObcrsfoAnditor, dM G«»crat-A«litor*-ClMrtktor. 

B«rxcv;rzy< Csjetan von, llijor und PUta^Gonmiftiidail mr Katehan. da« ObtcilliaataaMla- 

Cli*r»LU>r. 
Roesgen, Joiiaiin, 
BlaMk, Miclwal. 

Rogowski von Koroilz, Joseph Fraibarr» 

Erlianli-Kiirstonai!, Hugo Graf tu, 

Kreitniuycr, domyU, jiensiooirle Uau|)Ueule I. Clacse, uod 

CapaHao» Galthard Prailiarr von, pmtionirtor Riltnohter 1. Clatte, dan M^ora-Claraklar. 

Vormerkung für eme Majors-Friedensanstellmig, 
Hiller, Ignax, Hauplinann 1. Ci«ssc Ava iiaketon-Zcuj^s-Anilloric-Commando No. 18. 



Ü b e r s e t 

Oberstlleulfnanls. 
Gerstner, Frani, dts Uakiitur-Ücg. Kitlcr v. 

Schmidt, und 
Losehan, Karl, des Artill.4ieg. Erzhertog Lud- 

wi(f No. 1, vornnhadn gegenseitig ihre 

Oieaalaaaintbailttnf. 

lAjOffi. 

Carmagnola, Aotoo, vom lof.-ttog. Ersborzog 
Atbreeht No. 44 «iim Inf.-Rog. Hoeli- m3 
Deotsclimoisler No. 4. 

Henning, Cornelius, vom inf^noff. Hoch- und 
Deulaohineister No. 4 Mm lnf.-Rog. FIroiharr 
V. Alemann No. 43. 

Bannit;, C»jetan v., Tom Inf. -Reg. Froiharr v. 
Alt n nii No. 43 zum Iiit-Rog. Groatlitraog 
Leopold U. vonToscana No. Tl. 

Bach, Karl, vom Inf.-Rei;. Grossherzog Leo- 
pold II. von Tosrana No. 71 tOm Inf.-Rag. 
Erahersog Albrecht No. 44. 



Zungen» 

Sebncokl roa Traberaborg, Juli«« PrciheiT, vom 
Uhl.-Rog. Franc 0. Xen^ baidar Bieilian 
No. 12 Tum UbL-Rag. Kniaar Frana Joaeph 

No. 4. 

Pitlili, Wciizi-I. des Artiii. -Reg. Erzherzog Lud- 
wig No. 2 7.um Zcug8-Ai lili.-Comdo. No. 1. 

ßrakulic. Kosmas, vom Gren7.-liif.-Reg. No. 3 zu 
jenem No. 11. 

Grobili^. Uvnicl, vom Lioiea-Iar.->Rog. Mo. 56 
aum Crena-lnf.-Rajr« N«. 11. 

Liposc^ak, Anton, vom Grena-]Bf,-Rag. Ko^ tl aMm 
Linicn-lnf.-Reg. No. 24. 

Ratkovic, Jnkob, vom Grena-Inf.-Rof. Na. 11 
aum Linien-Inf.-Ileß. No. S6. 

Viiaiö, Simon, vom LinieR-lnf.-Reg. No . 24 zum 
Graii8«Inf.-Rcf . N». S. „ 



Accurd, Johann, der Mil.-Grenz-Verwalluogi 
firanehe, vom Landes- General -Comdo. zu 
Tanaavar zu jenem zu Agram. 

Cum ron Krnnficlm, LudwigRitter, inderRangs- 
Evidi'DZ beim lnt.-Reg. No.2ä, zugetheilt beim 
Kriegsminittarium, dallmttv «UD gomnnten 
Raginaato. 

HSgar von Higaratbal, Bduard, Plata-Hauptmunn 

zu Peschiera als Plut? romniandant nach Riva. 
Laaius von Wellenberg, Heinrich Graf, Plalz- 

Commandant an Riva, ab Plata>Hau|iAnann 

nach Peschiera. 
Maly, Karl Ritter v., des Genie-Stabes, von der 

Genifr-Diraalion in Grata au jonar tu Ciamo- 

wiU. 

Nanwtaehnk, Haiwrinb, daaGania^Ubw. von dar 
Genie-Oiraelioa an Caanitwila mni 2. Ganie- 
Reg. 

Ondaiu, Vineenz, vom Artiil.-Reg. No. 4 zu 

jenem No. 1, mit Belaiamg ia dar Zntbaiiong 

beim Artill.-Comit«. 
Perwulliew, Timotheus . ili^r Mil.-Grenz-Verwal- 

tunga-Branehc, vom Landea-General^Comdo. 

an Agimm in jnnnm n TnaeaTdr. 



•bnrtlMiInMuita* 

FL'llrr^^':,^M-, K;4rl , T4Na Infi-Rog; No. S mm 

4. Kcldjager-Bat. 
Herzog, Joseph, vom Zooga-Ar1tll,i-C«mdo. N«. 18 

zu jpiiem No. 1. 
Kürncr, Theodor, vom Artill.-Reg. No. 1 zn 

jenem No. 4. 
Kohnart, Joaepb, dar Montors-Brancbe , von dar 

Hontora-Haupt^ComniUabn tu Sloekaran tnr 

Monlurs-Commissinn zu Kurlsburg. 
Mecserr , Emcrich Freib. v. , vom Ühl.-Reg. 

No. 10 zum Frciw.-Husz.-Reg. No. 1. 
Müller, Adolph, der Mil. -Grenz- Verwaltuaga- 

Branche , vom Landes -General -Comdo. zn 

Agrani zum Grcnz-Inf.-Heg. No. 13 
Naabauer, JoliAon , vom niederösterr. Mii.-Heng- 

at*n-Depdt zvm Mil.-GastOle an Meaöhegyea. 
Nowak, Johann, vom Zeuga - Arlül. - Coado. 

No. 10 zu jenem No. 15. 
Prohaska, Wenzel, vom Artill.-Rag. Mo. 11 amn 

Zeugs-Artill.-Comdo. No. 15. 
Risehner, Joseph, vom Inf.-Reg. No. 59 zu jenom 

No. 4. 

Roakievricz, Ludwig, vom 4. Fel^jiger-Rat. som 
lnr.-Rag. Na. S. 
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Schindler, Lambert, vom luf.-Reg. No. 71 in die 
Monturs-Uranehe cur lloiitin't-lbapt-4.*oilliliis> 
•ion XU Stocker«u. 

Raitnf, Ettfea f., nm luf.-Reg. V«. SO, lo d«n 

Stand (Irs CiifJeten-In^titule« zu Marbur>;. 
Sclinldaric. Franz, der MiL-Greu-Verwaltungs- 
R ran che rom Gr«i»i-Iiif.-Bw. Ho. 13 m jenan 
Äo, 14. 

Striumni, DnuUr, der lfil.-GrMn-V«rwtl> 
(unv;8-Branche, f«B GrtM-Int-Reg. N«.U «o 

jenvm Ko. 14. 
UblftrSk, Prsoi, toib Zeags-ArfilL-Comdo. No. 7 

zu jenem No. 4. 
Ziftchka. Theodor, roia luf.-iteir. No. 4 zu jenem 
No. 19. 

ITnlOtflloatouatii I. «aaio*. 

Baleh, Alberl. roin Arllll.-Res;. No. 8 zurnFoMT- 
gewehr-Zeus^-Äriilt.-Cotiirlo. So. 16. 

Hordiictk», Jo^opli. vom Küslrn>Ar1ill.-Reg.'suni 
Zeugs- Ariitl -Comdo. Mo. 10. 

Kuo, Johann, rom Zeusrs-Arftll.-Comdo. No. 4 zu 
jenem No. 7. 

Uappe«, Robert, vom Kiir.-Kcg. No. 9 xu jenem 
No. 4. 

Paul. Karl, vom Sfamlc ilrr Artiii. -.Vkailcmio in 
den Stand der Ärtill. -Schul -Cornjjygnie zu 
Olmütz. 

Peadifk. Fraa«, vosi Zvagf-ArtilL-Condo. No. 1 

xo jenem N«. 4. 
Russ. Anton, rom Artill.-R4»g, No. 9 mm Zeugt- 

Arlill.-Comdo. No. 11. 
Wlitich. Wenzel, vom Zeugs - Artill. - Comdo. 

Mo. 1 1 XU jenen No. S* 

rnterlleatenaata t. Claaae. 

Uarkovict Joseph, vom GreBX-laf.-Reg. No. 2 
warn L{nien>1nr.-Ref. No. 71. 

Onutsch, Rriist. vom Arlill.-Reg. No. 9 in den 

Stand der Arlill.-.Vkudc nüe. 
Oclid, Johann, vom lirenz-Inf.«Reg. Xo. II tarn 

LinieR-Iof.-Reg. No. 3U. 
Bansßr, Alfred, rom K6r-Rfg. No. 4 zu jenem 

No. 9. 

Friedrich, Johann, vom Arlill.-Reg, N«. 6 zum 

Zeugs-Arlill.-Comdo. No. 15. 
Mcylmann, K(!ninn!l. vom Grenz-lof.-RotJ. No. 11 

zum Linien-ln(.-Hep. No. 30. 
Jiiniiskovee , Maximilian . votn nreDX*Inf.-Reg. 

No. S xun Lioieo>lnf.«Rcg. No. 07, 
Jurkovitf, Maren« Freih. v., rom Gr«u>lnf.-Reg. 

5o. 3 zum Linien-Inf.-Rejf. No. 36. 
iCneipj), Joseph, vom Zeugs-Artitl.-Comdo No. 8 

zu jenem No. 13. 
Hilaiinovi^, Georg, rom Grenz-iaf.«Reg. No. 1 

zum Linien-Inf.-Reg. No. 71. 
Monfjoie-Froliberp. JohannGnf, VOm ilBiS.-Reg. 

No. 12 XU jenem No. 3. 
Noraeorid, Feier. ve«| Groiu<lnf..Reg. No. 14 

vm LinIeo«]ii£-Reg. No. 61. 



Parlorid, Vineenz, rom (Irenz- Inf.-Heg. No. 14 
xum Unien-Inf.-Reg. No. 61. 

Fetroviea, Basil r., rom Tiller Groa>-lnf.-Bat. 
lom LiB!cn-Ior.-Reg. No. 63. 
--piM fii;. .T iseph, vom Mi!.-Ge$lü(e ru Meiö- 
hegye» zum niederöaterr. Hil.-Ilengateo-Depdt 
als zweiter OfMeier auf den Poitea xo Klairen- 
furf. ^ 

ProcIiasUa, Aiiloa. vom Grenz-Inf.-Reg. No. 14 
xum Litiien-Inf.-Rcg. No. 61. 

Robak von Budimgrail, StepbaD RiltoTt von 
6renz-Inr.«Reg. No. 8 xura Ltnion-fnr.-Ref. 
No. 67.^ 

Tallafuss. Ferdinand, rom Artill.-Reg. No. 10 

zum ZeugS'Artill.-Comdo. No. 8. 
Tapavirza, S- r^iu^, vom Tiiler Gre»x-Inf.-ßaL 

zum Linieii-Inf.-Hep. No. 37. 
Vraaeierie, Maximilian. >am Grenz- inr,*Rag. 

No. 11 xom Linien- Inf.-Reg. No. 10. 
Zorelij. Fram, vom Gr«aa-I»r.-Reg. No. 4 nm 

Liniro-liif.-Reg. No. 30. 

Andltere. 

Dworsky, Kail, Hitlmeisler-Audifor 1. Cl., rom 
Kär.-Re);. No. 1 zum Garnisoos-Auditoiisle zu 

Ofen. 

Kanzler. Paukraz, Major-Auditor, romGarnisont- 
Andiloriate xo Ofen als Refereat inm Landei- 

MH.-GericMe zu Agram. 
Riibelli von Sturmfcit, Vinrenx. Malor-Audilor, 

vom Landes-Mil.- Gerichte M Agram xom 

Landcs-General-Comdo. III Zar*. 
Spaleny. Iluffo, Hau ptmtan- Auditor 1. Cl , rom 

Grenz Inf Iti ; No. 13 als Riltmeisicr-Aodilor 

2. Cl. zum Kur.-Rrg. No. 1. 

reld-lntc 
■ofimoalo-Ant 1» CtMOO. 

Müller, f^iiiii. Dr., von Mehadta «im Ganiiomt- 

Sp'tale zu Temesvtr. 

Ober-Wiinil-Arsl. 

Suxdorf, Isxk, vom inf.-Reg. No. 37 xum Mil.- 
Gaatfito u Radaoli. 

Itator-Arvte« 

Penizek. Fcrdinnnd, vom lBf,*Reg. No. 2 , XOm 

Husz.-Reg. No. 3. 
Pohwell . Otto, vom ArlilL^Reg. No. 9 xom lof.- 

Reg. No. 43. 
Wolf, Karl, vom Inf -Reg. No. 54 zum Ga' nisons- 

Spilala xa Veaedig. 



<>l»ls, Alexander, WirthschalU-Elore, vom Mit.» 

Gestüte XU Radauiz zu jenem tm Mexöhettjea. 
Leitieb , Aloia» Roehoungsfahrar 4. CL, rom fof.« 

Reg. No. 33 sam Uiil.*Reg. No. 1. 



Obertt. 

imbrÜori^ von Aalion, Martin Ritter, Commai 
dü^ doa GreQ>-lnf.-Reg. No. 1 1. 



Pentionirniif«!!. 

tbentlieileiaiU. 

Fiath von E5riii^nye<i unA Ktiriiniebeai Ludwig 



Freiherr, vom Husz.-Heg. No. 1. 
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AiMe-MiMMii. 



Mörinfr, Ludwiff, de« Ühl.-Reff. Gnt Civalart 

No. 1 ( iiiit 1. Mürx 1862) l-rl Friedens- An- 
■teilungs-VormerkuDff, noriualmässig- (Üomi- 
cil P«Briii|r bei Wien.} 
Osswalt, Ferdinand, vom Inf.-Rep. No. 77, unter 
VorroerkuDg für eine Friedeiuanttellung. 



lajtn. 

Üerievicry, CajetaB v., Plalz-Cominandant tu 
KMebiu (ml i, Mirz 1862) alt realioralid 
mit Ob«r€ieateMats -Charakter tuA honorea. 

(Domiril K:t6rhau.) 
Rodeo-Hierseoau , Karl Freiherr v., vom Uhi 
Rtfp* Ho» 9« 



Clirittoplie Edler v. L«aeiifclst Mor», vom 

18. Feldj8ger-Bat. 
Dittrieb, Joaeph, rom GrenE-lnf.-Reg. No. 11. 
Erbaeh-Ffirstooaa, Hugo QnS, vom Inf.-fteg. 

No. 21, mit Majora-Charakter «d honorea. 
Fisfher, Ferdinand, vom Inf.-Reg. No. 70. 
Gjurii, ZaehartaSf vom Greni-IoL-Reg. No. 9. 
Wajgtrt, BagwB, vom Ivt-Reg. No^ 30. 

■Mpttavte t. €lwwe. 

Debii, AnloB» rnm GreiiB-Inr.-Re(>:. No. 9. 
PciooTi^ Frans, vom Grenx- Inf.-Reg. No. 1- 

Oberllentenjuit«. 

Brillcr, Jobann. von der Sanitfits-Ti uppc. 
Leitner. Wenitel, vom MiJ.-Fuhrw.-Corps. 

Mili-snvijevic. Peter, rom Grcnz-lnf.-lleg. No. 14. 
Nowak, Karl, von der Saniti"ls-Tru|ipe. 
Sernid. Anton, vom Crem- lnf.-tiej;. No. il. 
Walienli<f, Anton, vom (ireni-lnf.-Rc^'. No. tl. 

Vnlerlieutenao'a I. Cl»«««. 

Förster, Johaan, vom 2. Feldjiger-BaL 
Goahe^ Booediet» von llil.-nibr«.»Corpa. 



Hauck, Victor, vom Kilr.-Reg. X 12. 
Hajoraoowaki, MariaD. voralof.-Keg. No. 74. 
M trkovid, Malhiai» vom GronB-li»r.>Ref . No. 6. 

UoterlieutonaaU a* CtaM«. 

Koolovi^ Oaolol. vom GrOB»-Iof.-Reg. No. 11. 

Pedaric, Maren», vom nreni-Inf.-Resr. No. iO. 
Seibert, Joseph, vom Inf.-Reg. No. 22. 

Oeliri, traui, mit Geaeral-Audi(or8<Charakter 
ad honoKi. 

MDiar-Bowirt«. 

Karrt-r. Felix, Concepts-Adjinu-t des zeitlichen 
RuheataodM, ala roalinvalid io den bleibeodeo 
Rdhoatand. 

Reeder, Jnsepii. IU-chnung»^flkial S. d»» VOD 

Tliierarzitet-lnHÜlule. 
Sobottynski, Joseph. Wirthschafts-OIBeialt. Cl., 

vom Mil.-Gestüte tu Radauta. 
Wecbcr, Gustav. Rcchnungafllhror S. Cl.« vom 

UhL-Rog. No. i. 



Unittirungen. 

aj Mil Beibehält des .MilitäroharakUTi». 

Hvnyadx, Bmerich Graf f., OborrtKMloaoal im Armoo-SlMide (mit 28. Fobnior 186»). 



nittmelMtcr ». ClMMe. 

Zidiy de Wnsonykofi, Johann Graf, vom Uhl. 
Reg. No. 12. 



Ohei'Iicutennnt. 
Churiasky, Victor Graf, vom Drag.-Rcg. No. 1. 



bj Bttün Übertritte La deo Civll^taatsdieDSt. 

Oberlleutcnikot. 
Soiforl, Joeeph, rom lo£>Reg. No. 24. 

e) Ohne Betbebalt des Mllitäreharakters. 



Ilauptlent« 1* 

Hillmaycr, Karl Biliar t., VOM Ralietta de. 
Binnor, Rudolph Preiborr r.» vom Armto-Btande. 

OberllentMiaBS». 

Cn}>odUi8ia, Brno Friedrich Graf, vom Armco- 

Stvndc. 



Harrer, Victor, vom 21. Feldjigor-Bat. 

Henz, GeDp;;. vom Ruhestände. 
Sauer-Csaky Kdler v. Nordendorf, Karl, vom 
2. Goole-Reir . 
stpiri l rf( r \dolpb. vom Fold-Aofiiahmo-Spt- 

lale iNo. V. 
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VBt«rlIe(i(i*iinnt I. C'lanMe. 
Skitrdii, Heinrich, vom iuf.-Heg. No. 28. 

ValeiitentcBAaU S« ClMae. 
Cefia««^ Mnm d«, vom Ittr.«B«g. No. 79l 



Prüik, Moriz, voin /eilliclii-ii Rulie.«.lun<li>. 
äenisey de Senuc, Alflx«nil«r, vom laf.-Bog. 
Nowte. 



aterbamie. 



aj Vom äcüveo Stande. 



Zehnvr TOn Rioioowkld, Johiim, CoDOisiidaiit 

(los Ai rill -K^. No. 0» ^ SU Grati, am tS. Fe> 
bruar 1H62. 



Bayer, Josopli , von der Monturs^Bnaobc, i 
BrQno, am Februar 1862. 



Haaptraann 1. rtagae. 
übraduvic, Elia», von der Mil -Grenz-Vcrwal- 
tiingt-Branehe beim Greni-Inf.-Reff. No. 4, 
t ta l^eu-Gradiska. am 12. Febmar 1862. 

Hwupfipu»«» t. PlaJisp. 
Caspar, Johann, Platz- Hauptmaao 2. Cl. ru Kuf- 

steio, f ebeada, «a 6. Fabniir 1862. 
Haptaer, Johaan , vom Zaafrs-Artitl -Conido. 

Mob 2. f so Grats, am 23. Februar 1862. 

WtwVtmtmntmL 

Köchert, Friedrich, vom Artill.-Rcff. No. iO^ f III 
AU-Arad. am 4. Mira 1868. 



CatertleateBMls f. Oaaae. 

Haluppa,llartia, vom FeuerKewebr-Zeu^s-Arlill.- 
Oomdo. No, 16. •{• lu Ober-Odbling bei Wien, 
am 21». Februar 1862. 

Juri^, Jakob, vom GreBx-bif.>Reg. No. 11, f sa 
Patrina. an, 10. Fabrstr 1861. 

AndiUir. 

Neabaaar, Adolpb, Hvuptmana-Aadiler X Q. 

beim Lande« - Mit. - Gerichfe sg l.«ailMf]g, 
t ebenda, am 22. Februar 1862. 



b) Vom PensioDsstaode. 



Feldnarschftll-UMtMMit. 

Eisler, Frans. (Titular-). i tu Ofea, an 23. Fa- 
bruar 1862. 

CoienMaJor. 

SlIgOTTon Waldbarr. Edaard, f in Wien, am 
6. Min 1862. 

•b«nte. 

d'Aotooj Edtar von Lllaaaraid, Johann, f in 

Wien, nni 12. Februar 1862. 
Härtung, Karl, (Tilular-}, f zu Grat*, am -47. Fe- 
bruar 1862. 



Sloio vaa Nordaasteia , Fraos, f in Wi«a, am 
Si. fabruar 1868. 

flajorf. 

Diekmann, Alois v.« (Titular-), vom Slanda das 
lavalidaabaosos ia Wim, f ebaada. am 4. Mira 

1862. 

Müller, Jobann, f in Wien, am 20. Februar 
1862. 

Sehfibel, Fraas, f so PoUenbraaa» am 24. Fa- 
bruar 1862. 

Slippos, Johann, (Tilular-), f zu .Atnan^; hei 
Vöklabruck in Oberösterreich, am 14. Februar 
186& 



■aapimaan I. Clasae. 
Zabarsky, Weazal, f in Wiaa, an 16b Fabruar 

1862. 

RiUmerMter I. Clasa«. 
Weis9kopf^obaaB,f suPeslb,am20.Februar 1862. 



f • Claaaa« 

Oliar, Kdnard, f aa Prag, an 25. Pubruar 1861 



cj Vdm .Armeestande. 

Oberlleiitenaat. 
Natter, Adolpb, f so Biala ia Galisiaa, an7.Pabraar 1862. 
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Neiu« Mahnt, 



K. K. Ki'icgsmariue. 
Brnftimiiiiffeii «Hd BafördeTvny ei. 

Hochfell npr, Anlon, Qua-ßootsmann, iu\n l'ntcr- J Sclitnidinfireri Frani, Unter-Arzt des Lioieo-Iof.'- 
)iealeiuiot2.Cl. uadAdjuUntenbeimUiitroseo- R«g. No. 17, 'mn provisoriselioa Scbiff*- 
Corps. I Wn«d-Ante. 



Dberietznngen. 

Schmidt. Aotoo, \ 

T«Mil,Wi]heln, /01wrli«atsD«nls , wom Ha- 

Koller. Anton, Wae-Iaf.-Roi^M'uiDMitrMcii- 
Uohi V. StahJberg. L Corps. 



Winibald. Ritter», 



^jlmi;'*^'*"""**') Un.erlieaten.nt. t. CK. 
Wciudl. Fr.ni. i """"^ Msriae-lofi.Reg. sam 
Slicotli, Karl. ) "•««••-Coipa. 
Neuoi.nn, Frans, provisorischer SehUb-Wind-' 
Artt, als DatwMint wm liiDim-Iar.-RM. 
No. 17. 



Entl&ssniif. 
Wiaicki ron Radsicwict, Stinislaas, Ritter, Se«-Cad«t. 



BterbeftUe. 



Feuoror. Jotf pb, Obcriieatrasot dos Matrosen- 
Corps, f tu Pola. am 11. Februar 1862. 

Sccora. Eduard, Schiffs- Wundarzt 2. CK, xu 
BrÜDn. am 22. Septonber 1801. 



Ujlioly de «adoa» Baierieh, peiuioairter AimA^ 
nda-Caplaa, -f m Veaedif» aa S. Felwaar IMS. 



Bei Rui!o1ph Kiiii 't in DreMlni ist sotben erscliioncn und darch dio Bflflllllaadluilg 'VM 
L. W. Seidel und Sohn n n n. (Haben, No. 1112, tu bezivhen: 

Der Sicherheitsdienst im Marsche. 

Boarbeitet «od dureli kriogsfrcsebiebtliebe Beispiele erllatert vea 

Bernhard v. Baiunann, * 

Wenn es bisher lebhaft bedauert wurde, dass derPreis des vorstehenden, ebenso k rieg« wisse u- 
scliafilicben als kriegspraktischen Werkes, das trotz ullor vortrefflichen Felddicustlohron nicht 
entbehrt werden kann, ein zu hoher sei, so ;;laubt die Verlagtbuchhandlung diesem Übelstand mit 
ileni Krsolieineii diesec lu-uen Aiispabe vollkuinmi-n zu bpfje^'nen . indem deren Preis gegen den 
der ersten Ausgabe nicht nur billiger gestellt* soadera auch die Einrichtung getroffea werde, da«o 
difM lo Bwei Theilea rrsebtefl, Ten denea der 

I. Theil die Lehre vom Slcherheitsdieliat, der 

II. „ die lu-iegsgeschichtlleheo Beispiele 

•atkfiit. die fortan aui li einzeln betotceu werden können, eine Einrichtung, die dem ebenso Ifichli» 
gea als praktisehen Werke eine weitere und allgomeiacre Verbroltaag «icbort. al« es in «aiiitr 
ersten theuern Aasgab'* fieden Itonnle. 

Oraodea, im Jinnor iBftL 



Aagvst BlbnMlt, Baebbindermaialor and Lader - Galanteriowttroa - Fabrikant m Wiaa, 

Siagerstrasse No. 877. 

Iber das Riibiiden der osterreichisehen iiiliUlriseheii Zeitsehrift. 

Ich habe , um fär alle JahrgSnge der Zeitschrift auch bei einfrrtendem Gernisonswechsel 
einen sieh gleichbleibenden Einband möglich tu machen, eigene, einfache, aber elegant 
gaprasite Deekoi aagafartip', ^s cioiu- auch nu.^^erhnih Wien lieto^rcn wi>rden k9aata> 

Preis in österreichischer Wihrung: 

Jeder Dadtol ailah — 45 Nkr. 

Jeder Band mit den f^ehclrigen Zeictinungen vollständig gebunden " ? B » 

Die Zeichnungen eines ganren J ilirgauges in einem besonderen Bande (was viel sweek- 

nrtssiger). an Falte gehängt, gebundea 1 fl. 30 „ 

Aveh werden bei mir PlSne und Karten, sowie Pausen anf StrohpuNflr aaeh ai%er bewihrten 
lialbode aufgezogen, gleichwie jede beliebige Buehbfnderarbelt anP daa Hafaatatla und Billigste 
aoagefiiluf. 

Bei Bestellungen bitte ich, sich directe au mieh tu wendea. 
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